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Ein zweiter solcher Schlag im Leben geht über Menschen -
kraft — wenigstens über die ineinige . So , so — es ist mir
schon besser . Zurück , alle ihr — laßt mir Lust . Der Graf
hat also gesiegt , und Biolante ist mit ihm geflohen ! Sagt
mir Alles — ich kan » es ertragen !"

Zwölftes D u ch .

Einlcitnngskapitel .
„ Wieder , " bemerkte mein Vater — „ wieder sieht man

unS ! Wir , die wir den Beginn Deiner Erzählung begrüß¬
ten , in der Mitte derselben uns davon machten , um nicht
den Laus der Ereignisse zu stören und wichtigeren Personen
hinderlich zu werden , sammeln uns jetzt um den Schluß .
Noch immer umgeben wir , gleich dem Chor des alten Dra -
ma ' s , den Altar mit dem feierlichen , aber zweiselvollen Ge¬
sang , welcher die Zuhörer auf die endliche Erfüllung des
Schicksals vorbereitet , obschon wir selbst noch nicht wissen ,
wie der Knäuel sich entwirren und wo die Scheere ihr Recht
üben wird ."

So stand sie da , die ganze Carton - Familie — Alle
um mich geschaart — alle mit begierigen Fragen auf den
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Lippen — und einige in hohem Grabe geneigt , Voreilig das

Amt der Kritik zu üben .

„ Mokante kann nnmöglich freiwillig mit diesem schreck¬

lichen Grafen davon gegangen seyn , " meinte meine Mutter .

„ Aber vielleicht wurde sie getäuscht , wie Eugenia von Mr .
Bellany in der Novelle ' Camilla ' . "

„ Ha !" sagte mein Vater , „ und in diesem Falle ist es

Zeit , noch einen Wink von der Klarissa Harlowe zu stehlen

und Violante weniger an gebrochenem Herzen als an einer

befleckten Ehre sterben zu lassen . Sie ist eine von den Mäd¬

chen , welche gewaltsam untergehen müssen ! Ostenäunt

omuia lotui » ! — Alles an ihr deutet auf ein frühes Grab !"

„ Ach du meine Güte !" rief Mrs . Carton ; „ ich hoffe

nicht — das arme Ding !"

„ Pah , Bruder , " nahm der Capitän das Wort , „ wir

- haben in der Geschichte der armen Nora genug vom Grab

gehabt . Das Ganze wächst ja aus einem Grab heraus —

soll es deshalb zum Grab zurückkehren ? Wenn Pisistratus

Jemand umbringen muß , so soll er sich an den Levy machen . "

„ Oder an den Grafen , " bemerkte meine Mutter mit

ungewöhnlicher Grausamkeit .

„ Oder an Randal Leslie , " sagte Squills . „ Ich möchte

einen xost mortem Abguß von seinem Kopf haben — er

. würde eine belehrende Studie abgeben ."

Nnn fand eine allgemeine Verwirrung der Zungen

statt , denn sämmtliche Anwesende schiene » Verschworen zu

seyn , den unglücklichen Autor mit ihren verschiedenen wider -
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sprechenden Rathen über den Abschluß seiner Geschichte und

die Versorgung seiner Personen von Sinnen zu bringen .
„ Stille ! " rief Pisistratns , die Hände an beide Ohren

haltend . „ Ich kann an dem Schicksal der Personen , welchen

ihr die Ehre eurer Theilnahme erweist , eben so wenig än¬

dern , als an eurem eigene » . Wie ihr müssen sie dem Zug

der Ereignisse folgen , vorwärts getrieben von ihren eigenen

Charakteren und von dem Wirken Anderer . Die Vor¬

sehung beherrscht das All so durchgreifend , daß man ihr

Walten nicht einmal in einem Buche streichen kann . Der

Autor kann einen Charakter schaffen ; sobald aber derselbe

in Handlung tritt , entwischt er seinen Händen , spielt seine

eigene Nolle und erfüllt sein unabwendbares Geschick . "

„ Außerdem , " bemerkte Squills , „ kann man aus der

phrenologischen Entwicklung der Organe an den Köpfen ,

welche Pisistratus unserer Untersuchung vorgeführt hat , leicht

erkennen , daß wir ' s nicht mit Schöpfungen der Einbildungs¬
kraft , sondern mit lebenden Personen zu thnn haben , deren

Wahre Geschichte die verschiedenen Hervorragungen des

Zeugungstriebs , des Kunstsinns , des Eigenthumsinns , des

Dichtergeistes , der Neugier , des vergleichenden Scharfsinns

und so weiter in Thätigkeit setzte . Sie müssen handeln und

müssen enden je nach den Einflüssen ihrer Schädel . So fin¬

den wir bei Randal Leslie vorzugsweise die Organe des

Bausinnes , der Schlauheit , des vergleichenden Scharfsinns

und des Sachgedächtniffes , während die der Gutmüthigkeit ,

der Gewissenhaftigkeit und der Anhänglichkeit gleich Null

sind . Um uns nun eine Vorstellung machen zu können , welches
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Ende es mit einem solchen Manne nehmen wird , müsse »
wir zuerst sehen , ans welchen Bestandtheilen im Allgemeinen
die Gesellschaft zusammengesetzt ist , in welcher er sich bewegt
— mit einem Wort , welche andere Gase mit seinem Phlo -
giston in Berührung kommen . Was ferner Leonard , Harley
und Audlep Egerton betrifft , so möchte ich von dem Phrc -
nologischen Standpunkt aus sagen , daß — "

„ Bst !" unterbrach ihn mein Vater . „ Pisistratus hat
bereits seine Feder in das Dintenfaß getaucht , und es scheint
mir , daß es selbst für den weisesten Mann , der je gelebt hat ,
eine weit leichtere Ausgabe ist , zu erklären , was Andere ge -
than haben , als Vvrausznsagen , was sie thun werde » . Die
Phrenologen haben gefunden , daß Mr . Thnrtell ein sehr
schönes Organ der Gewissenhaftigkeit besaß , und doch kam
es mit diesem irrenden Menschen so weit , daß er aus dem
Jndividualitätsorgan seines Freundes das Hirn heraus¬
klopfte . Deshalb erhebe ich mich , um die Beschlußnahme
zu beantragen , daß dieses Meeting vertagt werden solle , bis
Pisistratus mit seiner Erzählung zu Ende gekommen äst .
Wir werden dann die Befriedigung habe » , zu wissen , daß
nach allen Grundsätzen der Natur , der Wissenschaft und der
Knnst der Schluß ganz anders hätte ausfallen sollen . Warum
wollen wir uns dieses Vergnügens berauben ? "

„ Ich unterstütze den Antrag , " sagte der Capitän ;
„ aber wenn Levy nicht gehängt wird , werde ich behaupten ,
daß es keine poetische Gerechtigkeit mehr gibt . "

„ Trag Sorge für die arme Helen , " bemerkte Blanche
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zärtlich , „ obschon ich nicht wünsche , baß Du darüber Violante
vergessest . "

„ Stille — und setzt euch ; oder beide sollen als alte
Jungfern sterben . "

Durch diese Drobnng eingeschüchtert , rückte mit einem
abbiitenden Blicke Blanche ruhig ihren Schemel in meine
Nähe , als wolle sie ihre beiden Schützlinge unter den Ein »
siuß einer Atmosphäre bringen , welche durch die ehliche
Anziehung mesmerirt war , während meine Mutter eifrig
ans Werk ging , für das Kindlein ein neues Nöckchen zu
fertigen . Unbesänftigt von diesen ungebührlichen weiblichen
Einflüssen , schrieb Pisistratus weiter , wie es ihm die uner¬
bittlichen Faten diktirten . Seine Feder war von Eisen und
sein Herz Granit . Weib und Kind schienen so wenig für ihn
vorhanden z» sehn , als hätte er nie eine Haushaltungs¬
rechnung bezahlt oder bei dem Schreien eines Säuglings
der Kinderstube verzweifelnd den Rücken gekehrt . O ge¬
segnetes Vorrecht der Autorschaft !

0 tostuüinis aureae

vulcei » quae slreMmn , kieri , lemperail
0 mutw quoque piscibus

Vviuwura vZ'Ani , si libcal , sonmnl "

Zweites Kapitel .
Es ist nöthig , daß wir im Gang unserer Erzählung

ein wenig zurückgreifen , um dem Leser über Vtolante ' s Ver¬
schwinden Aufschluß zu geben .

Bnlwer , meine Nevelle, tvS



Man wird sich erinnern , daß Peschiera , durch das
plötzliche Erscheinen des Lodd L ' Estrange verscheucht , nur
wenig Zeit zu weiterer Besprechung mit der jungen Ita¬
lienerin fand ; seine Schlußworte betrafen eine zweite Zu¬
sammenkunft , in welcher sie sich über seinen Antrag ent¬
scheiden sollte . Als er sich jedoch am anderen Tage wieder
im Garten einfand und so verstohlen wie das letztem » ! unter
dem Bersteck der Bäume ihrer harrte , kam Violante nicht zum
Vorschein . Er lauerte in der Umgebung , bis die Dunkelheit
hereinbrach , und zog dann mit der entrüsteten Neberzeugung
ab , daß es ihm nicht gelungen war , das Herz oder die Ein¬
bildungskraft des beabsichtigten Opfers für seine Seite zu
gewinnen . Er begann nun weitere Plane zu entwerfen und
besprach mit Levy den wahrscheinlichen Erfolg einer von
jenen kühnen und gewaltsamen Maßregeln , die ihm von sei¬
ner rücksichtslosen Wagehalsigkeit und von seiner verzweifel¬
ten Lage eingegcben wurden . Aber Levy sand den Einfall ,
Violante mit Gewalt aus Lord Lansmere ' s Haus zu ent¬
führen , mit Recht so lächerlich und verwarf den Plan eines
nächtlichen Angriffs unter Beihilfe von Fenstergittern und
Strickleitern mit solcher Entschiedenheit , daß der Graf
Wohl oder übel auf den romanhaften Schurkenstreich ver¬
zichtete , der so wenig für die nüchterne Hauptstadt Englands
paßte und nothwendig mit dem Einschreiten der Polizei und
einer Versorgung im Korrektionshaus enden mußte .

Da auch Levy sich von seiner Erfindungsgabe im Stich
gelassen sah , so wurde Randal Leslie zu der Berathung

beigezogen . Der Wucherer hatte es einzuleiten gewußt ,
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Randals Aussichten auf Vermögen und Aufkommen in einem

Grade auf seine eigene Beihilfe und Genehmhaltung zu

gründe » , daß der junge Mann , trotz seines Wunsches , lieber

andere Leute zu seinen Werkzeugen zu machen , als ihnen

zum Werkzeug zu dienen , seinen hohen Verstand so voll¬

ständig im Banne von Levy ' s erfahrenerer Schlauheit fand ,

als nur je ein Genius der Luft der Herrschaft eines gemeinen

irdischen Zauberers unterworfen war .

Die Erwerbung der früheren Familiengüter — die

Aussicht auf einen Sitz im Parlament — die Möglichkeit ,

Frank aus dem Hazeldean - Erbe zu verdrängen — Alles dies

waren Schnüre , an denen er sich hin und her ziehen ließ ,

wie eine Marionette , die der lächelnde Puppenspieler mit

seinen glatten , feinnägeligeu Fingern zur Bewunderung der

Menge in Bewegung setzen oder in die staubige Rumpel¬

kammer werfen konnte .

Randal biß sich mit dem finsteren Grimm eines Man¬

nes in die Lippe ^ welcher der Stunde seiner künftigen Eman -

cipation harrt , und lieh mit mechanischer Zustimmung sein

Gehirn dem Zwang der gegenwärtigen Knechtschaft . Es

zeigte sich bald , wie weit der tiefe Geist der Jntrike , welcher

dem jungen Mann inwohnte , dem kecke» Muth des Grafen

und dem geübten Witz des Barons überlegen war .

„ Eure Schwester , " sagte Randal zu Peschiera , „ muß

das Hauptwerkzeug in dem ersten und schwierigsten Theil

Eurer Unternehmung abgeben . Violante kann nicht mit

Gewalt aus dem Haus des Grafen von Lansmere fortge¬

bracht und muß deshalb bewogen werden , es aus freien

106 '
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Stücken zu verlassen . Dazu braucht Ihr weibliche Bei¬

hülfe . Ein Frauenzimmer ist der beste Lockvogel für ein

Frauenzimmer . "

„ Bewundernswürdig gesprochen , " versetzte der Graf .

„ Aber Beatriee spielt die Widerspenstige , und obgleich ihre

Morgengabe und somit auch ihre Verbindung mit dem vor¬

trefflichen jungen Hazcldea » von meiner eigenen mit meinem

schonen Väschen abhängt , so ist sie doch so gleichgültig gegen

meinen Erfolg geworden , daß ich nicht ans ihren Beistand

rechnen darf . Unter uns gesagt , obgleich sie einmal sehr

erpicht auf ' s Heirathen war , scheint sie jetzt schon vor dem

Gedanken daran zurückzuschaudern , und ich habe keine wei¬

tere Gewalt über sie . "

„ Hat sie vielleicht in der letzte » Zeit Jemand kennen

gelernt , den sie dem armen Frank vorzicht ? "

„ Ich vermnthe dies , kann mir aber nicht denken , wer

eS wäre , wenn cs nicht der abscheuliche L ' Estrange ist . "

„ Ah — gut , gut . Setzt ihr nicht weiter zu ; aber

haltet Alles in Bereitschaft , um Eurem früheren Plane

gemäß England verlassen zu können , sobald Mokante in

Eurer Gewalt ist . "

„ Die Vorbereitungen sind schon getroffen , " entgegnete

der Gras . „ Levy hat es über sich genommen , von einem

seiner Clienten ein samoscs Segelschiff durch Kauf zu er¬

werben , und für meinen Dienst sind bereits ein paar Dutzend

entschlossene , an die See gewohnte Geächtete gedungen —

Genuesen , Corsikaner , Sardinier — Ercarbonari vom besten

Schlag — keine einfältige Patrioten , sondern liberale CoS -
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mopoliten , welche ihr Eisen dem Geld eines Jeden zur Ver¬

fügung stellen . Auch habe ich mich bereits eines Priesters

versichert , der die Tranungsceremouie vernehmen wird , ohne

für das etwaige -' Nein ' der schönen Dame ein Ohr zu haben .

Ist Vivlante einmal auf dem Wasser , so wird sie , in wel¬

chem Hafen ich auch einlaufe , an meineip Arm als Gräfin

di Peschiera das Land betreten . "

„ Aber , " erwiedertc Randal finster , während er den

Widerwillen zu unterdrücken suchte , mit welchem der freche

Cynismus des Grafen sogar ihn erfüllte — „ aber Vivlante

kann nicht so ohne Weiteres bei Hellem Tag in Euer Schiff

geschafft oder aus einem so bevölkerten Stadttheil , wie der

ist , in welchem Eure Schwester wohnt , fortgebracht werden . "

„ Ich habe dies gleichfalls in Erwägung genommen , "

sagte der Graf . „ Meine Sendlings haben dicht an der

Themse ein Haus aufgefnnden , das für unseren Zweck so

gut paßt , wie die Kerker von Venedig . "

„ Von alledem will ich nichts wissen , " versetzte Ran¬

dal hastig . „ Ihr werdet Madame di Negra unterweisen ,

wohin sie Vivlante zu bringen hat . Meine Aufgabe be¬

schränkt sich nur auf die schönen Erfindungen , die in den

Bereich des Geistes fallen ; die Gewalt gehört nicht in

meine » Geschäftskreis . Ich will mich jetzt zu Eurer Schwe¬

ster begeben , denn ich glaube , baß mein Einstuß bei ihr

wirksamer seyn wird als der Eurige , obschon ich Euch später

vielleicht einen Wink geben kann , wie Ihr Euch ihrer Vor¬

würfe erwehren mögt . Wenn übrigens Vivlante verschwin¬

det , so wird natürlich der Argwohn zuerst auf Euch fallen .
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Zeigt Euch daher unablässig in der Oeffentlichkeit und in
der Umgebung Eurer FrcundV . Ihr müßt im Stande sehn ,
für jede Stunde Eurer Zeit — "

„ Ein allbi nachzuweiscn ? " unterbrach ihn der oi - üovant
Sachwalter .

„ Ganz richtig , Baron . Vollzieht den Ankauf des
Schiffs , und der Graf soll cs so bemannen , wie er im
Sinne hat . Ich will euch Beiden die geeignete Mittheilung
machen , sobald es Zeit ist , zu handeln . Heute werde ich viel
zu thun haben ) aber es soll geschehen ."

Als Randal das Zimmer verließ , folgte ihm Levy .
„ Was Ihr im Schilde führt , wird ohne Zweifel gut

ansfallen , " bemerkte der Wucherer , indem er seinen Arm
in den von Randal schlang ; „ aber nehmt Euch in Acht ,
daß Ihr Euch nicht selbst in eine Klemme bringt , die Eurem
Charakter nachtheilig werden könnte . Ich habe große Hoff¬
nungen für Euch im öffentlichen Leben , und für das öffent¬
liche Leben ist guter Ruf nothwendig — das heißt , so weit '
die Ehre dabei betheiligt ist . "

„ Ich meinem Ruf etwas vergeben — und wegen eines
Grafen Peschiera ? " entgezncte Randal mit großen Augen .
» Ich ? Für was haltet Ihr mich ? "

Der Baron ließ seinen Arm los .
„ Dieser junge Mensch muß es sehr weit bringen , " sagte

er zu sich selbst , als er zu dem Grafen zurückkehrte .
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Drittes Kapitel .

Randals scharfem Geiste hatte sich längst die ganz
richtige Vermuthung aufgedrunge » , daß die plötzliche und
seltsame Veränderung in Beatricens Anschauungsweise und
Gemüthsstimmung in einer Revolution ihren Grund haben
müsse , wie sie nur die Leidenschaft bewirken kann — daß
Verdruß und getäuschte Hoffnung unter den Beweggründen
mitwirkten , die sie veranlaßten , die Hand seines übereilten

jungen Verwandten anzunehmen — und daß an die Stelle
der Gleichgültigkeit , mit welcher sie früher auf jede Heirath
eingegangen wäre , durch die sie einer ihren Stolz so bitter
verletzenden Lage entrissen wurde , ein Randals scharfem
Blicke nicht entgehender Widerwille gegen die Erfüllung der
Zusage getreten war , die Frank so theuer erkauft hatte .
Die Verlockungen , welche der Graf ihr bieten konnte , um
sie zu bestimmen , an Entwürfen theilzunehmen , deren Trug
und Schändlichkeit ihre bessere Natur empörten — hatten
ihre Wirksamkeit verloren . Die Morgengabe war ihr werth¬
los geworden , weil dadurch nur eine Verbindung beschleunigt
wurde , vor der sie zurückschauderte ; und Randal fühlte wohl ,
daß ihre Beihülfe nicht anders zu gewinnen war , als wenn
man bei ihr auf eine Leidenschaft wirkte , die ungestüm genug
war , um ihren Verstand zu betäuben . Eine solche Leidenschaft
erkannte er in der Eifersucht . Allerdings war es ihm schon
einmal zweifelhaft geworden , daß Harley der Gegenstand
ihrer Liebe sey ; aber hatte nicht dennoch die Sache eine

Wahrscheinlichkeit für sich ? Er kannte wenigstens keinen



1838

Anderen , auf den er seinen Argwohn werfen konnte , und

wenn seine Vermuthung richtig war , so brauchte er nur zu

fiüstern : „ Mokante ist Eure Nebenbuhlerin . Habt Ihr diese

beseitigt , so wird Eure Schönheit die natürliche Wirkung

nicht verfehlen . Wäre es dennoch der Fall , so seyd Ihr

eine Italienerin und habt wenigstens Rache genommen . "

Noch ein weiterer Grund für die Annahme , daß Lord L ' Es -

trange wirklich ein Mittel sey , durch das er bestimmend auf

Beatrice einwirken konnte , lag in dem Umstand , daß sie

ihn bei Gelegenheit seines letzten Besuchs sehr begierig über

die Familie des Lord Lansmere und namentlich über den

weiblichen Theil derselben ausgefragt hatte . Damals war

es Randal nicht räthlich erschienen , von Mokante zu spre¬

chen , und er hatte sich unwissend gestellt , zugleich aber der

Marchesa die Zusage gegeben , sie solle alle gewünschte

Auskunft erhalten , wenn er sie das nächstemal wieder sehe .

Der warme Dank , mit welchem sie dieses Versprechen auf -

uahm , hatte seinen thätigen Geist sogleich mit Vermuthun -

gew erfüllt , und schon damals schrieb er den Grund ihrer

regen Neugierde der Eifersucht zu . Wenn Harley Violante

liebte , wie Randal selbst schon geglaubt hatte , so mußte daS

Bischen Leidenschaftlichkeit , das der junge Mann in sich

aufkommen ließ , schon vornweg auf die Seite von Peschie -

ra ' s Anschlägen treten . Denn obschon Randal keinen Sinn

für Violante ' s Zauber hatte , war ihm doch L ' Estrange in

tiefster Seele zuwider , und diese Abneigung konnte sich wohl

in so weit bis zu feindseligem Groll steigern , als ei » kalter

Verstandesmensch , dessen Dichten und Trachten auf Erwer -
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bring von Vermögen geht , geeignet ist , den Einflüsterungen

des bloßen Haffes Raum zu geben .

„ Im schlimmsten Falle , " dachte Randal , „ wird , selbst

wenn Harlep nicht mit im Spiele ist , ein Anschlagender

Eifersnchtsaite durch ihre » Ton mir die wahre Richtung an¬
deuten . "

Unter solchen Selbstgesprächen erreichte er die Wohnung

der Madame di Negra .

Nun hatten in Wirklichkeit die Erkundigungen der Mar¬

ches « über Lord Lansmere ' s Familie ihren Grund in dem

irregeleiteten , rastlosen , verzweifelnden Interesse , mit wel¬

chem sie noch immer das Bild des jungen Dichters festhielt ,

gegen den sich Randal zu keinem Argwohn veranlaßt sah .

Dieses Interesse war durch das ungeduldige Gefühl des

Elends , von dem sic gequält wurde , seit sie einem Anderen

ihre Hand zugesagt , noch gesteigert worden . Eine träu¬

merische Hoffnung , sie dürfte noch entrinnen , nebst dem

unbestimmten reuevollen Gedanken ^ sie sey in Leonards

Verbannung aus ihrer Gegenwart zu voreilig gewesen und

hätte lieber um seine Freundschaft buhlen sollen , um erfolg¬

reich gegen die unbekannte Rivalin kämpfen zu können , zog

zu Zeiten ihren launischen Geist ganz von der Zukunft ab ,

welcher sie sich anheim gegeben hatte . Auch müssen wir

ihr die Gerechtigkeit widerfahren lassen , zu bemerken , daß

bei all ihrem mangelhaften Pflichtgefühl , und obschon sie

die Grundsätze , welche ihr Benehmen hätten leiten sollen ,

ganz aus dem Gesicht verloren hatte , ihr Herz für den edel -

müthigen Hazeldean nicht hart und abgestumpft genug war ,
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um nicht bas Bewußtseyn ihres Undanks ihr zur bittere »
Qual zu machen . Ja , es schien ihr die einzige Sühne zu
seyn , die sie ihm geben könnte , wenn sie eine » Vorwand auf-
sand , ihr Versprechen znrückzunehmen und ihn so vor ihr
selbst zu bewahren . Sie hatte Leonards Schritte beobachten
lassen und die Entdeckung gemacht , daß er häufig das HauS
des Lord Lansmcre besuchte und oft lange dort verweilte .
Ebenso war ihr zu Ohren gekommen , daß die Ladh Lans -
mere zwei junge weibliche Gäste bei sich beherbergte . Zu¬
verlässig war hier der Magnet , und eine von diesen beiden
ihre Nebenbuhlerin .

Randal fand Beatrice in einer Stimmung , welche sein
Vorhaben begünstigte . Er lenkte zuerst die Unterhaltung
ans Harleh , und als er bemerkte , daß bei Erwähnung die¬
ses Namens keine Veränderung in ihrem Gesichte vorging ,
tastete er sich in seiner schlaue » Weise weiter , bis er sie all-
mälig über ihr ganzeE Geheimniß ausgeholt hatte .

Nun begann Mr . Leslie in ernstem Tone :
„ Wenn Jemand , den Ihr mit einem zärtlichen Gedan¬

ke» beehrt , das Haus des Lord Lansmcre besucht , so habt
Ihr in der That Ursache , für Euch selbst zu fürchten , und
solltet Eurem Bruder allen Erfolg wünschen zu dem Zweck ,
der ihn nach London geführt hat ; denn ein Mädchen von
überraschender Schönheit befindet sich als Gast im Haus des
Grafen Lansmere , und ich will Euch jetzt sagen , daß dieses
Mädchen keine andere ist als diejenige , welche der Graf di
Peschiera zur Braut zu gewinnen beabsichtigt . "

Während Randal so sprach und dabei bemerkte , wie
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die Stirne seiner Zuhvrerin sich verdunkelte und ihr Auge

blitzte , erkannte er , daß er ihrer Beihülfe sicher war . Mo¬
kante ! Hatte nicht Leonard diesen Namen genannt — und

mit welchem Lobe ? Waren nicht seine Knabenjahre unter

ihre » Augen hingegangen ? Wer anders , als Violante ,

konnte ihre Nebenbuhlerin seyn ? Bcatrice ' s abgebrochene

Ausrufungen nach einer kurzen Panse enthüllten Nandal den

Vortheil , welchen er gewonnen hatte . Und nun fuhr er fort ,

einerseits ihre Eifersucht zur Rachgier zu steigern , anderer¬

seits ihrer Liebe mit den Versicherungen zu schmeicheln , daß

Leonard , wenn einmal Violante von England entfernt und

die Gattin des Grafen di Peschiera setz , unmöglich gegen

ihre eigenen Reize gefühllos bleiben könne ; er selbst , Randal ,

wolle es dann über sich nehmen , sie ehrenhaft von ihrer Ver¬

pflichtung gegen Frank Hazeldean zu befreien und von ihrem

Bruder die Abtragung der Geldschuld zu erwirken , welche

zuerst ihre Hand an diesen vertrauensvollen Freier gefesselt

hatte . Und so bearbeitete er die Marchesa , bis sie ihm

nicht nur versprach , sich ganz von seinem Rathe leiten zu

lassen , sondern sogar selbst ungestüm in ihn drang , seine

Plane zur Reife zu bringen und die Stunde ihrer Rache zu

beschleunigen .

Skandal ging dann einige Minuten langsam und nach¬

denkend durch die Straßen , da er jetzt die nächsten Maschen

seines ausgesucht feinen Gewebes in Erwägung nahm . Und

nunmehr entwarf seine Schlauheit ihr glänzendstes Meister¬
werk .

Da inan für die Frist zwischen Violante ' s Verschwinden



und ihrer Abreise von England den Verdacht , welcher Pes -
chiera treffen und zu seiner Festhaltnng Anlaß geben könnte ,
ableiten mußte , so erschien es als nöthig , irgend einen
Grund für ihre freiwillige Entfernung aus Lord Lansmere ' S
Haus wenigstens annehmbar zu machen . Noch dringlicher
wurde es , daß Randal sich vollkommen sicher stellte gegen
alle Mnthmaßungen , als hätte er den Anschlägen des
Grafen Vorschub geleistet , selbst wenn der wirkliche Voll¬
bringer derselben entdeckt oder beargwöhnt werden sollte .
Zu diesem Ende eilte Randal nach Norwood und erhielt
Zutritt zu Riccabocca . In scheinbarer Aufregung und Un¬
ruhe theilte er dem Flüchtling mit , er habe Grund zu der
Vermuthung , daß es Peschiera gelungen sey , sich im Geheim
mit Violante zu besprechen , uud er fürchte , daß der Graf
einen nicht ungünstigen Eindruck auf sic gemacht habe . Er
fuhr dann fort , die Eifersucht eines Liebhabers zu heucheln ,
und bat Riecabocca um die Ermächtigung , ohne Weiteres
Violante seinen Antrag machen und ihre Einwilligung zu
schleunigster Vollziehung ihres Ehcbnndes nachsuchen zu
dürfen .

Der arme Vater gerieth ganz außer sich ob dieser
Kunde , und seine fast abergläubische Furcht vor seinem
schönen Feind in Verbindung mit seinem Wahne , daß das
ganze weibliche Geschlecht gleich empfänglich sey für den
Zauber einer gewinnenden Außenseite , bewog ihn , nicht nur
an die Gefahren , welche ihm Randal vormalte , unbedingt
zu glauben , sondern sie sogar noch zu übertreiben . Der Ge¬
danke einer Verbindung seiner Tochter mit Randal , welcher
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letzter Zeit ziemlich in den Hintergrund getreten war , wurde
jetzt mit Freuden wieder aufgegriffen ; aber sein erstes natür¬
liches Gefühl galt der Sicherheit Violante ' s , die er fortan
selbst bewachen wollte . Er beabsichtigte , zu dem Grafen
Lansmere zu gehen und die Tochter heimzuholen — ein
Vornehmen , gegen welches der arglistige Randal Einsprache
erhob .

„ Ich weiß , " sagte er , „ daß Peschiera leider Euren
Zufluchtsort entdeckt hat , und zuverlässig würde sie hier
weit weniger sicher seyn als an dem Orte , wo sie sich jetzt
befindet ."

„ Aber , äiavolu ! Ihr sagt , der Mensch habe sie dort
gesehen , allen Versprechungen der Lady Lansmere und Har -
ley ' s Vorsichtsmaßregeln zum Trotz !"

„ Ja ; so hat Peschiera sich gegen mich gerühmt . Er
erwirkte dies natürlich nicht offen , sondern in einer Ver¬
kleidung . Ich stehe jedoch hinreichend in seinem Vertrauen
( bei kecken Prahlern hält dies nicht schwer ) , um ihn für
einige Tage von einer Erneuerung seines Versuchs abschre -
cken zu können . Mittlerweile wird einer von uns Beiden ,
entweder ich oder Ihr , eine sicherere Heimath gefunden haben ,
als Eure gegenwärtige ist ; Ihr mögt sie dann beziehen und
in passender Zeit auch Eure Tochter hinbringen . Wenn
Ihr mir vorderhand ein Schreiben an sie mitgebt , in wel¬
chem Ihr sie anweist , mich als ihren künftigen Gatten auf¬
zunehmen , so wird dies zureichen , alle ihre Gedanken von
dem Grafen abzulenken , und ich sehe mich aus der Art , wie
sie mich empfängt , in den Stand gesetzt , zu entdecken , in
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wie weit der Graf den Eindruck , welchen er auf sie ge¬
macht zu haben wähnt , überschätzt hat , Ihr könnt mir
auch an Lady Lansmere einen Brief nütgeben , in welchem
Ihr dis Gräfin ersucht , sie möchte Eure Tochter abhalten ,
hieher zu kommen . Oh , Sir — ich bitte , keine Einwen¬
dungen Habt Nachsicht mit den Besorgniffen eines Lieb¬
habers und glaubt mir , daß ich mit meinem Rath nur Euer
Bestes im Auge habe . Ist mir dies nicht schon vornweg
durch das innigste Interesse geboten ? "

Gleich so Vielen , welche weise genug sind , wenn sie
Feder und Papier vor sich und hinreichend Zeit haben , um
ihre Weisheit auszukramen , fühlte auch Riecabocca sich ver¬
wirrt , ängstlich und rathlos , wo es darauf ankam , diese
Weisheit schnell in thatkräftigem Handeln zu zeigen . Er
hatte von dem Baum des Wissens genug Stecklinge geholt ,
um einen ganzen Wald damit anpflanzen zu können ; aber
der ganze Wald war nicht im Stande , ihm einen einzigen
handgerechten Spazierstock zu liefern . Der große Folioband
des tobten Macchiavel lag nutzlos vor ihm — der lebende
Macchiavel der Alltagswelt stand allmächtig an seiner Seite ,
Der Weise war so schmiegsam in den Händen des Jntri -
kanten , wie eine Hellseherin unter denen ihres Magnetiseurs .
Und die dünnen , mageren Finger Randals schrieben Ricca -
bocca fast Wort für Wort den Inhalt der Briefe vor , die
derselbe an seine Tochter und ihre Wirthin abfertigen
sollte .

Der Philosoph hätte gerne seine Gattin zu Rath gezo¬
gen , schämte sich aber , diese Schwäche zu bekennen , Da
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siel ihm plötzlich Harleh ein , und er sagte , als Randal die

Briese in Empfang nahm : —

„ So — dies wird uns Zeit verschaffen . Ich will

jetzt Lord L ' Estrange zu mir bitten und mit ihm Rücksprache

nehmen . "

„ Mein edler Freund , " versetzte Randal in traurigem

Tone , „ darf ich Euch bitten , mit Lord L ' Estrange nicht zu

verkehren , bis ich wenigstens die Wünsche meines Herzens

Eurer Tochter vorgetragen habe — ich möchte sagen , bis

sie nicht mehr unter dem Dach seines Vaters ist ? "
„ Und warum ? "

„ Weil ich denke , daß Ihr es ernstlich meint , wenn Ihr

mich würdigt , mich zu Eurem Schwiegersohn anzunehmen ,

und weil ich überzeugt bin , daß Lord L ' Estrange Eure Ent¬

scheidung zu meinen Gunsten nur mit Widerwillen anhören

wird . Hab ' ich nicht Recht ? "

Riccabocca gab keine Antwort .

„ Und obgleich seine Einwendungen kein Gewicht haben
werden bei einem Mann von Eurem Geist und Eurer

Ehrenhaftigkeit , so könnten sie doch mehr Einfluß haben auf

den jugendlichen Geist Eurer Tochter . Ich bitte Euch , zu

bedenken , daß sie den Kunstgriffen Peschiera ' s nur um so

zugänglicher sehn wird , je mehr sie den Verhetzungen gegen

mich Gehör schenkt . Ich beschwöre Euch deshalb , sprecht

nicht mit Lord L' Estrange , bis Violante meine Hand ange¬

nommen hat oder sich wenigstens wieder unter Eurer Obhut

befindet . Wollt Ihr dies nicht , so nehmt lieber Eure Briefe

Wieder zurück ; denn sie können dann doch nicht nützen . "
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„ Ihr habt vielleicht Recht . Jedenfalls hegt Lord
L ' Estrange Vorurthcile gegen Euch ; oder vielmehr — er
denkt zu sehr an das , was ich war , und zu wenig an daS ,
was ich bin . "

„ Wer kann Euch sehen , ohne das Gleiche zu thun ?
Ich Vergebe ihm ."

Nachdem Randal die Hand geküßt hatte , welche der
Verbannte bescheiden diesem Akt der Huldigung zu entziehen
suchte , steckte er die Briefe ein und stürzte in scheinbarem
Kampf mit der Aufregung seiner Gefühle aus dem Hause .

Nun gib wohl Acht , o neugieriger Leser , welchen Ge¬
brauch Randal Leslie von diesen Briefen macht und wie
schnell er unmittelbare Ergebnisse aus Kunstgriffen zu ziehen
weiß , die einem ehrlichen , einfachen Verstand als die weit¬
schweifigste und gedehnteste Verschwendung der Erfindungs¬
gabe erscheinen mögen . Ich fürchte fast , du wirst dann in
deiner Bewunderung des gcscheidten Kopfes halb deine Ver¬
achtung gegen den Schurken vergessen .

Aber wenn der Kopf sehr voll ist , sollte das Herz nicht
ganz leer bleiben . Es gibt etwas , was man „ tupfsteinig
seyn " nennt .

Viertes Kapitel .

Helen und Violante hatten sich mit einander besprochen ,
und erstere in Gemäßheit der -von ihrem Beschützer erhaltenen
Weisung der Gefährtin , obschon nur in kurzen Worten »
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ihre förmliche Verlobung mit Harley mitgetheilt . Zwar
kam Violante dieses Vertrauen nicht unerwartet ; sie hatte
das Verhältniß bereits geahnt und sich schon vollkommen
der Neberzeugung hingegeben , daß der Traum ihrer Kind¬
heit für immer dahin sey ; aber dennoch folgte auf die er¬
klärte Wahrheit , die von Helens Lippen kam , jener bittere
Schmerz , welcher beweist , wie unmöglich es ist , das mensch¬
liche Herz vorzubereiten auf den endlichen Spruch , wel¬
cher die ganze Zukunft vernichtet . Sie verbarg übrigens
ihre Erregtheit vor Helens arglosem Auge ; denn ein tief-
gewurzclter Gram wird selten an sich selbst zum Verräther .
Nach einer kleinen Weile aber schlich sie von hinnen und
verließ ohne einen Gedanken an Peschiera oder an die ihr
drohenden Gefahren — ( denn welche Gefahr hätte sie tiefer
verwunden können ?) — das Haus , um sich in ihrer Trost¬
losigkeit unter den entlaubten winterlichen Bäumen zu erge¬
hen . Gelegentlich blieb sie stehen und murmelte von Zeit
zu Zeit immer dieselben Worte vor sich hin : „ Wenn sie ihn
liebte , so läge darin ein Trost für mich . Aber sie liebt ihn
nicht — wie hätte sie sonst so ruhig mit mir sprechen — wa¬
rum so traurig dabei aussehen können ? Sie hat kein Herz
— kein Herz für ihn ."

Dann folgte ein ungestümer Ausbruch von Bitterkeit
gegen die arme Helen , welcher fast den Charakter der Ver¬
achtung oder des Haffes annahm — sie erschrack selbst vor
dessen Nebermaß .

„ Bin ich denn so niedrig geworden ? " sagte sie , und
Dhränen der Demüthigung stürzten ihr in die Augen . „ Kann

Wnlwer , meine Novelle . 107
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eine so kurze Zeit den Menschen in dieser Weise verändern ?
Nicht möglich !"

Randal Leslie klingelte an dem Hauptportal , fragte
nach Violante und ging ihr , als er sie selbst auf das Haus
zukommeu sah , dreist und offen entgegen . Seine Stimme
traf sie erschreckend , als sie eben an einem der trübseligen
Bäume lehnte und noch immer in ihrer Verlassenheit vor sich
hinmnrmelte .

„ Ich habe einen Brief von Eurem Bater an Euch ,
Signorina , " sagte er . „ Aber eh ' ich ihn Euren Händen
übergebe , muß ich eine Erklärung vorausschicken . Laßt
Euch herab , mich anzuhören ."

Violante schüttelte ungeduldig den Kopf und streckte
ihre Hand nach dem Brief aus . Randal beobachtete ihr Antlitz
mit seinem scharfen , kalten , spähenden Blicke , gab aber das
Schreiben nicht ab , sondern fuhr nach einer Pause fort :

„ Ich weiß , daß Zhr zu einem fürstlichen Vermögen ge¬
boren wurdet , und der Anlaß , welcher meine Ansprache an
Euch entschuldigen wird , liegt in dem Umstande , daß Euer
Geburtsrecht für Euch verloren ist , es sey denn , daß Ihr
in eine Verbindung mit dem Mann willigen könntet , der
Euch Eures Erbes beraubte . Aber in einer solchen Ver¬
bindung sieht Euer Vater eine Schmach für sich selbst und
für Euch . Signorina , ich habe vielleicht eine Anmaßung
begangen , indem ich die Liebe zu Euch in mein Herz einschlei¬
chen ließ , würde mich aber nie erdreistet haben , von dieser
Liebe zu sprechen , wenn nicht Euer Vater durch seine Zu¬
stimmung meine Werbung ermuthigt hätte . "



Violaute wandte ihr Antlitz , auf welchem sich der Aus¬
druck stolzen Staunens kund gab , dem Sprecher zu , und un¬
bewegt hielt Randal ihrem Blicke Stand . Ohne Wärme und
in dem Tone eines Mannes , der eher ruhig argumentirt ,
als einem tieferen Gefühle Raum gibt , fuhr er fort —

„ Der Mann , von dem ich spreche , ist Euch auf der
Ferse , und ich habe Ursache , zu glauben , daß er sich bereits
bei Euch eingedrängt hat . Ah , Euer Gesicht verräth die
Richtigkeit meiner Vermuthung — Ihr habt Peschiera ge¬
sehen ? Dieses Haus ist also nicht so sicher , wie Euer Bater
glaubte . Ihr werdet nirgends Sicherheit finden , als in
dem Haus eines Gatten . Ich biete Euch meinen Namen
— er ist der eines Gentleman — mein Vermögen , das frei¬
lich nur klein ist , und die Theilnahme an meinen Hoffnungen
auf die Zukunft , die groß vor meinen Augen schwebt .
Empfangt jetzt den Brief Eures Vaters , und ich erwarte
Eure Antwort ."

Randal machte eine leichte Verbeugung , übergab Vio¬
lante » das Schreiben und trat einige Schritte zurück .

Es lag nicht in seiner Absicht , sich Violante 's Neigung
zu gewinnen , da er im Gegentheil ihren Widerwillen
wecken oder ihr Schrecken einflößen wollte . Die Gründe
werden sich später Herausstellen . So trat er bei Seite ,
anscheinend in einer Art selbstvertrauender Gleichgültigkeit ,
während das Mädchen folgende Zeilen las :

„ Mein Kind ,
„ Nimm Mr . Leslie mit Wohlwollen auf . Er wirbt

mit meiner Zustimmung um Deine Haud . Umstände ,
1V7 »
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deren Mittheilung vorderhand unnöthig ist , machen es für

meinen Frieden und für mein Glück unerläßlich , daß Eure

Verbindung schleunigst vollzogen werde . Mit einem Wort ,

Mr . Leslie hat meine Zusage , und ich überlasse es ver¬

trauensvoll der Tochter meines Hauses , die Verpflichtung

zu erfüllen , welche eingegangen wurde von ihrem ängstlich

besorgten zärtlichen Vater . "

Der Brief entsank Violante ' s Hand . Randal näherte

sich wieder und gab ihn ihr zurück . Ihre Angen begegneten
sich . Violante schauderte .

„ Ich kann Euch nicht heirathen , " sagte sie mit tonloser
Stimme .

„ Wirklich ? " entgegnete Randal trocken . „ Vielleicht
deshalb , weil Ähr mich nicht lieben könnt ? "

„ Ja . "

„ Ich erwartete dies auch nicht , muß aber gleichwohl

auf meiner Werbung bestehen . Ich habe Eurem Vater ver¬

sprochen , daß ich mich nicht durch Eure erste unüberlegte
Weigerung zurückschrecken lassen wolle . "

„ Ich werde sogleich selbst zu meinem Vater gehen . "

„ Verlangt er dies in seinem Briefe ? Seht doch nach .

Entschuldigt mich ; aber er sah Euer Ungestüm voraus und

hat mir ein anderes Schreiben an die Lady Lansmere mit -

gegeben , in welchem er diese erlauchte Dame bittet , Euch ,

im Falle Euch die Lust dazu anwandelte , nicht zu ihm zu¬

rückkehren zu lassen , bis er selbst komme oder Jemand schicke ,

um Euch zu holen . Er wird dies thun , sobald Euer Wort

seiner Zusage Ehre gemacht hat . "
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„ Und Ihr erbreistet Euch , so mit mir zu spreche » , wäh -

rcud Ihr vorgebt , daß Ihr mich liebet ? "

Randal lächelte spöttisch ,

„ Ich gebe nichts vor und stehe einfach als Freier da .

Liebe ist ein Gegenstand , von dem ich vielleicht früher gerne

gesprochen hätte oder späler reden werde . Ich lasse Euch

eine kurze Bedenkzeit . Wenn ich Euch das nächstemal meine

Aufwartung mache , wird es geschehen , um den Tag unserer

Trauung festzusetzen . "
„ Nie !"

„ So werdet Ihr die erste Tochter Eures Hauses sehn ,

welche einem Vater den Gehorsam verweigert , llnd dazu

kömmt noch Eurer Seits das Verbrechen , daß Ihr eS thut

in seinem Kummer , in seiner Verbannung und in seinem

Fall . "

Violantc rang die Hände .

„ Habe ich denn keine Wahl — gibt es kein Entrinnen ? "

„ Ich wüßte nicht wie . Hört mich an . Es ist wahr ,

ich hätte Euch lieben können , aber ich sichere durch eine Ver¬

bindung mit einem Wesen , das mir abgeneigt ist , weder mein

Glück , noch fordert es meinen Ehrgeiz , wenn ich eine Dame

heirathe , welche noch ärmer ist , als ich . Unser Bund geschieht

also blos deshalb , weil ich Eurem Vater das gegebene Wort

halten muß . Ihr sollt geschützt werden vor einem Elenden ,

den Ihr noch mehr hassen würdet als mich , und vor dessen

Nachsetzungen Euch weder Mauern noch Gesetze behüten

können . Nur eine einzige Person hätte Euch vielleicht vor

dem Elend bewahren können , welches Ihr in der Verbindung
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mit mir zu fürchten scheint ; sie wäre möglicherweise in der

Lage , die Plane non Eures Vaters Feind zu vereiteln und

Bedingungen zu erwirken , unter denen Euer Vater zurück¬

gerufen und wieder in seine Ehren eingesetzt werden dürfte .
Diese Person ist — "

„ Lord L ' Estrange ? "

„ Lord L ' Estrange ? " wiederholte Randal in scharfem

Tone , als er die Bläffe ihrer halboffenen Lippen und daS

Wechseln ihrer Farbe bemerkte . „ Lord L ' Estrange ! Was

hätte dieser damit zn schaffen ? Warum nennt Ihr seinen
Namen ? "

Mokante wandte sich ab .

„ Gr hat schon einmal meinen Vater gerettet , " sagte

sie gefühlvoll .

„ Und seitdem sich fortwährend eingemengt , kindische

Züge gethan und weiß der Himmel waS versprochen — zu

welchem Ende ? Pah ! Die Person , von der ich spreche ,

würde Euer Vater nicht einmal sehen wollen — würde ihr

nicht glauben , wenn er sie sähe , und doch ist sie edlen und

großen Sinnes und des Mitgefühls für euch beide fähig .

Ich meine die Schwester von Eures Vaters Feind — die

Marchese di Negra . Ich bin überzeugt , daß sie großen

Einfluß ans ihren Bruder besitzt — daß sie genug von seinen

Geheimnissen weiß , um ihn durch Furcht zn zwingen , alle

seine Anschläge ans Euch aufzugeben ; aber es ist nutzlos ,

von ihr zu sprechen . "

„ Nein , nein , " rief Violante . „ Sagt mir , wo sie sich

gnfhält — ich muß sie sehen . "



„ Entschuldigt mich , wenn ich Euch nicht gehorchen kan » ;

und überhaupt ist jetzt ihr Stolz zu empört durch die unglück¬

lichen Vorurtheile , welche Euer Vater gegen sie hegt . ES

ist zu spät , um auf ihren Beistand zu zählen . Ihr wendet

Euch von mir ab — meine Gegenwart ist Euch zuwider .

Ich will Euch davon befreien . Aber willkommen oder un¬

willkommen — später müßt Ihr Euch doch darein finden ,

und zwar für ' s ganze Leben ."

Randal machte abermals eine förmliche Verbeugung ,

ging auf das Haus zu und fragte nach der Lady LanSmere

Die Gräfin war zu Hause . Randal überlieferte Niccabocca ' S

Schreiben , dessen sehr kurzer Inhalt die Furcht ausdrückte ,

Peschiera habe seinen Zufluchtsort entdeckt , und mit der

Bitte au Lady Lansmere schloß , sie möchte , bis ihr von dem

Absender des Briefes weitere Kunde zugehe , Violante auch

gegen ihre Wünsche bei sich zurückhalten .

Die Gräfin las und krümmte geringschätzig die Lippe .

„ Sonderbar !" sagte sie halb vor sich hi » .

„ Ihr findet es sonderbar , " versetzte Randal , „ daß

Euer Correspondent sich vor einem Mann wie der Graf di

Peschiera fürchtet — ist es so ? "

„ Sir , " entgegnete die Gräfin ein wenig überrascht

— „ es befremdet mich , daß in einem Lande , wie das uns -

rige ist , ein Mensch den anderen fürchtet !"

„ Ich weiß nicht , " erwiederte Randal mit seinem ge¬

dämpften sanften Lachen — „ ich fürchte viele Menschen und

kenne auch manche , welche Grund hätten , mich zu fürchten ,

vbschon an jeder Straßenecke ein Polizeidiener steht . "
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„ Ja , " sagte die Gräfin ; „ aber zu glauben , daß dieser
verworfene Ausländer ein Mädchen wie Violanie gegen ihren
Willen entführen konnte — ein Mensch , den sie nie gesehen
hat und den zu Haffen man sie Wohl von Kindsbeinen an
lehrte !"

„ Ich bitte , seyd demungeachtet auf Eurer Hut , gnä¬
dige Frau . Wo der Wille vorhanden ist , fehlt es auch nicht
an den Mitteln ."

Randal verabschiedete sich und kehrte zu Madame di
Negra zurück . Nachdem er sich eine Stunde bei ihr aufge¬
halten hatte , suchte er den Grafen auf und begab sich sodann
nach Limmers Hotel .

„ Randal , " sagte der Squire , der sehr bleich und an¬
gegriffen aussah , gleichwohl aber nicht die Schwäche blicken
lassen wollte , daß das tiefgekränkte Herz sich noch immer
nach dem rebellischen Sohne sehnte — „ Randal , Ihr habt
jetzt nichts in London zu thun . Wollt Ihr nicht mit mir
gehen , bei mir bleiben und zur Landwirthschaft greifen ?
Ich erinnere mich , daß Ihr sehr gesunde Ansichten zeigtet
über die dünne Aussaat . "

„ Mein theurer Sir , ich will zu Euch kommen , sobald
die allgemeine Wahl vorüber ist . "

„ Was zum Henker habt Ihr denn mit der allgemeinen
Wahl zu schaffen ? "

„ Mr . Egerton hat den Wunsch geäußert , daß ich in
das Parlament eintreten möchte , und die Unterhandlungen
dafür sind bereits im Gang ."

Der Squire schüttelte den Kopf .
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» Die Politik meines Halbbruders gefällt mir ganz und
gar nicht . "

„ Ich werde völlig unabhängig von ihr sehn , " versetzte
Randal in hohem Tone . „ Diese Unabhängigkeit ist die
Bedingung , die ich stelle ."

„ Freut mich , dies zu hören ; und wenn Ihr ins Par¬
lament kommt , werdet Ihr hoffentlich den Interessen des
Grundbesitzes nicht den Rücken kehren !"

„ Ich dem Grund und Boden abstehen ? " rief Randal mit
frommer Entsetzung . „ Oh , Sir , ich bin nicht so unnatürlich ."

„ Dies ist die rechte Art , die Sache aufzufaffen , " ent -
gegnete der leichtgläubige Squire . „ Es ist unnatürlich !
Eben so gut kann man der eigenen Mutter den Rücken keh¬
ren ! Der Boden ist eine Mutter — "

„ Für diejenigen , welche von ihm leben , zuverlässig
— eine Mutter , " sagte Randal ernst . „ Und obschon mein
Bater eher aus ihm hungert , als von ihm lebt , und ob¬
schon Nood Hall kein Hazeldean ist , so werde ich — dennoch — "

„ Laßt dies jetzt , " unterbrach ihn der Squire ; „ ich
möchte mit Euch reden . Eure Großmutter war eine Hazel¬
dean . "

„ Ihr Bild hängt in dem Besuchzimmer von Nood Hall .
Die Leute meinen , daß ich ihr sehr ähnlich sey ."

„ Wirklich ? " versetzte der . Squire . „ Die Hazeldeane
neigen sich sonst zur Beleibtheit und zu einem rosigen Gesicht
— Dinge , die man Euch nicht nachrühmen kann . Doch
dies ist nicht Eure Schuld . Wir sind eben , wie uns Gott
geschaffen hat . Kommen wir übrigens zur Sache . Ich



bin im Begriff , mein Testament abznändern — ( er schluckte

dabei , als wolle er an einem Brocken im Hals ersticken ) . „ Dies

ist der Entwurf , den mir die Advokaten auSarbeiten sollen . "

„ Ich bitte — ich bitte Sir , sprecht nicht mit mir

von solchen Dingen . Es bricht mir das Herz bei dem Ge¬

danken — nur an die Möglichkeit —

„ Meines Todes ? Ha , ha ! Unsinn ! Mein eigener

Sohn hat ja schon nach den Versicherungstabellen das Da¬

tum berechnet . Ha , ha , ha ! Ein sehr fashionablerSohn

— meint Ihr nicht ? Ha , ha !"

„ Der arme Frank ! Laßt es ihn nicht entgelten , daß

er in einem unglücklichen Augenblick dem richtigen Gefühl

untreu wurde . Wenn es so weit kömmt , daß er diese aus¬

ländische Dame heirathet , und er selbst Vater ist , so wird
er — "

„ Selbst Vater ? " brach der Squire los , „ Vater von

einem Schwarm gelbsüchtiger Papistischer Kröten ! Keine

ausländischen Frösche sollen um mein Grab im Hazeldeaner

Kirchhof herum Hüpfen . Nein , nein . Aber Ihr braucht

mich nicht so vorwurfsvoll anzublicken . Es ist nicht meine

Absicht , Frank zu enterben . "

„ Natürlich nicht , " sagte Randel mit einem bittern Auf -

Werfen der Lippe , das in rebellischem Widerspruch mit

dem erfreuten Lächeln stand , welches er zu heucheln sich

mühte .

„ Nein — er soll lebenslänglich die Interessen aus dem

größeren Theil des Eigenthums beziehen ; aber wenn er eine

Ausländerin heirathet , so sollen ihre Kinder nicht erben - -
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in diesem Fall tretet Ihr nach ihm ein . Aber — laßt mich

ausreden — aber Frank steht aus , als ob er Euch weit über¬

leben werde , un » Ihr mögt deshalb wohl sagen : ' Schönen

Dank für die gute Absicht ' . Jndeß gedenke ich mehr für

Euch zu thun — ich will ' s nicht bei der kahlen Aussicht

bewenden lassen . Was sagt Ihr zu einer Heirath ? "

„ Ich unterwerfe mich ganz Eurem Gutdünken , " ent -

gegnete Randal demüthig .

„ Gut . Da wäre Miß Sticktorights zu haben —

eine reiche Erbin . Ihre Ländereien gränzen an die von Rood .

Ich habe einmal für meinen gottvergessenen Buben an sie

gedacht , kann aber noch leichter eine Verbindung mit Euch
einleiten . Es haftet eine Pfandschuld auf dem Eigenthum ,

und der alte Sticktorights wäre überfroh , wenn er sie vom

Hals hätte . Ich will sie auf den Hazeldean ' schen Besitz

übernehmen und noch obendrein mein Wegrecht in den Kauf

geben . Ihr versteht mich ? So kommt denn , so bald Ihr

freie Hand habt , und werbt selbst um die junge Lady . "

Randal drückte mit vieler Beredsamkeit seinen Dank

aus und deutete dann mit Feinheit au , wenn der Squire

je die Absicht habe , Frank unbeschadet ihm eine Gunst in

Geldsachen zu erweisen , so wäre es ihm weit angenehmer ,

einige Theile des alten Besitzthnms Rood wieder zu erwerben ,

als alle Ländereien der Sticktorightse , wie frei sie auch von

jeder anderen Belastung denn der ihrer liebenswürdigen Er¬

bin seyn möchten , zu erringen .

Der Squire schenkte Randal mit wohlwollender Auf¬

merksamkeit Gehör , Der Wunsch war von der Art , daß ihn
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ein Landgentleman Wohl begreifen und dafür Sympathie ge¬
winnen konnte . Er versprach , über die Sache Erkundigungen
einzuziehe » und zu sehen , ob sich mit dem alten Thornhill
nicht sprechen lasse .

Randal rückte nun damit heraus , daß Thornhill beab¬
sichtige , einen großen Theil der alten Lesliesschen Besitzungen
durch Levy verkaufe » zu lassen ; auch könne er , Randal , sie
um einen billigeren Preis erwerben , als natürlich verlangt
werden würde , wenn Thornhill wisse , daß sein Nachbar , der
Squire , in den Kauf stehe .

„ Es wird daher besser seyn , weder Levy noch Thorn¬
hill etwas davon wissen zu lassen ."

„ Richtig , " versetzte der Squire . „ Kein Grundeigen -
thümer verkauft gern an einen anderen im nämlichen Shire ,
der so begütert ist , wie er selbst ; es zerstört das Gleich¬
gewicht des Einflusses . Sorgt also selbst für die Sache ,
und wenn ich Euch zu dem Kauf behülflich seyn kann —
( aber erst wenn der Bursche verheirathet ist , denn vorher habe
ich für nichts einen Sinn ) — gut , so soll es geschehen . "

Randal begab sich jetzt nach Egertons Wohnung . Der
Staatsmann befand sich in seinem Sprechzimmer , ging mit
seinem Hausmeister Rechnungen durch und ertheilte kurze
Befehle , die Herabsetzung seines Haushalts zu dem eines
gewöhnlichen Privatgentleman betreffend .

„ Wenn ich nicht wieder gewählt werde , so geh ' ich viel¬
leicht auf Reisen , " sagte Egerton , der sich gegen seinen
Dienstmann herabließ , einen Grund für seine Sparsamkeit
anzugeben , „ und glückt es mir mit meiner Bewerbung ,
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so bin ich jedenfalls kein Minister mehr nnd werde viel für

mich seyn . "

„ Ich störe doch nicht , Sir ? " sagte Randal beim Ein¬
treten .

„ Nein , ich bin eben fertig . "

Der Hausmeister entfernte sich sehr erstaunt und ver¬

drießlich und hatte große Lust , selbst seine Entlassung zu

nehmen , nicht um wie Egerton zu sparen , sondern um zu

verbrauchen . Er stand in geheimem Verkehr mit dem Ba¬

ron Levy und war in der That der wahre L . U . der Times ,

für den man irrtümlicher Weise Dick Avenel gehalten hatte .

Er legte seinen Lohn nnd die Nebeneinkünfte in Discon -

tirung von Wechseln an , und es war ein Theil seines eige¬

nen Geldes , was , freilich ihm unbewußt , die letzten fünf¬

tausend Pfund , welche Egerton von Levy geborgt hatte , voll

machte .

„ Ich habe mich mit unserem Comitö ins Benehmen ge¬

setzt , " sagte Egerton kurz , „ und Ihr werdet unter Lord

Lansmere ' s Zustimmung mit mir als Bewerber um die Re¬

präsentation des Bezirks auftreten . Und sollte mir etwas

begegnen — das heißt , wenn durch irgend eine Ursache mein

Sitz erledigt würde , so könnt Ihr — vielleicht in sehr kur¬

zer Zeit , mein Nachfolger werden . Sucht Euch den Wäh¬

lern angenehm zu machen und nelimt in den Wirthshäu -

sern für uns beide das Wort . Meine Würde leiht mir einen

Borwand , mich fern zu halten , und ich überlasse deshalb

Euch die Betreibung der Wahl . Keinen Dank — Ihr wißt .

Wie mir Dankesbezeugungen zuwider sind . Gute Nacht , "



1710

„ Nie stand ich dem Vermögen und der Macht so nahe , "

sagte Randal , als er sich langsam entkleidete . « Und ich ver¬

danke dies dem Wissen — meiner Kenntniß der Menschen —

des Lebens — und alles dessen , was uns die Bücher lehren
können . "

So ließen seine feinen dünnen Finger den Löscher über

das Licht fallen , und der glückliche Planmacher legte sich nie¬

der , nm im Dunkeln zu schlafen . Die Läden geschloffen , die

Vorhänge niedergelassen — nie war eine Ruhe ruhiger oder

ein Gemach dunkler !

An jenem Abend hatte Harley bei seinem Vater ge¬

speist . Er sprach viel mit Helen , mit Violante dagegen

fast gar nicht . Als übrigens später und nur kurze Zeit vor

seiner Verabschiedung Helen auf seine Bitte eine von seinen

Lieblingsarien auf dem Piano spielte und Ladp Lansmere ,

die zwischen ihrem Sohn und dem italienischen Gast saß ,

das Zimmer verließ , benützte Violante dis Gelegenheit , um

an Harley eine Frage zu richten .

« Ihr kennt die Marchese di Negra ? " sagte sie mit
hastiger Stimme .

„ Ein wenig . Warum fragt Zhr ? "

« Das ist ein Geheimniß , " antwortete Violante und

versuchte mit ihrer alten offenen kindlichen Schalkhaftigkeit

zu lächeln . „ Aber sagt mir , habt Ihr eine bessere Mei¬

nung von ihr , als von ihrem Bruder ? "

« Zuverlässig . Ich glaube , sie besitzt ein gutes Herz

und ist nicht ohne edle Eigenschaften . "

„ Könnt Ihr nicht meinen Vater veranlassen , daß er
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sie besucht ? Möchtet Ihr ihn nicht durch Euren Rath dazu
bestimmen ? "

„ Jeder Eurer Wünsche ist mir Gesetzentgegnete
Harley galant . „ Ihr wünscht , daß Euer Bater sie aufsuche ?
Ich will sehen , ob ich ihn dazu bereden kann . Aber zum
Dank vertraut mir Euer Geheimniß . Welchen Zweck habt
Ihr dabei ? "

„ Die Rückkehr nach Italien . Ich kümmere mich nicht
um Rang und Ehren , und auch mein Vater hat aufge¬
hört , ihren Verlust zu beklagen . Aber die Heimath — das
Vaterland wieder zu sehen — oh , und dort zu sterben !"

„ Sterben ? Ihr Kinder habt so kürzlich erst den Himmel
verlassen , daß ihr sprecht , als könntet ihr zu ihm zurück¬
kehren , ohne durch die Thore des Kummers , des Alters
und der Gebrechlichkeit gehen zu müssen ! Aber ich dachte ,
cs gefiele Euch in England . Warum drängt es Euch so sehr ,
es zu verlassen ? Violante , Ihr seyd lieblos gegen uns —
gegen Helen , die Euch schon so innig zugethan ist . "

Während Harley so sprach , war Helen von dem Piano
aufgestanden . Sie trat auf Violante zu und legte liebkosend
ihre Hand ans die Schulter der Italienerin . Violante schau¬
derte und wich zurück . Sowohl Harlcy ' s als Helens Blicke
folgten ihr ; die des Ersteren waren sehr ernst und ge¬
dankenvoll .

„ Findet Ihr Eure Freundin nicht verändert ? " fragte
er , zu Boden schauend .

„ Ja — in letzter Zeit sehr verändert . Ich fürchte , sie
trägt etwas auf der Seele , kann mir aber nicht denken , was . "
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„ Ah , " murmelte Harley , „ es ist vielleicht so ; aber

in einem Alter , wie das Einige und das ihrige , hasten Ein¬

drücke auf dem Geist nicht lange . Versteht mich recht — ich

sage auf dem Geist ; denn das Herz ist schon beharrlicher . "

Helen seufzte leise , aber aus tiefer Brust .

„ Und deswegen , " fuhr Harley halb vor sich hinspre¬

chend fort , „ können wir leicht entdecken , wenn etwas den

Geist bedrängt — eine Sorge , eine Furcht , eine Unruhe .

Aber wer kann es ergründen oder auch nur ahnen , wenn das

Herz sich über dem Kummer einer Leidenschaft schließt ! Doch

Ihr , meine reine aufrichtige Helen — Ihr wenigstens könntet

Herz und Geist in gleicher Weise der Probe des sagenhaf¬

ten Glasfensters unterwerfen . "

„ O nein !" rief Helen unwillkürlich .

„ O ja ! Laßt mich nicht denken , Ihr berget auch nur ein

Geheimniß , das ich nicht wissen , nur einen Kummer , den

ich nicht theilen dürfte . Denn bei unserem Verhältniß wäre

dies ein Betrug . "

Er drückte bei diesen Worten ihre Hand mit mehr als

gewöhnlicher Innigkeit und verließ bald nachher das Haus .

Und jene ganze Nacht fühlte sich Helen wie ein schuld¬

beladenes Wesen — unglücklicher sogar als Biolante .

Fünftes Kapitel .

Früh am nächsten Morgen , als Biolante sich noch
aus ihrem Zimmer befand , lies ein Brief an sie durch die Post



ein . Die Addreffe war von einer fremden Hand . Sie öff-
nete das Schreiben und las in italienischer Sprache , waS
hier in einer Nebersetzung folgt : —

„ Ich möchte Euch gerne sehen , kann aber nicht
offen nach dem Hanse kommen , in welchem Ihr Euch
aufhaltet . Vielleicht liegt es in meiner Macht , ei¬
nen Familienzwist zu schlichten und ein Unrecht gut
zu machen , das Euer Vater erlitten hat . Möglich
auch , daß ich mich in der Lage befinde , Euch einen
wesentlichen Dienst zu erweisen . Zu diesem Ende
ist es jedoch nöthig , daß wir uns sehen und offen
mit einander sprechen . Mer die Zeit drängt und ge¬
stattet keine Zögerung . Wollt Ihr eine Stunde nach
Mittag in dem eingehägten Weg , der zu der Hintcr -
thnre Eures Gartens führt , mit mir Zusammen¬
treffen ? Ich wrrde allein erscheinen , und Ihr könnt
Euch nicht fürchten vor einer Zusammenkunft mit
einer Angehörigen Eures Geschlechts , die Eure Ver¬
wandte ist . Ach , wie sehne ich mich danach , Euch
zu sehen ! Kommt ; ich bitte flehentlich darum .

Beatrice . "

Violante las , und ihr Entschluß war gefaßt . Voll
Natur aus furchtlos , gab es wenig , was sie nicht gewagt
haben würde , wo sich ' s um eine Aussicht handelte , ihrem
Vater einen Dienst zu leisten . Und nun schien ihr jede Ge¬
fahr , geringe zu sehn in Vergleichung mit dem , waS ihr in
der von ihrem Vater unterstützten Werbung Randals bevor -

Bulwer , meine Novelle . 108
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stand . Und Mr . Leslie hatte selbst gesagt , Madame di Ne -
gra allein sey im Stande , sie von ihm zu befreien . Auch
war dieser Dame von Harley das Zeugniß gegeben worden ,
daß sie edle Eigenschaften besitze , und wer außer Madame di
Negra konnte ihr als Verwandte schreiben und mit „ Bea -
trice " unterzeichnen ?

Ein Weilchen vor der anberaumten Stunde schlich sie
unbemerkt durch die Bäume , öffnete das Pförtchen und trat in
den ruhigen , einsamen Feldweg hinaus . Einige Minuten
später kam raschen , leichten Schritts eine Frauengestalt auf
sie zu , welche mit einer Art wilder , unterdrückter Heftigkeit
den Schleier zurückwarf und in die Worte ausbrach :

„ Ihr seyd es — ja , man hat mir die Wahrheit berich¬
tet . Schön ! — Schön ! Und oh ! welche Jugend und welche
Wlüte !»

Ihre Stimme klang beim Schluß wehmüthig gedämpft ,
und von dem To » überrascht , wie unter dem Lobe erröthend ,
schwieg Violante eine Weile still . Dann begann sie mit
einigem Stocken —

„ Jlir seyd , wie ich vermuthe , die Marchese di Negra ?
Und ich habe genug von Euch gehört , um Euch mein Ver¬
trauen zu schenken .»

„ Von mir ? Durch ' wen ? " fragte Beatrice fast mit
Heftigkeit .

„ Durch Mr . Leslie und — und — »
„ Fahrt fort — warum stottert Ihr ? "
„ Durch Lord L ' Estrange . "
„ Sonst durch Niemand ? "
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„ Nicht , daß ich mich erinnern könnte ."
Beatrice seufzte tief auf und ließ ihren Schleier fallen .

Einige Fußgänger kamen jetzt durch den Heckenweg herauf ,
und als sie zweier Damen von so auffallendem Aeußeren
ansichtig wurden , wandten sie sich um und blickten ihnen
neugierig nach .

„ Wir können hier nicht sprechen , " bemerkte Beatrice
ungeduldig ; „ und ich habe Euch so viel zu sagen — so viel
zu fragen . Vertraut Euch mir noch weiter an ; Ihr thut
es in Eurem eigenen Interesse . Mein Wagen wartet dort .
Kommt mit mir nach meiner Wohnung ich werde Euch
keine Stunde aufhalten und will Euch selbst wieder zurück¬
bringen ."

Dieser Vorschlag machte Violante betroffen ; sie zog sich
mit einer Geberde der Verneinung gegen das Pförtchen zu¬
rück . Beatrice legte ihre Hand auf den Arm des Mävchens ,
lüstete abermals ihren Schleier und betrachtete sie mit einem
Blick , in welchem sich halb Verachtung , halb Bewunderung
aussprach .

„ Ich würde auch einmal vor jedem Ueberschreitcn der
förmlichen Linie zurückgebebt seyn , durch welche die Welt die
Freiheit des Weibes abgränzt . Und Ihr seht jetzt , wie kühn
ich bin . Kind , Kind , kehrt Euch nicht an Kleinigkeiten , wo
Euer Schicksal auf dem Spiele steht . Es bietet sich viel¬
leicht nie wieder eine Gelegenheit dar , wie jetzt . Nicht
bloß um Euch zu sehen , bin ich hieher gekommen ; ich muß
etwas von Euch erfahren — etwas von Eurem Herzen .
Warum erschreckt Ihr ? Ist dieses Herz nicht rein ? "

108 '
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Mokante gab keine Antwort ; aber ihr holdes , erhabe¬
nes Lächeln wirkte wie ein demüthigender Vorwurf ans die
Fragerin .

„ Ich kann Euren Vater wieder nach Italien bringen ,"
sagte Beatriee mit veränderter Stimme . „ Kommt !"

Noch immer zögernd trat Violante wieder näher .
„ Doch nicht durch die Verbindung mit Eurem Bruder ? "
„ Fürchtet Ihr sie so sehr ? "
„ Ob ich sie fürchte ? Nein ! Warum sollte ich fürch¬

ten , was zurückznweisen in meiner Macht liegt ? Aber wenn
Ihr wirklich meinem Vater die Heimath wieder geben könnt
— das heißt , durch edlere Mittel — so bewahrt Ihr mich
vor — "

Violante hielt Plötzlich innc . Die Augen der Marchesa
funkelten .

„ Ich bewahre Euch -vor — Ah , ich kann mir denken ,
was Ihr nicht aussprechen wollt . Aber kommt , kommt ! Ihr
seht , da sind noch mehr Fremde . Ihr könnt mir Alles in
meinem Hause erzählen , lind wenn Ihr nur ein einziges
Opfer zu bringen vermögt , so soll alles Andere für Euch
gerettet werden . Kommt — oder lebt wohl für immer ."

Violante legte ihre Hand mit so offenem Vertrauen ,
daß das verrätherische Blut der Marchesa nach den Wangen
stieg , in die ihrer Verwandten .

„ Wir gehören dem gleichen Geschlecht an , " sagte Mo¬
kante , „ stammen beide von demselben edlen Hause ab und
haben vor der nämlichen jungfräulichen Mutter gekniet .
Warum sollte ich Euch nicht glauben und vertrauen ? "
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„ Ja , warum nicht ? " murmelte Beatrice leise und ging
voran . Ihr Haupt war auf die Brust gesenkt und der Stolz
aus ihrem Gang verschwunden .

Sie erreichten einen Wagen , der in eiuer Biegung des
Weges stand . Beatrice sagte bei Seite ein Wort zu dem
Kutscher , einem im Dienste des Grafen stehenden Italiener .
Dieser nickte und öffnete den Schlag . Die Damen stiegen
ein . Beatrice ließ die Blenden nieder ; der Kutscher bestieg
den Bock und fuhr rasch weiter .

Beatrice , die sich in dem Wagen zurücklehnte , ächzte laut .
Violante rückte näher an ihre Seite .

„ Habt Ihr einen Schmerz ? " sagte sie mit ihrer zärt¬
lichen , melodischen Stimme ; „ oder kann ich Euch einen
Dienst leisten , wie Ihr mir dienen wollt ? "

„ Kind , gebt mir Eure Hand und seyd stille , so lang ich
Euch ansehe . War ich jemals so schön , wie sie ? Nie ! Und
welche Tiefen — welche Tiefen rollen zwischen ihr und mir ."

Sie sprach dies wie in Geistesabwesenheit und versank
abermals in ein Schweigen , fuhr aber fort , Biolante anzn -
blicken , deren Augen , von den langen Wimpern verschleiert ,
vor dieser Betrachtung sich zu Boden senkten .

Plötzlich fuhr Beatrice ans und rief, indem sie die Hand
an die Haltschnur legte :

„ Nein , es soll nicht seyn ."
„ Was soll nicht seyn ? " fragte Biolante , überrascht

von diesem Ausruf und der denselben begleitenden Bewegung .
Beatrice hielt inne . Ihre Brust wogte sichtbar unter den

Kleidern .
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„ Halt !" sagte sie langsam . „ Wie Ihr bemerkt , wir

beide sind Frauen aus demselben edlen Hause . Ihr weist die

Bewerbung meines Bruders zurück , obschon Ihr ihn gesehen

habt und seine Gestalt dem Auge wohl gefallen , seine Kunst

die Phantasie bestricken kann . Er bietet Euch Rang , Neich -

thum , die Begnadigung Eures Vaters und seine Zurück -

berufung . Wenn ich nun die Einwendungen , die Euer

Vater zu machen hat , widerlegen — wenn ich beweisen könnte ,

daß der Graf weniger Unrecht gethan hat , als er meint ,

würdet Ihr dennoch den Rang , den Neichthum und die Hand

von Giulio Franzini verwerfen ? "

„ O ja — ja ; und wäre sie die Hand eines Königs ! "

„ Dann als Weib gegen Weib — beide , wie Ihr sagt ,

verwandt und demselben edlen Stamm entsprossen — ant¬

wortet mir dann — antwortet mir — denn Ihr sprecht mit

Jemand , der geliebt hat — liegt der Grund darin , daß Ihr

einen Anderen liebt ? Sprecht ! "

„ Ich weiß es nicht . Nein , nicht Liebe — cs war ein

romanhaftes Gefühl , eine Sache , die unmöglich ist . Fragt

nicht weiter — ich kann Euch nicht antworten . "

Und die abgebrochenen Worte wurden durch plötzliche

Thränen erstickt .

Beatrice ' s Gesicht wurde hart und erbarmenlos . Wen¬

der ließ sie den Schleier fallen und zog die Hand von der

Haltschnur zurück . Aber der Kutscher hatte die Berührung

gefühlt und seine Pferde anhaltcn lassen .

„ Zugefahren , wohin Ihr gewiesen seyd , " sagte Beatrice .
Es folgte jetzt ein langes Schweigen . Nur mit Mühe



gewann Mokante ihre Fassung wieder . Beatrice athmete
schwer auf , und ihre Arme waren fest über der Brust gekreuzt .

Mittlerweile hatte der Wagen London erreicht . Er
kam durch den Stadttheil , in welchem die Wohnung der
Marchese di Negra lag , rollte schnell über eine Brücke , fuhr
dann über eine breite Straße und durch ein Labyrinth von
Gaffen mit hohen , bleichen , traurigen Häusern zu beiden
Seiten . So ging es fort und immer weiter fort , bis endlich
Violante plötzlich in Unruhe gerieth .

„ Wohnt Ihr so weit weg ? " fragte sie , zog die Blende
auf und blickte entsetzt auf die fremde gemeine Vorstadt .
„ Man wird mich bereits vermissen . Oh , ich bitte , laßt unS
zurückkchren ."

„ Wir haben jetzt nicht mehr weit . Der Kutscher hat
diesen Weg eingeschlagen , um die Straßen zu vermeiden , in
denen wir beisammen hätten gesehen werden können — viel¬
leicht von meinem Bruder selbst . Hört mich an , und sprecht
von — von dem Liebhaber , den Ihr gehörigermaßen mit ei¬
nem eitlen romanhaften Gefühl in Verbindung bringt . ' Un¬
möglich ,' — ja , es ist unmöglich !"

Violante drückte die Hände vor ihre Augen und senkte
das Haupt .

„ Warum seyd Ihr so grausam ? " sagte sie . „ Ist es
das , was Ihr mir versprochen habt ? Wie wollt Ihr mei¬
nem Vater dienen — wie ihn seiner Heimath zurückgeben ?
Dies verhieß mir Eure Zusage . "

„ Wenn Ihr Euch zu einem einzigen Opfer versteht , so
will ich diese Zusage erfüllen . Wir sind zur Stelle . "



Der Wagen hielt vor einem hohen , einförmigen Hans ,

welches von den Nachbarhäusern durch eine hohe Mauer ge¬

trennt war . Diese schien einen Hof einzuschließen und lag

an dem Ende einer engen Gaffe , an welcher auf der eine »

Seite die Themse hinfluthete . Der Fluß war hier mit dü¬

steren , unheimlich aussehenden Fahrzeugen bedeckt , die leblos

unter dem winterliche » Himmel dalagen .

Der Kutscher stieg ab und läutete an dem Hause . Zwei

schwärzliche italienische Gesichter zeigten sich auf der Schwelle .

Bestrick schwang sich leicht aus dem Wagen und reichte

Violanten ihre Hand .

„ Hier sind wir sicher , " sagte sie , „ und einige Minuten

werden zureichen , Euer Schicksal zu entscheiden . "

Die Thüre schloß sich hinter Molante . Ihr Argwohn

steigerte sich jetzt zum Schrecken , als sie sich furchtsam in der

dunklen unheimlichen Halle umsah . Beatrice wandte sich

gegen den Pförtner um und sagte :

„ Der Wagen soll warten . "

Der Italiener verbeugte sich lächelnd bei dieser Wei¬

sung ; aber sobald die beiden Damen die Treppe hinaufgestie¬

gen waren , öffnete er dieHausthüre wieder und sagte zudem
Kutscher :

„ Zurück zu dem Grafen und meldet ihm , daß Alles

in Ordnung sch . "

Der Wage » fuhr ab . Der Italiener , welcher dazu Auf¬

trag ertheilt hatte , verriegelte und verschloß die Thüre ,

steckte den ungeheuren Schlüssel zu sich und verschwand in

den geheimnißvollen Winkeln des ErdgeschoßeS . Die jetzt
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verlassene Halle hatte das grimmige Aussehen eines Ge¬
fängnisses . Die starke Thüre war mit Eisenblech beschla¬
gen ; die rauhe steinerne Treppe erhielt ihr Licht von einem
eifersüchtig vergitterten Hochfenster , das von dem Staub
vieler Jahre starrte , und selbst die Steine traten da und
dort rauh aus dem Gemäuer hervor , als wollte » sie sich
gegen Gewalt sogar von Innen wehren .

Sechstes Kapitel .
Wie wir gesehen , hatte der weise Einsiedler von Nor -

Wood , ohne mit seiner treuen Jemima zu Rath zu gehen ,
sich von seiner Furcht und von Randals schlauen Einflüste¬
rungen bewegen lassen , jenen entscheidenden , eigenmächtigen
Brief an Violanten zu schreiben ; doch Nachts , wann die
Kirchhöfe ihre Todten und ehliche Herzen die Geheimnisse
herausgeben , welche sie bei Tag vor einander Verschlüßen ,
theilte der kluge Mann seiner Gattin den von ihm einge¬
schlagenen Schritt mit . Nun aberhielt es Jemima mit dem
englischen Brauch und konnte keinen Geschmack finden an dem
italienischen , welcher den Vätern das Recht gibt , über ihre
Töchter ohne Rücksicht auf ihre Neigung oder ihren Wider¬
willen zu verfügen ; und da sie außerdem eine instinktartige
Antipathie gegen Randal hatte , so machte sie dem Schüler
des Macchiavel zwar sanfte , aber doch sehr vernünftige Vor¬
stellungen über dieses Benehmen . Sie überzeugte ihn , daß
er nicht den richtigen Weg eingeschlagen habe , wenn er wirk -
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lich fürchte , daß der schöne Graf einen Eindruck auf Mo¬

kante gemacht habe , und ihm daran gelegen sey , ihre Nei¬

gung dem von ihm vorgeschlagenen Freier zuzuwenden ; ein

so plötzlich aufgegriffener Befehl muffe nothwendig das Herz

erkälten , den Willen empören und könne sogar dem kühnen

Peschiera einen romantischen Zauber verleihen , den er nie

zuvor besessen habe . Diese Vorstellungen wirkten so nach¬

drücklich , daß Niccabocca die ganze Nacht nicht schlafen

konnte , und gleich am nächsten Morgen schickte er Giacomo

mit einem sehr liebevollen Brief an Violante und einem

Schreiben an die Lady Lansmere ab , in welch letzterem er

die Gräfin ersuchte , seine Tochter auf einige Stunden nach

Norwood zu bringen , da er sehulichst wünsche , sich mit den

beiden Damen zu besprechen . Die Ankunft Giacomo ' s zu

Knightsbridge führte zu der Entdeckung von Violante ' s Ab¬

wesenheit . Lady Lansmere , die in ihrem Stolze stets darauf

Bedacht nahm , die Angelegenheiten ihres Hauses dem

Klatsch der Welt zu entziehen , hinderte Giacomo , seine

Aufregung vor der Dienerschaft kund zu thnn , und gab dem

ganzen anständigen Haushalt zu verstehen , die junge Dame

habe ihr mitgetheilt , daß sie diesen Morgen einige Freun¬

dinnen zu besuchen wünsche , und sey ohne Zweifel zu dem

Gartenpförtchen , das man offen gefunden , hinausgegangen ,

weil der Weg dort weniger Störung biete als die Land¬

straße , und die Freundinnen wahrscheinlich den geschützten

Feldweg zu einem Spaziergang benützt hätten , um hier mit

ihr zusammenzutreffeu . Nur dies wundere sie , fügte Lady

Lansmere bei , daß Violante früher , als sic erwartet , ihren
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Ausgang gemacht habe . Nachdem diese Erklärung mit einer
Ruhe gegeben war , welche sich Glauben erzwang , bestellte
die Gräfin ihren Wagen und fnhr mit Giacomo zu ihrem
Sohn , um mit ihm sich zu berathen .

Harley hatte sich kaum von der ersten Erschütterung ,
in welche ihn diese Kunde versetzte , erholt , als Randal Leslie
angcknndigt wurde .

„ Ah , " sagte Lady Lansmere , „ Mr . LeSlie weiß viel¬
leicht etwas . Er brachte ihr gestern einen Brief von ihrem
Väter . Ich bitte , laß ihn eintreten ."

Der österreichische Fürst näherte sich Harley .
„ Ich will im nächsten Zimmer warten , " flüsterte er .

„ Ihr braucht mich vielleicht , wenn Grund zu dem Argwohn
vorhanden ist , daß Peschiera bei dieser Geschichte die Hand
im Spiel habe . "

Lady Lansmere nahm das Zartgefühl des Fürsten sehr
gut ans und bemerkte mit einem Blick ans Leonard :

„ Vielleicht könntet auch Ihr » ns Beihilfe leisten , Sir ,
wenn Ihr Euch mit dem Fürsten zurückziehen wolltet . Mög¬
lich , daß Mr . Leslie nicht geneigt ist , von dieser Angelegen¬
heit vor Jemand Anderes zu sprechen , als vor Harley
und mir ."

„ Ganz richtig , gnädige Frau ; aber nehmt Euch vor
Mr . Leslie in Acht . "

Während sich die eine Zimmerthür hinter dem Fürsten
und Leonard schloß , trat Randal anscheinend in großer Auf¬
regung zu der anderen herein .

„ Ich bin eben in Eurem Hanse gewesen , Lady Lans -
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mere , und Hube dort erfahren , daß Ihr Euch hier befindet .
Entschuldigt die Freiheit , daß ich Euch nachfolgte . Ich war
in Knightsbridge , um Violante zu besuchen , und erfuhr
dort , daß sie fort sey . Ich bitte Euch flehentlichst , mir zu
sagen , wie und warum sie sich entfernt hat . Ich bin zu die¬
ser Frage befugt , da mir ihr Bater ihre Hand versprach ."

Harley ' s Falkeuauge hatte bei Randals Eintritt aufge¬
blitzt und beobachtete stetig das Gesicht des jungen Mannes ,
wurde aber bei dessen Schlußworten durch die gefurchten
Brauen umwölkt . L ' Estrange überließ es indeß seiner
Mutter , die gewünschte Antwort und Erklärung zu geben ,
welche von der Gräfin in kurze Worte zusammengesaßt wurde .

Randal schlug die Hände zusammen .
„ Und sie ist nicht zu ihrem Vater gegangen ? Wißt

Ihr dies gewiß ? "
„ Ihres BaterS Diener ist eben von Norwood äuge -

kommen ."
„ Oh , so trifft mich der Vorwurf ! Meine übereilte

Werbung ist Schuld daran — ihre Furcht davor — ihre
Abneigung . Ich sehe Alles !" Randals Stimme klang
hohl von Reue und Verzweiflung . „ Um sie vor Peschiera
zu bewahren , verlangte ihr Vater , daß sie sich ohne Zöge¬
rung mit mir trauen lassen solle . Sein Befehl kam zu
plötzlich und meine Bewerbung war zu unwillkommen . Ich
kenne ihren hohen Geist ; sie ist vor mir geflohen . Aber
wohin , wenn nicht nach Norwood ? — oh , wohin ? Welche
andere Freunde — welche Verwandte hat sie ? "

„ Ihr Werst ein neues Licht auf dieses Geheimniß / '
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gegangen und hat unterwegs den Diener verfehlt . Ich will

sogleich nach Norwood hinüber fahren . "

„ Thut es — thut es ; aber wenn sie nicht dort ist , so

nehmt Euch in Acht , Riccabocca nicht mit der Kunde von

ihrem Verschwinden zu erschrecken . Warnt auch Giacomo

davor . Sein Argwohn könnte nur auf Peschiera fallen , und

er würde sich zu einer Gewaltthätigkeit Hinreißen lassen . "

„ Und Euer Argwohn geht nicht auf Peschiera , Mr .

Leslie ? " fragte Harley plötzlich .

„ Ha — war ' es möglich ? Doch nein . Ich habe ihm

diesen Morgen mit Frank Hazeldean , der seine Schwester

heirathen will , einen Besuch gemacht und war bei ihm , bis

ich » ach Knightsbridge aufbrach — also ganz um die Zeit

von Molante ' s Verschwinden . Er kann demnach nicht dabei

betheiligt gewesen seyn . "

„ Ihr wart gestern bei Violanten — habt Ihr mit ihr

von Madame dt Negra gesprochen ? " sagte Harley , welchem

plötzlich die Fragen einfielen , welche Violante über die Mar¬

ches« an ihn gestellt hatte .

Randal fühlte , daß sein Gesicht sich verfärbte .

„ Von Madame di Negra ? Ich glaube nicht — doch

wär ' s möglich . Ja , ich erinnere mich jetzt . Sie fragte mich

nach der Addreffe der Marchesa , und ich wollte sie ihr nicht

geben . "

„ Die Addreffe ist leicht anfzufinden . Ob sie Wohl nach

Beatrice ' s Wohnung ging ? "
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„ Ich will hineilen und Nachsehen , " rief Randal auf¬

springend .

„ Ich begleite Ench . Ihr nicht , meine theure Mutter .

Fahrt , wie Ihr Euch vorgcnommeu habt , nach Norwovd

und befolgt Mr . Leslie ' s Rath . Erspart unserem Freunde

die Kunde von dem Verlust seiner Tochter , wenn wirklich

eine Tücke zu Grund liegt , bis wir sie ihm wieder zurück -

gestellt haben . Vorläufig kann er uns doch nichts nützen .

Giacoma soll hier bleiben , da ich ihn vielleicht brauche . "

Harley begab sich in das nächste Zimmer , um den Prin¬

zen und Leonard zu ersuchen , daß sie seine Rückkehr abwarten

und dem Giacomo gestatten möchten , in dem gleiche » Gemache

zu bleiben .

Dann kehrte er hastig zu Randal zurück . Bei all seiner

Besorgniß und Aufregung fühlte er wohl , daß jetzt dis

größte Besonnenheit und Geistesgegenwart nöthig war . Der

Vorfall nahm plötzlich alle die Kräfte in Anspruch , die seit

seiner Knabenzeit brach gelegen hatten , nun aber mit einem

Nachdruck erwachten , vor welchem sogar Randal gezittert

haben würde , wenn er eine Ahnung gehabt hätte von dem

Geist , dem Math und der elektrischen Energie , die sich

unter dem Mantel ruhiger Fassung bargen .

Lord L' Estrange und Randal erreichten bald das Haus

der Marchesa , und erfuhren daselbst , daß sie schon am Mor¬

gen in einem von des Grafen Wagen ausgefahrensey . Ran¬

dal warf verstohlen einen unruhigen Blick auf Harley , ohne

daß dieser ihn zu beachten schien .
„ Nun , Mr . Leslie , was rathet Ihr zunächst ? "
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„ Ich weiß hier keinen Nath . Ah — möglicherweise

hat sie aus Furcht vor ihrem Vater , dessen despotischen Glau¬

ben an seine väterlichen Rechte sie kennt , und weil sie weiß ,

wie starr er an einem gegebenen Wort festhält , sich entschlos¬

sen , ihre Zuflucht zu dem Land zu nehmen — vielleicht zu

dem Casino , zu Mrs . Dale oder Mrs . Hazeldean . Ich will

auf das Kutschenbureau eilen und dort Nachfragen . In¬

zwischen mögt Ihr — "

„ Kümmert Euch nicht um mich , Mr . Leslie . Thut ,

wie Euch gutdünkt . Aber wenn Eure Vermuthungen rich¬

tig sind , müßt Ihr gegen die hochgeborene Dame , die Ihr

zu gewinnen trachtet , als ein sehr roher Freier aufgetre¬

ten sehn . "

„ Nicht doch ; aber als ein unwillkommener vielleicht .

Wenn sie in der That vor mir sich geflüchtet hat , brauche ich

dann zu sagen , daß meine Bewerbung sogleich aufhören

Wird ? Ich bin kein selbstsüchtiger Liebhaber , LordL ' Estrange . "

„ Und ich kein rachsüchtiger Mann . Wenn ich aber

entdecken könnte , wer sich gegen diese Dame , die ein Gast

unter dem Dache meines Vaters ist , verschworen hat , so

würde ich ihn in den Schlamm treten , wie ich meinen Fuß

auf diesen Handschuh setze . Guten Tag , Mr . Leslie . "

Randal blieb noch eine Weile stehen , während Harlev

weiter schritt ; dann verzog sich seine Lippe zu bitterem Hohn ,

und er murmelte vor sich hin :

„ Unverschämt ! Er liebt sie . Gut ; ich bin bereits

gerächt . "
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Siebentes Kapitel .

Harley begab sich geraden Weges nach Peschiera ' s Hotel

und erfuhr daselbst , der Graf sey mit Mr . Frank Hazeldean

und einigen anderen Gentlemen , die bei ihm gefrühstückt hat¬

ten , ausgegangen ; er habe für den Fall , daß nach ihm ge¬

fragt würde , hinterlaffen , daß er Lei Tattersall sey , um da¬

selbst von einigen zum Verkauf ausgebotenen Pferden Ein¬

sicht zu nehmen , Harley folgte dieser Weisung und fand

den Grafen im Hof an einem Pfeiler lehnend und von fashio -

nablen Freunden umgeben , Lord L ' Estrange blieb stehen

und unterdrückte mit einer Kraftanstrengung seinen Zorn .

„ Ich könnte Alles verderben , wenn ich ihn merken lasse ,

daß ich ihn beargwöhne , " sagte er zu sich selbst . „ Und doch

muß ich lieber mit ihm anbinden und es sogar auf ein Duell

ankommen lassen , eh ' er mir freie Hand zu weiteren Zügen

gewinnen soll . Nh , ist dies nicht der junge Hazeldean ?
Da kömmt mir ein Gedanke !"

Frank stand abseits von der Gruppe , die den Grafen

umgab , und zeigte eine sehr traurige , geistesabwesende

Miene . Harley berührte seine Schulter und zog ihn , ohne

daß Peschiera es bemerkte , bei Seite .

„ Mr . Hazeldean , Euer Onkel Egerton ist mein theuer -

stcr Freund . Wollt Zhr auch mir ein Freund seyn ? Ich

bedarf Eurer . "

„ Mein Lord — "

„ Folgt mir . Laßt den Grafen PeSchiera nicht sehen ,

daß wir mit einander sprechen . "
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Harley Verließ den Hof und trat durch bas nahe gele¬
gene Pförtchcn in den Saint -Jamcs - Park . Er setzte Frank
mit wenigen Worten Von Violante ' ö Verschwinden inKennt -
niß und theilte ihm die Gründe mit , welche seinen Argwohn
ans den Grafen lenkten , Franks erstes Gefühl war das eines
entrüsteten Unglaubens , da er den Bruder seiner Verlobten
keiner solchen Schurkerei für fähig hielt ; als er sich aber
allmälig den cynischcn und liederlichen Ton in den Vertrau¬
lichen Unterhaltungen des Grafen , die Winke , welche Beatrice
selbst zum Nachtheil Peschiera 's hatte fallen lassen , und die
gleisende , waghalsige Verdorbenheit , um deren willen der
Italiener auch bei seinen Bewunderern im Nus stand , seiner
Erinnerung vergegenwärtigte , mußte er wider Willen Har -
leh 's Verdacht für nicht unbefugt anerkennen . Mit einer
ernsten Würde , die man nur selten an ihm bemerkte , erwie -
derte er : —

„ Glaubt mir , Lord L ' Estrange , wenn ich zu Ver¬
eitlung eines schändlichen und nichtswürdigen Anschlags auf
diese arme junge Dame Beihülfe leisten kann , so dürft Ihr
mir nur sagen , was ich zu thun habe , Soviel ist übrigens
klar , daß Peschicra nicht persönlich bei dieser Entführung
b - theiligt war , denn ich bin den ganzen Tag bei ihm ge¬
wesen , Und nun rch darüber nachdenke , fange ich an zu hof¬
fen , daß Ihr ihm Unrecht thut . Er hat nämlich eine große
Gesellschaft der Unsrigen auf die nächste Woche zu einem
Ausflug mit ihm nach Boulogne eingcladen , um seine Dacht e
zu versuchen . Dies hätte er doch nicht Wohl thun können ,
wen » — "

Bulwer , meine Novelle . 109
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„ Eine Dacht zu dieser Jahreszeit ? Ein Mann , der
gewöhnlich in Wien seinen Wohnsitz hat — eine Nacht !"

„ Spendquick verkauft sie an ihn , eben wegen der Jahres¬
zeit , und aus noch anderen Gründen . Der Graf hat im
Sinn , nächsten Sommer eine Fahrt nach den jonischen In¬
seln zu machen . Er besitzt daselbst Guter , die er noch nie
besucht hat ."

„ Wie lang ist es schon , daß er dieseDacht angekanfthat ? "
„ Ei , ich weiß nicht , ob sie schon gekauft — das heißt ,

schon bezahlt ist . Levy wollte erst heute Morgen Spendqnick
aufsuchen und die Sache in ' s Reine bringen . Spendquick
beklagt sich , daß Levy ihn über ' s Ohr Hane ."

„ Mein theurer Mr . Hazeldean , Ihr gebt mir einen
Fingerzeig , der aus diesem Labyrinth helfen dürfte . Wo werde
sch Lord Spendquick finden ? "

„ Um diese .Stunde wahrscheinlich in seinem Bette . Hier
ist seine Karte ."

„ Ich danke . Und wo liegt das Schiff ? "
„ Es befand sich kürzlich noch bei Blackwall . Ich ging

hin , um es zu sehen — ' der fliegende Holländer — ein
schönes Fahrzeug und mit Geschütz versehen ."

„ Genug . Merkt jetzt auf . Violante kann von keiner
unmittelbaren Gefahr bedroht seyn , so lange Peschiera nicht
mit ihr zusammentrifft und so lange wir Kunde von seinen
Bewegungen haben . Ihr seyd im Begriff , seine Schwester
zu heirathen . Benützt dieses Borrecht dazu , daß Ihr nicht
von seiner Seite weicht . Laßt Euch ja nicht abschütteln und
benützt alle Vorwände , welche Euch Euer Erfindnngsgeist
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eingibt . Einen will ich Euch namhaft machen . Stellt Euch
an , als sehet Ihr ängstlich und unruhig , zu erfahren , wo
Ihr Madame di Negra anffinden könnt , "

„ Madame di Negra ? " rief Frank . „ Wie kommt Ihr
auf sie ? Ist sic nicht in Curzon Street ? "

„ Nein ; sie ist in einem der Wagen des Grafen aus¬
gefahren . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der Kutscher
oder ein bei der Partie beteiligter Lakai im Lauf des Ta¬
ges zu dem Grafen kommen , und dieser , um Euch vom Hals
zu bringen . Euch die Weisung geben , selbst mit dem Diener
zu sprechen und Euch durch ihn überzeugen zu lassen , daß
seine Schwester sich wohl befinde . Thut , als glaubet Ihr
Alles , was der Mann Euch sagt , aber lockt ihn unter dem
Vorwand nach Eurer Wohnung , daß Ihr an die Marches «
einen Brief zu schreiben habet . Ist er einmal da , so wird
er auch unschädlich sehn , denn ich will Sorge dafür tragen ,
daß die Diener der Gerechtigkeit ihn unter ihre Obhut neh¬
men . Sobald Ihr ihn bet Euch habt , so schickt einen Erpres¬
sen nach meinem Hotel . "

„ Aber wie kann ich , wenn ich nach meiner Wohnung
gehe , den Grafen bewachen ? " entgegnetc Frank verwirrt .

„ Es wird dann nicht mehr nöthig sehn . Bewegt ihn
nur dazu , daß er Euch nach Eurem Quartier begleitet , und
verabschiedet Ench von ihm an der Thnre . "

„ Halt , halt ! — Ihr vermutbet doch nicht , daß Ma¬
dame di Negra einem so schändlichen Anschläge Vorschub
leiste ? Verzeiht mir , Lord L' Eetrange ; aber ich kann mich
bei dieser Sache nicht betheiligen , nicht einmal Euch anhören

10g "
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— cs sey denn als Feind — wenn Ihr auch nur durch ein
Wort die Ehre der Dame verdächtigt , die ich liebe ."

„ Wackerer Gentleman , Eure Hand . Ich möchte eben
so gut Madame di Negra als das junge Kind meines Freun¬
des retten . Wen » Ihr handelt , wie ich Euch bitte , braucht
Ihr nur an sie zu denken , und Alles wird gut gehen . Ich
schenke Euch mein volles Vertrauen . Aber jetzt müßt Ihr
zu dem Grafen zurückkchren . "

Frank that , wie ihm geheißen wurde . Seine Stirne
zeigte den Ausdruck des Nachdenkens und seine Lippen waren
fest geschlossen . Harlep besaß jene Gabe , welche zu dem
Geist des Handelns gehört . Er wußte Anderen das Licht
seines eigenen Verstandes und die Kraft seines Willens ein -
zuflößen .

L ' Estrange eilte jetzt zu Lord Spendquick , verweilte
einige Minuten bei diesem jnngen Gentleman und kehrte dann
nach seinem Hotel zurück , wo der Fürst , Leonard und Gia -
como noch immer auf ihn warteten .

„ Kommt mit mir , ihr Beide — auch Ihr , Giaeomo .
Ich muß jetzt nach der Polizei sehen . Dann können wir uns
in die verschiedenen Aufgaben theilen ."

„ Oh , mein theurer Lord , " rief Leonard — „ Ihr müßt
gute Kunde eingezogen haben . Ihr scheint heiter und hoff¬
nungsvoll zu sehn . "

„ Scheinen ? Nein , ich bin es ! Könnte ich innehal -
tcn , um zu zagen oder auch nur zu zweifeln , so müßte ich
wahnsinnig werden . Wessen Geist würde sich nicht erheben ,
Wessen Erfindungsgabe nicht glühen unter dem warmen Puls
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seines Herzens , wenn es gilt , einen Teufel zu überlisten
und einen Engel zu retten !"

Achtes Kapitel .
Ein trübes Zwielicht herrschte in dem Zimmer , nach

welchem Beatriee Violante geführt hatte . Mit der Mar -
chesa war eine große Veränderung vorgegangen . Demüthig
und thränenroil kniete sie an Vivlante ' s Seite , verhüllte
ihr Gesicht und stehle um Verzeihung . Und Violante suchte
sie zu beschwichtigen und ve >sicherte sie in sanften Worten
ihrer Vergebung , obschon sie kaum den Schrecken zu bannen
vermochte , für welchen , wie sie jetzt sah , mehr Grund vor¬
handen war , als von dem muthigsten Frauenher zmit Stand¬
haftigkeit ertragen werden konnte .

Aus wenigen ungestümen Fragen , welche endlich die
Antworten erzwangen , welche allen Zweifel beseitigten , hatte
Beatriee die Nebcrzengung gewonnen , daß ihre Eifersucht
grundlos und Violante keine Nebenbuhlerin war . Von die¬
sem Augenblick an verschwanden plötzlich tie Leidenschaften ,
welche sie zu einem Werkzeug der Schuld gemacht hatten ,
und ihr Gewissen erschrack vor der Größe ihres Derralhs .
Wäre Viola ,ite 'S Herz ganz frei gewesen oder hätte sie den
gewöhnlichen Mädchcncharaktcr besessen , den Frauen wie
Beatriee zu vcrachteif pflegen , so würde vielleicht die L ' ebe
zu den , Bruder oder die Furcht vor ihm die Marchcsa veran¬
laßt haben , ihre Ueberredungsknust in so weit an ihrer jun -
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gen Verwandten zu versuchen , daß diese wenigstens den Be¬

such des Grafen aunahm und ihm gestattete , seine Ent¬

schuldigungen vorzubringen und für sich selbst zu sprechen .

Aber der hohe Geist , mit welchem Violantc Anfangs ihre

Fragen abwies , dann die edelmüthige , holde Zartheit , als

das Mädchen sah , welchen wahnsinnig machenden Qualen

das wilde Herz erlag , und die Reinheit ihres offenen Wesens ,

als sie endlich die eigene jungfräuliche Scham hinreichend

überwältigt hatte , um den von ihr entdeckten Jrrthum auf¬

zuklären und den wahren Gegenstand ihrer Liebe zu nennen

— alles Dies zusammen übte auf Beatrice eine solche Wir¬

kung , daß sie sich vor ihrer jugendlichen Verwandten nieder -

beugte , wie ein Matrose früherer Zeiten vor einer schönen

Heiligen , welche den Sturm beschworen hatte .

„ Ich habe Euch getäuscht , " rief sie unter Schluchzen ;

„ aber Ihr sollt gerettet werden , was es auch kosten mag .

Wärt Ihr gewesen , was ich von Euch vermuthete — die Ne¬

benbuhlerin , welche alle Hoffnungen meines künftigen Lebens

vernichtete — so würde ich ohne Bedenken die Nolle durch¬

geführt haben , zu welcher ich mich bei dieser Handlung des

Berraths verpflichtete . Aber jetzt , Ihr — oh , Ihr — so

gut und so edel — Ihr könnt nie die Braut Peschiera ' s
werden . Nein , erschreckt nicht . Er muß seine Anschläge

auf Euch für immer fallen lassen , oder ich gehe selbst zu un -

serm Kaiser und enthülle die schwarzen Geheimnisse seines

Lebens . Kehrt mit mir hurtig nach dem Hause zurück , aus

dem ich Euch verlockt habe . "

Beatrice ' s Hand lag während dieser Schlußworte auf
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und ihre Lippen wurden blaß ; die Thüre war von außen

verriegelt . Sie rief — keine Antwort . Der Glockenzug

im Zimmer gab keine » Ton ; die Fenster waren hoch und

mit Gittern versehe » . Sie gingen weder nach dem Fluß

noch nach der Straße hinaus , sondern boten dem Blick nur

eine Aussicht nach einem engen , düsteren , stillen Hof , der

rings von hohen , bleichen Mauern umgeben war . Kein

Nothrnf , wie laut und scharf er auch erklingen mochte , traf

ein Ohr .

Beatrice ahnte nun , daß sie nicht minder gefangen war

als ihre Gefährtin , und daß Peschiera , der ihrer Stand -

hafligkeit im Bösen nicht traute , ihr die Möglichkeit abge -

schnilten hatte , ihr Vergehen wieder gut zu machen . Sie

befand sich in einem Hanse , das blos von seinen Miethlingen

bewohnt wurde , und es schien keine Hoffnung mehr übrig zil

bleiben , Violante vor einem Geschick zu bewahren , das jetzt

sie selbst mit Entsetzen erfüllte . Unter unzusammenhängen¬

den Selbstvorwnrfen und einem an Wahnsinn gränzenden

Schmerz kniete Beatrice neben ihrem Opfer , dasselbe mehr

und mehr mit dem eigenen Schrecken ansteckend , während die

Stunden dahinrannen und das Zimmer immer dunkler wurde ,

bis zuletzt die Beiden nur noch im Schein der trüben Lampe ,

der vom Hof her durch die grimmigen Fenster fiel , ihre Ge¬

sichter unterscheiden konnten .

Die Nacht brach ein . Sie hörten von einem fernen

Kirchthurm l>er die Stunden schlagen . Das matte Feuer

war längst ausgebrannt und die Luft wurde empfindlich kalt ,
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Nichts störte ihre Einsamkeit , und im ganzen Haus ließ sich
auch nicht eine Stimme vernehmen . Aber sie fühlten we¬
der Kälte noch Hunger ; nur die Oede ihres Zimmers , das
Schweige » und die Furcht vor etwas , das kommen sollte ,
lastete schwer auf ihnen .

Endlich gegen Mitternacht erscholl der Ton einer Glocke
von der Hausthüre her ; daun vernahm man rasche Tritte
auf der Treppe , das dumpfe Zurückschieben von Riegel » und
das Murmeln von Stimmen . Licht drang durch die Thür¬
spalten in das Gemach , und endlich öffnete sich die Thüre
selbst . Zwei Italiener traten mit brennenden Kerzen ein ,
und der Graf di Peschiera folgte ihnen .

Bealrire sprang auf und stürzte auf ihren Bruder zu .
Er legte sanft seine Hand auf ihre Lippen und winktc den
Italienern , sich zu entfernen . Sie stellten die Lichter auf
den Tisch und verschwanden so stumm , wie sie eiugetreten
waren .

„ Meine schöne Muhme , " sagte er mit der Miene leich¬
ter , aber entschlossener Zuversichtlichkeit , „ es gibt Dinge ,
dis kein Mann entschuldigen und keine Frau verzeihen kann ,
wenn nicht die Liebe , welche über allen Gesetzen steht , die
Entschuldigung des einen und die Vergebung der anderen er¬
wirbt . Mit einem Wort , ich habe geschworen , Euch zu ge¬
winnen , und die Gelegenheit zum Werbe » war mir versagt .
Fürchtet Euch nicht ; das Schlimmste , was Euch betreffen
kann , besteht darin , daß Ihr meine Braut werdet . Tritt
bei Seite , Schwester — tritt bei Seite . "

„ Giulio , nein ! Giulio Frauzini , ich trete zwischen
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Euch und sie . Vorher müßt Ihr mich zu Bode » schlüge » ,
eh ' Ihr auch nur den Saum ihres Kleides berührt . "

„ Wie , meine Schwester , Ihr kehrt Euch gegen mich ? "
„ Und wenn Ihr nicht augenblicklich zurücktretet und sie

in Freiheit setzt , so will ich Euch vor dem Kaiser entlarven . "
„ Zn spät , man entaiit ; Ihr werdet mit uns absegeln .

Die Effekten , die Ihr für die Reise uöthig haben dürftet ,
sind bereits an Bord . Ihr sollt ein Zeuge unserer Trauung
seyn , die ein heiliger Sohn der Kirche vollziehen wird . Dann
sagt dem Kaiser was Ihr wollt . "

Mit einer leichten und plötzlichen Anwendung seiner
Körperkraft schob der Graf Beatrice zurück und kniete vor
Violante nieder , welche stolz aufrecht dastand und ohne zu
zittern , obschon leichenblaß , ihn mit unaussprechlicher Ver¬
achtung in 's Auge faßte .

„ Ihr verschmäht mich noch immer , " sagte er , seinem
Gesicht den Ausdruck von Demuthund Bewunderung gebend ,
„ und ich wundere mich nicht darüber . Aber glaubt mir , daß
ich von der Gewalt , die ich über Euer Geschick errungen habe ,
keinen Vortheil ziehen werde , bis diese Verachtung einem
wohlwollenderen Gefühle gewichen ist ."

„ Gewalt ? " versetzte Violante stolz . „ Ihr habt mich
betrüglich in dieses Haus gelockt und besitzt über mich die
Gewalt eines Tages — Gewalt über mein Geschick ? Nim¬
mermehr !"

„ Ihr wähnt , Eure Freunde haben Euer Verschwinden
entdeckt und sehen Euch auf der Fährte . Meine Schöne ,
ich habe mich vorgesehen gegen Eure Freunde und trotze



allen Gesetzen und Polizeibeamlen von England . Das Schiff ',

das Euch von diesen Ufern fortbringen wird , liegt ganz in

der Nahe ans dem Fluß . Beatrice , ich warne Dich — ruhig

— laß mich los . In diesem Schiff befindet sich ein Priester ,

der unsere Hände vereinigen wird , aber nicht früher als bis

Ihr die Wahrheit anerkannt habt , daß diejenige , welche mit

Giulio Peschiera flieht , seine Gattin werden , oder als die

Schande ihres Hauses , als ein Schimpf ihres Geschlechtes

ihn verlassen muß . "

„ Oh , Schurke ! Schurke !" rief Beatrice .

„ l ' oste , meine Schwester , keine so gemeine Worte !

Auch Ihr wolltet heirathen , und ich schwatzte nichts von

Euch ans . Signorina , es thut mir leid , mit Gewalt dro¬

hen zu müssen . Gebt mir Eure Hand ; wir müssen fort

von hier . "

Bivlante wich der Berührung aus , die sie entweiht ha¬

ben würde , stürzte durch das Gemach , riß die Thüre ans

und schlug sie hastig hinter sich zu . Beatrice klammerte sich

mit all ihrer Kraft an den Grafen an , um sein Nachsetzen

zu hindern . Aber unmittelbar vor der Thüre , so nahe , als

wollte er hören , was innen vorging , stand ein Mann , der

vom Kopf bis zu den Füßen in einen großen Schiffsmantcl

gehüllt war . Ein Strahl der Lampe , welche den Fremden

beleuchtete , fiel auf den Lauf einer Pistole , welche er in der

Rechten hielt .

„ Bst ! " flüsterte der Mann in englischer Sprache und

schlang seine » Arm um den Flüchtling . „ So lang Ihr Euch

in diesem Hause befindet , sehd Ihr in der Gewalt tes Schur -
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ken — draußen aber in Sicherheit . Ich bin an Eurer Seite
— ich , Violante ! "

Die Stimme bebte Biolanten durch ' s Herz . Sie fuhr
zusammen und blickte auf . Aber von dem Gesicht des Man¬
nes das sich unter dem Hut und Mantel verbarg , war nichts
zu sehen als eine Masse schwarzer Locken und ein Bart von
derselben Farbe .

Der Graf riß jetzt die Thüre auf , seine Schwester hinter
sich herschleppend , die noch immer nicht von ihm Massen
wollte .

„ Ha — dies ist gut !" rief er dem Mann in italienischer
Sprache zu . „ Tragt mir die Dame nach , aber sachte , und
wenn sie schreien will — je nun , so wendet geradesoviel
Gewalt an , als nöthig ist , sie zum Schweigen zu bringen
— weiter nicht . Was Dich betrifft , Beatrice — tückische
Vcrrätherin ! — so könnte ich Dich zu Boden schlagen —
aber — nein — so ist eS hinreichend . "

Er umfaßte seine Schwester mit den Armen und eilte
mit ihr ohne Rücksicht auf ihr Schreien und Sträuben die
Treppe hinunter .

Die Halls war voll von wilden , braunen Männergesich¬
tern . Der Graf wandte sich an einen aus dem Haufen und
flüsterte ihm etwas zu . Im nächsten Augenblick war die
Marchesa ergriffen und geknebelt . Der Graf warf einen
Blick über seine Schultern zurück . Vivlante war dicht hin¬
ter ihm , von dem Manne geführt , dem Pcschiera sie ver¬
traut hatte und der jetzt auf Beatrice deutete , augenschein¬
lich um sie vor Widerstand zu warnen . Diolante verhielt



sich stumm und , wie es schien , ergebungsvoll , Peschicra
lächelte spöttisch und stieg , , während zwei seiner Miethlinge
mit Fackeln vor ihm herleuchteten , einige Stufen hinab , die
nach einem Treppenabsatz zwischen der Halle und dem Erd¬
geschoß führte . Hier befand sich eine kleine offene Thüre , in
deren Nähe der Strom vorbeiflnthete , Ein Boot war an
dem Ufer angelegt , und davor stunden vier Männer , ihrem
Aenficren nach italienische Matrosen , Bei PeSchiera ' s Er¬
scheinen sprangen drei derselben in das Fahrzeug und hiel¬
ten die Ruder in Bereitschaft , Der eine legte sorgfältig
die Planke auf , welche man vor dem Boot an den Kai ge¬
schoben hatte und bot dem Grafen dienstfertig den Arm .
Peschiera war der Erste , der einsticg ; er nahm , eine heitere
Opernarie vor sich hinsummcnd , liebendem Steuer Platz .
Die beiden Franenzimm 'er wurden zunächst hineingehoben ,
und Violante suhlte , daß der Mann , welcher neben der
Planke stand , ihr fast krampfhaft die Hand drückte . Die
klebrigen folgten , und eine Minute später hüpfte das Boot
schnell über die Wellen nach einem Schiff hin , das ungefähr
hundert Ruthen stromabwärts und etwas bei Seite von den
gemeineren Fahrzeugen lag , von denen der Fluß wimmelte .
Die Sterne blinkten bleich durch die neblichte Luft , und in
dem Boot war Alles stille ; nur der regelmäßige Schlag der
Ruder bekundete Leben , Der Graf hielt in seiner Arie innc ,
hüllte sich in die weiten Falten seines Pelzmantels und schien
in Gedanken vertieft zu seyn . Sogar in dem unvollkommenen
Sternenlicht ließ sich auf Peschiera ' s Gesicht der Ausdruck
von Triumph erkennen . Der Erfolg hatte das sorglose und
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unverschämte Bertram » auf sich selbst und sein Glück , die¬

sen hervorstechendsten Zug in dem Charaker eines Mannes ,

gerechtfertigt , der , zugleich Bravo und Spieler , mit der Welt

anband , in der einen Hand sein Nappier und die falschen

Würfel in der anderen , — Befand sich Violante einmal auf

dem von seinen Leuten bemannten Schiff , so war sic rettungs¬

los in seiner Gewalt , und sogar ihr Vater mußte sich Gluck

wünschen , wenn er erfuhr , daß Peschiera ' s Gefangene ihren

Namen und Ruf dadurch gerettet hatte , daß sie seine Gattin

wurde , Selbst der weibliche Stolz mußte Violante veran¬

lassen , zu bestätigen , was Peschiera natürlich der Welt

glauben zu machen wünschte , daß sie nämlich freiwillig theil -

genommen habe an den Anschlägen des Bräutigams , sich an

den Altar zu fluchten , da ein allznklägliches Licht ans sie fiel ,̂

wenn sie als das arme Opfer eines Verräthers erschien , der

ihr nur ans Erbarmen die Hand reichte . Er sah sein Ver¬

mögen gesichert , sein Glück beneidet und sogar seinen Ruf

durch seine glänzende Heirath wieder hergcstellt . Der Ehr¬

geiz begann sich in seine Träume von Lust und Pracht zu mi¬

schen , Welcher Posten am Hof oder im Staat war zu hoch

für das Trachten eines Mannes , der das unbestrittenste Ta¬

lent für ' s thätige Leben , das Talent , Alles glücklich durch¬

zuführen , was der Wille unternommen , an de » Tag gelegt
hatte ? In solchen Gedanken , welche ihn die Gegenwart in

der goldenen Zukunft halb vergessen ließe » , erging sich der

Graf , bis er durch den lauten Nus vom Schiffe her und durch

das Getümmel am Bord des Boots , als die Matrosen das

ihnen zugeworfene Tau auffingen , aus seinen Träumen ge -
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weckt wurde . Er erhob sich und ging auf Molante zu . Aber

der Mann , welcher ihre Obhut übernommen hatte , glitt

mit der nicht widerstrebenden Gefangenen , welche er halb

führte , halb trug , an ihm vorbei : „ Entschuldigt , E .rzel -

leuza , " sagte der Fremde in italienischer Sprache , „ aber

das Boot ist überfüllt und schaukelt so sehr , daß Eure Bei¬

hülfe uns zu Fall bringen könnte . " Eh ' Peschiera Zeit zu

einer Erwiederung gewann , befand sich Vivlante schon auf

der Schiffstreppe . Mit selbstzufriedenem Lächeln blieb er

stehen und sah ihr » ach , bis sie das Deck erreicht hatte .

Beatrire folgte nach , und dann kam der Graf selbst : aber

als die Italiener in seinem Gefolge sich nach der Seite des

Boots drängten , gewannen ihnen zwei Matrosen den Vor¬

rang ab nnd machten das Tan los , während zwei andere

kräftig die Ruder spielen ließen nnd an ' s Ufer znrückfuhren .

Erstaunt brachen die Italiener in eine Salve entrüsteter

Flüche aus . „ Stille ! " rief der Matrose , der seinen Posten

an der Planke gehabt hatte . „ Wir handeln nach Befehl .

Wenn ihr Euch nicht ruhig verhaltet , lasten wir das Boot

Umstürzen . Wir können schwimmen . Der Himmel und

Monsignore San Giaeomo mögen Euch gnädig seyn , wenn

es bei Euch nicht auch der Fall ist . "

Inzwischen war Peschiera ans das Deck gesprungen ,

nnd die erhobenen Fackeln ließen eine Flnth von Licht auf

ihn niederströmen . Die Helle traf zugleich voll das Gesicht

nnd die Gestalt eines Mannes von gebieterischer Haltung ,

dessen Arm um Molante geschlungen war nnd dessen dunkle

Augen dem Grafen noch leuchtender als die Fackeln entgegen
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blitzten . Ihm zur Rechten befand sich der österreichische Fürst ,

und ans seiner linken Seite stand , einen Mantel nnd eine

Fülle schwarzer Locken zn den Füßen , mit verschlungenen

Armen Lord L ' Estrange , dessen Lippen sich zu einem Lächeln

verzogen , in welchem der angeborene ironische Humor durch

eine ruhige erhabene Verachtung gemildert war . Der Graf

versuchte zn sprechen ; aber die Stimme versagte ihm . Alles

um ihn her sah unheilverkündend nnd feindselig aus . Er

erblickte viele italienische Gesichter , aber ihre Blicke ruhten

mit dem Grolle rachsüchtigen Haffes auf ihm . Im Hinter¬

grund befanden sich englische Matrosen , welche neugierig

und mit einem breiten Grinsen in ihren offenen Gesichtern

über die Schultern der Fremdlinge schauten . Während der

Graf verwirrt , scheu nnd betrübt dastand , brach plötzlich
aus dem Mund sämmtlicher anwesender Italiener ein Sturm

unaussprechlicher Verachtung gegen ihn los , und von allen

Seiten erscholl der Nnf ! „ II trnäilore ! il trnältore !" —

( Der Verräther ! Der Verrälher !)

Der Graf war kein Feigling und erhob bei diesem Ge¬

schrei das Haupt mit einer gewissen Majestät .

In diesem Augenblick gebot Harleh mit einer Hand -

bewegnng Schweigen und .trat ans der Gruppe hervor , die

ihn bisher umgeben hatte ; der Graf , welcher dies bemerkte ,

näherte sich ihm mit kühnem Schritt .

„ Was ist dies für ein Schallstreich ? " rief er heftig in

französischer Sprache . „ Ich ahne , daß Ihr es seyd , von

dem ich eine Erklärung und Genugthuung verlangen kann . "

„ I ' nräien , Monsieur le vomte , " entgegnet ? Harley in



derselbe » Zunge , dis so gut dem feinen Spott und der Feind¬
schaft der Hohen einen Ausdruck leiht — - „ laßt uns unter¬
scheiden . Ich gebe zu , daß Ihr Erklärung non mir erwar¬
ten könnt , aber was die Genngthunng betrifft , so habe ich
die Ehre , sie Euch selbst zu überlassen . Dieses Schiff — "

„ Ist mein Eigenthnm !" rief rer Graf , „ Und die Män¬
ner , welche mich beschimpfen , sind für meinen Dienst ge¬
dungen , "

„ Die non Euch gedungene » Männer , lUonsicnr Io
ovmto , befinden sich am Ilfcr und trinken ans Eure glück¬
liche Fahrt , lim Euch aber die Befriedigung zu verschaf¬
fen , non Landsleuten umgeben zu seyn , habe ich Leute in
meinen Sold genommen , welche bessere Italiener sind , als
die Seeräuber , an deren Stelle sie traten — vielleicht keine

so gute Matrosen ; aber ich bin deshalb so frei gewesen , der
Bemannung eines Schiffes , das mich zu viel kostet , um
es leichtsinnig auf ' s Spiel zu setzen , einige tüchtige englische
Seeleute bcizngcben , die sogar besser mit einem Fahrzeug
umzngehen wissen , als Eure Piraten , Euer großartiger
Jrrthum , Ill »» 8 >c » rlo oomtv , besteht darin , daß Ihr wähnt ,
der ' fliegende Holländer ' sep Euer Eigenthnm , Ich bitte
um Entschuldigung , daß ich Eurer Absicht , ihn zu kaufen ,
zuvorkam , und erlaube mir , Euch mitzuthcilen , daß Lord
Spendguick so gütig war , ihn mir zu überlasse » , Gleich¬
wohl steht er für die nächste » Paar Wochen sammt Mann¬
schaft und Allem , zu Euren Diensten , Nonsieur Io oomtv . "

Peschiera lächelte höhnisch ,

„ Ich danke Eurer Gnaden ; aber da ich vnmnthlich nicht



auf die Begleitung zu rechnen habe , die mir allein dit

Reise anziehend machen könnte , so werde ich an ' s Land zu -

rückkehrcn und ersuche Euch einfach , mir mitzutheilen , zu
welcher Stume Ihr den Freund empfangen könnt , der in

meinem Namen den noch unberührten Theil der Frage , ich

meine den der Genugthuung , erörtern soll . Ob mir diese

non mir oder von Euch gebühre , dies wird sich eben so be¬

friedigend Herausstellen , als Ihr Euch Herabgelaffen habt ,
die Erklärung befriedigend zu machen . "

» Laßt Euch darob das Herz nicht schwer werden , Non -

>«iour Io oomto , denn die Genugthuung ist in so weit bereits

gegeben , indem ich ängstlich bemüht war . Alles vorzuberei¬

ten , was das zarte Ehrgefühl eines so vollkommenen Gent¬

leman ihn nur wünschen lassen kann . Ihr habt allerdings

trügerischer Weise eine junge Erbin verlockt ; aber es geschah

nur , um sie den Armen ihres Vaters zurückzugebcn . Ihr

habt einen erlauchten Verwandten aus seinem Erbe gegau¬

nert ; aber Ihr scyd freiwillig aü Bord dieses Schiffes ge¬

kommen , erstlich um seine Hoheit , den Fürsten dessen

Rang am österreichischen Hof Euch bekannt ist , in die Lage

zu setzen , Enrem Kaiser zu berichten , daß er selbst Zeuge

gewesen sey von der Art , wie Ihr die kaiserliche Genehmi¬

gung anslegtet , um das Kind eines der ersten Unterthanen in

seinen italienischen Besitzungen zu werben , und zweitens um

durch eine Bußfahrt nach der Ostsee die Verbannung anzu¬

treten , die ohne Zweifel zugleich mit dem Spruch , welches

das Haupt Eures Hauses wieder in seine Güter und Ehren

einsetzt , über Euch verhängt werden wird . "

Bnlwer , meine Novelle , 111 )



Der Graf fuhr zusammen .

„ DieseWiedereinsctzung kan » ich schon jetzt Verbürgen , "

sagte der österreichische Fürst , der an Harley ' s Seite getre¬
ten war . „ Giulio Franzini , Ihr sehd eine Schande für den

Avcl des Reichs , und ich werde von meinem kaiserlichen

Herrn nicht » blassen , bis seine Hand Euren Namen aus der

Liste gestrichen hat . Eure eigenen Briefe , die hier in meiner

Hand sind , liefern den Beweis , daß Euer Verwandter durch

Euch trüglicher Weise in die Empörung verstrickt wurde ,

in welcher Ihr die Nolle des Catilina zu übernehmen gedach¬

tet , wenn es Eurer Natur nicht besser zngesagt hätte , sie

gleich einem Judas zu verrathen . Von heute über zehn

Tage werden diese Belege vor dem Kaiser und seinem Rath

liegen . "

„ Sehd Ihr in so weit mit Eurer Genugthuung zufrie¬

den , üloinsiouv Io oomto ? " sagte Harley . „ Wo nicht , so

habe ich Euch eine Gelegenheit besorgt , sic noch vollständiger

zu geben . Vor Euch steht der Verwandte , den Ihr verrie -

thet . Er weiß nun , daß es Euch , wenn Ihr auch für eine

Weile seinen zeitlichen Wohlstand zu Grunde richten konntet ,

doch nicht gelungen ist , seinen Herd zu bestecken . Sein Herz

vergibt Euch vielleicht , und mit der Zeit mag wohl auch

seine Hand Euch ein Almosen spenden . Kniet also nieder ,

Giulio Franzini — kniet nieder , überführter Bandit —

kniet nieder , zu Grunde gerichteter Spieler — >kniet nieder ,

jämmerlicher Auswürfling , zu den Füßen Alphonso ' s , des

Fürsten von Monteleone und des Herzogs von Serrano . "

Der vorstehende Dialog war in französischer Sprache
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geführt worden , die nur wenige von den anwesenden Ita¬
lienern , und auch diese blos unvollkommen , verstanden . Aber
bei dem Namen , mit welchem Harley seine Anrede an den
Grafen schloß , erscholl aus Aller Mund ein gleichzeitiger
Zuruf :

„ Alphonsv , der Gute ! — Alphonso , der Gute ! Viva
— viva — der gute Herzog von Serrano !"

Und selbst den Grafen vergessend , drängten sie sich um
die hohe Gestalt Riecabocca ' s , mit einander wetteifernd , wer
ihm zuerst die Hand oder auch nur ^dcn Saum seines Kleides
küssen könnte .

Ntccabocca gingen die Augen über . Der hagere Flücht¬
ling schien in einen ganz anderen , in einen königlichen Mann
umgewandelt zu sehn . Eine unaussprechliche Würde umgab
ihn . Er streckte seine Arme aus , als wollte er seine Lands¬
leute segnen . Sogar der rohe Zuruf von einfachen Män¬
nern , Verbannten , wie er selbst , tröstete ihn für die langen
Jahre des Erils und der Armuth .

„ Danke , danke , danke , " sagte er . „ Balo kömmt viel¬
leicht die Zeit , die uns insgesammt nach dem thenren Vater¬
lande zurückführt !"

Der österreichische Fürst neigte das Haupt , als wolle
er Ja und Amen zu dieser Prophezeiung sagen .

„ Giulio Franzini , " fuhr der Herzog von Serrano fort
— denn so müssen wir jetzt den fadenscheinigen Einsiedler
von dem Casino nennen — „ wenn die Vorsehung Euch ge¬
stattet hätte , diesen letzten Schurkenstreich zur Ausführung
zu bringe » , glaubt Ihr , daß Ihr auf Erden eine Stelle ge¬

llst »
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sunden haben würdet , wo der Verderber sicher gewesen

wäre vor dem rächenden Arm eines Vaters ? Doch der Him¬

mel hat es gütiger gemeint , und in dieser Stunde soll mir

sein Erbarmen ein Vorbild seyn . "

Und mit sanfterer Miene näherte sich der Herzog seinem

verbrecherischen Verwandten .

Seit der Anrede des österreichischen Fürsten hatte der

Graf i » tiefem Schweigen beharrt , ohne Reue oder Scham

blicken zu lassen . All seinen Math znsammcnnehmend , stand

er cisenfesi da und ließ die Blicke wild um sich gleiten , wie

ein gehetztes Nanbthicr . Aber als der Herzog jetzt auf ihn

zukam , winkte er mit der Hand ' und rief :

„ Zurück , Pedant , zurück ! Ihr habt » och nicht gesiegt .

Und Ihr , deutscher Schwätzer , mögt immerhin Eure Ge -

schichtchen dem Kaiser zutragen . Ich werde an seinem

Throne stehen , um mich zu . verantworten — wenn Ihr über¬

haupt der Begegnung entwischt , zu der ich Euch unterwegs

zwingen werde . "

Nach diesen Worten stürzte er gegen die Seite des

Schiffes hin . Aber Harley hatte die Absicht des Grafen

vorausgesehen und durch einen Blick das Signal gegeben ,

durch das sie vereitelt wurde . Von den eigenen wachsamen

und empörten Landsleuten ergriffen , als Pcschiera eben

über Bord springen wollte , ward er znrückgeschleppt und in

Bande gelegt . Jetzt veränderte sich der ganze Ausdruck sei¬

nes Gesichts , und das verzweifelnde Ungestüm des ihm in¬

wohnenden Gladiators kam zum Vorschein . Seine unge¬

meine Kraft ermöglichte es ihm , die Fesseln mehr als eins
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mal zu zerreißen und mehr als einen Mann auf de » Boden
des Decks zu werfen ; als er aber endlich , noch immer
kämpfend , von der Neberzahl bewältigt wnrde , war es mit
aller Würde , mit jedem Versuch , Geistesgegenwart zn zei¬
gen , vorbei . Er stieß die gemeinsten Verwünschungen ans ,
knirschte mit den Zähnen und schäumte , so daß von dem glän¬
zenden Lothario nichts mehr übrig zu scyn schien , als die
rohe Wnth des wilden , natürlichen Menschen .

Jetzt beugte sich Harlcy tief zn dem tobenden Grafen
nieder . In Ton und Miene noch immer die feine , unver¬
wüstliche Ironie bewahrend , die einem Marquis des alten
französischen rexime Ehre gemacht hätte und an deren Nach¬
ahmung wohl der beste Schauspieler verzweifelt wäre ,
sagte er :

„ elärou , INonsicui ' le oointo — urlien ! Es freut mich ,
zu bemerken ,^daß Ihr so gut mit Pelzwerk versehen seyd .
Ihr werdet cs nüthig haben auf Eurer Reise , denn es ist
eine sehr kalte für diese Jahreszeit . Das Schiff , das Ihr
mit Eurem Eintritt beehrtet , segelt nach Norwegen . Die
Italiener , welche Euch begleiten , wurden durch Euch selbst
in die Verbannung gehetzt , und zum Dank haben sie nun zu
versprechen die Güte gehabt , Euch mit ihrer Gesellschaft zn
erfreuen , wann immer Ihr der eigenen sattffeyn solltet .
Führt den Grafen in seine Kajüte . Sachte — sachte da .
elilicu , Ikkonsicun le comto .— aciieu ! et bau vovaxe ."

Harlcy kehrte ihm jetzt leicht den Rücken . Man hatte
nachgerade trotz alles Sträubens den Grafen nach der Kajüte
gebracht .



„ Ein Schalkstreich für den Schalk , " sagte L ' Estrange
zu dem österreichischen Fürsten . „ Die Rache einer Posse
an dem , welcher gerne den Tragöden gespielt hätte . "

„ Mehr als dies — er ist zu- Grunde gerichtet . "
„ Und lächerlich geworden , " bemerkte Harley . „ Ich

möchte nur sein Gesicht sehen , wenn er in Norwegen an ' s
Land gesetzt wird . "

Er begab sich sodann in die Mitte des Schiffs , wo ,
bisher theilweise von den Matrosen verborgen , die jetzt
anderweitige Beschäftigung fanden , Beatrice stand . An
ihrer Seite war Frank , der sie zuerst an Bord des Schiffes
empfangen hatte , nnd in kleiner Entfernung von Beiden be¬
merkte man Leonard , der Alles , was um ihn vorging , ruhig
beobachtete . Beatrice schien nur wenig auf Frank zu achten .
Ihre dunklen Augen waren gegen den trüben Sternhimmel
gerichtet , und ihre Lippen bewegte » sich >M im Gebet .
Gleichwohl sprach ihr junger Liebhaber in großer Aufregung
rasch und leise mit ihr .

„ Nein , nein — glaubt ja nicht , daß wir einen Arg¬
wohn gegen Euch haben , Beatrice . Ich bürge für Eure '
Ehre mit meinem Leben . Oh , warum wendet Ihr Euch
ab von mir — warum wollt Ihr nicht mit mir reden ? "

„ Nur noch einen Augenblick , " versetzte Beatrice in sanf¬
tem Tone — „ gönnt mir noch einen Augenblick "

Sie ging langsam und zögernd auf Leonard zu , legte
ihre zitternde Hand auf seinen Arm und führte ihn bei
Seite an den Rand des Schiffes . Frank , der ob dieser Be¬

wegung betroffen wurde , that einen Schritt vorwärts , als



ob er ihr folgen wollte , blieb aber dann stehen und harrte mit

zweifelnder und umwölkter Miene des Weiteren . Harleys

Lächeln war verschwunden ; auch sein Auge verwandte keinen

Blick von der Marchesa .

Nur wenige Worte wurden von Beatrice gesprochen und

Leonards Antwort schien sich in einen einzigen Satz zusam -

menzudrängen . Dann streckte die Dame ihre Hand aus ,

über welche sich der junge Dichter niederbeugte , um sie schwei¬

gend zu küssen . Sie zögerte noch einen Augenblick , und

sogar beim matten Schimmer der Sterne bemerkte Harley

die Glut , welche ihr Antlitz überflog . Die Nöthe verschwand ,

als Beatrice zu Frank zurückkehrte . Lord L ' Estrange wollte

sich zurückziehen ; aber sie winkte ihm , zu bleiben .

„ Mein Lord , " sagte sie mit fester Stimme , „ ich kann

Eure Härte gegen meinen sündigen , unglücklichen Bruder

nicht verdammen . Sein Vergehen hätte vielleicht eine schwe¬

rere Züchtigung verdient , als die ist , welche ihr in necki¬

schem Hohn ihm zu Theil werden laßt . Was aber auch

seine Strafe seyn mag , Verachtung jetzt oder Armuth spä¬

ter — ich fühle , daß die Schwester an seine Seite gehört ,

um sie zu theilen . Ich bin nicht unschuldig , wenn er schuldig

ist , und ob er auch ein gescheitertes Schiff scy , so bleibt mir

doch nichts auf diesem dunklen Meere des Lebens , als mich

an ihn anzuklammern . Stille , mein Lord — ich werde

diese Dacht nicht verlassen und stelle nur noch die Bitte an

Euch , daß Ihr Euren Leuten Befehl gebt , meinen Bruder

mit Achtung zu behandeln , da eine Frau an seiner Seite
seyn wird , "



„ Nein , Marchesa , dies kann nicht seyn ; und — "
„ Beatrice , Beatries — und ich ? Unsere Verlobung ?

Habt Ihr mich vergessen ? " rief Frank in vorwurfsvollem
Schmerz .

„ Nein , mein junger und allzu edler Liebhaber ; ich
Werde Eurer stets eingedenk seyn in meinem Gebet . Aber
hört mich an . Ich bin getäuscht , — hingerissen worden ,
möchte ich sagen — durch Andere , aber auch , und noch weit
mehr , durch mein eigenes wahnsinniges und verblendetes
Herz — getäuscht und hingerissen worden , um Euch Un¬
recht zu thun und mich selbst zu belügen . Brennende Scham
erfüllt mich , wenn ich denke , daß ich Euch dem gerechten
Zorn Eurer Familie aussetzte — daß ich Euch ketten wollte
an mein zu Grunde gerichtetes Vermögen , an meinen be¬
steckten Namen , an mein — "

„ An Euer edles , liebendes Herz — dies ist Alles , was
ich verlangte , " riefFrank . „ Hört auf — hört auf — dieses
Herz ist noch immer mein !"

Thränen entströmten den Augen der Italienerin .
„ Engländer , ich habe Euch nie geliebt . Dieses Herz

war todt für Euch und wird fortan todt seyn für alles
Andere . Lebt wohl ! Ihr werdet mich früher vergessen ha°
ben , als Ihr jetzt glaubt — früher als ich Euch vergessen
werde — den Freund , den Bruder , wenn Brüder so zarte ,
liebevolle Herzen hätten , wie das Eurige ist . Wollt Ihr
mir jetzt Euren Arm geben , Mylord ? Ich wünsche mich
dem Grafen anzuschließen ."

„ Haft — noch ein Wort , Mndame , " sprach Frank , der
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sehr blaß geworben war , durch die geschlossenen Zähne ,
aber mit Ruhe und mit einem so würdevollen Stolz auf
seiner Stirne , wie man ihn nie zuvor in seinem offenen sorg¬
losen Antlitz wahrgenommen hatte — „ noch ein Wort . Ich
bin vielleicht durch Nichts Eurer würdig , als durch eine
ehrenhafte Liebe , die nie zweifelte , nie einem Argwohn
Raum gab — die an Euch fest gehalten hätte , und wäre die
ganze Welt wider Euch . Eine solche Liebe verleiht dem
geringsten Mann einen Werth . Noch ein Wort — frei und
offen . Bei Allem , was Euch in Eurem Glauben am heilig¬
sten ist , spracht Ihr die Wahrheit , als Ihr sagtet , Ihr
hättet mich nie geliebt ? "

Beatrice senkte das Haupt . Sie fühlte sich beschämt
dieser männlichen Natur gegenüber , die sie so bitter getäuscht
und vielleicht bis ans diesen Augenblick unter ihrem wahren
Werth angeschlagen hatte .

„ Verzeiht — verzeiht , " sagte sie in widerstrebenden
Lauten , die durch ihr Schluchzen halb erstickt wurden .

Bei ihrem Stocken strahlte Franks Gesicht von plötz¬
licher Hoffnung . Sie richtete ihre Augen auf und gewahrte
die Veränderung an ihm ; dann blickte sie » ach der Stelle
hin , wo traurig und bewegungslos Leonard stand .

„ Ja , verzeiht — den » ich sprach die Wahrheit . Ich
hatte kein Herz zu vergeben . Für einen Anderen wäre es
vielleicht wie Wachs gewesen — gegen Euch war es Granit . "
Sie hielt inne und murmelte vor sich hin — „ Granit und
— gebrochen !"

Frank sprach keine Shlbe weiter . Wie angewurzelt
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blieb er stehen und blickte nicht einmal Beatricen nach , als
sie , auf den Arm des Lord L ' Estrange gelehnt , van hinnen
ging . Er begab sich sodann nach der Schiffsseitc und harrte
des Bootes , welches jetzt die Matrosen niederließen .

Als Beatrice in die Nähe der Stelle kam , wo Violante
in aufgeregtem Flüstern auf die ängstlichen Fragen ihres
Vaters antwortete , hielt sie an und lehnte sich schwerer auf
den Arm ihres Führers .

„ Jetzt ist es Ener Arm , der zittert , Lord L ' Estrange , "
bemerkte sie mit einem wehinüthigen Lächeln , ließ Harley
los , eh ' dieser antworten konnte , und beugte ihr Haupt de -
müthig vor Violante .

„ Ihr habt mir bereits vergeben , " sagte sie in einem
Ton , der nur das Ohr des Mädchens erreichte , „ und meine

letzten Worte sollen nicht der Vergangenheit gelten . Ich sehe
Eure Zukunft glänzend vor mir liegen unter jenen ewigen
Sternen . Bewahrt Eure Liebe — hofft und vertraut .
Dies sind die Abschiedsworte eines Weibes , das bald für die
Welt todt seyn wird . Schönes Mädchen , sie sind prophetisch . "

Violante warf sich an die Brust ihres Vaters , um an
derselben ihr glühendes Antlitz zu verbergen , während sie
zugleich ihre Hand Beatricen überließ , welche sie an ihr
Herz drückte . Dann kehrte die Marchesa zu Harley zurück
und verschwand mit ihm in dem Inneren des Schiffes .

Als Harley wieder auf dem Deck sichtbar wurde , schien
er wirr und verstört zu seyn . Er vermied den Herzog und
Violante und stieg als der Letzte in das Boot , das jetzt auf
dem Wasser lag ,



Als er mit seinen Begleitern das Land erreichte , hatte
sich die Dacht bereits in Bewegung gesetzt und glitt langsam
stromabwärts .

„ Muth Leonard , Muth !" flüsterte Harley . „ Euer
Schmerz macht Euch keine Unehre . Aber Ihr habt die
schlimmste und gemeinste Täuschung des civilisirten Lebens
vermieden , indem Ihr nicht Liebe heucheltet . Besser , daß
jene arme Dame , eine Weile leidet unter der herben Wahr¬
heit , als daß sie die ewige Märtyrerin einer schmeichelnden
Luge ist . Ach , mein Leonard , mit der Liebe im Traum des
Dichters stehen immer die Grazien im Bund ; aber zu der
Liebe des menschlichen Herzens gesellen sich die schrecklichen
Fatcn !"

„ MeinLord , die Dichterträumen nicht , wenn sie lieben .
Ihr werdet erfahren , wie die Gefühle in demselben Berhält -
niß tief sind , als die Einbildungskraft lebhaft ist , wenn Ihr
das Bekenntniß von dem Aufschwung und dem Schmerz einer
Dichterseele lest , das ich in Eure Hände gegeben habe ."

Leonard wandte sich ab . Harley ' s Blick folgte ihm mit
neugieriger Theilnahme und traf plötzlich auf Molante 's
sanfte dunkle Augensterne .

„ Die Faten ! die Faten !" murmelte Harley .

Neuntes Kapitel .
Wir sind jetzt in dem Besnchzimmer des Weisen zu

Norwood , Biolante hat sich längst zur Ruhe begeben , und



Harlcy , der den Vater und die Tochter nach der Heimath be¬
gleitete , unterhält sich noch immer mit dem Erstcren .

„ In der That , mein theurer Herzog , " sagte Harley —
„ Bst ! bst ! Omvolo , nennt mich noch nicht Herzog .

Hier in meinem Hcimwesen bin ich weiter nichts als der
Doktor Riccabocea . "

„ Mein theurer Doktor also — erlaubt mir , Euch zn
versichern , daß Ihr meine Ansprüche auf Eure Dankbarkeit
zu hoch anschlagt . Eure alten Freunde Leonard und Frank
Hazcldean theilen sich redlich darein . Auch dürfen wir den
treuen Giacomo nicht vergessen . "

„ Fahrt fort in Eurer Erzählung . "
„ Erstlich erfuhr ich durch Frank , daß ein gewisser Ba¬

ron Levy , ein fashionablcr Geldrerleiher und allgemeiner
Aushelfer in den Angelegenheiten der Herren von Ton , eben
im Begriff stand , von Lord Spcudquick für den Grafen eine
Uacht anzukaufen . Eine kurze Besprechung mit Spendgnick
genügte , um den Wucherer zu überbieten und eine » Handel
abzuschließen , durch welchen rie Uacht mein Eigenthum
wurde . Ein Versprechen , dem jungen Herrn aus den Krallen
des Geldverleihers zu helfen (was mir , wie ich hoffe , ge¬
lingen wird , indem ich ihn mit seinem Vater , einem ver¬
ständigen und liberale » Manne , versöhne ) , machte ihn bereit¬
willig , meinem Plan zu Neberlistung des Feindes Vorschub
zu leisten Er ließ Levy auf dem Glauben , daß der Graf von
dem Schiff Besitz nehmen könne , schützte aber eine Bestellung
vor , machte Bedingungen und verschob die Ausgleichung
des Kansschillings auf den anderen Tag . So war ich Herr



der Dacht , von der mir mein Inneres sagte , daß sie bestimmt

war , für Peschiera ' s ehrlosen Plan zu dienen , Aber cs lag

Alles daran , den Argwohn des Grafen nicht zn wecken , und

ich ließ daher die Piratenbande , welche er zusammengerafft

hatte , an Bord kommen , weil ich sic schon wieder fvrtzubringen

wußte , sobald es nothwcndig wurde . Mittlerweile besorgte

Frank Hazcldcan den Dienst , nicht non dem Grafen zu wei¬

che» , bis es ihm gelungen wäre , den Diener , welchen Pes -

chieca seiner Schwester als Begleitung mitgegeben hatte ,

nach seiner Wohnung zu locken und daselbst einzusperren .

Wenn er nun diesen Menschen in seine Gewalt bekam , so

konnte ich mich der sanguinischen Hoffnung hingeben , daß es

mir gelingen werde , Eure Tochter zu entdecken und zu be¬

freien , noch eh ' PeSchiera sie mit seiner Anwesenheit zu

beschimpfen im Stande war . Aber Frank gehörte leider

nicht zu den Schülern Macchiavels . Vielleicht entdeckte der

Graf seine Gedanken unter dem offenen Gesicht oder wollte

er blos sich einen lästigen Begleiter rwin Hals schaffen ;

jedenfalls wußte er unfern jungen Freund so geschickt zu be¬

seitigen , als es Euch oder mir möglich gewesen wäre . Er

sagte ihm , daß Beatrice sich in Noehampton befinde und zu

diesem Ausflug seinen Wagen geborgt habe , erbot sich, Frank

selbst nach dem Hause zu bringen , und nahm ihn mit . Frank

trat in das Besuchzimmer und nachdem er einige Minuten

gewartet hatte , während welcher der Graf angeblich nach

seiner Schwester sehen wollte , pirvueltirte eine gewisse in

Ruf stehende Operntänzen » herein . Inzwischen hatte der

Graf eiligst den Rückweg nach London angetreten und über -
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ließ es Frank , nachzukoinmen , wie er konnte . Er spähte
dann überall nach Peschiera , konnte ihn aber nirgends auf¬
finden . Es war spät am Tag , als er mich traf und mir seine
Trauerpost mitthetlte . Sie beunruhigte mich ernstlich , da
der Graf meinen Gcgenanschlag mit der Dacht entdecken oder
die Abfahrt verschieben konnte , bis es ihm gelungen war ,
durch Schrecken oder eine sonstige Verstrickung Violante zu
einem - kurz , bei einem Mann von dem Charakter des
Grafen war Alles zu befürchten . Ich hatte keinen Finger¬
zeig für den Platz , nach welchem Violante gebracht worden
war , keinen Vorwand , um Peschiera verhaften zu lassen , und
nicht einmal die Mittel , zu erfahren , wo er sich umtrieb .
Er war nicht zu Mivart zurückgekehrt . Auch die Polizei
richtete nichts aus und erwies sich nutzlos , mit Ausnahme
einer einzigen werthvollen Kunde , die ich ihr verdankte —
nämlich einer Nachweisung über den Platz , wo sich einige
von Euren Landsleuten anfhielten , die durch Peschiera 's
Verrath landfiüchtig hatten werden müssen . Ich wies Gia -
como an , diese Männer anfznsuchen und für mein Schiff an¬
zuwerben , denn nach Entfernung der Ptratenmannschast
mochte es nöthig werden , Italiener an Bord zu haben , die
Peschiera oder seine vertrauten Diener , wenn sie auf die
Dacht kamen , für ihre eigenen Mtcthlinge halten konnten .
Diesen Ausländern gab ich einige englische Matrosen bei ,
die schon früher in demselben Fahrzeug gedient hatten und
auf die ich mich nach Spendquicks Versicherung verlassen
durfte . Jndeß waren diese Vorsichtsmaßregeln nur von
Nutzen , wenn Peschiera im Schilde führte , schnell unter:
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Siegel zu gehen , und bis dahin die Anschläge auf seine Ge¬
fangene verschob . Während ich noch in Furcht und Unge¬
wißheit mir Mühe gab , meine Geistesgegenwart zu bewahren ,
und hastig mich mit dem österreichischen Fürsten berieth , ob
noch andere Schritte einzuschlagen sehen , oder ob unsere ein¬
zige Zuflucht darin bestehe , nach dem Schiff zu gehen und
dort das Weitere abzuwarten , trat Plötzlich mit seiner ge¬
wöhnlichen Rühe Leonard in mein Zimmer . Ihr kennt sein
Gesicht , ans welchem sich Freude oder Trauer weniger durch
Leidenschaft als durch die Abwechslung in dem geistigen Aus¬
druck kund gibt . Nur aus der klareren Stirne und aus dem
festeren Blicke konnte ich entnehmen , daß er gute Nachrichten
brachte ."

„ Ah , " sagte Niccabocca , denn so wollen wir den Wei¬
sen , da er es selbst verlangt , noch immer nennen — „ ah , ich
nnterwies diesen jungen Mann schon früh in der großen
Lehre , welche Helvetius einschärft . Alle unsere Verirrungen
entspringen ans unserer Unwissenheit oder ans unseren Lei¬
denschaften . Ohne die Unwissenheit und ohne die Leiden¬
schaften würden wir ruhige , Alles durchdringende intellektuelle
Wesen sehn ."

„ Ein Scheuerbesen hat weder Unwissenheit , noch Leiden¬
schaften , " versetzte Harley ; „ was aber sein intellektuelles
Wesen betrifft — "

„ Pah !" unterbrach ihn Niccabocca — „ fahrt fort . "
„ Leonard hatte uns einige Stunden vorher verlassen .

Meiner Weisung gemäß sollte er in Madame di Negra 's
Wohnung vorsprechen , um dort , da er mit der Dienerschaft
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gut bekannt ist , in aller Ruhe so viel wie möglich zn crkune
den , jedenfalls aber , da ich in meiner Hast dies zu besorgen
verabsäumt hatte , über den Namen und das Acußere deS
Mannes Auskunft zu erhalten suchen , der mit ihr am
Morgen ansgcfahren war . Ich überließ ihm dabei , nach
Gutdünken von tun eüigeholien Winken , die unsere Nach¬
forschungen unterstütze » konnten , Gebrauch zn machen . Es
gelang Leonard blos , eine Schilderung des Kutschers heraus -
zulocken , in welchem er einen gewissen Beppo erkannte , wel¬
chem die Marchesa öfters in seiner Anwesenheit Aufträge
ertheilt hatte . Niemand konnte ihm sagen , wo Madame di
Negra , wenn sie nicht bei dem Grafen wäre , aufzufinden
seki» dürste , und Leonard begab sich deßhalb zuvörderst nach
Peschiera ' s Hotel . Beppo war den ganzen Tag nicht dort
gewesen . Während unser junger Freund noch mit sich zu
Rathe ging , was er zunächst beginnen sollte , wurde er Eures
beabsichtigten Schwiegersohnes gewahr , der auf der anderen
Seite der Straße dahinschlich . Eine von jenen lichtvollen ,
ans innerer Ahnung quellenden Muthmaßungen , die euch
Philosophen nie zur Last fallen , hatte von Anfang Leonard
auf den Glauben geleitet , daß Randal Lcslie bei dieser Spitz¬
bubengeschichte die Ha.nd im Spiel habe . "

„ Ha ! Er ? " rief Riccaboeca . „ Unmöglich ! Was hätte
er davon ? Zu welchem Ende ? "

„ Ich bin da überfragt , und auch Leonard könnte Euch
keine Antwort darauf geben . Genug , daß wir Beide diese
Vcrmnthnng theilten . Um es kurz zn machen — Leonard
nahm sich vor , Randal Lcslie zu folgen nnd alle seine Be -
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Wegungen zu beobachten , Natürlich that er dies aus gehö¬

riger Entfernung , so daß er nicht bemerkt werden konnte .

Nandal ging zuerst nach Audley Egertons Wohnung — dann

nach Eaton - Square — non da nach einem Hans in Bruton

Street , ko » rem Leonard erfuhr , daß es dem Baron Levy

gehöre . Ist dies nicht verdächtig , mein lieber Weiser ? "

„ viavolu — ja !" entgegnete Niccabocca gedankenvoll .

„ Bei Levy blieb Nandal , bis es dunkelte ; dann kam er

mit seinem katzenartigen , schleichenden Tritt wieder heraus

und eilte in die Nähe von Lcieester - Sqnare . Leonard sah ,

wie er in eines der kleinen Gasthäuser trat , in welchen Aus¬

länder einznsprechcn pflegen , Wilde , fremdaussehende Ge¬

sellen lungerten um dis Thüre und i » der Straße , Leonard

ahnete , daß der Graf oder seine Spießgesellen hier seyn
müßten , "

„ Wenn dies bewiesen werden kann , " rief Niceabocea

— „ wenn Nandal fähig war , in solchen Verkehr mit Pes -

chiera zu treten und seiner Schurkerei Vorschub zu leisten ,

so bin ich meiner Zusage ledig . Oh , wer mir dies beweisen
könnte !"

„ Der Beweis wird später kommen , wenn wir auf der

rechten Fährte sind . Laßt mich fortfahren . Während Leo¬

nard in der Nähe dieses Wirthshanses auf der Lauer stand ,

kam derselbe Beppo , den er suchte , heraus und ging , nach¬

dem er mit einem der nmherstehenden Ausländer einige Worte

gesprochen hatte , raschen Schrittes Piccadilly zu . Unser

Freund verzichtete jetzt auf die Beobachtung Leslie ' s und

machte auf Beppo Jagd , den er auf den ersten Blick erkannt
Bulwer , meine Novelle . 111
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hatte . Auf ihn zugehend , sagte er ruhig : ' Ich habe einen
Brief für die Marchesa dt Negra . Sie sagte inir , ich falle
ihn durch Euch ihr zustellen , und ich habe Euch deßhalb den
ganzen Tag gesucht ? Der Mann ging in die Falle , um so
leichter , da ihn — wie er selbst zu Entschuldigung seiner
Einfalt vvrbrachte , die ohne Zweifel schwerer auf seinem
Gewissen lastete , als die lausend und ein Verbrechen , welche
er im Lauf seines glorreichen Lebens begangen haben mag
-— die Marchesa selbst zum Spion über Leonard bestellt und
er mit dem Scharfsinn eines Italieners , wo flch 's um Her¬
zensangelegenheiten handelt , ihr Geheimniß entdeckt hatte ."

„ Welches Geheimniß ? " fragte der unschnleige Philo¬
soph .

„ Ihre Liebe zu dem schönen jungen Dichter . Ich ver -
rathe dieses Geheimniß , weil es ihr einigermaßen als Ent¬
schuldigung dafür dient , daß sie sich von Peschiera als Werk¬
zeug brauchen ließ . Sie hegte den Wahn , Leonard sey in
Eure Tochter verliebt, und die Eifersucht riß sie zum Verrath
hin . Ohne Zweifel wird Euch Violante hierüber weitere
Auskunft geben . Gut ; Beppo ging in die Falle . ' Gebt
mir den Brief , Signor , aber schnell .'

,, 'Zch habe ihn in einem Hotel , nicht weit von hier ,
liegen lassen . Kommt mit ; Ihr sollt eine Guinee für Eure
Mühe erhalten .'

„ So brachte Leonard unseren Ehrenmann in mein Hotel .
Nachdem er ihn in mein Ankleidezimmer geführt hatte ,
drehte er den Schlüssel um und ließ ihn drinnen . Als wir
die Kunde von dieser Habhastwerdnng vernahmen , beeilten
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wir uns , der Fürst und ich , unseren Gesungenen aufzilsuchen .

Er benahm sich ansänglich stöckisch und schweigsam ; wie ihm

aber der Fürst seinen Rang und Namen nannte — Ihr wißt ,

welchen geheimnißvollen Schrecken ein österreichischer Magnat

dem gemeinen Italiener einznstößen vermag — veränderte

sich sein Gesicht , und der Muth entsank ihm . Durch Drohun¬

gen und Versprechungen erfuhren wir bald Alles , was wir

zu wissen wünschten , und eine angebotene Bestechung , die

vielleicht zehnmal so viel betrug , als der Spitzbube von

seinem verschwenderischen Herrn erwarten durfte , bewog ihn

schließlich , mit Seele und Leib in unseren Dienst zu treten .

So erhielten wir Kunde von dem unheimlichen Platz , nach

welchem Eure edle Tochter so schändlich entführt worden war .

Wir erfuhren ferner , daß der Graf sie » och nicht besucht hatte ,

weil er hoffte , die längere Haft dürfte sie mürbe machen

und ihren hohen Geist brechen . Peschiera wollte sich erst um

Mitternacht in das Haus begeben und sie dann ohne Weiteres

nach der Pacht schaffen . Beppo hatte Befehl erhalten , den

Wagen nach Leicester - Square zu bringen , wo der Graf

einsteigen wollte . Nichtig hatte dieser , wie Leonard ver -

muthete , sich in dem Wirthshaus verkrochen , in welchem

Randal Leslie verschwunden war . Der Fürst , Leonard , Frank ,

der sich gleichfalls in meinem Hotel befand , und ich hielten

jetzt einen Kriegsrath . Sollten wir uns ohne Verzug nach

dem Haus begeben , mit Hilfe der Polizei den Eingang er¬

zwingen und so Eure Tochter retten ? Dies war ein sehr

gewagter Ausweg . Der Schlupfwinkel , welcher zu verschie¬

denen Zeiten Personen als Versteck gedient hatte , die vor der
111 *
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Gerechtigkeit sich flüchteten , war nach der Angabe unseres
Berichterstatters reichlich mit unterirdischen Gewölben und
geheimen Gängen Versehen und hatte mehr als einen Aus -
gang nach dem Flusse hin . Wenn wir also an die Thnre
klopften , so konnten dis im Innern befindlichen Strolche nicht
nur sich selbst in Sichecheit bringen , sondern auch ihre Ge¬
fangene mitnehmen . Die Thüre war fest , und eh es gelang ,
sie zu erbrechen , fanden wir vielleicht keine Spur mehr von
der , die wir suchten . Auch wünschte der Fürst , Peschiera
für seine » verbrecherischen Plan verantwortlich zu machen ,
und es war ihm deßhalb darum zu thnn , als Angenzcnge
dem Kaiser und dem großen Minister , seinem Verwandten ,
berichten zu können , wie schnöde der Graf die Erlaubniß
feines kaiserlichen Herrn , um Eure Tochter zu werben , miß¬
braucht habe . Kurz , während ich nur an Violante dachte ,
hatte der Fürst auch die Zurückgabe des Herzogtums an
ihren Vater im Auge . Aber Violante auch nur noch eine
Stunde , nur noch wenige Minuten in jenem entsetzlichen
Haus zu lassen , wo sie jeden Augenblick Peschiera ' s ent¬
weihender Gegenmart ausgesetzt war und keinen anderen
Schutz besaß , als den des schwachen , falschen Weibes , das sie
bereits verrathen hatte und vielleicht auch jetzt von ihr ab¬
trünnig wurde — wie war dieser schrecklichen Gefahr zu be¬
gegnen ? Was konnte nicht Vorfällen zwischen Peschiera ' s
Bestich in dem Haus und seinen : Erscheinen aus dem Schiff ,
nach welchem er sein Opfer zu schleppen gedachte ? Eine
Idee zuckte in mir auf . Beppo sollte den Grafen nach dem
Schauplatz der Büberei fuhren . Konnte ich in Verkleidung
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mitgehcn , das Haus betreten und selbst gegenwärtig seyn —
— ich eilte zu Beppo zurück , der jetzt unser Werkzeug gewor¬
den war , und fand , daß sich der Plan noch leichter ausführen
ließ , als ich anfänglich vermuthetc . Beppo hatte den Grafen
um die Erlaubniß gebeten , seinen Bruder , der seekundig war
und England zu verlassen wünschte , mitzubringen . Ich konnte
diesen Bruder Vörstetten . Ihr wißt , daß ich der italienischen
Sprache mächtig bin und mich auf ihre meisten Dialekte und
Patois , ptemontesisch , genuesisch , venettanifch , so gut verstehe ,
wie ans Addisons Englisch — ah , vielleicht noch besser .
I ' reslo , die Sache war abgemacht . Von diesem Augenblick
an fühlte sich mein Herz so leicht wie eine Feder , und mein
Witz so scharf , wie der gefiederte Pfeil . Schnell war mein
Plan entworfen und in einem einzigen Satze dargelegt . Wir
fanden cs zweckmäßig , daß Ihr auf dem Schiffe anwesend
seyd , um nicht nur den Sturz Eures Feindes mit anzusehen ,
sondern auch Euer Kind in die Vatcrarme aufznnehmcn .
Leonard holte Euch von Norwood herbei , hatte aber die
Weisung erhalten . Euch nicht genau den Grund Eurer Be¬
rufung namhaft zu machen , bis Ihr Euch auf dem Schiff
befändet .

„ Da wir noch Zeit hatten , vor Mitternacht die geeig¬
neten Vorbereitungen zu treffen , so begab sich Frank mit
Beppo und Giacomo auf die Dacht . Unser neuer Verbün¬
deter war mit den meisten von dem Seeräubergcsindel gut
bekannt , und die Anwesenheit Franks , von dem man wußte ,
daß er der Freund und künftige Schwager des Grafen war ,
diente ihm als eine Vollmacht . So befahl er nun Peschiera 's
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Miethlingen , bas Schiff zu verlassen und unter Giacomo ' s
Kommando am Lande der weiteren Weisungen zu harren .

Ans diese Weise "waren die Decke bald von den Strolchen

gesäubert , indem man nur wenige , die später eine sichere

Verwahrung im Raum unten fanden , zurückbehielt , um

einem Argwohn vorzubengen . Sobald Giacomo sein Gefolge

in einem Wirthshaus untergebracht und ihm Erlaubnis ; er -

theilt hatte , auf seine Gesundheit unbeschränkte Nationen

Grog zu trinken , brachte Euer unschätzbarer Diener alle für

unseren Dienst gewonnenen Italiener an Bord , und Frank

sorgte für die Beischaffung der englischen Matrosen .

„ Nachdem mir der Fürst versprochen hatte , in gehöriger

Zeit sich ans der Nacht einzufinden , verliest er mich , um seine

Neisevorbercitungcn zu beendigen , da er am andern Morgen

früh nach Wien aufzubrcchen gedachte . Ich eilte nach einem

Haus , wo Maskenanzüge verkauft wurden , und verwandelte

mich daselbst unter Beihilfe eines sinnreichen Theatermalers

in einen Ausbund - Gurgelschncider und erwartete nun mit

größtem Selbstvertrauen die Rückkehr meines Freundes

Beppo . "

„ Wenn aber dieser Schurke den Falschen gespielt hätte

und alle Eure Vorkehrungen vergeblich gewesen wären —

vttspetta , Ihr habt da nicht weise gehandelt , " sagte der

kluge Philosoph .

„ Wohl möglich . An meiner Stelle wäret Ihr vielleicht

so weise gewesen , daß Jhr mitlerweile Eure Tochter für immer

verloren hättet . "



„ Aber warum habt Ihr nicht die Polizei in Bewegung
gesetzt ? "

„ Erstlich , weil ich dies schon gethan hatte , ohne daraus
viel Nutzen zu erholen — zweitens , weil ich sie nicht mehr
brauchte — drittens , weil durch ihren Beistand in der von mir
beabsichtigten Schlußkatastrophe Euer und Eurer Tochter
Name vielleicht vor einem Polizeigericht figurirt hätte und
jedenfalls vor das Tribunal der öffentlichen Klatscherei ge¬
langt wäre — und endlich , weil ich in Erwägung einer
paffenden Strafe eine gerechte Vergeltung im Auge hatte ,
die sich vielleicht nicht ganz mit dem Buchstaben des geschrie¬
benen Rechts vertrug . Namentlich hätte mir bei Ergreifung
einer Person und ihrer Versendung nach Norwegen meine
Polizei traurig im Wege stehen können . Allerdings riecht
mein Plan eher nach Lope de Vega , als nach dem Richter
Blackstonc ; aber Ihr seht , der Erfolg macht alle Unregel¬
mäßigkeiten gut . Ich fahre fort . Beppo kam in guter Zeit ,
um mir zu melden , daß alle Vorbereitungen getroffen wären ;
auch sey , als die neue Mannschaft auf dem Deck versammelt
gewesen , ein Diener des Grafen mit der Weisung an Bord
gekommen , das Boot nach der Stelle zu schaffen , wo wir
es fanden . Man hatte es für räthlich gehalten , diesen Men¬
schen fest und in Verwahrung zu nehmen . Giacomo machte
sich anheischig , die Führung des Boots zu besorgen . Ich
bin nun bald am Ende des Geheimnisses . In meiner Ver¬
kleidung sicher , stieg ich mit Beppo auf den Bock . Der Graf
kam nach der bezeichnet « ! Stelle und erwies mir nicht ein¬
mal die Ehre einer Frage oder eines Blickes . ' Euer Bruder ?
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sagte er zu Beppo . Mau kann das errathen . Familien¬
ähnlichkeit . Keine schöne Nace , die Einige ! Zugefahrcn !'

„ Wir langten au dem Haus an . Ich stieg ab , um den
Kutschenschlag zu öffnen . Der Graf sah mich an .

„ ' Beppo sagt , Ihr habet auf der See gedient .'
,, ' Ercettenza , ja — ich bin ein Genuese .'
„ ' Ha — wie kömmt dies ? Beppo ist ein Lombarde .'
„ Bewundert nun die Fertigkeit , mit welcher ich meinen

Verstoß wieder gut machte .
,, ' Ercellenza , es war der Wille des Himmels , Beppo in

der Lombardei geboren werden zn lassen und dann meine
werthgeschätzten Eltern nach Genua zn fuhren , in welcher
Stadt meine Mutter eine so wohlwollende Behandlung fand ,
daß sie sich ans gemeiner Dankbarkeit verpflichtet fühlte , ihre
Bevölkerung vermehren zu helfen . Weiter konnte die arme
Frau nicht thun . Ihr seht , sie hat sich ehrlich angestrengt .'

„ Der Graf lächelte und sagte nichts weiter . Die Thüre
ging auf — ich folgte ihm ; das klebrige kann Euch Eure
Tochter erzählen . "

„ Und Ihr habt Euer Leben aufs Spiel gesetzt in dieser
Schurkenhöhle ! Edler Freund !"

„ Mein Leben aufs Spiel gesetzt ? — Nein . Aber das
des Grafe » stand auf dem Spiele . Es gab einen Augenblick ,
als mein Finger schon den Drücker faßte und meine Seele
der Sünde eines rechrfertigbarcn Mordes nahe war . Doch
mein Bericht ist zu Ende . Der Graf fährt die Themse hinab
und wird sich bald auf den Salzflnthen befinde » , obschon seine
Reise nicht nach Norwegen geht , wie ich ursprünglich be-



absichtigtc . Ich konnte seiner Schwester keine so kalte Fahrt

auferlegen . Die Mannschaft hat Befehl , ungefähr sechs

Tage außer Sicht der Küste zn kreuzen und dann den Grafen

sammt der Marchesa in einem Boot an ' s französische Ufer

zu bringen . Diese Zögerung wird dem Fürsten Zeit geben ,

Wien zu erreichen , eh ' Peschiera ihm Nachfolgen kann . "

„ Würde er wohl so kühn scyn ? "

„ Laßt ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren . An Kühn¬

heit fehlt cs ihm wahrlich nicht . Aber es ist mir nicht

bange vor seinem Auftreten in Wien , wenn solche Zeugnisse

gegen ihn sprechen . Ich fürchtete nur , er möchte dem Für¬

sten unterwegs entgegcntreten und ihn zu einem Duell zwin¬

gen , eh ' sein Charakter so verrufen ist , daß der Fürst die

Herausforderung znrückweisen kann . Und der Graf ist natür¬

lich ein haarscharfer Schütze , wie es dergleichen Männer

immer sind !"

„ Er wird zurückkehren und Euch — "

„ Mich ? Macht Euch deshalb keine Sorge , denn er

hat an mir genug gehabt . Doch Biolante ist jetzt wieder

wohlbehalten unter Eurem Dach , mein theurcr Freund , und

meine geehrte Mutter muß längst durch Leonard , der uns

verließ , um sich zu ihr zu begeben , erfahren haben , daß wir

unsere Sendung ohne Gefahr und , was sie am höchsten an

schlagen wird , ohne Scandal vollbrachten . Euer Feind ist

so machtlos wie das Schilf , das auf dem Wasser seinem

Verderben cntgegenschwimmt , und der Fürst schickt sich viel¬

leicht eben jetzt an , in den Wagen zu steigen , der ihn nach

Dover bringen soll , während ihm das schone Bewußtseyn die



Brust schwellt , Italien bald seine » Würdigsten Sohn zurück -

gebcn zu können . Erlaubt mir daher , Euch Eurem glück¬

lichen Schlummer zu überlassen , und gestattet mir , mich in

meine » Mantel zu hüllen und auf dem Sopha dort einen

kurzen Schlaf ' zu thun , bis diese graue Dämmerung in dem

reiferen Tag verschmolzen ist . Meine Augen sind schwer ,

und wenn Ihr » och drei Minuten länger bleibt , werde ich

außer dem Bereich des Hörens und im Land der Träume

sehn . kuonir nulle !"

„ Aber es ist ein Bett für Euch hergerichtet , "

Harlep schüttelte verneinend den Kopf und machte sich ' s

auf dem Sopha bequem .

Nachdem Niccabocca seinen Gast mit dem Mantel zu¬

gedeckt hatte , beugte er sich zu ihm nieder , küßte ihn auf

die Stirne und schlich aus dem Zimmer , um sich zu seiner

Jcmima zu begeben , die noch auf war und mit der begierig¬

sten Spannung den Aufklärungen entgegensah , welche sie

aus liebevoller Rücksicht der aufgeregten und erschöpften

Violante nicht abfragen wollte .

„ Noch nicht im Bette ? " rief der Philosoph , als er ihrer

ansichtig wurde , „ Habt Ihr denn gar keinen Funken von

Mitleid in Euch für meinen künftigen Sohn ? Und dies

gerade in einer Zeit , welche die vernünftige Wahrscheinlich¬

keit in Aussicht stellt , daß ich eine » Sohn werde erschwingen
können !"

Niccabocca lachte heiter ; seine Gattin dagegen warf

sich au seine Schulter und weinte vor Freute .

Aber kein Schlaf kam über Harley L' Estrange ' s Augen -



lider . Sobald sein Wirth ihn verlassen hatte , fuhr er ans

und ging mit rasche » , obschon lautlosen Schritten im Zim¬

mer ans und ab . Alles Leichtfertige und Launenhafte war

aus seinem Gesicht verschwunden , das im Licht des grauen¬

den Tags eine Leichenblasse zeigte . Und auf diesem blaffen

Antlitz drückte sich der ganze Kampf , der ganze Schmerz der

Leidenschaft aus .

„ Diese Arme haben sie umschlungen , " murmelte er ;

„ diese Lippen haben ihren Athen , eingchaucht . Ich befinde

mich mit ihr unter dem gleichen Dach , und sie ist gerettet

— gerettet für immer von Gefahr und Armuth — und für

immer getrennt von mir . Mnth , Mnth ! Oh , Ehre und

Pflicht — und du , dunkle Erinnerung der Vergangenheit —

du , die du treu deine Liebe bewahrtest , wenigstens einem

Grabe — hilf — vertheidige mich ! Kann ich so schwach

seyn ? "

Die Sonne stand an dem winterlichen Himmel , als

Harley sich aus dem Hause schlich . Noch Niemand war

auf , Giacomo ausgenommen , der auf der Schwelle der Thüre

stand , welche er eben geöffnet hatte , und dem Haushund sein

Futter reichte .

„ Guten Tag , " sagte der Diener lächelnd . „ Der Hund

hat uns freilich nicht viel genützt ; aberichdenke , derPadrone

wird ihm fortan sein Frühstück nicht mißgönnen . Ich werde

ihn mit nach Italien nehm .n und dort verheirathen , damit

unsere Lombardenhunde eine bessere Nachzucht kriegen . "

„ Ah , " versetzte Harley , „ Ihr werdet bald unsere kalten

Ufer Verlassen . Möge euch Allen die Sonne freundlich seyn . "
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Er hielt imie und .blickte gedankenvoll nach den geschlos¬
senen Fenstern hinauf .

„ Die Signorina schläft dort / ' sagte Giacomo mil ge¬
dämpfter Stimme ; „ just über dem Zimmer , in welchem
Ihr die Nacht zugcbracht habt . "

„ Ich weiß es / ' murmelte Harley . „ Eine innere
Stimme hat mir ' s gesagt . Schließt das Thor auf ; ich
muß nach Haus . Entschuldigt mich bei Eurem Herrn und
bei Allen . "

Er hatte nur ein taubes Ohr für Giacomo , der ihn
zu bleiben bat , wenigstens bis die Signorina auf sey — die
Signorina , die ihm ihre Rettung verdanke . Ohne daß er
es wagte , weiter zu sprechen , verließ er den Hvfranm und
ging mit raschen Schritten London zu . '

Zehntes Kapitel .
Harley befand sich noch nicht lange in seinem Hotel ,

und das Frühstück stand noch unberührt vor ihm , als Mr .
Randal Leslie angekündigt wurde . Randal , der des festen
Glaubens war , Violante sey mit Peschiera bereits in weiter
See , trat als die leibhaftige Verkörperung der Ermüdung
und banger Sorge ein ; denn gleich dem großen Cardinal
Richelieu hatte er bereits die Kunst gelernt , aus seinem zar¬
ten nnd schwächlichen Aeußeren guten Nutzen zu ziehen . Der
Cardinal wußte sich nämlich wie ein harmloser Leidender ,
der am Rande des Grabes lag , anznstellen , wenn irgend ein
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blutiger Entwurf am meisten seine Kraft und Lebhaftigkeit

in Anspruch » ahm ; und Randal , den die Aufregung des ge¬

genwärtigen Augenblicks pon einem Ende der ungeheuren

Hauptstadt bis zum anderen mit einer Eile hätte jagen kön¬

nen , welche die des besten Schnellläufers überbaten haben

würde , sank jetzt mit dem Anschein so tiefer Ermaitung in

einen Stuhl , daß keine Mutter ohne Mitleid es hätte mit

ansehen können . Sein Acußercs war , als sey er während

der vergangenen Nacht in ' s letzte Stadium der Schwind¬

sucht hineingaloppirt .

„ Habt Ihr keine Spur entdeckt , mein Lord ? Sprecht

— ich bitte , sprecht ! "

„ Nun ja , ich will sprechen , und es macht mich überglück¬

lich , Euer Gemüth beruhigen zn können , Mr . Leslie . Was

für Thoren wir waren ! Ha i ha ! "

„ Thoren — wie so ? " stotterte Randal .

„ Natürlich . Die junge Dame befand sich die ganze
Zeit über in dem Haufe ihres Vaters . "

„ Wie ? — was ? "

„ Und ist noch dort . "

„ Ist es möglich ! " rief Randal in dem hohle » , träunic -

uschen Ton eines Schlafwandlers . „ In dem Hause ihres

Vaters — zn Norwood ? Wißt Ihr dies gewiß ? "
„ Ja . "

Randal machte einen verzweifelten und erfolgreichen
Versuch , sich zu fassen .

„ Der Himmel sey gepriesen !" rief er . „ Und eben fing
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ich an , meinen Argwohn auf den Grafen und auf die Mar -
chesa zu werfen , denn ich finde , daß weder er noch sie letzte
Nacht zu Hans gewesen ist . Von Levy erfuhr ich , der Graf
habe ihn beauftragt , seine Rechnungen auszubezahlen , da er
auf einige Zeit von England abwesend scpn werde ,"

„ Wirklich ? Nun , das geht uus nichts an , wohl aber
sehr viel den Baron Levy , wenn er den Auftrag vollzieht
und die Zahlungen leistet . Wie — geht Ihr schon ? "

„ Wie mögt Ihr so fragen ? Wie kann ich bleiben ?
Ich muß nach Norwood — muß mit eigenen Auge » Violante
sehen ! Vergebt mir meine Aufregung — ich — ich — "

Randal griff hastig seinen Hut auf und eilte fort .
Harley 's dumpfes , höhnisches Lachen folgte ihm , als er sich
entfernte .

„ Ich zweifle ebensowenig an seiner Schuld als Leo¬
nard . Violante wenigstens soll nicht die Beute dieses dünn -
lippigen Schurken werden . Welchen seltsamen Zauber muß
er in seiner Gewalt haben , daß er die beiden Männer , welche
ich am meisten schätze — Andley Egerton und Alphonso von
Serrano — so an sich zu fesseln weiß ? llnd beide sind noch
ob . ndrcin so weise — der eine in Büchern , der andere im
Leben — und auch argwöhnisch ; während ich , der offene ,
unklug vertrauende Mann - Ah , der Grund muß darin
liegen , daß unsere Naturen antipathisch sind . Er mir gegen¬
über schlau , voll Verstellung und Falschheit , Ich habe kein
Erbarmen , keine Nachsicht für solche Charaklerzüge , Weh
allen Heuchlern , wenn ich ein Großinqnisitor wäre !"
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„ Mr . Richard Avenel , " sagte der Kellner , indem er
die Thüre öffnete .

Harley griff nach der Lehne des Stuhls , in welchem er
saß , und hielt sie krampfhaft umfaßt , während seine Augen
fest die Gestalt des Gentleman trafen , welcher jetzt in das
Zimmer trat . Es kostete ihn Anstrengung , sich zu erheben .

„ Mr . Avenel , " sagte er stotternd . „ Habe ich Euren
Namen recht gehört — Avenel ? "

„ Richard Avenel , zu dienen , mein Lord , " antwortete
Dick . „ Meine Familie ist Euch nicht unbekannt , und ich
habe nicht Ursache , mich ihrer zu schämen , obschon meine
Eltern nur kleine Lansmerer Handelsleute sind . Und ich
bin — a — hem ! — ein Weltbürger , der sein Glück ge¬
macht hat , " fügte Dick bei , indem er seine Glacehandschuhe
in den Hut warf und letzteren mit der Miene eines alten
Bekannten , der sich ' s heimisch machen will , aufdenTisch stellte .

Lord L ' Estrange verbeugte sich und sagte , während
er wieder Platz nahm — ( Dick Avenel hatte sich inzwischen
bereits festgesetzt ) — „ Ihr seyd sehr willkommen , Sir , und
wenn ich für einen Mann , der Euren Namen trägt , etwas
thun kann — "

„ Danke Euch , mein Lord , " unterbrach ihn Dick . „ Ich
brauche nichts für irgend einen Mann . Das ist ein kühnes
Wort ; aber ich spreche es aus . Gleichwohl würde ich mir
nicht die Freiheit genommen haben , Eure Gnaden zu belä¬
stigen , ohne daß Ihr mir zuerst die Ehre erwieset , in mei¬
nem Hause vorzusprechen — Eaton Square , Nummer " *
— ich würde mir nicht die Freiheit genommen haben , Euch
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zu besuchen , wenn mich nicht eine Geschäftssache hieher führte
— eine öffentliche Angelegenheit , darf ich sagen —
eine Nationalangelegenheit !"

Harley verbeugte sich abermals . Ein leichtes Lächeln
umzuckte für einen Augenblick seine Lippe , machte aber
schnell wieder einem wehmüthigen , gedankenvollen Gesichts -
ansdruck Platz , während er die schönen Züge des Mannes
musterte ; denn bei aller männlichen Kühnheit darin bemerkte
er doch eine gewisse Familienähnlichkeit mit dem Wesen , in
dessen Schönheit er früher sein Ideal von weiblicher Anmuth
gefunden hatte . Er streckte plötzlich seine Hand ans und
sagte mit mehr als gewöhnlicher Herzlichkeit :

» Gcschäftsangelegenhciten oder nicht , laßt uns als
Freunde mit einander sprechen — um eines Namens willen ,
der mich wieder nach Lansmere und in meine Jugend versetzt .
Ich werde Euch mit Theilnahme Gehör schenken . "

Sehr überrascht von dieser unerwarteten Freundlichkeit
und — er wußte nicht wie es kam — durch den weichen ,
melancholischen Ton von Harley ' s Stimme gerührt , drückte
Richard Nvenel mit Wärme die ihm dargebotene Hand . Ein
seltener Anfall von Befangenheit bemächtigte sich seiner ;
er erröthete , hustete , räusperte sich und blickte Anfangs zu
Boden und dann auf die Seite , bis er Worte finden konnte ,
die ihm doch sonst schnell genug zu Gebot standen .

»Ihr seyd sehr gütig , Lord L ' Estrange ; nichts könnte
schöner sehn . Ich fühle es hier , mein Lord " — und er klopfte
auf seine gelbe Weste — „ ja , das thu ' ich , auf Ehre . Aber
um nicht Eure Zeit zu mißbrauchen — denn Zeit ist Geld —



will ich zur Sache kommen . Es handelt sich um den Wahl¬

bezirk von Lansmere . Aber entschuldigt mich , wenn ich sage ,

daß Ihr wahrscheinlich nicht wißt , welchen ganz hübschen

Einfluß ich mir bei Eurer Gegenpartei zusammengekocht

habe . Nichts für ungut — Meinungen sind frei . Und

die populäre Fluth bei der bevorstehenden Crisis , das heißt ,

bei der nächsten Wahl , ist stark auf unserer — auf meiner

Seite , wollte ich sagen . Nun habe ich eine große Achtung

vor dem Grafen , Eurem Vater , und dasselbe ist der Fall

bei denen , welche mich in die Welt förderten . Mein Vater

John war immer ein regelmäßiger guter Blauer — und meine

Achtung vor Euch ist , seit ich in dieses Zimmer gekommen

bin , auf dem Markt in die Höhe gegangen — ja , um ein gut

Theil gestiegen . So möchte ich nun sehen , ob wir nicht un¬

sere Köpfe znsammenstecken und uns beide privatim auf güt¬

lichem Weg in den Bezirk theilen können , wie es öffentliche

Männer zu halten pflegen , wenn sie sich unter einander ab -

zufinden Gelegenheit haben , ohne daß Jemand dabei ist , durch

den die Windbeuteleien nöthig würden , welche in diesem

windbeutcligen alten Lande so an der Tagesordnung sind .

Was sagt Ihr dazu , mein Lord ? "

„ Mr . Aoenel , " versetzte Harlep langsam , indem er

sich aus der Zerstreutheit autraffte , mit welcher er die frühe¬

ren Sätze in Dirks Rede angehört hatte — „ ich fürchte , ich

verstehe Euch nicht ganz ; aber ich habe bei der nächsten Wahl

im Bezirk Lansmere kein anderes Interesse , als daß ich einem

Manne einen Dienst leisten möchte , von dem Ihr , welcher
Bulwer , meine Novelle . 112



polnische « Farbe Zhr auch « » gehören mögt , zugeLen werbet ,

er sey - "
„ Ein Windbeutel / '

„ Mr . Arenel , Ihr könnt nicht die Person meinen , die

ich im Auge habe . Ich spreche von einem der ersten Staats¬

männer unserer Zeit — von Mr . Audley Egerton — von "

„ Einem steifhalsigen , pomphaften — "

„ Meinem frühesten und thenersten Freunde . "

Dieser Verweis , obschon so zart ausgednickt , genügte ,

um Dick für den Augenblick zum Schweige » zu bringen , und

als er wieder anfing , schlug er einen anderen Ton ein .

„ Ich bitte um Verzeihung , mein Lord . Natürlich darf

ich nichts Nespektwidriges sagen gegen Euren Freund , ob¬

schon es mir sehr leid thnt , daß er Euer Freund ist . Wenn

die Sachen so stehen , fürchte ich fast , daß ich nichts bei Euch

ausrichte » werde . Aber Mr . Audley Egerton hat keine Aus¬

sicht . Erlaubt mir , daß ich Euch den Beweis liefere . "

Und Dick zog ein kleines Buch in einem hübschen rothen

Einband heraus .

„ Wahlbuch , mein Lord . Ich bin kein Aristokrat und

maße mir nicht an , einen freien , unabhängigen Wahlkörper

in der Hosentasche zu tragen . Verhüt ' s der Himmel ! Aber

als praktischer Geschäftsmann laß ich mir ' s angelegen seyn ,

was ich thue , recht zu thnn . Schaut einmal dieses Buch

an . Gut geführt — eh ? Namen , Zusagen , Richtung , öffent¬

liche Meinungen und Privatintereffen eines jeden einzelnen

Lansmerer Wählers ! Nun zeige ich Euch , als ein Ehren -

,„ a » n gegen den anderen , dieses Buch , und Ihr werdet ,



denk ' ich , daraus ersehe » , daß wir ein Mehr von wenigstens
achtzig Stimmen gegen Mr . Egerton haben ."

„ Dies ist Eure Ansicht von der Sache , " versetzte Harley ,
indem er das Buch in die Hand nahm und die darin ver -
zeichneten Namen sammt den beigefügten Notizen überblickte .
Aber sein Gesicht wnrde ernst , als er viele Personen , die er
in seiner Jugend als treue und gewichtige Anhänger der Fa¬
milie Lansmere gekannt hatte , jetzt in die Reihen der Ge¬
genpartei eingetragen fand . „ Aber zuverlässig täuscht Ihr
Euch in vielen hier aufgeführten Wählern — ich sehe auf
Eurer Seite manchen alten Freund meiner Familie — man¬
chen treuen Anhänger unserer Partei ausgezeichnet . "

„ Ganz richtig . Aber diese neue Frage hat alle alten
Dinge über den Haufen geworfen . Ihr könnt Euch auf kei¬
nen Eurer Freunde — kurz ans nichts so verlassen , wie auf
dieses Buch ! " sagte Dick , indem er mit ruhigem , aber un -
glückweiffagendem Nachdruck auf die rothe Decke klopfte .

„ Mein Vorschlag besteht nun in Folgendem : Vermei¬
det , daß der Lansmere - Einflnß eine Niederlage erleide ; es
würde dem alten Grafen Wehthun — ihm zu Herzen gehen
— zuverlässig ."

Harley nickte .
„ Und diese Niederlage ist auch recht wohl zu umgehen ,

wenn Ihr einen Anderen in Vorschlag bringt statt dieses
Kanzleimenschen — bitte um Verzeihung . Ihr seht , es
liegt mir bloß daran , einen Mann durchznsetzen — den
andern mögt Ihr nehmen . Warum nicht ? Da ist zum Bei¬
spiel ein gewichster junger Bursch — ein Verwandter von

112 '
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Mr . Egerton — Randal Leslie . Ich habe nichts gegen ihn ,
obschon er non Eurer Farbe ist . Zieht , noch eh ' es zur
Wahl kömmt , den Mr , Egerton zurück , und ich mach ' es
ebenso mit meinem zweiten Mann ; dann können wir glatt
und eben den Wahlbezirk unter uns theilen . Dies ist die
Art , solche Geschäfte abzumachen — was haltet Ihr davon ,
mein Lord ? "

„ Randal Leslie ! Oh , Ihr wünscht den Mr . Leslie
durchzusetzen ? Aber er tritt mit Egerton auf , nicht ge¬
gen ihn ."

„ Ah , " versetzte Dick , vor sich hinlächelnd , „ so höre
ich ; und wir könnten ihm trotz seines Prinzipals durchhclfen ,
ohne ein Wort gegen Euch zu verlieren . Aber unsere ganze
Familie achtet die Eurige , und so war ich Willens , die
Sache ehrlich und offen abzumachen . Der Graf und seine
Partei soll sich mit dem jungen Leslie begnügen . "

„ Hat der junge Leslie mit Euch bereits Rücksprache ge¬
nommen ? "

„ Natürlich , obschon er nichts von meinem Hicherkom -
men weiß . Oh nein — dies ist ein Geheimniß — Privat
und vertraulich , mein Lord . Uni nun die Sache noch glatter
zu machen , lasse ich mir ' s gefallen , daß mein Mann ganz
einer nach Eurer Gnaden Herzen scyn soll . Ich finde , daß
Ihr sehr gütig gegen meinen Neffen gewesen seyd — macht
Euch Ehre , mein Lord — ein wundervoller junger Mensch ,
obschon ich 's nicht sagen sollte . Hät ' s nie geglaubt , daß so
viel hinter ihm stärke . Und doch hatte er , schon als er in
meinem Hause war , immer den Entwurf zu einer Erfindung
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in seinem Pulte liegen , die mich jetzt vom Untergang rettet

— vom positiven Untergang — dem Baron Levy , dem Kings -

bench und einem allmächtigen Pflnmpf ! Ein solcher junger

Mann sollte in ' s Parlament kommen . Ich liebe es , einen

Verwandten vorwärts zu bringen — das heißt , wenn man

Ehre von ihm hat . ' s liegt in der Menschennatnr , in dem

heiligen Band , für sein eigen Fleisch und Blut zu sorgen ;

und außerdem wäscht eine Hand die andere — ein Bein hilft

dem anderen , und Verwandte kommen am besten in der Welt

voran , wenn sie mit einander ziehen — das heißt , so fernes

die rechte Verwandtschaft ist , die vorwärts und nicht abwärts

zieht . Ich hatte einmal den Gedanken , selbst als Kandidat

aufzutreten — hab ' s noch in der letzten Zeit gedacht . Das

Land braucht Leute , wie mich — ich weiß das ; aber dann

ist mir die Idee gekommen , daß es besser ist , wenn ich nach

meinem Geschäft sehe . Das Land , dieses einfältige alte

Ding , mag sorgen , wie es ohne mich zu Stande oder nicht

zu Stande kömmt , während es dagegen außer Zweifel ist ,

daß meine Fabriken und meine neuen Dampfmaschinen mich

nicht entbehren können . Kurz , da wir allein bei einander

sind und , wie ich bereits bemerkte , keinerlei Nothwendigkcit

zn den Windbeuteleien vorhanden ist , denen man sich in Ge¬

genwart anderer Lenke unterziehen muß — sorgt anderwärts

fnr Mr Egerton , den ich wie Gift hasse — nichts für ungut .

Euer Gnaden , aber ich habe ein Recht dazu , schätz ' ich —
und die jungen Leute , Leonard Arencl und Randal Leslie ,

sollen die Vertreter des freien und unabhängigen Wahlbezirks
Lansmere werden , "
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„ Aber ist es Leonards Wunsch , in ' s Parlament zu
kommen ? "

„ Nein ; er versichert das Gegentheil — doch dies ist

Unsinn . Wen » Eure Gnaden ihm nur zu verstehen geben

wollte , er solle diese edle Gelegenheit , sich im Leben zu he¬

ben und etwas Schönes von der Nation herauszuschlagen ,

nicht nnbenützt lassen , so bin ich überzeugt , daß er sich Euch

zu verpflichtet fühlt , weitere Umstände zu machen , nament¬

lich da sich ' s ja um seinen eigenen Vortheil handelt . Und

außerdem sollte doch einer von uns Nvenelen im Parlament

seyn . Und da ich weder Zeit noch Gelehrsamkeit habe wie

er , ei , so ist ' s nur vernünftig , daß er gehen muß . Und

wenn er eines Tages etwas für mich thnn kann — nicht

daß ich etwas verlangte — aber ein Baronctstitelchen oder

so wäre doch ein Kompliment für die englische Industrie und

würde als ein solches von mir und von dem Volk im Allge¬

meinen gewürdigt werden — ich sage , wenn er etwas der

Art thun könnte , so würde die ganze Familie dadurch geho¬

ben — und kann er ' s nicht , je nun , so will ich ' s ihm ver¬

zeihen . "

„ Avenel , " sagte Harley mit jener zutraulichen , bezau¬

bernden Anmuth , welcher nicht leicht Jemand widerstehen

konnte — „ Avenel , wenn ich mir ' s als eine große persön¬

liche Gunst für mich selbst , für Euren Mitbürger — denn

ich bin ein geborener Lansmerer — erbäte , daß Ihr Eurem

Groll gegen Audley Egerton , worin derselbe auch begründet

seyn mag , entsaget und seiner Wahl nichts in den Weg leget ,

Während dagegen unsere Partei Eurem Neffen nicht oppo -
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niren soll — könntet Ihr mir nicht diesen Gefallen thun ?
Ilm unseres lieben Lansmere 's und um all der alten freund¬
schaftlichen Gefühle willen , die zwischen Eurer und meiner
Familie bestehen — sagt : 'Ja — dabei svll ' s bleiben .' "

Richard Avenel war fast erweicht . Er wandte sein
Gesicht ab . Aber da vergegenwärtigte sich ihm plötzlich
wieder Audley Egertons stolze Miene , als derselbe ihn ,
den damaligen Lord Mayor von Screwstown , voll hoch -
müthiger Verachtung aus seinem Amtszimmer gewiesen hatte .
Das Blut strömte nach seinem Gesicht ; er stampfte mit dem
Fuß auf den Bode » und rief unmnthig :

„ Nein , ich schwöre , daß Audley Egerton seine Un¬
verschämtheit gegen mich büßen solle , so wahr mein Name
Richard Avenel ist , und alle Saife der Welt wird mir diesen
Eid nicht abwasche » . Es geht also nicht anders : entweder
zieht Ihr diesen Mann zurück oder ich sorge für seinen
Durchfall . Dieser soll ihm nicht entstehen , und zwar auf
eine Weise , die ihn auf ' s Bitterste berühren wird , und wenn
mich 's mein halbes Vermögen kosten sollte . Aber so viel
kostet 's nicht , " fügte Dick sich verkühlend bei — „ kein Ge¬
danke davon ; denn wenn man die Fluth der Volksgunst auf
seiner Seite hat , so ist 's erstaunlich , wie wohlfeil man eine
Wahl durchsetzen kann . Ihn dagegen wird ' s genug kosten
— und doch vergeblich — ja , noch schlimmer als vergeblich .
Denkt an mich , mein Lord . "

„ Soll geschehen , Mr . Avenel . Und ich sage Euch mei¬
ner Seits , daß meine Freundschaft eben so stark ist als Euer
Haß , und wen » wir uns dafür entscheiden , daß Audley Eger ?
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Ion auf der Bewerbung beharre , so soll er ohne einen Schil¬

ling eigenen Aufwands durchgesctzt werden — und wen » es

mich mein ganzes Vermögen kostet . "

„ Sehr gut , mein Lord — sehr gut , " entgegnetc Dick

steif , indem er seine Glacehandschuhe austreifte . „ Wir

Wollen sehen , ob die Aristokratie noch immer in dieser Weise

mit der freien Wahl des Volks umspringen darf . Aber das

Volk ist erwacht , mein Lord . Der Gang des Fortschritts

hat begonnen — wir sind keine Schüler mehr , und der bri¬
tische Löwe — "

,/ s ist Niemand hier außer uns , mein lieber Avenel .

Zst dies nicht so ziemlich — Windbeutelei , wie Jhr ' s zu
nennen Pflegt ? "

Dick stutzte , machte große Augen , wurde roth und brach
dann in ein Gelächter aus .

„ Gebt mir noch einmal Eure Hand , mein Lord . Ihr

seyd ein guter Kerl — dies muß Euch Euer Feind lassen .
Und um Euretwillen — "

„ Wollt Ihr nicht gegen Egerton ankämpfen ? "

„ Mit Nägeln und Zähnen — mit Nägeln und Zäh¬

nen !" rief Dick , indem er , die Ohren mit beiden Händen

zuhaltend , aus dem Zimmer lief .

Jetzt kam über Harley ' s Gesicht jener Wechsel , der sich

so häufig darauf bemerklich machte und in der That bei den
heiteren Kindern der Welt weit öfter vorkömmt , als Leute

von gesetzterem Temperament und gleichförmiger Lebensweise

wohl glauben mögen . Es gibt Manchen , den wir Freund
nennen nnd dessen Gesicht uns so vertraut zu setzn scheint,
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wie unser eigenes ; könnten wir aber nur einen einzigen Blick

auf ihu weifen , nachdem wir ihn verlassen haben — ihn

sehen , wie er allein in seinen Stuhl zurücksinkt , so würden

wir seufzen ob der Wahrnehmung , wie oft das Lächeln einer

scheinbar so offenen Lippe nur für die Schaustellung einge¬

übt ist .

Welche Gedanken ließ der Besuch Richard Rvenels in

Harley ' s Seele zurück ? Es wäre schwer , dies zu bestimmen .

An seiner Stelle würde ein Man » wie Audley Eger -

ton einen Trost in diesem Besuch gefunden und vor sich hin¬

gemurmelt haben — „ Dem Himmel sey Dank , ich muß

doch der Welt nicht diesen schrecklichen Menschen als meinen

Schwager vorstellen !" Aber wahrscheinlich war Harleh in

seinem Brüten ganz von Richard Avenel abgekommen . Wie

sogar der unbedeutendste , schon rein vergessene Vorfall in

unserem Tagleben Anlaß geben kann zu nächtlichen Träumen ,

so hatte vielleicht der Name , das Aussehen des Besuchers

zugereicht , ein Gesicht herbeizuführcn , so entfernt von dem

nächsten Veranlasser , als das sogenannte wirkliche Leben von

dem viel wirklicheren , das unsere Einbildungskraft oder Er¬

innerung in den Spukkammcrn unseres Gehirns findet .

Denn was ist wirkliches Leben ? Wie wenig haben die Dinge ,

welche um uns Vorgehen , mit der Quelle unserer Freuden

oder Leiden zu schaffen ? Doch das Leben , welches unser

blöder Sinn Romantik nennt — das Gefühl , die Erinne¬

rung , die Hoffnung oder die Furcht , die man nie wahrnimmt

in dem Schaffen unserer Hände und in dem Jargon auf un¬

seren Lippe » — aus diesem Leben wickelt sich wie aus den
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Eingeweide » der Spinne das Gewebe , in dessen Mitte wir
uns des Sonnenlichts freuen oder an dessen Fäden wir in
den der Welt verborgenen Schirm der Hetmath gleiten .

„ Ich darf weder an di - Vergangenheit noch an die
Gegenwart denken , " sagte Harley , sich mit einem Seufzer
aufraffend . „ Ich will einer eingebildeten Zukunft entgegen¬
eilen . ' Die glücklichsten Ehen ' , sagt der französische Phi¬
losoph , und mancher Weise ist mit ihm der gleichen Ansicht ,
' sind diejenigen , in welchen der Mann nur die sanfte Gefähr¬
tin und das Weib nur den ruhigen Beschützer sucht .' Ich
will zu Helen gehen . "

Er erhob sich und war eben im Begriff , seinen Schreib¬
tisch zu schließen , als er sich der Papiere erinnerte , die ihm
Leonard zum Lesen empfohlen hatte . Mit gleichgültiger
Hand holte er sie aus ihrem Fach und wollte sie mit nach
dem Haus seines Vaters nehmen . Aber als sein Blick auf
die Schriftzüge fiel , begann seine Hand Plötzlich zu zittern ,
und er fuhr einige Schritte zurück , wie wenn er von einem
heftigen Schlag getroffen worden wäre . Dann betrachtete
er aufmerksamer die Schrift , und ein dumpfer Ausruf entglitt
seinen Lippen . Nachdem er wieder Platz genommen hatte ,
fing er an zu lesen .

Eilftes Kapitel .
Unter beklommenen Ahnungen — denn die verborgene

Ironie in dem Ton des Lord L ' Eötrange war ihm nicht
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entgangen — lenkte Randal seine Schritte nach Norwoob .

Er fand Riccabocca ungemein kalt und abgemessen . Jndeß

brachte er bald den Weisen dahin , daß dieser ihm den Arg¬

wohn mittheilte , welchen ihm Lord L ' Estrange eingeflößt

hatte , und kam dadurch in die Lage , ihn mit Leichtigkeit

zu zerstreuen . Er wußte die Besuche bei Levy und Peschiera

gut zu erklären . Natürlich hatte er ersteren als einen Be¬

kannten ausgesucht , der noch obendrein mit Audley Egerton

Geschäfte hatte und von dem er wußte , daß er auch die An¬

gelegenheiten des Grafen besorgte . Von dem Baron hatte

er Peschiera ' s verdächtigen Umzug aus Mivarts Hotel nach

der Umgebung von Leicester Square herausgelockt , den

Grafen dort ausgesucht , sich Eingang erzwungen und offen

ihn der Entführung Violante ' s beschuldigt ; es war zwischen

ihnen zu hohen Worte » und selbst zu einer Herausforderung

gekommen . Randal zeigte sogar ein Billet von einem seiner

Freunde in der Armee vor , den er eine Stunde , nachdem

er das Hotel verlassen , an den Grafen abgeschickt haben

wollte . Darin war von einer Bestellung auf sieben Uhr am

anderen Morgen in die Nähe von Lords Cricket Ground die

Rede . Sofort legte Randal Riccabocca ein anderes förm¬

liches Memorandum von demselben kriegerischen Freunde zur

Einsicht vor , des Inhalts , daß Randal und er sich nach dem

Platz des Stelldicheins begeben , aber keinen Grafen vor¬

gefunden hätten . Man muß gestehen , daß Randal alle

möglichen Borkehrungen getroffen hatte , um sich zu reinigen .

Einem solchen Mann darf man wahrhaftig nicht Mangel
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an Erfindungsgabe zur Last legen , wenn ihm bisweilen das
schlimme Geschick einen Plan nicht gelingen läßt .

„ In meiner Unruhe , " fuhr Randal fort , „ eilte ich

zu Baron Levy und erfuhr von ihm , daß ihm der Graf die

schriftliche Mitthcilung gemacht hatte , er werde für einige

Zeit von England abwesend seyn . Dann trieb mich die Ver¬

zweiflung zu Eurem Freund Lord L' Estrange , der mir sagte ,

daß Eure Tochter sich wohlbehalten unter Eurem Dache be¬

finde . Uud obschon ich , wie Ihr Euch durch den Augenschein

überzeugen könntet , mein Leben bereitwillig gegen einen

so berufenen Duellanten , als der Graf ist , auf ' s Spiel setzte ,

weil ich glaubte , ich könne sie gegen seine vermeintlichen

Anschläge schützen , freut es mich doch , denken zu dürfen , daß

sie meinen ungeschickten Arm nicht nöthig hatte . Aber wie

kam es , daß der Graf nach einer angenommenen Heraus¬

forderung England verlassen konnte ? Ein Manu , der seiner

Waffe so sicher ist und im Rufe steht , eben so furchtlos iu

Gefahr zu seyn , als er stumpf von Gewissen ist . Erklärt

mir dies , Ihr , der Ihr die Menschen so gut kennt — erklärt

cs . Ich kann ' s nicht . "

Der Philosoph konnte dem Vergnügen nicht widerstehen ,

die Entdeckung und Dunüthigung seines Feindes zu erzählen

und sich über die Schlauheit , den Scharfsinn und das schnelle

Handeln seines Freundes zu verbreiten . So erfuhr Nandal

allmälig das ganze Drama der letzte » Nacht . Er sah also ,

daß der Verbannte alle Hoffnung hatte , bald wieder in seinen

Rang und Neichthnm eingesetzt zu werden . Violante war

jetzt in der That ein herrlicher Preis — zu herrlich viellleicht
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für Randal — aber sollte er ihn aufgeben , ohne auch nur

einen Versuch zu machen , ihn zu gewinnen ? Der sinnreiche

junge Freier drückte daher krampfhaft die Hand seines beab¬

sichtigten Schwiegervaters , wandte den Kopf ab , als wolle

er seine Aufregung verbergen , und stotterte hervor , „ da nun

Doktor Niccaboeca so bald in dem Herzog von Serrano

verschwürten werde , habe er — Randal Leslie von Rood ,

obschon ein Gentleman von Geburt , aber doch in znrückge -

kommenen Vcrmögensverhältnissen — natürlich kein Anrecht

mehr an die Zusage , die ihm gegeben worden , so lang der

Vater Ursache hatte , für die Zukunft seiner Tochter zu fürch¬

ten ; mit der Furcht höre auch das Versprechen auf . Möge

der Himmel Beide — Vater und Tochter — segnen !"

Diese Anrede traf sowohl das Herz als die Ehre des
Verbannten . Randal Leslie kannte seinen Mann , Und

obschon vor diesem Besuch Riccabocca nicht so ganz Philo¬

soph gewesen war , um sich nicht zu freuen , wenn ein Be¬

weis von dem Verrath des jungen Mannes ihn seines Wor¬

tes entband und eine Vermählung unter dem Rang ver¬

eitelte , welcher ihm so bald wieder zurückgegeben werden sollte ,

konnte doch kein Spanier zäher an einer gegebenen Zusage

festhalten als dieser inconseguente Jünger des tiefen Floren¬

tiners . Er war jetzt von Randals Rechtlichkeit überzeugt ,

und wiederholte deshalb , mit stattlicher Förmlichkeit sein frü¬
heres Anbieten von Violante ' s Hand ,

„ Aber , " stotterte der vorsichtige und weithin rechnende

Randal mit einem Seufzer — „ aber Euer einziges Kind

— Eure einzige Erbin ! Oh , könnte nicht Eure Zustim -
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Zurückberufung besannt würde . Eure eigene Sache gefähr¬

den ? Eure Lande , Eure Fürstenthümer — können sie auf das

Kind eines unbedeutenden Engländers übergehen ? Ich

wage nicht , es zu glauben . Ach , wollte der Himmel , daß
Violante keine Erbin wäre !"

„ Ein edler Wunsch , " versetzte Riccabocca mit einem

milden Lächeln , „ den das Schicksal wohl verwirklichen dürfte .

Seyd guten Muths — Violante wird nicht meine Erbin sehn . "

„ Ah !" rief Randal und athmete tief auf — „ ah , was

höre ich . "

„ Bst ! Ich werde bald zum zweitenmal Vater sehn —

und zwar der Vater eines Sohnes , wenn mich die untrüg¬

lichen Untersuchungen der Schriftsteller über den interessan¬

testen von allen Gegenständen , die Genesie , zu einem maß¬

gebenden Schluß berechtige » . Auf ihn werden natürlich

die Titel von Serrano und Monteleone übergehen . Und
Violante — "

„ Wird nichts haben , hoffe ich ! " rief Randal und that

sein Bestes , um recht erfreut auszusehen , bis seine Pfoten

aus der Falle gezogen wären , in die er sie so unvorsichtig ge¬

steckt hatte .

„ Nicht doch ; das Erbe , das ihr nach unseren Gesetzen

zufällt — meiner Liebe nicht zu gedenken — wird immer

noch die gewöhnliche Morgengabe , welche die Töchter der

Londoner Kaufleute den Söhnen britischer Peers zubriugen ,

bei weitem übersteigen . Wer immer Violante heirathet ,

muß sich — vorausgesetzt , daß ich meine Besitzungen wieder
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rung der Dichter unabweislich dem Reichthum ankleben . "

„ Oh !" ächzte Randal , als fühle er sich bereits erdrückt

von dieser Sorgenlast und theile er vollkommen die Ansicht

der Dichter .

„ Die Vermählung braucht übrigens nicht stattzufinden ,

eh ' mein Sohn geboren ist , und dann ist auch der letzte Vor¬

wand gefalle » , der dazu benützt werden -könnte , meine freie

Verfügung über die Hand meiner Tochter zu beschränken .

Doch erlaubt mir jetzt , Euch Eurer Verlobten vorzustellen . "

Der arme Randal war im Lauf der letzten drei Minuten

erbarmenlos fortgerissen worden in der Tonleiter der Ge¬

fühle , wie es Schiller nennt — hinab bis zu der tiefsten

Saite der Verzweiflung bei der plötzlichen Kunde , daß seine

Verlobte nichts weniger als eine Erbin sey , dann steigend

zu den Bedungen angenehmer Zweifel über den ungebornen

Nsurpator seiner Rechte , trotz den Prophezeiungen der gene¬

tischen Wissenschaft , und endlich zu einem vollen Aecord

aller süßen Gedanken anschwelleno bei der Versicherung ,

daß sie , was da auch kommen mochte , eine reichere Braut

sehn würde als irgend eine , welche ein Peers - Sohn in dem

ehstandlichen Pvkosi von Lombardstreet ausfinden konnte .

Gleichwohl wurde dem gequälten Liebhaber jetzt » och nicht

gestattet , seine erschöpfte , obschon in Entzücken schwelgende

Seele zur Ruhe kvmmen zu lasse » ; denn der Gedanke an

ein persönliches Zusammentreffen mit der ihm bestimmten

Braut , deren leibliches Dasehn in dem sie umgebenden gött¬

lichen Goldregen dem Auge seines Geistes ganz entrückt
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mit welcher seine Politik ihn bei der letzten Begegnung seine
Werbung Vorbringen ließ , und an die Nothwendigkcit eines
geschickten Faleetto für die neuen Variationen , die ihn wie¬
der auf der unbarmherzigen Tonleiter hin und her stießen .
Wie dem nun sehn mochte , er konnte dem Vorschlag des
Vaters nicht ausweichen , obschon er , um Riccabocca auf
Violante ' s Einreden vorzuberciten , zuvor pathetisch das
Bekenntniß ablegte , seine Ungeduld , ihr Jawort zu erlangen
und Pcschiera ' s Anschläge zu vereiteln , habe ihn wohl als
einen rohen und anmaßenden Freier erscheinen lasten . Der
Philosoph , welcher sich zu dem Glauben neigte , daß eine
Art Werbung so ziemlich wie die andere scy , wenn sich ' s
um ein schon zum Voraus bestimmtes Resultat handle , lächelte
wohlwollend , klopfte mit einem — „ Pah , pah , par /. iv !"
Randal auf die schmale Wange und verließ das Zimmer ,
um Violante herbeiznholen .

„ Wenn Wissen Macht ist , " sprach Randal zu sich selber ,
„ so bannt die Gewandtheit das Glück , wie Miß Edward in
der Geschichte von Murad , dem Unglücklichen , zeigt , die ich
zu Eton gelesen habe und die obendrein eine recht verstän¬
dige Erzählung ist . Alles schlägt zu meinem Besten ans .
Violante ' s Entkommen , das mich um die zehntausend Pfund
des Grafen gebracht hat , wird für mich — ich darf wohl
sagen — zehnmal so viel Werth scyn ; denn ohne Zweifel
besteht ihr Beibringen mindestens aus hunderttausend Pfun¬
den . Und wenn es am Ende nichts ist mit dem erwarteten

Kinde oder es in früher Jugend wegstirbt , so muß nach der
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Aussöhnung mit der Negierung und nach der Zurückerstat -

tung der Güter das Gesetz seinen natürlichen Gang gehen ,

so daß Mokante znletzt doch die reichste Erbin von Europa

wird . WaS die junge Dame selbst betrifft , so gestehe ich ,

daß ich ziemlichen Respekt vor ihr habe , und ich weiß , ich

werde mich unter den Pantoffel ducken müssen . Doch dies

ist bei allen achtbaren Ehmännern der Fall , und wer sich

nicht fügen will , kömmt leicht in den Ruf eines ungeordneten ,
brutalen Menschen . "

Das Lächeln , das jetzt über Randals Gesicht hinglitt ,

bot eine Parallele zu Pluto ' s eisernen Thränen ; aber so eisern

es auch war , schämte sich doch der ernste junge Mann dessel¬

ben . „ Was fällt mir ein , " sagte er halblaut , „ daß ich

vor mich hinkichere , und die edle Zeit verderbe , während ich

ernstlich mit mir zu Rath gehen sollte , wie ich es anzngrcifen

habe , um über den hohen Ton in meiner früheren Werbung

eine befriedigende Aufklärung zu geben ? Für welchen Meister¬

zug habe ich ihn nicht damals gehalten ; aber wer konnte

voranssehen , daß die Dinge eine solche Wendung nehmen

würden ? Ich Willis überlegen . Pest ! da kömmt sie schon . "

Aber Randal hatte nicht das feine Ohr unserer roman¬

tischeren Liebhaber , und zu seiner großen Erleichterung trat

der Flüchtling ohne Violante ' s Geleite ein . Riceabocea ' s

Miene war etwas verlegen .

„ Mein theurer Leslie , Ihr müßt für heute meine Toch¬

ter entschuldigen ; sie leidet noch immer an den Folge » der

Aufregung , die sie durchgemacht hat , und kann Euch nicht

sehen . "

Bnlwer , meine Novelle . - 113
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Der Liebhaber gab sich alle Mühe , sein Entzücken
Nicht merken zn lassen .

„ Grausam , " sagte er ; „ aber ich möchte nicht nm
Welten ihr mit meiner Gegenwart lästig fallen . Herzog ,
ich hoffe , sie wird es nicht allzu schwer finden , dem Gebot ,
das über ihre Hand verfügt , Folge zu leisten und ihr Glück
meiner dankbaren Obhut zu vertrauen . "

„ Um offen gegen Euch zn sehn , Randal , es scheint sie
zur Zeit noch schwerer anzukommen , als ich voraussah . Sie
spricht sogar von — "

„ Einer anderen Neigung ? Oh , Himmel !"
„ Neigung ? I ' arrio ! Wen könnte sie gesehen haben ?

Nein — von einem Kloster ! Doch überlaßt dies mir . In
einer ruhigeren Stunde wird sie begreifen , daß es für ein
Kind das beneidenswertheste und heiligste Loos ist , die Ehre
des Vaters zu wahren . Ihr kehrt Wohl jetzt nach London
zurück — darf ich Euch Litten , dem jungen Mr . Hazeldean
die Versicherung meiner ewigen Dankbarkeit für seine Theil -
nahme an der Befreiung meiner Tochter aus den Händen
jenes armen geschlagenen Betrügers zu nberbringen ? "

Der Leser bemerkt , daß , nun Peschiera nicht länger
ein Gegenstand der Furcht für den ängstlichen Vater ist , er
dem Philosophen nur noch als Gegenstand des Mitleids , dem
Fürsten aber als Gegenstand der Verachtung erscheint .

„ Richtig , versetzte Randal , Ihr habt mir gesagt , daß
Frank theilnahm an dem sehr gescheidten und dramatischen
Entwurf des Lord L ' Estrange . Der gnädige Herr hat ein
treffliches Schauspielertalent — Komik mit einem Anflug von
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Melodrama . Der arme Frank ! Augenscheinlich ist jetzt
Beatrice di Negra , die Dame , die er anbetete , für ihn ver>
loren . Ihr sagt , sie habe den Grafen begleitet . Ist das
Berlöbniß , das zwischen ihr nnd Frank stattfand , wieder
aufgelöst ? "

„ Ich habe nichts von einem solchen Berlöbniß , wohl
aber von einer Neigung , die siez » einem Ander » gefaßt hatte ,
gehört . Letzteres wäre freilich kein Abhaltungsgrund gewe¬
sen , gleichwohl den Mr . Hazeldean zu heirathen . Drückt
ihm meinen Glückwunsch aus , daß er noch zu guter Zeit
entronnen ist . "

„ Nicht doch ; er darf nicht wissen , daß ich unabsichtlich
sei » Geheimniß verrathen habe ; aber Ihr könnt nun erra -
then , was Euch vielleicht früher räthselhaft erschien — die
Art nämlich , wie ich so gut mit dem Grafen nnd seinen Be¬
wegungen bekannt wurde . Ich stehe auf sehr vertrautem
Fuß mit meinem Vetter Frank , und Frank war der Ver¬
lobte der Marchcsa . "

„ Es freut mich , daß Ihr mir diese Aufklärung gebt ,
die mir vollkommen befriedigend erscheint . Am Ende ist die
-Marchesa keine von Natur aus schlechte Frau — das heißt ,
nicht schlimmer , als Weiber im Allgemeine » sind . So sagt
wenigstens Harley , und auch Violante verzeiht ihr und ent¬
schuldigt sie . "

„ Die edelmüthige Violante ! Aber es ist wahr . Die
Marchesa kam mir immer vor , als besitze sie schöne , wenn
auch irregeleitete Eigenschaften , und ich traute ihr zu , daß
sie geneigt sey , zu Vereitlung der verbrecherischen Plane

113 *
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ihres Bruders hülfreiche Hand zu bieten . Dies habe ich
auch , wenn ich mich recht erinnere , gegen Violante aus¬
gesprochen ."

Nachdem Randal diesen klugen und verwahrenden Wink
hingcworfcn hatte , um sich gegen Alles sicher zu stellen ,
was Violante in Betreff jener schlauen Andeutung Vorbringen
konnte , durch die sie bewogen wurde , der Marchesa zu ver¬
trauen , fuhr er fort :

„ Aber Ihr bedürft der Ruhe . Ich verlasse Euch als
der glücklichste , der dankbarste der Menschen . Eure höfliche
Vermeidung an Frank soll ausgerichtet werden ."

Zwölftes Kapitel .
Neugierig , zu erfahren , was zwischen Frank und Bea -

trjeen vorgefalleu war , und bei Allem tief betheiligt , was
Frank um die Liebe des Squire bringen oder seine eigenen
Aussichten durch eine Versöhnung zwischen Vater und Sohn
beeinträchtigen konnte , säumte Randal nicht , die Wohnung
seines jungen Verwandten aufzusuchen . Man könnte glau¬
ben , daß der schlaue Jntrikant gleichgültiger geworden sey
gegen seine Plane auf die Schatzkammer von Hazeldcan , nach
dem ihm das große Vermöge » , welches die Hand Violante ' s
begleiten sollte , in so sicherer Aussicht zu sieben schien ;
aber mit einer solchen Vermuthnng wurde man diesem tief¬
gehenden jungen Mann schweres Unrecht thun . Denn erstlich
war weder Violante schon gewonnen , noch ihr Vater in die
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schwingen ließen , und zweitens liebte Nandal gleich Jago

die Schurkerei um des Genie ' s willen , das durch sie in ihm

heroorgerufen wurde . Der einzige Genuß , welchen der ent¬

haltsame Strebling sich gestattete , war derjenige , welchen

man in der Rastlosigkeit des Geistes findet . Dem Wein

abgeneigt , todt für die Liebe , gelangweilt von den ge¬

wöhnlichen Vergnügungen , gleichgültig gegen die Künste

und ein Verächter der Literatur , wenn sie nicht die Macht

zum Zweck hatte , war Nandal LeSlie die Verkörperung des

Gedankens , den die Verderbtheit des Willens ausbrütet .

In der Dämmerung sehen wir dünne , luftige , gespenstische

Insekten , fast nur aus Schwingen und Beinen bestehend ,

über einen düsteren giftigen Sumpf schweben , als ob sie nie

zur Ruhe kommen könnten . Ebenso däncht mich , müssen

aus den stygischcn Tiefen ähnliche schnackenartige , lautlose

Schweber in die düstere Luft des Acheron anfsteigcn als Ge¬

danken von Seelen , welche der von Randal Leslie ähnlich

sind . Sie haben Schwingen , aber nur um desto besser nic -

derstürzcn zu können , ziehen ihre Nahrung aus jedem un -

beschütztcn Hauttheilchen , und wenn du fast toll über die

Quälgeister zuschlägst und jubelnd ausrufst : „ Erwischt , bei

Jove !" Wh — irr schwirrt auf ' s Neue der durchscheinende

Unhold , und deine Hand hat nur deine eigene , nun doppelt

beleidigte Wange getroffen .

Die Jünglinge von Randals Bekanntschaft sagten ihm

» ach , daß er kein Laster habe ! Die Wahrheit bestand indeß

darin , daß seine ganze Organisation ein einziges episches
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Lasier von so feiner Zusammensetzung war , daß es nicht

eine Episode darbot , welche ein Kritiker für unerheblich

erklärt haben würde . Großer junger Mann !

„ Aber mein lieber Freundsagte Randal , sobald er

von Frank Alles erfahren hatte , was an Bord des fliegenden

Holländers zwischen ihm und Beatricen vorgegangen war ,

„ ich kann dies nicht glauben . ' Euch nie geliebt ?' Welche Ab¬

sicht sollte sie denn dabei gehabt haben , nicht nur Euch , son¬

dern auch mich zu täuschen ? Ich vcrmnlhe , ihre Erklä¬

rung war nur dis heroische Feinheit der Großmnth . Nach

ihres Bruders Niederlage und wahrscheinlichem Ruin mochte

sie fühlen , daß sie keine Partie für Euch sey . Dazu noch der

Widerwille des Squire . Ich durchschaue das Ganze — es

fleht ihr gleich — der edlen , unglücklichen Frau . "

Frank schüttelte den Kopf .

„ Es gibt Augenblicke , " sagte er mit einer Weisheit ,

die aus dem Instinkt entspringt , welcher bei der Jugend

durch die Tiefe des ersten großen Schmerzes geweckt wird

— „ Augenblicke , in welchen ein Weib sich nicht verstellen

kann , und es gibt Töne in der Stimme eines Weibs ,

welche keine falsche Deutung zulaffen . Sie liebt mich nicht

— hat mich nie geliebt , und ich konnte sehen , daß ihr Herz

anderswo war . Doch gleichviel — es ist jetzt Alles vor¬

über . Ich läugne nicht , daß ich tief bekümmert bin ; der

Gram zehrt an mir wie eine Art schlcicheueen Hungers , und

ich fühle mich dabei so gedrückt , als sey ich zum Greis ge¬

worden und mir nichts geblieben , was mir das Leben Werth

machen kan » , Ich will dies nicht in Abrede ziehen . "
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„ Mein armer theurcr Frcnnd , wenn Ihr nur glauben
könntet — "

„ Ich will nichts glauben , als daß ich ein großer Thor

gewesen bin , nnd denke nicht , daß ich je wieder solche Thor -

heiten begehen kann . Aber ich bin ein Mann . Ich werde

es überwinde » nnd müßte mich selbst verachten , wenn ich es

nicht so weit zn bringen vermöchte . Laßt uns jetzt von mei¬

nem lieben Vater sprechen . Hat er London Verlassen ? "

„ Er reiste gestern Abend mit der Post ab . Ihr könnt

ihm schreiben nnd sagen , daß Ihr die Marchesa anfgegeben

habt ; so wird Alles wieder gut zwischen Euch werden . "

„ Sie aufgegeben ? Pfui , Randal — glaubt Ihr , ich

sep einer solchen Lüge fähig ? Sie gab mich auf , und ich
kann mir daraus kein Verdienst machen . "

„ Oh ja ; ich will den Squire dazu bringen , daß er Alles

in einem für Euch vortheilhaften Licht ansicht . Oh , wenn

es nur die Marchesa wäre ! Aber leider — das verwünschte

Postobit ! Warum mußte auch Levy Euch vcrrathen ! Traut

nie wieder einem Wucherer ; sie können der Verlockung eines

schnellen Gewinnes nicht widerstehen . Zuerst kaufen sie den

Sohn und verkaufen ihn dann an den Vater . Und der Squire

hat so wunderliche Ansichten in dergleichen Dingen . "

„ Er hat vollkommen Recht darin . Da — lest diesen

Brief von meiner Mutter ; er ist diesen Morgen eingelaufen .

Ich könnte mich hängen , wenn ich ein Hund wäre ; so aber

bin ich ein Mann und muß es tragen . "

Randal nahm Mrs . Hazeldeans Schreiben aus Franks

zitternder Hand . Die arme Mutter hatte , obschon erst un -
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vollständig , aus einigen hastige » Zeilen , die der Squire an
sie abfertigte , Franks Missethaten erfahren und schrieb jetzt ,
wie allein gute , nachsichtige , aber zugleich verständige , recht¬
schaffene Mütter schreiben können . Milder gegen eine un¬
kluge Liebe , als der Squire , berührte sie mit behutsamer
Zartheit Franks übereiltes Vcrlölmiß mit einer Ausländerin ,
rügte aber mit Strenge den offenen Trotz gegen seines Vaters
Wünsche , obschon die Fülle ihres Unwillens jener » » heiligen
Postobit - Verschreibnng Vorbehalten blieb . Hier überwältigte
die herzliche , warme Anhänglichkeit an den Gatten die Liebe
der Mntter . Mit kaltem Blut auf den Tod jenes Gatten
zu zählen und sein Herz so schwer zu verwunde » — dies noch
obendrein in einem Augenblick , in welchem es durch die eifer¬
süchtige väterliche Zärtlichkeit am empfindlichsten geworden
war !

„ Oh , Frank , Frank , " schücb Mrs . Hazeldean ,
„ wäre dies nicht — handelte sich 's nur um Deine
unselige Zuneigung zu dieser italienischen Dame , um
Deine Schulden und um die Verirrungen einer unbe¬
sonnenen , übersprudelnden Jugend , so würde ich jetzt
bei Dir sich» ; meine Arme sollten Dich umschlingen ,
und mit Küssen und Schmälen wollte ich Dich zu¬
rückführen an das Vaterherz . Aber — aber der Ge¬
danke , daß zwischen Dir uns diesem Herzen das
schmutzige Rechne » auf seinen Tod liegt — dies
ist eine Mauer zwischen uns . Ich kann nicht in
Deine Nähe kommen , könnte Dir nicht ins Gesicht
sehen , ohne der väterlichen Thränen zu gedenken ,



die darauf niederrieselten , als ich Dich , den Neu -
gcbornen , in Williams Arme legte und ihn bat , sei¬
nen Erben willkommen zu heißen . Wie — Du ein
noch so junger Mensch und Dein Vater noch in der
Vollkraft seines Lebens — und der Erbe kann es
nicht erwarten , bis die Natur ihn vaterlos macht !
Frank , Frank ! Dies sieht Dir nicht gleich . Wär ' s
möglich , daß London einen so ehrlichen und liebe¬
vollen Charakter schon völlig zu Grunde gerichtet
hätte ? Nein , ich kann ' s nicht glauben . Es muß
ein Jrrthum obwalten . Ich bitte Dich flehentlich ,
kläre nhn auf , oder ich könnte Dir , wenn ich Dich
auch als Mutter bemitleidete , als Gattin nicht ver¬
geben .

Harriet Hazeldean . "
Selbst Nandal war ergriffen von dem Schreiben , denn

wie wir wissen , fühlte auch er für seine Person die Kraft
der Familienbande . Der Zorn und die Derbheit des armen
Squire hatte das Vaterherz vor einem Auge bloß gelegt ,
welches bei all seiner Schärfe doch nur ungern daran glau¬
ben wollte und , nur blos die Brille des Verstandes sehend ,
gerade das als Schwäche verachtete , ans was Nandal seine
habgierigen Plane baute . Aber der Brief der Mutter , so
gerecht und verständig ( wenn man einräumt , daß die An¬
sichten des Squire natürlich auch in der Gattin von dem
Anlehen eines Sohnes , welches erst nach des Vaters Tod
bezahlt werden sollte , Begriffe wecken mußten , die den Män¬
nern der Welt als eine sehr übertriebene Auffassung eines so
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alltäglichen Vorfalls erscheinen ) — dieser Brief , sage ich ,

übertreibend zwar im Auge der fashionablen Welt , aber so

verständig , wenn der Maßstab der natürlichen Liebe daran

gelegt wurde , rührte das stumpfe Herz des Plamnachers ,

weil der rasche Takt seines Geistes ihm Beifall zollen mußte .

„ Frank , " sagte er mit einer Aufrichtigkeit , über die

er nachher selbst erstaunte , „ geht jetzt unrerweilt nach

Hazeldean , sucht Eure Mutter ans und erzählt ihr , wie diese

Sache sich wirklich zugetragen hat . Die Frau , die Ihr lieb¬

tet und heimznführcn gedachtet , in Gefahr verhaftet zu

werden — Euer verwirrter Geist — - Levy ' s Nathschläge —

Eure Hoffnung , die so gegen den Wucherer « » gegangene

Schuld aus dem Vermögen zu tilgen , das die Marchesa

mitbringen würde . Sprecht mit Eurer Mutter — sie ist

ein Weib ; es liegt in dem gemeinschaftlichen Interesse der

Frauen , alle Fehler zu vergeben , die ans der Quelle ihrer

Macht über nns Männer entspringen — ich meine , aus der
Liebe . Geht ! "

„ Nein , ich kann nicht gehen . Ihr habt ja selbst gelesen ,

es thäte ihr leid , mir in ' s Gesicht zu sehen , und ich kann

nicht wiederholen , was Euch so glatt vou der Zunge geht .

Außerdem bin ich in einer oder der anderen Weise so ab¬

hängig von meinem Vater — und er hat so Mancherlei fal¬

len lassen , daß ich fühle , es wäre eine Gemeinheit von mir ,

wenn ich mich entschuldigen wollte . Ich hab ' s einmal ge -

than und muß dafür büßen . Aber ich bin ein M — an »

— nein , hierin bin ich kein Mann . "

Und Frank brach in Thränen aus .



Dieser weinerliche Anblick verbesserte in Randal all -

mälig die seltsame Verirrung zu einerniedrigen , gemeinen

menschlichen Theilnahme . Die gewohnte Verachtung gegen

seinen Verwandten kehrte zurück , und in ihrem Gefolge kam

die natürliche Gleichgülligkeir gegen die Leiden des Dings ,

aus dem er Nutzen ziehen konnte . Nur die Verachtung ge¬

gen den Wurm ist es , was den Fischer veranlaßt , ihn an

seine Angel zu stecken und wohlgefällig die Lebhaftigkeit des

krampfhaften Mindens zu betrachten , das die Beute anlockt .

Könnte der Wurm dem Fischer Achtung oder gar Furcht

einflößen , so dürfte der Haken einen anderen Köder finden .

Wenige Angler würden die werthvolle Seidenraupe anspießen

und noch weniger die furchtbare Hornisse mit den Fingern in

ihren Dienst zwingen .

„ Pah , mein lieber Frank , " sagte Randal , „ ich habe

Euch meinen Rath ertheilt , und Ihr weist ihn zurück . Gut ;

aber was wollt Ihr nun anfaugcn ? "

„ Urlaub nehmen und in die Welt hinauslaufen , " ver¬

setzte Frank , seine Thränen trocknend . „ Ich kann London

nimmer ansehen , kann mich nicht mehr vor den Leuten blicken

lassen . — Ich will allein sehn und kämpfen mit Allem , was

ich hier fühle — in meinem Herzen . Dann werde ich mei¬

ner Mutter schreiben , ihr die einfache Wahrheit mtlthetlen

und es ihr überlassen , mich so nachsichtig zu beurthetlen ,
als sie kann . "

„ Ihr habt ganz Recht . Ja ; geht fort von London .

Warum nicht iws Ausland ? Ihr seyd noch nie gereist .
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Neue Schauplätze werden Euch zerstreuen . Macht einen
Ausflug nach Paris . "

„ Stein , nicht nach Paris ; ich verlange keine Zerstreu¬
ung . Aber irgend wohin macht ' ich — in irgend einen
schwcrmüthigen unheimlichen Winkel der Welt . Gott be¬
hüt Euch . Denkt vorläufig nicht weiter an mich . "

„ Aber laßt mich wissen , wohin Ihr geht ; ich werde

mittlerweile mit dem Squire Zusammentreffen . "
„ Sagt ihm von mir so wenig als möglich . Ich weiß ,

Ihr meint cs gut mit mir — aber , oh , wie wünschte ich ,
es wäre nie eine dritte Person zwischen mich und meinen
Vater getreten ! Ja , Ihr habt wohl Ursache , Eure Hand
wegzureißen . Welch ein undankbarer Wicht bin ich gegen
Euch , und ich glaube nicht , daß die Erde einen schlechteren
trägt . Wie , Ihr drückt mir dennoch die Hand ? Mein
theurer Randal , Ihr habt das beste Herz — Gottes Segen
über Euch !"

Frank wandte sich ab und verschwand in seinem An¬
kleidezimmer .

„ Früher oder später muß es zwischen dem Vater und
dem Sohn wieder zu einer Versöhnung komme » , " sagte Ran¬
dal vor sich hin , als er Franks Wohnung verließ . „ Nach¬
dem die Marches « fort ist , sehe, ich nicht , wie ich dies ver¬
hindern kann — wenn nicht Frank selbst für mich wirkt .
Aber es ist gut , daß er fort will — daraus läßt sich viel¬
leicht etwas machen . Inzwischen kann ich noch Alles thun ,
was ich vernünftiger Weise auszuführen hoffen durste , selbst
wenn Frank die Beatriee geheirathet hätte — denn enterbt
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wurde er ja doch nicht . Der Squire soll das Geld für

Thornhill schießen , daß dieser Kauf ins Reine kommt ; die

Hcirath mit Vivlante kann dazu helfen . Levh muß davon

in Kenntniß gesetzt werden ; — und dann der Wahlbezirk

— gut , daß mir dies einfällt . Ich will zu Nvenel gehen .

Beiläufig — beiläufig — der Squire könnte mir eben so

gut das Erbe nach Frank zuschreiben für den Fall , daß

Frank kinderlos stürbe . Diese Liebesgeschichte wird ihm auf

lange das Hcirathen entleiden . Seine Hand war sehr heiß

— eine hektische Nöthe ; — solche kräftig aussehende Bursche

schwinden oft im Galopp dahin , namentlich wenn ihnen

etwas auf dem Gemüth liegt ; denn ihr Geist ist so gar klein .

Ah — der Pfarrer von Hazeldean — und mit Avenel ! Auch

dieser junge Mensch — wer mag es sehn ? Ich muß ihn

schon irgendwo gesehen haben . Mein lieber Mr . Dale , dies

ist eine angenehme Neberraschnng . Ich meinte , Ihr sehet

mit unseren , Freund , dem Squire , wieder nach Hazeldean

znrückgekehrt . "

Mr . Dale . — „ Mit dem Squire ? — Ist er schon

fort — und ohne mir etwas davon zu sagen ? "

Randal ( den Pfarrer bei Seite nehmend ) . — „ Er

verlangte angelegentlich zu Mrs . Hazeldean zurück , die na¬

türlich sehr unruhig ist wegen ihres Sohnes und wegen

dieser thörichten Heirath . Es freut mich übrigens , Euch

sagen zu können , daß die Hcirathsgeschichte ganz und für
immer abgebrochen ist . "

Mr . Dale . — „ Wie ? Was ? Mein armer Freund

sagte mir doch , es seh ihm ganz und gar mißglückt , auf
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Frank einen Eindruck zu machen , und verbot mir , von der

Sache zu sprechen . Ich wollte eben selbst zu Frank , denn

er hat immer etwas auf mich gehalten . Aber erklärt mir

dieses ebenso unerwartete , als glückliche Ereigniß , Randal

— die Heirath abgebrochen ? "

Randal . — „ Es ist eine lange Geschichte , und ich

wage nicht , von meiner unbedeutenden Bethcitigung dabei

zu sprechen . Nein , ich muß dieses Geheimniß für mich be¬

halten ; denn Frank würde mir nie vergeben . Möge Euch

meine Versicherung genügen , daß die schöne Italienerin

England verlassen und mit Entschiedenheit Franks An -

dringcn znrückgewiesen hat . Doch halt — wenn ich Euch

rathen darf , so geht nicht zu ihm . Ihr wißt , cs. war nicht

allein die Heirath , was den Squire so beleidigte , sondern

vornämlich eine Geldangelegenheit — eine unglückliche Post -

obit -Verschreibnng des Casinognts . Man sollte Frank seinen

reuigen Betrachtungen überlassen — sie werden ihm sehr

heilsam seyn . Ihr . kennt sein Temperament — er kann

keinen Vorwurf ertragen ; und doch ist es andererseits bef¬

er , wenn man ihn das Vorgefallene nicht allzu leicht neh¬

men läßt . Er sollte deshalb einige Tage sich selbst überlassen

bleiben . Er befindet sich in einer vortrefflichen Gemüths -

stimmnng . "

Mr . Dale ( mit Wärme Randals Hand schüttelnd ) .

— » Ihr sprecht bewundernswürdig — ein Postobit ? Wie

oft hat er nicht seines Vaters Ansicht über dergleichen Dinge

gehört ! Nein , ich will nicht zu ihm — ich würde zornig
werden — "
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Randal ( führt den Pfarrer zurück , wechselt eine Be¬
grüßung mit Avenel , der inzwischen sich mit seinem Steffen
unterhalten hat , und nimmt wieder auf ) — „ Ihr solltet
nicht so lang rwn Eurer Pfarrei wegbleiben , Mr . Date .
Was wird aus Eurer Gemeinde werten ohne Euch ? "

Mr . Dale . — „ Die alle Fabel ron dem Rad und der

Fliege . Ich fürchte , das Rad nimmt den gewohnten Gang .
Aber wenn ich auch von meiner Gemeinde weg bin , erfreue
ich mich doch der Gesellschaft eines alten Pfarrkindcs , das
mir Ehre macht . Ihr erinnert Euch Leonard Fairfields ,
Eures Gegners in der Schlacht bei den Stöcken ? "

Mr . Avenel . — „ Mein Neffe , wie ich mit Stolz sagen
darf . "

Randal verbeugte sich mit ausgezeichneter Höflichkeit
— Leonard mit nicht minder ausgezeichneter Zurückhaltung .

Mr . Avenel (der die Zurückhaltung seines Neffen
dessen Schüchternheit zuschreibt ) . — „ Ihr solltet Freunde
sehn , ihr zwei jungen Leute . Wer weiß , ob ihr nicht in
demselben Geschirr zu ziehen habt . Ah , dies erinnert mich ,
Mr . Leslie — ich muß Euch ein paar Wörtchen sagen . Euer
Diener , Mr . Dale . Werde mich glücklich schätzen , Euch
Mrs . Avenel vorzustellen . Meine Karte — Eaton -Sguare
— Nummer Ihr müßt mich morgen besuche » , Leonard .
Und merkt Euch , ich werde sehr ungehalten sehn , wenn Ihr
ans Eurer Weigerung besteht . Solch ein Anfang !"

Avenel nahm Randals Arm , während der Pfarrer mit
Leonard weiterging .
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„ HabtJhr etwas Neues von Lansmere erfahre » ? " fragte
Randal .

„ Ja ; und ich bi » jetzt mit mir im Reinen über den

Plan des Wahlkampfs . Wir müssen zwei gegen zwei strei¬

ten — Ihr und Egertou gegen mich und meinen Neffen Leo -

ard , wenn ich ihn , wie ich hoffe , zum Auftreten bewegen
kann . "

„ Wie ? " ries Randal erschrocken ; „ dann kann ich also

von Euch auf keine Unterstützung rechnen ? "

„ Ich sage dies nicht , habe aber Grund , zu glauben ,

daß Lord L ' Estrange sich sehr eifrig zu Egertons Gunsten

bemühen wird . In diesem Fall wird es einen sehr scharfe »

Kampf absetzen , und ich muß die ganze Wahl ans unserer

Seite leiten und alle unsere schwankenden Stimmen verei¬

nigen , was am besten erzielt wird , wenn ich vorläufig selbst

auftrete und es einer späteren Erwägung überlasse , ob ich

am Ende von der Bewerbung abstehen soll ; denn ich ver¬

lange jetzt nicht mehr so sehr ins Parlament zu kommen ,

wie früher , eh ' ich meinen Neffen aufgefunden hatte . Ein

wunderbarer junger Mann — und solch ein Kopf ! — wird

dem wurmstichigen alten Haus Ehre machen ; und ich denke ,

für mich ist ' s das Beste , wenn ich London verlasse und in

Screwstown nach meinem Geschäft sehe . Doch wenn Leo¬

nard als Kandidat auftritt , muß ich ihm vorher durchhel¬

fen und dafür sorgen , daß Egerton nicht ins Parlament

kömmt . Die Geschichte wird deshalb wahrscheinlich so aus¬

gehen , daß von jeder Seite einer gewählt wird , wie wir ' s

zum Voraus erwogen haben . Leonard von unserer Partei —
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aber der Mann der anderen soll nicht Egerton heißen . Ver «

standen ? "

„ Ja wohl , mein theurer Avenel . Wie ich bereits be¬

merkte , kann ich Eurer Partei nicht vorschreiben , wem sie ihre

Stimmen geben soll — Egerton oder mir . Und man wird

es in der Oeffentlichkeit wohl begreiflich finden , daß die

Opposition lieber einen ausgezeichneten Gegner , wie Eger¬

ton ist , als einen Anfänger in der Politik , wie ich es bin ,

befehdet . Natürlich kann ich auf ein solches Ergebniß nicht

hinwirkcn , da es mir übel gedeutet werden würde und mein

Charakter darunter Noth leiden dürfte . Aber ich verlasse

mich ganz auf Euer freundschaftliches Versprechen . "

„ Versprechen ? Nein — ich verspreche nichts . Ich muß

zuerst sehen , wie die Katze springt , und weiß noch nicht ,

wie Ihr unseren Freunden gefallen werdet , und auf welche

Weise ich mit ihnen zn Stand komme . Vorläufig kann ich

weiter nichts sagen , als daß Audley Egerton nicht Parla¬

mentsmitglied für Lansmere werden soll . Mittlerweile wer¬

det Ihr Sorge tragen , Euch in Euren Reden keine Blöße zu

geben , die unsere Partei zwingen würde , consequentcrweise

gegen Euch zn stimmen . Sie muß auf Euch zählen können ,
wenn Ihr in das Haus kommt ."

„ Ich bin zur Zeit noch kein hitziger Parteimann , "

versetzte der kluge Randal , „ und wenn ich finde , daß ihr die

öffentliche Meinung auf eurer Seite habt , so ist es die Pflicht

des Staatsmanns , mit der Zeit fortzuschreitcu . "

„ Sehr verständig gesprochen ; nnd ich habe ' eine und

die andere Privatbill und sonstige kleine Anliegen , die ich
Balwer , meine Novelle . 114
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der Beherzigung des Hauses unterstellen möchte . Doch där ^

über sprechen wir später , wenn es zu einem freien Verständ -

niß unter uns kommen sollte . Wir muffen es einzuleiten

suchen , daß wir erforderlichen Falls zu Lansmere im Ge¬

heim zusammentreffen können . Ich will dafür Sorge tragen .

Ich gehe schon in dieser Woche hinunter und habe im Sinn ,

einen Wink von dem freien , herrlichen Land Amerika zu bor¬

gen , indem ich geheime 6anon « es veranstalte . Nichts geht

über diese Einrichtung . "
„ Oaueuses ? "

„ Kleine Ilntercomites , die Tag und Nacht ihren Leu¬

ten nachspüren und nicht dulden , daß sie durch Einschüchte¬

rung zu einem Votum für die Gegenpartei veranlaßt werden
können . "

„ Ihr habt einen außerordentlichen Kopf für öffentliche

Angelegenheiten , Avenel . Ihr solltet selbst ins Parlament

kommen — Euer Neffe ist noch so gar jung . "

„ Nicht jünger als Ihr . "

„ Wohl wahr ; aber ich kenne die Welt . Zst es bei

ihm derselbe Fall ? "

„ Die Welt kennt ihn , obgleich nicht seinem eigentlichen

Namen nach , und er hat mich wieder zum Mann gemacht . "

„ Wie ? Ihr setzt mich in Erstaunen . "

Avenel verbreitete sich zuerst über das Patent , das ihm

Leonard abgetreten hatte , und versicherte dann Randal bei

seinem Ehrenwort , daß der anonyme Schriftsteller , welchen

der Pfarrer für den Professor Moß gehalten , Niemand an¬

ders sey , als sei » Neffe .
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Randal Lcslie empfand die Pein der Eifersucht . Wie ?

— dieser Dorfjunge also — dieser gute Freund des John

Burley , eines literarischen Vagabunden , von dem er an¬

nahm , er sey längst zum Henker gegangen und auf Ge¬

meindekosten beerdigt worden — dieser Bursche hatte in sol¬

cher Weise über Geburt , Erziehung und Verhältnisse trinm -

phirt , daß jeder Blick von Randal sich ab und Leonard zu¬

wandte , wenn er , nachdem die Identität des letzteren mit

dem neuerstandenen Autor bekannt war , an öffentlichen

Plätzen mit ihm zusammenkam ? Alle Welt würde die him¬

melweite Ueberlegenheit des Genius anerkannt haben , so

bald er aus der Einsamkeit hervor in die Oeffentlichkeit trat .

Wie ? dieser rohe Dörfler war das Kind des Ruhmes , wel¬

ches ohne Anstrengung und ohne darum zu wissen dem welt¬

satten Herz der Marchese di Negra eine Liebe eingeflößt hatte ,

wie sie für ihn — Randal fühlte dies in seinem Innern —

keine Kunst und kein Scharfsinn je in einem Weiberherzen zu

wecken vermochte ? lind nun sollte der nämliche junge Mensch

dieselbe Sprosse auf der Leiter zur Macht betreten , wie der

wohlgeborne Randal Leslie , der talentvolle Schützling des

stolze » Audley Egerton ? War ihnen wirklich bestimmt , Ne¬

benbuhler zu werden auf dem gleichen Kampfplatz des prak¬

tischen geschäftigen Lebens ? Randal biß sich in die bebende
Lippe .

Inzwischen war jedoch der junge Mann , weichender

Jntrikant so sehr beneidete , die Beute von weit tieferer Sorge ,

als je in dem engen steinernen Herzen des liebeleeren Plan -

machers Raum oder Zugang finden konnte . — Leonard wan -
114 *
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delte an der Seite des Freundes und Ermahners seiner

Kindheit durch die bevölkerten Straßen , vertraute ihm die

einfache Geschichte seiner früheren Prüfungen , und wie er

von dem Engel in der Gestalt eines Kindes sprach , der ihm ,

ein Bild der Hoffnung , znlächelte , als er sich im tiefsten Elend

befand und an einem endlichen Gelingen seiner Bestrebungen

verzweifeln wollte — da erschien ihm aller Ruhm so unfrucht¬
bar und seine Zukunft so düster . Seine Stimme bebte ,

und sein Gesicht nahm den Ansdruck tiefer Wehmuth an , so

daß sein wohlwollender Zuhörer recht wohl ahnen konnte ,

an Helens Bild hefte sich ein leidenschaftlicher Kummer , wel¬

cher ihm allen weltlichen Erfolg verbitterte . Mr . Dale holte

seinen jungen Freund sachte mehr und mehr aus , bis dieser ,

welcher sich längst nach einem Vertrauten gesehnt , sein gan¬

zes Herz vor ihm aufgeschlossen hatte — wie er durch lange

Jahre der einen reinen , glühenden Erinnerung treu geblieben

— wie er Helen wieder gesehen — wie das Kind zur Jung¬

frau herangereift — und wie er sich jetzt gestehen müsse ,

daß jene Erinnerung Liebe seh .

Der Pfarrer hörte ihm mit milder , gedankenvoller

Miene zu , die in einen weit heitereren Ausdruck überging ,

als Leonard seine Geschichte schloß .

„ Ich sehe keinen Grund zum Kleinmüthigwerden , "

sagte Mr . Dale . „ Ihr fürchtet , Miß Digby erwiedere

Eure Neigung nicht , sprecht von ihrer Zurückhaltung —

von ihrem abgemessenen obschon freundlichen Benehmen .

Faßt Muth ! Alle junge Damen stehen unter dem Einstuß

dessen , was die Phrenologen das Organ des Verheimlichungss
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triebes nennen , wenn sie sich dem Gegenstand ihres Vorzugs
gegennbersehen . Gerade so , wie Ihr das Benehmen der Miß
Digby schildert , war das meiner Carry , als ich nm sie warb ."

Der Pfarrer erging sich jetzt in einer sehr sachgemäßen
Abschweifung über weibliche Bescheidenheit und schloß die¬
selbe mit der Versicherung , daß diese schätzbare Tugend in
demselben Verhältnisse der Einwirkung des vorgenannten
phrenologischen Triebes sich hingcbe , in welchem ein Freier
einer bestimmten Erklärung sich nähere . Es sey die Pflicht
eines galanten und ehrenhaften Liebhabers , den Antrag in
klarer und orthodoxer Form zu stellen , eh ' er erwarten könne ,
daß ein junges Frauenzimmer sich bloßstelle und auch durch
die leiseste Andeutung über den Stand ihres Herzens der
Wurde ihres Geschlechts etwas vergebe .

„ Dann , " fuhr der Pfarrer fort , „ fällt Euch gar ein .
Euch durch Hervorhebung des Gegensatzes in Eurer eigenen
Herkunft und Lage zu den veränderten Verhältnissen der
Miß Digby , der Mündel des Lord L ' Estrauge und des
Gastes der Lady Lansmere , zu quälen . Ihr sagt , wenn
Lord L ' Estrange eins solche Verbindung guthieße , würde
er gegen Euch einen ganz andern Ton angenommen , Euer
Herz ausgeholt . Eure Hoffnungen crmuthigt haben , und
dergleichen . Ich sehe die Dinge in einem ganz anderen Licht
und habe meine Gründe dafür . Aus Allein , was Ihr mir
über die Theiluahme dieses Edelmanns an Eurem Schicksale
mitgetheilt habt , getraueich mir Euch zu versprechen , daß
Lord L 'Estrange den Bund bestätigen wird , wenn Miß Digby
geneigt ist , Eure Hand anzunehmen ."



„ Mein thenrer Mr > Dalc ' , " rief Leonard entzückt —
„ Ihr seyd Eurer Sache so gewiß ? "

„ Ja — aus Allem , was ich gesagt habe und was ich

selbst non Lord L ' Estrange weiß . Geht also ohne Umstände

nach Knightsbridge , sucht Miß Digby auf , enthüllt ihr

Euer Herz , setzt Ihr , wenn Ihr wollt , Eure Aussichten

auseinander , bittet sie um die Erlanbuiß , Euch an Lord

L ' Estrange wenden zu dürfen ( da er sich zu ihrem Vormund

aufgeworfen hat ) , und wenn Lord L ' Estrange zaudert — ich

glaube aber nicht , daß er dies thun wird , da es sich um Euer

Lebcnsglück handelt — so setzt mich davon in Kenntniß und

überlaßt das Nebrigc mir . "

Leonard fügte sich in des Pfarrers gewinnende Bered¬

samkeit . Ja , wenn er sich der Stellen in dem Manuskript der

unglücklichen Nora erinnerte , welche sich auf die Liebe bezo¬

gen , die Harlcy gegen sic kundgegeben hatte ( oenn er fühlte

sich überzeugt , daß Harlcy und der knabenhafte Freier in

Nora ' s Erzählung eine und dieselbe Person sey ) , und wenn

er die Theilnahme , welche sein Beschützer an seinem Geschick

genommen , aus seiner Verwandtschaft mit ihr ableitete , selbst

während Lord L ' Estrange sie für weniger nahe hielt , als er

jetzt entdecken mußte , so konnte er nach dem Urtheil seines

Herzens recht wohl der Annahme Raum geben , es werde den

edlen Harley freuen , den Sohn Derjenigen glücklich zu ma¬

chen , welche er in seiner Jugend so innig geliebt hatte .

„ Und Dir vielleicht , o meine Mutter ! " dachte Leonard ,

und sein Auge füllte sich mit Thränen — „ Dir verdanke ich

vielleicht aus Deinem Grabe noch die Genossin meines Le -



bens , wie ich dem geheimuißvollen Hauche Deines Genius
das erste reinere Streben meiner Seele verdankte . "

Mau wird bemerken , daß Leonard dem Pfarrer nichts "
über seine Entdeckung von Nora ' s schriftlichem Nachlaß , ja
nicht einmal etwas davon mitgetheilt hatte , daß er über
die wahren Verhältnisse seiner Geburt unterrichtet war .
Denn obgleich der Leser weiß , wie weit Mr . Dale ' s Kunde
nnd Argwohn ging , wurde doch gegen ihn des Manuskriptes
keine Erwähnung gethan . Der stolze Sohn schrack natürlich
vor einem Vertrauen zurück , das Nora ' s guten Namen bloß¬
stellte , bis wenigstens Harley , der , wie aus den Papieren
hervorging , seinen Vater gut gekannt haben mußte , vielleicht
die Frage entschieden hatte , welche in dem Manuskript so
schrecklich unbestimmt dalag — ob er nämlich aus einer ge¬
setzlichen Ehe stamme oder Nora das Opfer eines unhciligen
Betrugs gewesen sey .

Während der Pfarrer noch fortredete und Leonard ge¬
dankenvoll ihm zuhörte , hatten ihre Schritte fast mechanisch
die Richtung nach Knightsbridge eingeschlagen , bis sie end¬
lich an dem Portale von Lord Lansmere ' s Wohnung standen .

„ Geht hinein , mein junger Freund , während ich außen
des Erfolgs Eures Anbringens harre , " sagte der Pfarrer
ermuthigend . „ Geht und lernet mit Dankbarkeit gegen den
Himmel die kostbarste Wonne ertragen , die einem Sterb¬
lichen zu Theil werden kann ; wo nicht , so ergebt Euch in
den herbsten Schmerz der Jugend mit dem demüthigen Glau¬
ben , daß auch das Leid nur eine verborgene Gnade ist . "
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Dreizehntes Kapitel .
Leonard wurde in das Besuchzimmer gewiesen , wo er

zufälligerweise Helen allein traf . Das sanfte Gesicht des
Mädchens hatte , seit unser junger Freund sie zum letztenmal
gesehen , eine traurige Veränecrung erlitten , denn der Schmerz
von sanften , in sich gekehrten Naturen greift mit rascher Ver¬
heerung um sich ; aber bei Leonards unerwartetem Eintreten
wallte das Blut in so lebhaftem Strom nach den blaffen
Wangen , daß man die hektische Röthe leicht für den Wieder -
sirahl einer blühenden Gesundheit halten konnte . Sie stand
hastig auf und stotterte verwirrt , „ sie glaube , Lady Lansmere
sey ans ihrem Zimmer , und wolle gehen , um sie zu holen .
Mit diesen Worten bewegte sie sich nach derThüre nnd schien
nicht auf die Hand zu achten , die ihr bebend hingeboten
wurde , bis endlich Leonard in unbewältigbarer Aufregung ,
welche ihr tief ins Herz schnitt , und im bitteren Tone des
Vorwurfs ausricf :

„ Oh , Miß Digby — oh , Helen — ist dies der Gruß ,
den Ihr für mich habt , daß Ihr mir lieber aus dem Weg
geht ? Konnte ich voraussehen , daß es dahin . kommsn werde ,
als wir , beide verwaist , auf jener traurigen Brücke standen
— so freunrlos — so verlassen — und doch so treulich zu -
sammenhaltcnd ? Glückliche Zeit !"

Während er so sprach , ergriff er Plötzlich ihre Hand und
beugte sein Angesicht darauf nieder .

„ Ich darf Euch nicht hören . Redet nicht so , Leonard

— Ihr brecht mir das Herz . Laßt mich gehen — laßt
mich los ,"
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„ Bin ich Euch denn verhaßt geworden und redet Ihr

so , weil Ihr meine Liebe bemerkt und sie entmuthigen wollt ?

Helen , oh , sprecht mit mir — sprecht ! "

Er zog sie mit zärtlicher Gewalt an sich , hielt sie mit

beide » Händen fest und suchte in das Antlitz zu blicken , das

von ihm — oh , und mit welchem Ausdruck der Verzweiflung

— abgewendet war .

„ Ihr wißt nicht , " sagte sie endlich , um Fassung ringend

— „ Ihr wißt nicht , welche neue Ansprüche an mich geltend

gemacht werden — wie ganz anders meine Lage geworden

ist — und was für Pflichten mir obliegen — sonst würdet Ihr

wohl der Letzte scyn , der so mit mir spricht , wohl aber mir

Muth einflößen — und mich auffordern — "

„ Zu was auffordern ? "

„ Keinem anderen Gefühl als dem der Pflicht Gehör zu

schenken !" rief Helen , indem sie ihre Hände den seinigen ent¬

zog und fest an ihre Brust drückte .

„ Miß Digby , " sagte Leonard nach einer kurzen Pause

bitteren Nachdenkens — und wie schweres Unrecht that er

ihr nicht , während er glaubte , den Sinn ihrer Worte zu

errathen ! — „ Ihr redet von neuen Ansprüchen an Euch —

von Eurer veränderten Lage — ich verstehe Euch . Ihr

bewahrt vielleicht noch eine zarte Erinnerung an die Ver¬

gangenheit ; aber jetzt ist es Eure Pflicht , meine Anmaßung

zurückzüweisen . Es ist so , wie ich dachte und fürchtete . Der

eitle Ruf , den ich errungen habe , ist nur ein hohler Klang

— er verleiht mir weder einen Rang , noch schafft er mir

Reichrhum . Ich habe deshalb kein Recht , in der Helen von
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heute die Helen früherer Tage zu suchen . Doch sey es
darum . Vergeht , was ich gesagt habe , und vergebt mir . "

Dieser Vorwurf ergriff das Herz , welchem er galt , im
Innersten . Ein Feuer glänzte auf in den sanften , thränen -
vollen Augen , fast wie ein Blitz zürnenden Unwillens ; ihre
Lippen zuckten in schmerzlichem Krampf , und es war ihr ,
als sey jede andere Qual nichts in Vergleichung mit der ,
welche ihr Leonard bereitete , indem er ihr Beweggründe
unterstellen konnte , die ihres einfachen Wesens so unwürdig
waren und für ihn selbst so bitter seyn mußten .

Und wie aus höherer Eingebung glitt ein Wort über
ihre Lippen , das wieder beruhigend auf sie wirkte .

„ Bruder !" sagte sie mit beweglicher Stimme . „ Bru¬
der !"

Aber dieses Wort machte gerade die entgegengesetzte
Wirkung auf Leonard . So süß es klang und in so schmel¬
zendem Tone es auch ausgesprochen wurde , deutete es doch
die Grenzlinie der Neigung an und traf ihn wie das Sterbe¬
geläut der Hoffnung . Er trat zurück und schüttelte traurig
den Kopf .

„ Es ist zu spät , dieses Band anzunehmen — zu spät
sogar für die Freundschaft . Fortan — für lange Jahre der
Zukunft — bis dieses Herz aufgehört hat , bei dem Klang
Eures Namens zu schlagen und in Eurer Nähe zu leben
— fortan werden wir beide — fremd sehn für einander . "

„ Fremd ? Gut — ja , es ist recht — muß so seyn .
Wir dürfen uns nicht wieder sehen . O Leonard Fairfield ,

wer war es , der in jenen Tagen , welche Ihr in meine Ee -
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rnnerung ziirückruft — Euch in Nrmuth und Niedrigkeit fand
und , ohne Euch durch sein Liebeswerk herabzuwürdigen , auf
die für Euch passende Laufbahn stellte — der Euch in dem
Labyrinth , in welchem Ihr zu Grunde gegangen wäret , den
breiten Weg zum Wissen , zur Unabhängigkeit und zum
Ruhm aufschloß ? Antwortet mir hierauf — antwortet mir !
War es nicht derselbe , der auch die Euch verschwisterte Waise
erzog und schirmte ? Und wenn ich auch vergessen könnte ,
was ich ihm schuldig geworden bin , müßte ich nicht stets
dessen eingedenk seyn , was er für Euch getban hat ? Kann
ich von Eurer Auszeichnung hören , ohne mich dessen zu er¬
innern ? Darf ich daran denken , wie stolz diejenige seyn
wird , die sich eines Tags auf Euren Arm stützt und den
Namen trägt , den Ihr bereits weit über alle die Titel einer
Stunde erhoben habt — ich sage , darf ich daran denken ,
ohne dabei mir unseren gemeinschaftlichen Freund , Wohl -
thäter und Beschützer zu vergegenwärtigen ? Könntet Ihr
mir ' s vergeben , wenn ich es nicht thäte ? "

„ Aber , " stotterte Leonard , und in die Vermuthungen ,
welche diese Worte hervorriefen , mischte sich bange Furcht
— „ aber glaubt Ihr , daß Lord L ' Estrange unserem Bunde
seine Zustimmung versagen werde ? — oder von was sprecht
Ihr denn ? Ihr verwirrt mir die Sinne . "

Helen war es eine Weile , als sey sie außer Stand , zu
antworten , und als es ihr endlich gelang , schienen die Worte
tropfenweise aus dem Innersten ihrer Seele hervorzu -
quelle » .

„ Er kam zu mir — unser edler Freund , Es wäre mir
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nie im Traum eingefallen . Er sagte mir nicht , daß er mich

liebe , wohl aber , daß er einsam und elend seh , und daß er in

mir — in mir allein — eine Trösterin , eine Beruhigen »

finden könne . So sagte er — er ! Und ich war eben in

England angelangt — befand mich unter dem Dache seiner

Mutter — hatte Euch damals noch nicht wieder gesehen ;
und — und — was konnte ich antworten ? Stärkt — kräf¬

tigt mich , Ihr , zu dem ich aufblicke und den ich verehre . Ja ,

ja — Ihr habt Recht — wir dürfen einander nicht wieder

sehen . Ich bin die Verlobte eines Anderen — verlobt mit

ihm ! Oh , gebt mir Stärkung !"

Der ganze seiner Dichterseele inwohnende Adel er¬

wachte mit einemmale bei dieser Berufung .

„ Oh , Helen — Schwester -— Miß Digby , vergebt

mir . Ihr bedürft keiner Stärkung von mir , sondern ich muß

sie von Euch borgen . Ich verstehe Euch jetzt und achte Eure

Beweggründe . Verbannt alle Gedanken an mich . Belohnt

unseren gemeinsamen Wohlthäter . Scyd ihm , was er von

Euch verlangt , seine Trösterin , seine Beruhigerin — ja ,

werdet ihm noch mehr — sein Stolz und seine Freude . Das

Glück wird bei Euch einkehren , wie es bei allen denen cin -

kchrt , welche glücklich machen und sich selbst vergessen . Gott

tröste Euch in dem kurzen Kampfe und schenke Euch seinen

^ Segen für alle Znknnft . Schwester — ich nenne Euch jetzt

mit diesem heiligen Namen und will ihn seiner Zeit in

Anspruch nehmen , wenn auch ich es so weit gebracht habe ,

mehr an Andere als an mich selbst zn denken . "
Helen hatte ihr Antlitz mit den Händen bedeckt und



schluchzte , aber mit jener zarten weiblichen Zurückhaltung ,
die ihren Schmerz im Innersten des Herzens verschließen
möchte . Ein seltsames Gefühl von Verödung bemächtigte
sich Plötzlich ihres ganzen Wesens , und sie entnahm daraus ,
daß sie allein war .

Vierzehntes Kapitel .
In einem anderen Gemache desselben Hauses saß , ebenso

einsam wie Helen , ein ernster , düsterer , brütender Mann ,
in welchem selbst diejenigen , welche von Kindheit ans ihm
am nächsten gestanden hatten , kaum eine Spur von dem
menschenfreundlichen , wohlwollenden und vertrauensvollen ,
wenn auch launischen und wandelbaren Harley Lord L ' Es -
trange erkannt haben würden .

Er hatte jenes Memoirenbrnchstück gelesen , in welchem
aus all den Klüften seiner unfruchtbaren und traurigen
Vergangenheit zwei boshafte Wahrheiten ihm entgegentra¬
ten , welche wie die Augen eines höhnenden Teufels ihn an¬
zugrinsen schienen . Das Weib , dessen Erinnerung alles
Sonnenlicht aus seinem Leben genommen , hatte einen An¬
deren geliebt , und der Freund , dem er seine ganze liebevolle ,
treue Seele in schrankenlosem Vertrauen aufgeschlossen , war
sein verräterischer Nebenbuhler gewesen . Er hatte das
Manuskript vom ersten Wort bis zum letzten gelesen , als
übe ein Zauber Gewalt über ihn , der ihn athemlos hielt ,
und wie er damit fertig war , legte er die Papiere ohne eineu
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Laut des Schmerzes oder der Klage wieder zusammen . Nur
auf seinen blaffen Lippen bemerkte man jenes unheimliche
Lächeln , welches das sichere Kennzeichen eines von wilden ,
furchtbaren Leidenschaften überladenen Herzens ist , wie der
zackige Strahl des Blitzes das Gewitter verkündet , das sich
in den Wolken angesammelt hat .

Er steckte dann die Papiere in seine Brust , drückte die
festgcballte Hand darauf , verließ das Zimmer und ging
langsam der Wohnung seines Vaters zu . Unterwegs schien
sein Wesen in dem Krieg mit seinen Elementen bei jedem
Schritt sich zu verändern und in granitenen Formen zu er¬
starren . Liebe , Menschenfreundlichkeit und Vertrauen schwan¬
den dahin , und an ihre Stelle traten Grimm , Rachedurst ,
Menschenhaß , Argwohn und Hohn gegen Alles , aus dem
das Auge der Liebe blicken oder die Stimme der Ehre spre¬
chen konnte . Diese bitteren Gefühle drangen in Schaaren
aus der Nacht seiner Gedanken und suchten Platz in der
Wüste seines Innern , grimmig und drohend , wie die Harpyen
des alten Liedes

„ — Unviiogue manus et pallil !» Semper
Or » .« —

So hatte der finstere Mann die Schwelle von seines
Vaters Haus überschritten und schweigend die für ihn bereit -
gehaltenen Gemächer betreten . Er war eine Stunde vor
Leonard angelangt , und während er , die Arme auf der
Brust gekreuzt und die Augen schwer aus de » Boden geheftet ,
vor seinem Herde stand , erschien seine Mutter , um ihn mit
Gruß und Umarmung willkommen zu heißen . Er unterbrach



ihre begierigen Fragen nach Violanten nnd wich vor dev
Berührung ihrer Hand zurück .

„ Halt , Madame , " sagte er mit kalter Strenge in sei¬
nem Tone , so daß die besorgte Mutter nicht wenig erschrack .
„ Ich kann nicht auf Eure Fragen achten , da ich nur Sinn
für die eine habe , welche ich Euch vorlegen muß . Ihr
widersehtet Euch meiner knabenhaften Liebe zu Nora Avenel .
Ich mache Euch deshalb keinen Vorwurf , denn alle Mütter
von Eurem Rang würden ebenso gehandelt haben . Aber
hättet Ihr nicht jeden freien Verkehr mit ihr vereitelt , so
wäre ich vielleicht nach einerZurückweisuug von ihren eigenen
Lippen meines Schmerzes Meister geworden , und ich konnte
jetzt ein glücklicher Mann seyn . Seitdem sind Jahre ent¬
schwunden — hiugerollt über ihren ruhigen Schlummer und
über mein ruheloses , waches Leben . Nnd diese ganze Zeit
über wußtet Ihr , daß Audley Egerton der Liebhaber von
Nora Avenel war ? "

„ Harley , Harley , sprich nicht in diesem grausamen Ton
mit mir und sieh mich nicht an mit solchen harten Augen . "

„ Ihr wußtet es also — Ihr , meine Mutter ! " fuhr
Harley fort , ohne sich durch ihren Vorwurf beirren zu lassen .
„ Und warum sagtet Ihr nie : ' Sohn , Du verschwendest die
Blüte und Kraft Deines Lebens in kummervoller Treue gegen
eine Lüge ! Du wirfst Dein Vertrauen und Deine Freund¬
schaft weg an einen verrätherischen Heuchler ?' "

„ Wie könnt ' ich so mit Dir sprechen — wie hätt ' ich es
wagen dürfen — da Du noch immer das Andenken an jenes
unglückliche Mädchen sesthieltest und des Glaubens lebtest ,
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sie habe Deine Neigung erwiedert ? Hatte ich Dir mitgc -

thetlt , was ich wußte , aber erst nach ihren , Tode erfahren

hatte — ihr Verhältniß nämlich zu Nudley Egerton — "

„ Nun ? Ihr stottert — fahrt fort — wenn Ihr dies

gethan hättet ? "

„ Würdest Du nicht dem Verlangen nach Rache Raum

gegeben haben ? Wäre es nicht vielleicht zum Kampf zwi¬

schen euch gekommen — zu Gefahr — znm Blutvergießen ?

Harlep , Harley , ist ein solches Schweigen an einer Mutter

nicht verzeihlich ? Und warum Dich auch des einzigen Freun¬

des berauben , den Du zu schätzen schienst — der allein noch

einigen Einstuß auf Dich hatte — der mit mir betete und

hoffte , daß Du eines Tags eine lebende Gefährtin finden

möchtest , welche Dir das verlorene Blendwerk ersetzen und

die Dir inwohnendeu Kräfte wecken könnte , damit Du Dei¬

nem Vaterland zur Zierde werdest , wie es Deine Jugend in

Aussicht stellte ? denn Du thust Audleh Unrecht — wahrhaf¬

tig , Du thust ihm Unrecht !"

„ Ihm Unrecht ? Ah , das will ich nicht . Fahrt fort . "

„ Ich entschuldige ebensowenig , dast er sich zu Deinem

Nebenbuhler aufwarf , als daß er diesen Umstand Anfangs

verheimlicht hat . Aber glaube mir , seit jener Zeit hat seine

wahre Rene , seine ängstliche Besorgtheit um Deine Wohl¬

fahrt , seine Furcht , Deine Freundschaft zu verlieren — "

„ Halt — ohne Zweifel war es Audley Egerton selbst ,

der Euch veranlaßte , sein — wie Ihr Euch ausdrückt —

' Verhältniß ' zu derjenigen geheim zu halten , deren Namen

ich jetzt so ruhig nennen kann — zu Leonora Ndenel ? "
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„ W ist allerdings so , und zwar aus Äeweggrnndeti ,
die — "

„ Genug — ich will nicht weiter hören . "

„ Aber Du wirst doch nicht allzustrcng über Vergangenes

urtheilen , da Du im Begriff stehst , neue Bande zu knüpfen .

Unmöglich kannst Du so wild und gottlos seyn . über Planen

zu brüten , wie sie Deine Stirne zu drohen scheint . Nicht

wahr , Du denkst nicht an Rache — willst nicht Audley ' s

Leben und das Dcinige aufs Spiel setzen ? "

„ Bst ! — bst ! — bst ! Welcher Grund wäre hier zu

einem Duell ? Einzelkämpfe sind außer der Zeit — cioilisirte

Menschen erschlagen sich nicht mehr mit Schwert und Pisto¬

len . Beruhigt Euch . Rache ! Steht cs wie Rache aus ,

wenn der eine Zweck meines Hieherkommens der Bitte an

meinen Vater gilt , er möchte mir erlauben , persönlich Audley

Egertons Erwählung betreiben zu dürfen ? Was er am

meisten in der Welt Werth hält , das ist seine politische Stel¬

lung , und bei der bevorstehenden Wahl steht seine ganze

politische Eristenz auf dem Spiel . Ihr wißt , daß ich mein

ganzes Leben in dem Ruf eines schwachen , sorglosen , etwas

übergroßmüthigen Menschen stand . Dergleichen Leute sind

nicht rachsüchtig . Halt ! Ihr legt Eure Hand auf meinen

Arm — ich kenne die Magie dieser leichten Berührung ,

Mutter ; aber ihre Macht über mich ist dahin . Gräfin von

Lansmere , hört mich an . Mit Ausnahme jener wahnsinni¬

gen Leidenschaft , um deren willen ich mich jetzt selbst verachte ,

habe ich , wie ich hoffe , von Jugend auf Euch stets Gehorsam

geleistet . Jetzt ist unsere gegenseitige Stellung ein wenig
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anders geworden . Ich habe das Siecht , zu verlangen — ich
will nicht sagen , zu befehlen — das Siecht , welches Schimpf
und Kränkung allen Menschen verleiht . Madame , der be¬
leidigte Mann hat Vorrechte , welche mit denen eines Königs
wetteifern . Ich fordere daher , daß ich jetzt nicht mehr mit
Fragen behelligt und daß der Name Nora Avenel mit keinem
Hauch mehr berührt werde , wenn ich nicht selbst die Anregung
dazu gebe . Auch soll Audley Egerton durch keinen Wink ,
durch keinen Athemzug erfahren , daß ich — wie soll ich ' s
nennen ? — seine ' verzeihliche Täuschung ' entrecht habe .
Versprecht mir dies bei Eurer Liebe als Mutter und bei
Eurer Ehre als Edelsrau , oder ich erkläre Euch feierlich , daß
Ihr in meinem Leben nie wieder mein Gesicht sehen sollt . "

So stolz und gebieterisch auch die Gräfin war , fühlte
sich doch ihr Geist erschüttert von der finsteren Stirne und
der Stimme ihres Sohnes .

„ Ist dies mein Sohn — dies mein edler Harley ? " sprach
sie stotternd . „ Oh , schling Deine Arme um meinen Nachen
und laß mich fühlen , daß ich mein Kind nicht verloren habe . "

Harley ' s Miene wurde milder ; aber die bewegliche
Bitte fand keinen Gehorsam . Gleichwohl streckte er die Hand
aus , wandte sein Gesicht ab und sagte in sanfterem Tone :

„ Habe ich Euer Versprechen ? "
„ Ja , Du hast cs — aber nur unter der Bedingung ,

daß es zwischen Dir und Audlep nicht zu einem Wortwechsel
komme , welcher einen Zweikampf — "

„ Zweikampf ? ' unterbrach sie Harley . „ Ich wiederhole

Euch , eine Herausforderung und ein Dnell zwischen mir und
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dem Freund meiner Schuljahre — und zwar wegen eines
Streites , über den wir keinen Sekundanten aufklären könn¬
ten , wäre eine possenhafte Satyre auf Alles , was in den
Wirklichkeiten des Lebens in . der Gefühle ernst ist . Ich
nehme Euer Versprechen an und besiegle cs damit — "

Er drückte seine Lippen auf die Stirne der Mutter und
ließ sich geduldig ihre Umarmung gefallen .

„ Stille !" sagte er , sich ihren Armen entwindend , „ ich
höre die Stimme des Vaters ."

Lord Lansmere riß die Thüre weit auf , wie es schien ,
in dem Bewußtseyu , baß eine Thüre , durch welche ein Graf
von Lansmere eintrat , nicht weit genug geöffnet werden
könne . Sie hätte nicht majestätischer auffliegen können , wenn
zu jeder Seite ein Hnissier oder ein Beamter des Haushalts
aufgepflanzt gewesen wäre . Die Gräfin glitt an ihrem Herrn
leichten Schritts vorbei und verschwand .

„ Ich war mit meinem Baumeister in Prüfung der
Riffe zu dem neuen Krankenhaus beschäftigt , das ich unserem
County zum Geschenk machen werde , und habe eben erst
gehört , daß Du hier seyest , Harley . Wie ist es mit unserem
schönen italienischen Gast gegangen ? Kömmt sie nicht zu
uns zurück ? Deine Mutwr weist mich cm Dich — Du
werdest mir die betreffenden Aufklärungen geben ."

„ Ihr sollt sie spätererhalten , Vater ; vorläufig habe
ich nur Sinn für die öffentlichen Angelegenheiten ."

„ Für die öffentlichen Angelegenheiten ? Sic sind in
der That beunruhigend . Es freut mich , zu hören , daß Du
Dich so würdig ausdrückfi . Eine unheimliche Crisis , Harley !

IIS "
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und , barmherziger Himmel , ich habe gehart , daß ein

gemeiner Mensch , ein geborener Lansmerer , der sich aber

in Amerika ein Vermögen gemacht hat , in dem Wahlbezirk

eine Opposition vorbereitet . Wie man mir sagt , ist er einer

von den Avenelen — ein geborener Blauer — ist ' s möglich ? "

„ Ich bin eben wegen dieser Sache hicher gekommen .

Als ein Peer könnt Ihr Ench natürlich nicht einmengcn ;

aber wenn Ihr nichts dagegen habt , will ich selbst nach Lans -

mcre gehen und die Neberwachung der Wahl auf mich nehmen .

Es ist vielleicht besser , Ihr bleibet ganz weg , da wir dadurch

mehr Freiheit zum Handeln gewinnen . "

„ Mein lieber Harley , gib mir dis Hand ; Alles , was

Du willst . Du weißt , es war immer mein Wunsch , daß

Du Dich auch hervorthuest und im Leben die Rolle über¬

nehmest , die Deiner Herkunft gebührt . "

„ Ah , und Ihr glaubt , ich habe bisher mein Daseyn in

kläglicher Weise vergeudet ? "

„ Um offen gegen Dich zu seyn — ja , Harley , " sagte

der Graf mit einem Stolz , der an sich edel und auch in sei¬

nem Ausdruck würdevoll war . „ Je mehr das 'Vaterland

uns gibt , desto mehr Pflichten legt es uns auf . Von dem

Augenblick Deines Eintritts in die Welt , der Dich zu dem

Erben von Land und Ehren bestimmte , wurde Dir ein Gut

anvertraut , das Du zum Besten Anderer verwalten solltest ,

und es gereicht Männern unseres Standes zur Herabwürdi¬

gung , wenn sie diese Obliegenheit nicht erfüllen . "

Harley hörte ihn mit finsterer Stirne an und gab keine

unmittelbare Erwiederung .
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„ Es wäre mir in der That lieber , " nahm der Graf

wieder auf , „ Du bewürbest Dich für Dich selber , als für

Deinen Freund Egerto » , obschon ich zngebe , daß er ein Vor¬

bild abgibt , welchem nachzufolgen nie zn spät ist . Ha , wenn

man euch Beide als junge Leute sah , obgleich Audleh den

Bortheil von ein paar Jährchen mehr hatte — wer würde

damals gedacht haben , daß ihm eine so hohe , ausgezeichnete

Stellung Vorbehalten war , während Du zn einem üppigen

Müßiggänger verkamst , der alle Anstrengung scheute und

keinen Sinn für den Ruhm in sich trug ? Du , der so viel -

vor ihm vorhatte — nicht » nr ein großes Vermögen , sondern

auch , wie Jedermann sagte , überlegene Talente — Du , der

damals so ehrgeizig war , so begierig nach Auszeichnung ver¬

langte , mit Plutarchs Lebensbeschreibungen unter dem Kisten

einschlief und , mein wilder Sohn , nur zu viel Thatenlnst

zeigte . Aber Du bist noch ein junger Mann , und es ist

nicht zn spät , die verschleuderten Jahre wieder gut zu
machen . "

„ Diese Jahre — sind nichts — bloße Daten in einem

Kalender ; aber die Gefühle — wer kann mir diese znrück -

geben ? — die Hoffnung , die Begeisterung , den — doch

gleichviel ! Gefühle helfen dem Mann nicht zum Aufschwung

in der Welt . Die von Egerto » sind nicht sehr lebhaft .

Ueberlaßt das , was aus mir hätte werden können , meinem

eigenen Nachdenken , und sprechen wir vielmehr von dem

Vorbild , auf das Ihr mich verweist — von Audleh Egerton . "

„ Wir müssen ihn durchsetzen , " sagte der Graf , seine

Stimme zu einem Flüstern ermäßigend . „ Es ist für ihn von
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weit größerer Wichtigkeit , als ich glaubte . Aber Du kennst
seine Geheimnisse . Warum bist Du nie über den Stand
seiner Angelegenheiten frei gegen mich herausgegangcn ? "

„ Ucber den Stand seiner Angelegenheiten ? Wallt Ihr
damit sagen , daß er ernstlich verstrickt sey ? Dies interesstrt
mich sehr . Ich bitte , sprecht — was wißt Ihr ? "

„ Er hat den größten Theil seines Haushalis entlassen .
An sich ist dies wohl durch seinen Austritt ans dem öffent¬
lichen Dienst erklärlich ; aber es gibt doch den Leuten zu
reden . Auch munkelt man davon , daß nicht nur seine Guter
für weit mehr als ihren Werth verpfändet seyen , sondern
daß er seinen Unterhalt bloß noch in DiSkvntirnng seiner
Wechsel finde . Mit einem Wort , er ist zu vertrant mit einem
Manne gewesen , den wir Alle vom Sehen kennen — mit
einem Mann , der in London mit de » schönsten Pferden fährt
und , wie man mir sagt ( obschon ich dies kaum glauben
kann ) , ganz familiär in der Gesellschaft der jungen Lasten
sich nmtreibt , die er zu ihrem Verderben an sich zieht . Wie
ist doch der Name dieses Menschen ? Levy , wenn ich nicht
irre — ja , Levy ."

„ Ich habe den Mann bei ihm gesehen , " versetzte Harlcy ,
und ein Blitz boshafter Freude zuckte in stinem Falkenauge
auf . „ Levy — Levy — cs ist gut . "

„ Ich habe mir in den Clnben davon klatschen hören , "
nahm der Graf wieder auf ; „ aber man sagt , Lery mache
kein Geheimnis ; ans seiner Macht über unser » ausgezeichneten
Freund und rechne cs sich sogar gegen unsere Partei oder
überhaupt gegen Jedermann , da Egcrton i » allen Parteien
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viele persönliche Freunde hat , als Verdienst an , daß er un¬
terschiedliche Wechsel in seinem Pult verschlossen halte , bis
Egerton wieder sicher inr Parlament sitze . Wenn aber unser
Freund bei der Wahl dnrchfallen sollte und Levp sich dann
seiner Habseligkeitcn bemächtigte und seinen Untergang ver¬
öffentlichte , so wäre Nudlep ' s politische Laufbahn nicht nur
ernstlich beeinträchtigt , sondern vielleicht gänzlich zu Grunde
gerichtet ."

„ Dies ist auch meine Ansicht , " sagte Harlep . „ Ein
Charles For konnte ein Spieler und ein William Pitt ein
Bettler sehn ; aber Nndlcp Egerton hat nicht ihre Riesen¬
größe und steht nur so hoch , so lang ihm Haufen respektablen
Goldes zur Unterlage dienen . Ist er aber verarmt und be¬
dürftig , aus dem Parlament verdrängt und , wie der ge¬
meine Manu zu sagen Pflegt , weg von der Küche , vor Gläu¬
bigern sich verkriechend oder wohl gar im Kings Bench — "

„ Nein , nein — unsere Partei würde dies nie zugebcn ;
wir würden eine Subscription eröffnen — "

„ Ooer schlimmer als Alles , als Pensionär abhängig
von der Gnade der Partei , deren Führung er angestrebt hat
— ja , Ihr habt Recht — mit seinen politischen Aussichten
wäre es vorbei für immer . Ein Mann , dessen Ruf in seiner
äußeren Achtbarkeit lag ! Das Volk würde sagen , Aueley
Egerton scy — eine feierliche Lüge gewesen — meint Ihr
nicht , Bater ? "

„ Wie magst Dn nur mit solcher Kälte von Deinem
Freund sprechen ! Wenn Du damit mein Interesse für seine
Erwählung steigern willst , so bedarf es so vieler Worte nicht -



Zlst er einmal im Parlament , so kömmt er auch wieder in ' s
Ministerium und muß dann eben lernen , mit seinem Gehalt
auszurcichen , Sorge dafür , daß er mir ein Verzeichniß
seiner Verbindlichkeiten mittheilt ; denn Du weißt , ich habe
einen Kops für solche Geschäftssachen , Ich will seine An¬
gelegenheiten für ihn in Ordnung bringen . Ja , und ich setze
Fünf gegen Eins , obschvn mir sonst die Wetten verhaßt sind ,
daß er in drei Jahren Premierminister sepn wird . Allerdings
glänzt er nicht ; aber in unseren kritischen Zeiten brauchen
wir einen sicheren , gemäßigten , verständigen und vermitteln¬
den Mann ; und Audley Egerton hat so viel Takt , soviel
parlamentarische Erfahrung , so viel Weltkenntniß , und ist "
— fügte der Graf bei , indem er mit Nachdruck alle die löb¬
lichen Eigenschaften zusammenfaßte — „ so durchaus ein
Gentleman , "

„ Durchaus ein Gentleman , wid Ihr sagt — die Seele
der Ehre ! Aber mein lieber Vater , es ist jetzt die Stunde ,
i » der Ihr auszureiten Pflegt ; ich will Euch nicht länger
abhalten . Es bleibt also dabei — Ihr kommt nicht selbst
nach Lansmere , Ihr stellt das Haus zu immer Verfügung
und erlaubt mir , natürlich zuerst Egerton und dann sonstige
Gäste nach Gutdünken einzuladen — kurz , es bleibt jAlles
mir überlaffen ? "

„ Zuverlässig ; denn wenn Du Deinen Freund nicht
durchzusetzen vermagst , wer sollte es dann könne » ? Der
Bezirk ist störrisch und undankbar und hat mir das Leben

schon sauer genug gemacht , trotzdem daß ich so viel dort yep
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brauchte und seiue Gewerbslente fortwährend in Nahrung
setzte / '

Und mit einem unmuthigen Seufzer verließ der Graf
das Zimmer .

Harley setzte sich bedächtig an seinen Schreibtisch ,
stützte sein Gesicht auf die Hand und blickte zerstreut unter
den zusammengezogenen finsteren Brauen hervor in 's Weite .

Wie wir gesehen haben , war Harley L ' Estrange ein
Mann , der Neigungen und Eindrücke mit ungemeiner
Zähigkeit festhiclt , und dabei von kühnem , biederem und
offenem Wesen . Sogar sein Wankelmuth und seine augen¬
fällige Launenhaftigkeit , welche die Welt zu einer irrigen
Beurtheilung seiner Anlagen und Kräfte verleitete , ließ sich
hälftig aus seiner zwanglosen Gemüthsart erklären , die in
ihrer überstolzcu Verachtung alles Dessen , was nach Heuchelei
schmeckte , mit den Formen und Ceremouien ihr Spiel trieb
und „ dem feierlichen Schein der Welt " bisweilen in über¬
treibender , oft aber auch in tiefernster Weise die humoristische
Seite abgewann . Die Erschütterung , welche ihn jetzt be¬
troffen , hatte bis in die Gruudvesten seiner Seele gegriffen ,
alle die luftigeren Gebäude , welche Phantasie und Witz
darauf errichteten , nmgestürzt und für das Wirken der dunk¬
leren und schrecklicheren Leidenschaften eine neue Welt ge¬
lichtet . Wenn ein Mann mit einem so liebevollen Herzen
und einer bei aller Unregelmäßigkeit so kräftigen Natur plötz¬
lich und unversehens Betrug entdeckt , wo er am meisten
vertraute , hat es nicht , wie Lei den ruhigeren Zöglingen
jener rauhen Lehrerin , der Erfahrung , damit sein Bewenden ,
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daß er dem Treulosen einfach seine Lichtung und Liebe ent¬
zieht , sondern Treu und Glauben scheint ihm aus der ganzen
Welt verschwunden zu sehn ; der gekränkte Geist blickt in die
Vergangenheit zurück und verwirft alle ihre schönen und
edlen Züge als Thorheitcn , welche nur Weh für ihn im
Gefolge hatten , während die Zukunft ihm als ei » Weg er¬
scheint , mit lächelnden Berräthern besetzt , die er mit gleicher
Verstellung behandeln oder mit überlegener Kraft zermalmen
muß . Die Verschuldung eines Verraths an solchen Men¬
schen ist unberechenbar ; denn er beraubt die Welt aller
Wohlthaten , die sie sonst ans -ihrem Gang durch ' s Leben
ausgestreut hätten , und wird verantwortlich für all das
Schlimme , das aus der Verderbniß von Naturen entspringt ,
welche gerade durch ihre üppige Entwicklung , wenn die Luft
einmal verunreinigt ist , nur Krankheit verbreiten . So lagert
die Malaria nicht über kahlem , unfruchtbarem Boden oder
über der öden Wildniß , sondern über Strichen , die vordem
eine südliche Sonne zu entzückenden Gärten gereift — über
den Lagcrpunktcn mächtiger Städte , in welchen der Prunk
der Paläste geherrscht hat .

Es war nicht genug , daß der Freund seiner Jugend , der
Vertrante seiner Jugend dieses Vertrauen verrieth und im
Geheim sich zu seinem glücklicheren Nebenbuhler anfwarf
— nicht genug , daß man ihm gestattete , die Spuren des
Weibes , das sein junges Herz bis zum Wahnsinn vergötterte ,
überall hin mit dem Schmerz der Sehnsucht und Neue zu
verfolgen — daß man ihn glauben ließ , sic habe sich seiner
Bewerbung mir entzogen , weil sie an Edelsinn nicht zurück -
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stehen und lieber ihre eigene Neigung zum Opfer bringen
als ihm das Opfer alles Dessen auflegeu wusste , was die
Jugend so leicht von sich stößt und die Welt so hoch achtet
-— nicht genug , daß all Dies geschehen war , während sie
ihre Zuflucht zu dem Herzen eines Anderen genommen hatte :
die Kränkung war damit noch nicht zu Ende . Sein ganzes
Leben war au ein Blendwerk verschwendet — jerc Kraft ,
jedes Streben , der gesunde Ehrgeiz , der allen hohen Seelen
eigen ist , im ersten Beginn ihres schönen Dasepus erstickt
worden ; sein Herz verzehrte sich in einer Reue , für die er
keinen Grund hatte , und sein Gewissen kämpfte unter der
Last des schrecklichen Gedankens , sein wildes Nachjagen habe
das allzu zarte Opfer in das Grab gehetzt , über den , er
trauerte . Wie viele Jahre , die für ihn selbst so ruhig und
für die Welt so nützlich hätten entschwinden können , waren
in zwecklosen , unfruchtbaren , melancholischen Träumen ver¬
geudet worden ! Und diese ganze Zeit über — wem hatte er
seine Klagen vertraut ? — demselben Mann , welcher wußte ,
daß seine Nene ein müßiges Gespenst , seine schmerzvolle
Treue eine höhnende Selbsttäuschung war . Jeder Gedanke ,
welcher den natürlichen Stolz des Mannes verletzen — jede
Erinnerung , welche ein Herz , das zu tief geliebt hatte , um
nicht dem Haß zugänglich zu seyn , zur Nachsucht spornen
konnte , trug dazu bei , die rasendmachcnden Furien zu Hetzen ,
welche in jeden Tempel cindringen , wenn er einmal durch
die Gegcnwait der schlimmen Leidenschaften entweiht ist .
Die Rachsucht nahm in jenem finsteren Zwielicht der Seele
die Gestalt der Gerechtigkeit an . So verändert auch seine
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Gefühle gegen Leonora Avenel waren , steigerte doch die Ge¬

schichte ihrer Leiden den Zorn gegen seinen Nebenbuhler noch

mehr ; denn ihr schriftlicher Nachlaß hatte ihm natürlich die

Ueberzeugnng anfgedrungen , sie scy das Opfer eines schänd¬

lichen Betrugs gewesen und durch eine Scheinheirath bethört

worden . Man hatte seinen Abgott nicht nur von dem Altar

weggestohleu , sondern ihn auch durch das Opfer befleckt —

mit schonungsloser Hand zerschlagen , und verstümmelt und

entehrt in schmutzigen Staub gestoßen , so daß ihm sogar

die Erinnerung an ein Wesen , das anzubeten seine Wonne

gewesen war , verächtlich werden mußte . Der lebende Harley

und die todte Nora — beide riefen laut ihrem gemeinsamen

Verderber zu : „ Gib zurück , was du uns genommen hast ,
oder erleide die Strafe !"

Mit solchen Gedanken saß während Helens und Leo¬

nards Zwiesprache Harlep L ' Estrange allein ; und wie ein

roher , unregelmäßiger Stahlklumpen , wenn er rasch im

Kreise bewegt wird , in der Gestalt des Ringes erscheint , den

er beschreibt , so erfüllte sei » eiserner Vorsatz , der fortgcrissen

wurde von seiner schonungslosen Leidenschaft , den Raum ,

in welchen er hinausschaute mit optischen Blendwerken , Plan

auf Plan entwerfend und die Kreise ziehend , welche sausend

einen Feind umstrickten .



söS ?

Fünfzehntes Kapitel .

Ein eintretender Diener meldete einen Name » , den

Harley in der Zerstreuung seiner finsteren Träume überhörte ,
und unmittelbar darauf erschien eine Person , auf welche
Lord L ' Estrange das Auge mit dem kalten , stolzen Staunen
eines vielbeschäftigten Mannes richtete , der schon durch die
Art des Empfangs die Aufdringlichkeit eines unwillkomme¬
nen Fremden rügen will .

„ Es ist lange her , seit Eure Gnaden mich znm letzten¬
mal gesehen hat , " begann der Besuch mit milder Würde ,
„ und es nimmt mich deshalb nicht Wunder , daß Ihr mich
nicht mehr erkennt und meinen Namen vergessen habt . "

„ Sir , " versetzte Harley mit ungeduldiger Barschheit ,
welche schroff gegen die Leutseligkeit abstach , durch welche
er sich sonst auszeichnete — „ Sir , Eure Person ist mir fremd
und Euren Namen habe ich nicht gehört ; aber jedenfalls
fehlt es mir jetzt an Muße , Euch Aufmerksamkeit zu schenken .
Entschuldigt meine freie Rede . "

„ Verzeiht , wenn ich gleichwohl noch länger bleibe .
Mein Name ist Dale . Ich war früher Pfarrer in Lansmere ,
und ich wollte mit Euren Gnaden im Namen und im Rück¬

blick auf ein Wesen sprechen , das Euch ehmals theuer war
— im Namen Nora Avenels . "

Harley ( nach einer kurzen Pause ) . — „ Sir , ich kann
mir nicht denken , was Euer Anliegen seyn mag . Doch
nehmt Platz . Ich erinnere mich jetzt Eurer , obgleich die
Jahre uns Beide sehr veränderten . Auch habe ich von Leo -



Narb Fairfield viel Vortheilhaftes über Euch gehört . Indeß

muß ich bitte » , daß Ihr Euch kurz fasset . "

Mr . Dale . — „ Darf ich vornweg anuehmen , daß

Ihr eine Ahnung habt von der Herkunft des jungen Mannes ,

den Ihr Fairfield nennt ? Als ich hörte , wie dankbar er

Euer Wohlwollen Pries und mit welcher wehmnlhigcn Wonne

er Euch verehrt , schwoll das Herz in meinem Innern . Ich

erkannte die gehcimnißvolle Macht der Natur . "

Harley . — „ Macht der Natur ? — Ihr sprecht in

Räthseln . "

Mr . Dale ( unwillig ) . — „ O mein Lord , wie könnt

Ihr Euer besseres Ich so bemänteln ? Ihr müßt doch

wahrhaftig in Leonard Fairfield längst den Sohn von Nora

Avenel erkannt haben ? "

Harlep fuhr mit der Hand über sein Gesicht . „ Ah !"

dachte er , „ sie hat also einen Sohn gehabt — einen Sohn

von Egerton — Leonard ist dieser Sohn . Ich hätte es aus

der Aehnlichkeit erkennen sollen — aus der thörichten inneren

Stimme , die mich zu ihm hinzog . Deßhalb also hat er mir

diesen schrecklichen Nachlaß vertraut . Er sucht seinen Vater

— er soll ihn finden . "

Mr . Dale ( der sich Harlcp ' s Schweigen irrthümlich

deutet ) . — „ Ich ehre Eure Zerknirschung , mein Lord . Oh ,

laßt Euer Herz und Euer Gewissen fortwährend zu Enrem

weltlichen Stolz sprechen . "

Harley . — „ Meine Zerknirschung — Herz — Gewissen ?

Mr . Dale , Ihr beleidigt mich . "

Mr . Dale ( streng ) . — „ Nicht doch ; ich erfülle mein
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Amt , das mich anweist , das Herz des Sünders zu Lewege » ,
Leoiwra Avenel spricht aus mir und befiehlt dem schuldigen
Vater , das unschuldige Kind anzuerkennen !"

Harley richtete sich halb ans, und seine Angen sprühten
buchstäblich Feuer : dann dämpfte er seinen Zorn zu höhni¬
schem Spott ,

„ Ha , " sagte er mit einem sarkastischen Lächeln , „ und
Ihr glaubt , daß ich der treulose Verführer von Nora Avenel
— daß ich der verhärtete Vater eines Kindes sey , das ohne
Namen in die Welt kam . Sehr gut , Sir ; aber nehmen
wir diese Voraussetzungen als zugestanden an , was verlangt
Ihr von mir für diese » jungen Mann ? "

„ Daß Ihr ihn glücklich machet , " entgegnete Mr , Dale
in flehendem Tone .

Und dem Drange des Mitleids folgend , das Leonard
ihm eingeflößt hatte , und in der festen Ucberzeugung , Lord
L ' Estrange empfinde eine väterliche Liebe für den jungen
Mann , welchen er aus dem Strudel Londons gerettet und
dem er zu einer sicheren und ehrenvollen Unabhängigkeit ver -
holfen hatte , erzählte er mit einfacher Beredsamkeit von
Leonards Gefühlen gegen Helen — von seiner stillen Treue
gegen ihr Bild aus den Jahren ihrer Kindheit — von seiner
Liebe , als er die Jungfran ^wieder sah — von der beschei¬
denen Furcht , welche der Pfarrer bekämpft hatte — von
dem Rath , den er selbst ihm aufgedrungen , daß er Helen
den Zustand seines Herzens offenbare und für sich das Wort
nehme .

„ Mit klopfendem Herzen — Ihr könnt es mir glauben , "
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fuhr der Pfarrer fort — „ sah ich dem Erfolg entgegen Uni»
wartete vor dem Portal außen , bis Leonard von Miß Digby
zurückkam . Und , o mein Lord , hättet Ihr nur sein Gesicht
sehen können ! — solche Aufregung und solche Verzweiflung !
Ich konnte von ihm nicht erfahren , was vorgegangen war .
Er riß sich von mir los und eilte fort . Er ließ nur ein
paar abgebrochene Worte fallen , und aus diesen zog ich die
vielleicht irrthümliche Folgerung , daß das Hinderniß seines
Glückes nicht in Helens Herze » , sondern in Euch , mein Lord ,
zu liegen scheine , Deßhalb faßte ich , sobald ec meinen Bli¬
cken entschwunden war , Muth , und begab mich ohne Weite¬
res zu Euch . Wenn er Euer Sohn und Helen Eure Mündel
ist — sie selbst eine Waise , die von Eurer Güte abhängt —
warum sollten sie getrennt werden ? Gleich im Alter —
durch frühe Schicksale vereint — für einander Passend , wie
es scheint , durch einfache Sitte und gebildeten Geschmack —
was könnte ihrer Vereinigung anders hinderlich seyn als
der Mangel des Vermögens ? Und die ganze Welt kennt
Euren Reichthum , und Niemand hat je einen Zweifel in Eure
Großmuth gesetzt . Mein Lord , mein Lord , vor Eurem Blick
erstarrt das Blut in meinen Adern . Wenn ich Euch beleidigt
habe , so laßt mein Vergehen nicht ihn — nicht Leonard ent¬
gelten ."

„ Und so " — sagte Harley , noch immer seinen Zorn
zurückhaltend — „ so hat dieser junge Mensch , den ich , wie
Ihr sagt , gegen eine erbarmenlose Welt schützte , welche
schon so manchen edleren Genius in ihren Abgrund zog , zum
Dank für Alles mich der letzten Zuneigung , die mir im Leben



blieb — so arm imd lau sie auch sehu mag — zu berauben
gesucht . Er erfrecht sich , seine Augen zu meiner verlobte »
Braut zu erheben ! Er ! — und stiehlt mir am Ende ihr
lebendes Herz , um mir nichts zu lassen als ihre eisige Hand !"

„ O mein Lord , Eure verlobte Braut ! Dies wäre mir

nicht im Traum beigekommeu , und ich bitte Euch flehentlich
um Verzeihung . Der Gedanke ist so schrecklich — so unnatür¬
lich — der Sohn ein Nebenbuhler drs Vaters ! Oh , in
welche Sünde bin ich verfallen ! Die Sünde war die meinige
— ich drängte und beredete ihn dazu . Er selbst wußte so
wenig davon als ich . Vergebt ihm — vergebt ihm !"

„ Mr . Dale , " versetzte Harley , indem er aufstand und
ihm die Hand bot , die übrigens der arme Pfarrer zu ergrei¬
fen sich für unwürdig erachtete — „ Mr . Dale , Ihr seyd ein
guter Man » — wenn überhaupt diese lügnerische Welt einen
Menschen enthält , der nicht unseren Verstand betrügt , sobald
wir ihn für ehrlich halten . Erlaubt mir indeß eine einzige
Frage — warum meint Ihr , daß Leonard mein Sohn sey ? "

„ War ich nicht Augenzeuge Eurer jugendliche » Be¬
wunderung gegen die arme Nora ? Erinnert Euch , daß ich
häufig als Gast nach Lansmere Park kam ; und es war so
natürlich , daß Ihr mit Euren herrlichen Gaben ihre edle
Phantasie und ihr für Liebe so empfängliches Herz be¬
zaubertet . "

„ Natürlich ? Meint Ihr so ? Fahrt fort !"
„ Eure Mutter hat euch getrennt , wie es in der Ord¬

nung war , obgleich mir nicht unbekannt blieb , daß Ihr noch
immer eins Leidenschaft nährtet , deren rechtmäßige Befrie -
. Bulwer , inkine Novelle . 116
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digung Euch Euer Rang Verbot . Das arme Mädchen ! Sie
verließ das Dach ihrer Beschützerin , der Lady Jan? , und
mau erfuhr nichts mehr von ihr , bis sie wieder in das Vater¬
haus zurückkam , um ihrem Kind das Leben zu geben und
aus dem Leben zu schrieen , Und an dem nämlichen Tag ,
der über ihrer Leiche aufging , verließet Ihr eiligst die Stadt .
Ja , ohne Zweifel erwachten die Gewissensbisse ; denn seitdem
seyd Ihr nie wieder dahin zurückgekehrt . "

Harley ' s Brust wogte . Er winkte mit der Hand und
der Pfarrer fuhr fort : —

„ Wen konnte mein Argwohn treffen , als Euch ? Ich
stellte Nachfragen au , und sie bestätigten meinen Verdacht . "

„ Vielleicht erkundigtet Ihr Euch bei meinem Freund ,
Mr . Egerton ? Er war bei mir , als — als ich — wie Ihr
sagt — eiligst die Stadt verließ ."

„ Ja , mein Lord . "
„ Und er ? "
„ Zog Eure Schuld in Abrede ; aber ein Mann von

so zartem Ehrgefühl und einem so empfindsamen Herzen
konnte sich nicht gut genug verstellen . Sein Läugueu täuschte
mich nicht . "

„ Der Ehrenmann !" sagte Harley , und seine Hand
griff in die Brust , wo noch immer wie in gespenstischen Seuf¬
zern die hiuterlasseneu Papiere der Tobten rauschten . „ Er
wußte auch , daß sie einen Sohn Hintersassen hatte ? "

„ Ja , mein Lord ; ich habe ihm dies natürlich mitge -
Iheilt ."

„ Der Sohn , welchen ich fast verhungert in den Straßen
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Von London auffand ! Mr > Dole , Ihr seht , daß mir Eure
Wor4e sehr zu Herzen gehen . Ich kann nicht in Abrede zie¬
hen , daß demjenigen , welcher diese junge Mutter hinterging ,
eine nicht gewöhnliche Tücke zur Last fällt ; denn Nora Avc -
nel war nicht die Person , tte leicht zu einer Verirrung zu
verleiten war — "

„ Nein , wahrhaftig nicht !"
„ Und der Mann , welcher nachher nicht mehr an den

Sprössling ihrer Schmerzen und seiner eigenen Sünde dachte
— ich bin mit Euch einverstanden , daß er eine Züchtigung
verdient und gut machen sollte , was er verbrochen . Habe ich
nicht Recht ? Antwortet mir in der offenen Sprache , die Euch
Euer heiliger Beruf auferlegt ."

„ Ich kann nicht anders als Ja sagen , mein Lord , "
versetzte der Pfarrer in warmem Mitleid mit den vermeint¬
lichen Gewtssensvorwürfen des Lord L ' Estrange . „ Wenn er
aber bereut — "

„ Genug , " unterbrach ihn Harlep . „ Ich lade Euch jetzt
ein , mich in Lansmere zu besuchen . Gebt mir Eure Adresse ,
damit ich Euch den Tag namhaft machen kann , für welchen
ich mir Eure Anwesenheit erbitte . Leonard soll einen Vater
finden — ich wollte sagen , der seiner würdig ist . Was das
klebrige betrifft — halt ; nehmt wieder Platz . Was das
Nebrige betrifft " — und abermals zuckte das unheimliche
Lächeln um Harleh ' s Auge und Lippe — „ so bin ich noch
nicht in der Lage , zu sagen , ob ich einem jüngeren und
schöneren Bewerber die Dame , welche meine Hand angenom¬
men hat , abtreten kann oder darf . Ich habe noch keinen

118 *
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Grund , zu glauben , daß sie ihn verzieht . Aber was haltet
Ihr einstweilen von diesem Vorschlag ? Mr . Avenel wüHscht ,
daß sein Neffe sich nm die Repräsentatnr des Wahlbezirks
Lansmere bewerbe , und hat mir eifrig angelegen , daß ich
den jungen Mann zum Eingehen auf seine Wünsche bestimme .
Allerdings könnte darurch die Erwählung des Mr . Audley
Egcrlon gefährdet werden . Doch was macht ' s ! Mr . Audley
Egerton ist ein großer Mann und wird einen anderen Sitz
finden . Dies soll kein Hinderniß sehn . Leonard mag seinem
Onkel gehorchen . Greift er durch — je nun , so wird er im
Auge der Welt eine passendere Partie für Miß Digby scyn
— das heißt , wenn sie ihn wirklich mir vorzieht ; und ist
Letzteres nicht der Fall , so bietet das öffentliche Lebe » ein
Heilmittel für allen Privatkummcr . Dies ist ein Grundsatz
des Mr . Audley Egerton , und Ihr kennt ihn ja als einen
Mann , welcher mit dein zartesten Ehrgefühl die vollendetste
Weltliche Weisheit verbindet . Gefällt Euch mein Vorschlag ? "

„ Er scheint mir sehr rücksichtsvoll — sehr edclmüthig
zu seyn ."

„ Dann habt die Güte , Leonard die Zeilen zu über¬
bringen , die ich jetzt schreiben will . "

Lord L ' Estrange an Leonard Fairfield .
„ Ich habe das Tagebuch gelesen , das Ihr mir

anvertrantet , und werde die Winke , die es mir gibt ,
verfolgen . Inzwischen bitte ich Euch , alle Fragen
und überhaupt jede Hinweisung auf einen Gegenstand
zu unterlassen , der , wie Ihr Euch denken könnt , für
mich so schmerzliche Erinnerungen birgt . Dazu bin
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ich im gegenwärtigen Augenblick genöthigt , alle

meine Gedanken für Angelegeicheite » öffentlicher Na¬

tur zusammenzunehmen , obschon vielleicht auch Ihr

sehr nahe dabei bethciligt scyd . Es sind Gründe vor¬

handen , welche mich veranlassen , das dringliche Er¬

suchen an Euch zu stellen , daß Ihr auf den Wunsch

Eures Onkels eingehet und bei der nächsten Wahl

Euch um die Vertretung des Bezirks Lansmerc be¬

werbet . Wenn Eure zarte Dankbarkeit das , was

ich vielleicht für Euch gethan habe , so überschätzt ,

daß Ihr mir einige Verbindlichkeiten schuldig zu sehn

glaubt , so werden sie reichlich erfüllt sehn an dem

Tage , an welchem ich Euch zum Parlamentsmitglied

für Lansmere ausrufcn höre . Im Vertrauen auf

jenen edelmüthigcn Grundsatz der Selbstaufopferung ,

der die Richtschnur Eures Lebens ist , zähle ich dar¬

auf , daß Ihr Eure Vorliebe für das Stillleben fallen

laßt und den Kampfplatz des edlen Ehrgeizes be¬

treten werdet , welcher de » Namen meines Freundes

Audley Egertvn mit solcher Würde bekleidet hat .

Allerdings wird er Euer Gegner sehn ; aber er ist

zu großmüthig , um mir nicht meinen Eifer für die

Interessen eines Jünglings zu verzeihen , dem ich . wie

ich eitel genug zu glauben bin , zu einer Laufbahn

verhelfen habe . Und da Mr . Randal Leslic zugleich

mit Egerton auftritt und Mr . Avenel der Ansicht ist ,

daß zwei Candidaten derselben Partei sich nicht durch¬

setzen lassen , so wird wohl der Erfolg zu Bestie -
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digung aller der Gefühle ausfallen , die ich sowohl
gegen Audlcy Egerton als gegen Euch selbst hege ,
da Ihr , wie ich wohl mit Recht annehme , seinen
Ansprüchen an meine Achtung nacheifern werdet .

Der Eurige
L ' Estrange ."

„ So , Mr . Dole , " sagte Harleh , indem er das Schrei¬
ben siegelte und es sodann dem Pfarrer einhändigtc . „ Ihr
werdet ihm dieses Billet übergeben . Doch nein — wenn
ich ' s besser überlege , so erscheint es mir reichlicher , ihn
wegen Eures Besuchs bei mir , von dem er noch keine Kunde
hat , in Unwissenheit zu lassen . Denn wenn Miß Digby sich
entschließt , auf ihren bereits eingegangene » Verbindlichkeiten
zu beharren , so fordert es das Zartgefühl , ihm die schmerz¬
liche Erfahrung zu ersparen , daß Ihr mir Mittheilnng von
der Nebenbuhlerschaft gemacht habt , die er selbst geheim
halten wollte . Betrachtet Alles , was zwischen uns vorging ,
als im strengsten Vertrauen geschehen ."

„ Ich will Euch gehorchen , mein Lord , " entgegnete der
Pfarrer demüthig und kleinlaut , als er sah , daß er , der ge¬
kommen war , um eine Autorüät auszuüben , sich in der Lage
befand , Befehle entgegennehmen zu müssen . Er wußte nicht ,
welches Urtheil er sich erlauben durfte über den Mann , den
er für einen Verbrecher gehalten und der nicht einmal die
ihm zur Last gelegte Vergehung in Abrede gezogen , gleich¬
wohl aber dem anklagendeu Geistlichen Einiges von jener
Achtung eingeflößt hatte , welche Mr . Dale nie zuvor etwas
anderem als der Tugend zu zollen Pflegte . Oh , hätte er
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damals einen Blick thun können in das stürmische umnach¬

tete Herz , das er jetzt zum zweitenmal mißverstand !

„ Es ist gut — sehr gut , " murmelte Harleh , nachdem

sich die Thüre hinter dem Pfarrer geschloffen hatte . „ Die

Natter und die Natterbrut ! Der Sohn dieses Mannes war

es also , den ich aus dem Pfuhl der Verzweiflung heranszog ,

und der Sohn ahmt , ohne es zu wissen , die Dankbarkeit und

Ehrenhaftigkeit des Vaters nach ! — Ha — ha !"

Er unterbrach plötzlich sein bitteres Lachen , und ein

Blitz fast himmlischer Freude schoß durch die streitenden Ele¬

mente des Sturms und der Nacht . Wenn Helen Leonards

Liebe erwiederte , so war Harley L ' Estrange frei ! Und aus

dem Wiedersehen , dieses Blitzes trat fthm Violante ' s Ge¬

sicht wie das eines Engels entgegen . Aber schnell verschwan¬

den Hnnmelslicht und Engelsantlitz wieder in dem schwar¬

zen Abgrund seiner , zerrissenen und gefolterten Seele .

„ Thor !" sagte der unglückliche Mann laut in seinem

Schmerz — „ Thor ! Was dann ? Wäre ich frei , könnte

ich wieder mein Schicksal der Falschheit anvertrauen ? Wenn

es mir in der Blüte und Herrlichkeit meiner Jugend nicht

einmal gelang , die Neigung eines Dorftnädchens zu gewin¬

nen — wenn ich in abermaliger Selbstverblcndung trachtete ,

den Keim weiblicher Liebe in der Waise groß zu ziehen , die

ich der Rrmnth entriß — wie kann ich Liebe erwarten von

der glänzenden Fürstentochter , die alle glattzüngigen Lotha -

riv ' s unserer bunten Welt mit ihrer Huldigung umgeben

werden , sobald sie sich in die Sphären derselben hernieder¬

läßt ! Wenn Treulosigkeit das mir beschiedene Schicksal ist

*
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— welche Hölle der Höllen liegt in dem Gedanken , daß ein
Weib ihr Haupt an meinen Busen lege » könnte — und —
oh , Entsetzen ! Entsetzen ! — Nein ! — Ich könnte ihre
Hand nicht annehmen , und wenn sie mir augebotcn würde
— könnte nicht an ihre Liebe glauben , und wenn sie mir
dieselbe durch die heiligsten Schwüre bethcuerte . O du meine
ernste , endlich weise gewordene Seele — liebe nie mehr nnd
glaube nie wieder an Wahrheit !"

Sechszehntes Kapitel .
Als Harley sein Zimmer verließ , blickte Helens bleiches

holdes Antlitz aus einer Thüre in demselben Gange heraus .
Sie trat schüchtern ans ihn zu .

„ Darf ich mit Euch sprechen ? " sagte sie in fast unver¬
nehmlichen Lauten . „ Ich habe Euren Fußtritt gehört ."

Harley faßte sie fest ins Auge . Dann folgte er ihr ,
ohne ein Wort zu reden , nach dem Zimmer , aus welchem
sie gekommen war , und schloß die Thüre .

„ Auch ich hatte im Sinne , eine Besprechung mit Euch
nachzusuchen , " sagte er — „ aber später . Ihr wolltet mit
mir reden , Helen — ich höre . — Ah , Kind , was treibt'Jhr ?
Wozu dies ? "

Denn Helen kniete zu seinen Füßen .
„ Laßt mich knieen , " eutgegmte sie , die Hand abweh¬

rend , welche sie aufrichten wollte . „ Laßt mich knieen , bis
ich Euch Alles mitgetheilt und vielleicht Eure Verzeihung



1849

gewonnen habe . Ihr sagtet vor einigen Abenden etwas .
Dies hat seitdem schwer auf meinem Herzen und auf meinem
Gewissen gelastet . Ihr sagtet , daß "ich kein Geheimniß vor
Euch haben dürfe , da dies bei unserem gegenseitigen Ver -
hältniß ein Betrug wäre .' Ich habe ein Geheimniß gehabt ,
obschon cs — oh glaubt mir — lang anstand , bis ich selbst
mir dessen klar bewußt wurde . Ihr beehrtet mich mit einer
Werbung , die so hoch über meiner Geburt und meinen Ver¬
diensten steht . Ihr sagtet , ich könne Euch trösten und be¬
ruhigen . Was konnte ich auf solche Worte erwiedern —
ich , die ich Euch zu weit mehr , als zu kindlichem Danke ver¬
pflichtet bin ? Und ich glaubte , daß meine Neigungen frei
sepen und daß sie dieser Pflicht mit Freuden Nachkommen
würden . Aber — aber — aber — " fnhr Helen mit leiserer
Stimme fort , während sie ihr Haupt noch tiefer bengte —
„ ich täuschte mich selbst . Ich sah ihn wieder , der mein Alles
in der Welt gewesen war zu einer Zeit , in welcher mir die
Welt nur Schrecken bot — n » d da — da — ich zitterte .
Meine eigenen Erinnerungen — meine Gedanken erschreck¬
ten mich . «Gleichwohl rang ich fest und entschlossen , um
die Vergangenheit von mir zu verbannen ; Ihr glaubt mir
doch — nicht wahr ? Und ich hoffte zu überwinden . Aber
seit jenen Euren Worten fühlte ich immer , daß ich Euch auch
von diesem Kampf Mittheilung machen müsse . Ich treffe
jetzt zum- erstenmal wieder mit Euch zusammen , seit Ihr sie
gesprochen habt . Und nun — nun — ich habe ihn wieder
gesehen , und — und — obgleich diejenige , welche Ihr ge¬
würdigt habt zu Eurer Braiit zu erwählen , durch keine
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Splbe die Hoffnung eines Anderen ermuthigen konnte —

obgleich er dort — an derselben Stelle , wo Ihr jetzt steht

mir Lebewohl sagte und wir Abschied nahmen , als wäre

es für immer — dennoch — dennoch — o Lord L ' Estrange

— was kann ich Euch als Vergeltung für Euren Rang ,

Euren Reichthum und Eure noch edleren Naturgaben bringen ?

Ihr habt das Recht , mehr zu verlangen als Dankbarkeit ,

Achtung , Verehrung — zum mindesten ein ungetheiltes

Herz , das ganz und allein von Eurem Bild erfüllt ist . Und

dies kann ich Euch nicht geben . Verzeiht mir — nicht daß

ich jetzt diese Enthüllung mache , sondern daß es nicht früher

geschah . Verzeiht mir , o mein Wohlthäter — verzeiht mir . "

„ Steht auf , Helen , " sagte Haplep , und der Aus¬

druck seiner Stirne wurde milder , obschon er noch immer sich

sträubte , einer weicheren , heiligeren Regung Raum zu geben .

„ Steht auf — " und er half ihr in die Höhe und zog sie gegen

das Licht hin . „ Laßt mich in Euer Gesicht sehen . Nein ,

hier scheint kein Trug zu weilen . Zuverlässig sind diese Thrä -

nen ehrlich . Wenn ich nicht geliebt werden kann , so trifft

die Schuld nicht Euch , sondern mein Schicksal .' Hört mich

jetzt an . Wenn Ihr mir nichts Anderes schenken könnt , wollt

Ihr mir den Gehorsam leisten , den der Mündel seinem Be¬

schützer , das Kind seinem Vater schuldet ? "

„ Ja — o ja , " murmelte Helen .

„ Dann spreche ich , während ich Euch der Verlobung ^
mit mir entbinde , das Recht an , nach meinem Gutdünken

meine Zustimmung zu versagen zu der Werbung des — des ^

Menschen , dem Ihr den Vorzug gebt . Ich spreche Euch frei i
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von aller Täuschung , behalte mir aber das Urtheil vor , das
ich über ihn zu fälle » habe . Bis ich also mein Jawort zu
dieser Bewerbung ertheilt habe — ich fordere von Euch das
Versprechen — werdet Ihr in keiner Weise die Ablehnung
zurücknehmen , die Ihr , wenn ich Euch recht verstehe , darauf
gegeben habt ? "

„ Ich verspreche es . "
„ Und wenn ich Euch sage : — 'Helen dieser Mann ist

Eurer nicht würdig ' —
„ Oh , nein — nein ! Sprecht nicht so — ich könnte

Euch nicht glauben . "
Harley ' s Blick verdüsterte sich ; aber er fuhr ruhig fort :
„ Wenn ich also sage — ' fragt mich nicht nach dem Wa¬

rum ; aber ich verbiete Euch , die Gattin Leonard Faiifields
zu werden ' — was würdet Ihr mir darauf antworten ? "

„ Ach , mein Lord , wenn Ihr ihn nur trösten könnt , so
mögt Ihr mit mir anfangen , was Ihr wollt ; aber befehlt
mir nicht , daß ich ihm das Herz breche . "

„ O einfältiges Kind , " rief Harley mit verächtlichem
Lachen , „ iiBdem Geschlecht , aus welchem dieser Mann ent¬
sprang , findet man keine Herzen . Aber ich nehme Euer Ver¬
sprechen an auch unter der leichtgläubigen Bedingung , die
Ihr daran knüpft . Helen , ich bemitleide Euch . Bin ich
doch , trotz meines alten Bartes , eben so schwach gewesen ,
wie Ihr . Wir erleben vielleicht noch die Zeit , daß wir Beide
über die Thorhciten lachen , über welche Ihr jetzt weint .
Ich kann Euch keinen anderen Trost geben , denn ich habe
selbst keine » bessern ."



Er ging auf dieThüre zu , machte aber aufder Schwelle
wieder Halt .

„ Ich werde Euch im Lauf der nächsten Paar Tage nicht
wieder sehen , Helen . Vielleicht bitte ich ineine Mutter , zu
mir nach Lanemere zu kommen , und in diesem Fall ersuche
ich Euch , sie zu begleiten . Vorderhand laßt Jedermann auf
dem Glauben , daß unser Verhältniß unverändert sei). Bald
wird die Zeit kommen , die mich vielleicht in die Lage setzt — "

Helen blickte fragend durch ihre Thränen auf .
„ Euch aller Pflichten gegen mich zu entbinden , " fuhr

Harley mit ernster und strenger Kälte fort , „ wenn ich nicht
etwa verlange , daß Ihr Euer Versprechen einhaltct ungeach¬
tet der Bedingung ; denn Eures Liebhabers Herz wird nicht
brechen . Adieu . "

Siebenzehntes Kapitel .
Als Harley London betrat , stieß er plötzlich ans Randal

Leslie , welcher von Eaton Sguarc hergeeilt Ham i denn er
hatte Richard Avenel nicht nur auf seinem Spaziergang ,
sondern auch nach Haus begleitet und den halben Tag in der
Gesellschaft dieses Gentleman zugcbracht . Er befand sich
jetzt auf dem Wege nach dem Unterhaus , tu welchem eine
Erklärung über den Tag , an dem das Parlament aufge¬
löstwerden sollte , erwartet -wurde .

„ Lord L ' Estrange , " sagte Randal , „ entschuldigt , daß
ich Euch aufhalte . Ich bin zu Norwood gewesen und habe
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unseren cdlnr Freund gesehen . Er hat mir natürlich Alles
mitgetheilt , was vorgefallen ist . Wie kann ich Euch meine
Dankbarkeit ausdrücken ! Mit welch seltenem Talent —
mit welchem großartigen Muth habt Ihr das Glück —
vielleicht gar die Ehre — der mir verlobten Braut gerettet !"

„ Eurer Braut ? Der Herzog hält also noch immer
bas Versprechen , das Ihr von Riccaboeca zu erringen so
glücklich wart ? "

„ Er bestätigt seine Zusage feierlicher als je . Eine solche
Hochherzigkeit mag Euch wohl überraschen ."

„ Nein , denn er ist ein Philosoph — von ihm kömmt
mir nichts unerwartet . Aber als ich ihn sah , schien er der
Ansicht zu scyn , daß Umstände vorliegen , die zu erklären Euch
schwer werden dürfte ."

„ Schwer ? Nichts leichter . Erlaubt mir , Euch die¬
selben Aufklärungen zu geben , welche einen Mann zufrieden
stellten , den seine Philosophie eben so zugänglich für die
Stimme der Wahrheit gemacht hat , als er ein scharfes Auge
gegen den Betrug hat ."

„ Ein andermal , mein lieber Leslie . Wenn der Vater
Eurer Braut zufrieden ist , welches Recht habe denn ich , zu
zweifeln ? Beiläufig , Ihr wollt Euch für Lansmere wäh¬
len lassen . Erweist mir die Gunst , während der Wahl
in dem Park Wohnung zu nehmen . Ihr werdet natürlich
Egerto » begleiten ."

„ Ihr seyd ungemein gütig , " entgegnete Randal mit
großer Ueberraschnng .

„ Ihr nehmt die Einladung an ? Das ist schön . Wir
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werden dann hinlänglich Gelegenheit für die Aufklärungen

finden , die anznbieten Ihr mir die Ehre erwieset , und um

Euren Besuch desto angenehmer zu machen , kann ich vielleicht

unsere Freunde in Norwood bewegen , auch nach Lansmere

Park zu kommein Guten Tag !"

Harley ging weiter und ließ Randal regungslos vor

Erstaunen , aber auch in der Qual eines unbestimmten Arg¬

wohns zurück . Was konnte diese Höflichkeit des Lord L ' Es -

trange bedeuten ? Sicherlich nichts Gutes .

„ Ich bin im Begriff , die Wage der Gerechtigkeit in

die Hand zu nehmen , " sagte Harley zu sich selbst , „ und will

das leichte Gewicht dieses Schurken in die Schaale werfen .

Violante kann nie die Meine werden , aber ich habe sie nicht

einem Peschiera abgejagt , um sie einem Randal Leslie zu

überlassen . Ha , ha ! Audley Egerton hat einiges mensch¬

liche Gefühl — Liebe zu diesem jungen Burschen , den er

aus der Welt sich ausgelesen hat , in welcher er Nora ' s Kind

dem Hungertod Preis gab . Von dieser Seite aus kann ich

sein Herz erreichen und ihm beweisen , daß er wie ich ei »

Thor war , wo er achtete und vertraute . Gut »"

Unter solchen Selbstgesprächen erreichte Lord L' Estrange

die Ecke von Bruion Street , wo er wieder etwas plötzlich

angcredet wurde :

„ Mein theurer Lord L ' Estrange , erlaubt mir , Euch

die Hand zu drücke » , denn der Himmel weiß , wann ich Euch

wieder sehen werde . Ihr habt mir gestattet , Euch in einer

guten Handlung Beistand zu leisten . "

„ Frank Hazeldcan , es freut mich in der That , Euch zu
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begegnen Aber warum gebt Ihr einem so schwcrmüthigen
Zweifel über die Zeit Raum , wann wir uns wieder sehen
werden ? "

„ Ich habe eben meinen Urlaub erhalten . Ich bin nicht
wohl und ein Bischen hüftlahm ; deshalb will ich für einige
Wochen auf Reisen gehen . "

Wider Willen empfand der finstere brütende Mann Mit¬
leid und Thcilnahme für die Niedergeschlagenheit , die sich
» ^Franks Gesicht und Stimme aussprach . „ Wieder ei » durch
Liebe Bethörter , " dachte er , als wolle er sich gegen sich selbst
entschuldigen . „ Natürlich ein Bethörter , denn er ist ehrlich
und truglos — wenigstens jetzt noch . " Er drückte wohl¬
wollend den Arm an sich , den er unwillkürlich in den seinigen
gelegt hatte . „ Ich kann mir wohl denken , daß der Gram an
Eurem Herzen nagt , mein junger Freund , " sagte er ; „ aber
Ihr werdet Euch später zu dem Glück wünschen , was Euch
jetzt das größte Leid zu seyn scheint ."

„ Mein theurer Lord — " ^
„ Ich bin zwar viel älter als Ihr , aber doch nicht alt

genug für diese steife Förmlichkeit . Zch bitte , nennt mich
L ' Estrange . "

„ Ich danke Euch , und es wäre mir in der That lieb ,
wenn ich mit Euch wie mit einem Freunde reden dürfte . Es
liegt mir ein Gedanke auf der Seele , den ich mir nicht aus
dem Sinn schlage » kann . Er ist freilich thöricht genug ; aber
ich bin überzeugt , daß Ihr nicht über mich lachen werdet .
Ihr hörtet , was Madame di Negra in der letzten Nacht zü
mir sagte . Man hat mich verleitet und ein Spiel mit mir
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getrieben ; aber ich kann nicht so bals vergesse » , wie theuer
mir diese Fra » war . Jndeß will ich Euch nicht mit diesem

Unsinn langweilen . So viel ich von dem Vorgefallenen

verstehe , wird ihr Bruder wahrscheinlich all sein Vermögen

verlieren , nnd wenn auch nicht , so ist er unter allen Um¬

ständen ein kläglicher Schurke . Ich kann den Gedanken nicht

ertragen , daß sie so ganz abhängig sehn soll nnd vielleicht

gar dem Mangel Preis gegeben ist . Im Grunde muß doch

Gutes in ihr sehn — ich sehe dies schon darin , daß ^ ke

meine Hand ablehnte , weil sie mich nicht liebte . Eine

habgierige Person würde in ihren Verhältnissen nicht so ge¬

handelt haben . "

„ Ihr urtheilt hierin ganz richtig . -Aber quält Euch

nicht mit diesen edelmüthigen Besorgnissen . Madame di

Negra wird nicht dem Mangel anheimfallcn und ebenso wenig

von ihrem ehrlosen Bruder abhängig bleiben . Die erste

Handlung des Herzogs von Serrano nach Wiedererringung

» seiner Lande wird in einer passenden Versorgung seiner Ver¬

wandten bestehen . Dafür will ich bürgen . "

„ Ihr nehmt mir eine Last von der Seele . Ich hatte

im Sinne , Euch nm Euer Fürwort zu bitten bei Niecabocca

— dem Herzog wollt ich sagen ( es hält bei mir so schwer ,

zu denken , daß er ein Herzog sehn kann !) . Es steht leider

nicht in meiner Macht , Madame dt Negra etwas zu geben ,

und ich könnte höchstens meine Offiziersstelle verkaufen ; aber

dann habe ich Schulden , die ich abtragen möchte , und der

Erlös aus meinem Patent würde nicht einmal ausreichen .

Und wenn ich es verkaufe , könnte mein Vater vielleicht noch
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zorniger werden . Nun , lebt Wohl . Ich werde jetzt glück¬

lich von hinnen gehen — das heißt , vergleichungsweise .
Man muß sein Schicksal tragen , wie — ein Mann ! "

„ Ich möchte Euch übrigens doch noch einmal sehen , eh '

Ihr abreist , und will Euch besuchen . Inzwischen könnt

Ihr mir vielleicht über die Hausnummer eines gewissen Ba¬

ron Levy Auskunft geben ? Ich weiß , daß er in dieser Straße

wohnte . "

„ Levy ? Oh , ich rathe — ich bitte Euch , habt nur

mit diesem Manne nichts zu schaffen . Er ist der einschmei¬

chelndste und gefährlichste Schurke . Und ums Himmels

willen , nehmt mein eigenes Beispiel zur Warnung und laßt

Euch nicht von ihm verstricken zu — einem Postobit !"

„ Seyd versichert , daß ich eher daran gewöhnt bin . Gelb

ausznlcihen , als selbst zu borgen , und was die Postobite

betrifft , so habe ich ein thörichtes Vorurtheil gegen derglei¬
chen Geschäfte . "

„ Nennt es nicht thöricht , L ' Estrange ; ich ehre Euch

um dieses Vorurtheils willen . Wie sehr wünschte ich , daß

ich Euch früher gekannt hätte ; denn es gibt so wenige Män¬

ner wie Ihr in der Welt . Sogar Randal Leslie , der in

den meisten Dingen so fehlerfrei ist und sich nie in eine Patsche

bringt , nannte meine Bedenklichkeiten thöricht . Jndeß — "

„ Halt — Randal Leslie ! Wie ? Er hat Euch gera -

then , Geld auf ein Postobit anfzunehmen und wahrschein -

, sich auch einen hübschen Antheil davon bezogen ? "

^ „ Oh nein ; nicht einen Schilling . "
Bnlwer , meine Novelle , 117
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„ Erzählt mir den ganze » Hergang , Frank . Vielleicht

kann mir , weil ich sehe , daß Levy mit im Spiel ist . Eure

Mitthcilung non Nutzen sehn und mich behutsam machen

gegen diesen viel ausgesuchten Gentleman . "
Frank fühlte sich , ohne zu wissen nie es kam , ganz

heimisch bciHarlcp , und da er bei all seiner Achtung vor
-Randal Leslie ' s Talenten denken mochte , Lord L ' Estrange

sey ein ebenso verständiger nnd schon um seiner Jahre und

Erfahrung willen voraussichtlich weit sichererer nnd geschick¬

terer Beralher , so that es ihm keineswegs leid , die ver¬

langte Ansklärung zu geben .

Er erzählte Harley von seinen Schulden — von seinem

ersten Verkehr mit Levh — von dem unglücklichen Postobit ,

zu dem er sich durch die Bedrängniß der Madame di Ncgra

hinrcißcn ließ — von dem Zorn seines Vaters — von dem
Brief seiner .Mutter — von seinen eigenen Gefühlen , in

welche » sich Stolz und Scham mischte , weil er fürchtete , daß

seine Reue als eine Frucht des eigenen Interesses erscheinen

könnte — von dem Wunsch , sein Offizierspatent zu verkaufen ,

und mit dem Erlös einen Theil der Postobitschnld abzutragen i

— kurz er machte , wie man zu sagen pflegt , reine Brust . ^
Natürlich kam dabei oft die Sprache aufRandal Leslie , nnd !

Harley ' s schlaue Querfragen ließen ihn bald weit mehr von

der Betheiligung des jungen Diplomaten an dieser kläglichen

Geschichte erkennen , als der arglose Erzähler selbst wußte .

„ Mr . Leslie hat Euch also versichert , " sagte Harleh , >

„ daß Madame di Negra Euch liebe , während Ihr selbst diese I

angebliche Zuneigung bezweifeltet ? "
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„ Ja ; sie ist falsch gegen ihn gewesen — sogar noch
mehr als gegen mich . "

„ Das war einfältig von Mr . LeSlie . Und derselbe

wohlmeinende Freund — habt Ihr nicht gesagt , daß er mit
Ench verwandt sey ? "

„ Seine Großmutter war eine Hazeloean . "

„ Hum ! Und derselbe wohlmeinende Verwandte hat

Euch auf den Glauben gebracht , Ihr könnet Eure Schuld

mit der Morgengabe der Madame di Negra abtragen , wäh¬

rend er Euch zugleich die Versicherung gab , er werde Euch

die Zustimmung Eurer Eltern zu der Heirath mit dieser
Dame verschaffen ? "

» Ich hätte dies besser wissen sollen . Meines Vaters

Vornrtheile gegen Ausländer und Papisten sind so stark . "

„ Und jetzt ist Mr . LeSlie mit Euch einverstanden , daß

es am besten sey , wenn Ihr ans Reisen geht und ihm die Ver¬

mittlung zwischen Euch und Eurem Vater überlaßt ? So

muß er wohl einen großen Einfluß über Mr . Hazeldean
gewonnen haben ? "

„ Mein Vater vergleicht ihn natürlich mit mir — er so

gescheidt , so viel versprechend und so geordnet in seiner Le¬

bensweise , und ich ein leichtsinniger Wicht . "

„ Und die Hauptmasse von Eures Vaters Eigenthum ist

kein Fideicommiß — Mr . Hazeldean hat das Recht , Euch
zu enterben ? "

„ Ich verdiene es und hoffe , daß er es thnn wird . "

„ Ihr habt keine Brüder oder Schwestern — vielleicht
117 "
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keinen Verwandten , der Euch näher steht , als Euer vor¬
trefflicher Freund Mr . Nandal Leslic ? "

„ Nein . Dies ist auch der Grund , warum er so freund¬

schaftlich gegen mich ist ; denn sonst wäre ich wohl die letzte
Person , die zu ihm paßte . Ihr habt keine Idee , wie gut
unterrichtet und wie gescheitst er ist , " fügte Frank in einem
Tone bei , der zwischen Bewunderung und Ehrfurcht mitten
inne schwebte .

„ Mein theurer Hazeldean — wenn ich Euch einen Rath
ertheile , wollt Ihr ihm Folge leisten ? "

„ Gewiß . Ihr seyd so gar gütig ."
„ Laßt Eure ganze Familie , Mr . Leslie nicht ausge¬

nommen , aus dem Glauben , daß Ihr ins Ausland gegangen

sepd ; aber bleibt ganz ruhig in England und schlagt Euren
Wohnsitz in der Entfernung einer Tagreise von Lansmere -
Park auf . Ich muß mich wegen der bevorstehenden Wahl
nach diesem Platz begeben und ersuche Euch vielleicht , auch
dahin zu kommen . Ich glaube , ich sehe einen Weg , Euch
zu dienen , und wenn dies der Fall ist , so werdet Ihr bald
von mir hören . Nun , Baron Levp ' s Hausnummer ? "

„ Dort , wo das Kabriolet vor der Thüre steht . Wie
ein solcher Mensch nur ein solches Pferd haben kann ! Es ist
außer aller Ordnung ! "

„ Durchaus nicht ; Pferde sind muthige , edle , arglose
Thiere und wissen es nie , wenn ein Schelm ihren Zügel
führt . Ich habe also Euer Versprechen , und Ihr werdet
mir Eure Addresse senden ? "

„ Ja . Seltsam , daß ich mehr Vertrauen zu Euch
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fühle , als sogar zu Randal ! Nehmt Euch vor Levy in
Acht / - .

Lord L ' Estrange reichte Frank die Hand , und Letzterer

sah mit einem ängstlichen Seufzer seinen neugewonnenen

Freund unter dem Portal des glatten Verderbers verschwinden .

Achtzehntes Kapitel .

Lord L ' EStrange folgte dem sauber gekleideten Be¬

dienten nach Baron Levy ' s üppigem Arbeitszimmer .

Der Baron betrachtete mit großem Erstaunen diesen un¬

erwarteten Gast , erhob sich jedoch von seinem Sitze und bot -

dem Lord mit einer Verbeugung einen Stuhl an .

„ Dies ist eine Ehre / - sagte er .

„ Ihr habt einen bezaubernden Wohnplatz hier , " sagte

Lord L ' Estrange , sich umsehend . „ Sehr schöne Bronzen

— vortrefflicher Geschmack . Eure Empfangzimmer oben sind

ohne Zweifel Muster für alle Decoratcure . "

„ Will Eure Gnaden sich herablassen , sie zu sehen ? " ver¬

setzte Levp geschmeichelt , aber noch immer voll Verwunderung .

' „ Mit dem größten Vergnügen . "

„ Lichter ! " rief Levy , dem Bedienten zu , welcher auf sein

Klingeln erschien . „ Lichter in die Besuchzimmer . Es fängt

an zu dunkeln . "

Lord L ' Estrange folgte dem Wucherer die Treppe hin¬

auf und bewunderte Alles — die Gemälde , die Behänge ,

das Sevres - Porccllän bis zu der Gestalt der staumweichen
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Fauteuils und der Zeichnung der Tournay -Tapete herab .
In einem der schwellenden Sopha ' s sich zurücklehnend , sagte
er lächelnd :

„ Ihr seyd ein weiser Mann . Was nützt es , reich zu
seyn , wenn man seine Schätze nicht genießt ? "

„ Ganz mein Grundsatz , Lord L ' Estrange . "
„ Und es ist auch etwas Schönes um den Geschmack sür

gute Gesellschaft . So üppig diese Zimmer auch sind , könn¬
tet Ihr Euch doch nicht viel darauf zu gut thun , mein thcurer
Baron , wenn Ihr sie mit Gästen von gemeinem Aeußcren
und plebejischen Sitten füllen müßtet . Nur in der Welt , in
welcher wir uns bewegen , finden wir Personen , welche so
zu sagen zu dem Porcellän von Süvres und zu den Sopha 's
passen , die von Versailles stammen könnten ."

„ Ich gestehe , " « ersetzte Levy , „ daß ich eine Eigenheit
besitze , die wohl Mancher an einem parvonu , wie ich , eine
Schwäche nennen wird . Ich habe eine Vorliebe für ' den
dann munde , und es ist in der That für mich eine Lust ,
wenn ich Männer wie Eure Gnaden empfangen kann ."

„ Aber warum nennt Ihr Euch einen pavven » ? Ob¬
schon Ihr Euch begnügt , dem Namen Levy Ehre zn machen ,
wissen doch wir Alle in der Gesellschaft , daß Ihr der Sohn
eines ahnenreichen englischen Peers seyd . Allerdings ein
Kind der Liebe ; aber die Grazien sind denen hold , bei deren
Geburt Venus den Vorsitz führte . Verzeiht mein allmo¬
disches mythologisches Gleichniß — es paßt so gut — zn
diesen Gemächern — I -ouis tznlnro ."

„ Da Ihr meine Geburt berührt , " sagte Levy und ein
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leichtes Roth überflog sein Gesicht — nicht das der Scham ,

sondern das des Stolzes — „ so ziehe ich nicht in Abrede ,

daß sie einigen Einfluß aus meinen Geschmack und meine Le¬

bensweise geübt hat . In der Thal — "

„ Ja , gesteht , daß Ihr ungeachtet Eures Reichthums

ein unglücklicher Mann seyn würdet , wenn die jungen Stutzer ,

die sich zu Euren Banketten drängen , Euch tu den Straßen

nicht mehr erkennen wollten — wenn Euer stolzes Pferd vor

Eurem Clubhanse Halt machte und der Pförtner Euch die

Thüre vor der Nase zuschlüge — wenn Ihr , der schöne Mann ,

im Parterre der Oper umherschlendcrtet und jeder verschwen¬

derische Taugenichts von ' Fops Alley ' , welcher jetzt nur auf

einen Federzng von Euch wartet , um ein billet äoux mit

dem Zauber zu endossiren , der irgend eine pironettcnkundige

Balletnymphe auf einen Monat an ihn fesseln soll , vor der

Berührung Eures herablassenden Zeigefingers mit größerem

Schreck znrückbebte , als vor der Haft bringenden Hand eines

Bailiffs in dem Nebel von Pall Mall — wenn Ihr Euch be¬

schränken müßtet auf die . Gesellschaft von City - Handlungs -

dienern , schmarotzenden Speichelleckern — "

„ Oh , genug , genug , mein thenrer Lord , " rief Levy mit

erkünsteltem Lachen , „ Obgleich das Bild eine Unmöglich¬

keit in sich faßt , ist es doch in derThat schauerlich . Schließt

mich von May - Fairiind Saint James aus , und ich gehe in

mein Kassenzimmer , um mich aufzuhängen , "

„ Und doch , mein theurer Baron , könnte Alles so kom¬

men , wenn mich die Lust anwandelte , es zu versuchen — ja ,

es wird so kommen , wenn Ihr nicht , noch eh ich dieses Haus
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verlasse , auf die Bedingungen eingeht , um derenwillen ich
Euch aufgesucht habe ."

„ Mein Lord !" rief Levh aufspringend , während er zu¬
gleich mit zitternden leidenschaftlichen Finger » seine Weste
abwärts zupfte — „ wenn Zhr nicht unter meinem Dache
wäret , so würde ich — "

„ Pah — Ihr braucht nicht den Helden zu spielen .
Setzt Euch , Sir — setzt Euch nieder . Ich will Euch in Kürze
über meine Drohung aufklären und meine Bedingungen noch
kürzer zusammenfaffen . Eure Antwort wird kaum weitschwei¬
figer ausfallen . An Euer Vermögen kann ich nicht Hand
legen , wohl aber Euch den Genuß desselben verbittern .
Weigert Ench , meine Bedingungen anzunehmen — macht
mich zu Eurem Feind — so gilt es Krieg bis zum Messer !
Ich werde alle die jungen Thoren befragen , die Ihr zu
Grunde richtetet , und allen den Geschäftchen aufden Sprung
kommen , welche Euch zu dem Reichthum verhalfen , der Euch
so viel Vergnügen macht , wenn Ihr ihn dazu verwenden
könnt , um die Gesellschaft und um die Theilnahme an den
Lastern von Menschen zu buhlen , welche zu diesen Zimmern
I -ouis gniime paffen . Keine von Euren Schelmereien soll
mir entgehen , sogar bis zu Eurem letzte » denkwürdigen Ver¬
such herab , einem italienischen Schurken zu der verbreche¬
rischen Entführung einer Erbin behilflich zu sehn . Alle die
Einzelheiten werde ich in den Cluben , zu welchen Ihr Zu¬
tritt gewonnen habt , und in jedem Londoner Club , in wel¬
chen Ihr Euch » och einschleichen zu können hofft , veröffent¬
lichen . Ich werde sie einer literarischen Notabilität , wie
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Mr . Henry Norreys ist , mittheilen , und sie sollen unter Ge¬
währschaft meines eigenen Namens in einem Journal von
Ruf vor die Oeffentlichkeit kommen , so daß Ihr entweder
stillschweigend die Enthüllungen , die Ench vernichten , hinneh¬
men , oder sie vor einen Gerichtshof bringen müßt , wo die
Anschuldigungen sich in Beweise umwandeln werden . Ihr
werdet zur Zeit in der Gesellschaft nur geduldet und seyd
ausgeschlossen , sobald ein Mann wie ich auftritt , um Ench
die Larve abzunehmen . Vergeblich versucht Ihr , über meine
Drohung höhnisch zu lächeln ; denn die Bläffe Eurer Lippen
verräth Euren Schrecken . Ich habe selten im Leben von
meinem Rang und von meiner Stellung einen Vortheil ent¬
nommen ; aber jetzt danke ich dem Himmel , daß sie mir die
Macht verleihen , meiner Stimme Achtung und meinen Bloß¬
stellungen den Sieg zu verschaffen . Wollt Ihr jetzt in Euer
Kassenzimmer gehen und Euch aufhängen , Baron Levy , oder
wollt Ihr meine sehr mäßigen Bedingungen genehmigen ?
Ihr seyd stumm . Ich will Euch das Herz leichter machen
und Euch die Bedingungen nennen . Bis die allgemeine
Wahl , welche demnächst stattfinden soll , geschlossen ist , sollt
Ihr mir buchstäblich in Allem Folge leisten , was ich von Euch
verlange — ohne Zögern , ohne Widerrede . Und als ersten
Beweis Eures Gehorsams fordere ich eine offene Darlegung
von Mr . Audley Egertons sämmtlichcn pecnniären Verbind¬
lichkeiten . "

„ Hat Euch mein Klient , Mr . Egerton , ermächtigt , mir
eine solche Darlegung abzuverlaugen ? "
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„ Im Gegeutheil ; Alles , was zwischen uns vorgeht ,
werdet Ihr vor Eurem Klienten geheim halten ,"

„ Ihr möchtet ihn vom Untergang retten — Euren treuen
Freund , Mr . Egerton ? " versetzte der Baron mit bitterem
Hohne ,

„ Abermals auf falscher Spur , Baron Levy , Wäre
mir 's um dies zu thuu , so würde ich wohl zuletzt Euch um
Euren Beistand angchen , "

„ Ah , ich errathe , Ihr habt erfahren , wie er — "
' „ Kein Rathen ; Gehorsam will ich in allen Dingen .

Laßt uns nach Eurem Geschäftszimmer hinunter gehen ,"
Levy sprach kein Wort , bis er den Gast wieder in seine

Raubhöhle eiugeführt hatte — überall die s-goliaria in Rosen -
hvlz prunkend . Dann begann er :

„ Wenn Ihr nur Rache au Audley Egerton sucht , Lord
L ' Estrange , ,so hätte es Eurer Drohungen nicht bedurft .
Auch ich — hasse den Manu , "

Harley faßte ihn fest ins Auge , und es erfüllte den Edel¬
mann mit Bitterkeit , daß er sich zn einem einzigen Gefühl
herabgewürdigt hatte , welches der Wucherer mit ihm theilen
konnte . Gleichwohl schloß die Besprechung augenscheinlich
mit einer befriedigenden Uebereinkuuft und einem freundlichen
Einverstäudniß , Denn als der Baron seinen edlen Gasi mit
großer Förmlichkeit durch die Halle begleitete , sagte Lord
L ' Estrange mit auffallender Zutraulichkeit :

„ Ich werde Euch also mit Mr , Egerton in Lansmere
sehen , wo Ihr mir seine Erwählung einleiten helft . Bei
Eurer Freundschaft verlohnt sich wohl ein solches Zeitopfer .
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Nicht einen Schritt weiter , wenn ich bitten darf , Baron ,
Ich habe die Ehre , Ench einen guten Abend zu wünschen , "

Als sich die Straßenthüre öffnete , sah sich Lord L' Es -
trange abermals Angesicht in Angesicht mit Randal Lcslie ,
der die Hand bereits zu dem Klopfer erhoben hatte ,

„ Ha — Mr , Leslie ! 2hr auch ein Klient von Baron
Levy ? Ein sehr nützlicher Aushelfer , "

Randal machte große Augen und stotterte :
„ Ich komme eben in Mr . Egertons Angelegenheiten

vom Haus der Gemeinen hergeeilt . Habt ihr die Zeitungs -
Verkäufer noch nicht ihr — ' Wichtige Neuigkeit — Aus¬
lösung des Parlaments !' — ausrnfen hören ? "

„ Wir sind vorbereitet , Levy selbst willigt ein , uns den
Beistand seiner Talente zu leihen . Ein freundlicher , ver¬
bindlicher — ein gescheidter Mann !"

Randal eilte in Levp ' s Arbeitszimmer , in das sich der
Wucherer zurückgezogen hatte . Er wischte sich eben mit
seinem Parfümirten Taschentuch die Stirne , sah sehr erhitzt
und angegriffen aus und legte eine große Gleichgültigkeit ge¬
gen Randals Besuch an den Tag ,

„ Was soll dies ? " rief Randal , „ Ich komme , um zuerst
Ench Mitthcilung zu machen über das völlige Fehlschlageu
von Peschicra ' s Plan — v der lächerliche Geck ! — und be¬
gegne an Eurer Thüre dem Mann , den ich am allerletzten
hier zu treffen erwartet hätte — dem Lord L ' Estrange , wel¬
cher Alles vereitelte , was so schön cingelcitet war . Was hat
ihn zu Euch geführt ? Ah , vielleicht sein Interesse für Eger¬
tons Erwählung ? "
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„ Ja , " versetzte Levy verdrießlich . „ Ich weiß Alles von
Peschicra ' s Niederlage . Ich kann Euch jetzt kein Gehör
schenken , da ich meine Vorbereitungen zum Ausbruch nach
Lansmere machen mnß . "

„ Aber vergeßt den Ankauf von Thornhill nicht . Ich
werde in Kurzem das Geld aus einer sichereren Quelle er¬
halten als Peschiera war . "

„ Von dem Squire ? "
„ Oder von einem reichen Schwiegervater . "
Während Lord L ' Estrauge durch Bond Street ging ,

wurden seine Ohren durch das laute Geschrei der von Stan¬
dard , Sue und Globe aufgebotenen Stentorstimmen be¬
täubt , welche durch die Straßen riefen : — „ Wichtige Neuig - '
keit ! — Auflösung des Parlaments — wichtige Neuigkeit !"
Die Gaslampen waren angezündet — ein brauner Nebel
lagerte auf den Straßen und mischte sich mit den fallenden
Schatten der Nacht . Die Gestalten der Menschen wandelten
gespenstisch durch den Dunst . Die Lichter in den Läden er¬
schienen roth und trübe . Die Pflastertreter , welche gewöhn¬
lich so gleichgültig gegen Politik sind , sprachen hastig und
ängstlich von König , von Ober - und Unterhaus , von Gefahr
für die Constitution oder von dem Triumph der liberalen
Ansichten — je nach ihrem verschiedenen Verständniß . Unge¬
sellig , einsam und mit Verachtung auf das horchend , was
um ihn vorging , wandelte Harlep L ' Estrange seines Weges .
Mit seinen wilderen Leidenschaften waren auch alle die ihm
angeborenen Kräfte erwacht , die sie doppelt gefährlich mach¬
ten . Er fühlte jetzt mit Stolz seine eigenen großen Fähig -
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keiteu , freute sich ihrer aber nur in so weit , als sie dem

Zwecke dienten , der sie iws Leben gerufen hatte .

„ Ich habe mich selbst zum Schicksal aufgeworfen , "

sagte er in seinem Innern . „ Mögen die Götter neutral blei¬

ben , so lang ich meine Maschen stricke , lind hat das Schick¬

sal seine Sendung erfüllt , so will ich in den Schatten zurück -

treteu mit dem stillen , einsamen Schritt , dem Niemand fol¬

gen wird .
' Oh , ein Hüttchen mir ln weiter Wlldnlß !'

Wie überdrüssig bin ich dieser Menschenwelt !"

Und wieder erscholl durch das wirre Gedränge der Nus :

— „ Wichtige Neuigkeit ! — Nationalkrisis — Auflösung des

Parlaments ! Wichtige Neuigkeit ! " Drei Männer Arm in

Arm streiften au Harley vorbei und mußten an der Straßen¬

kreuzung vor einer Reihe von Wagen Halt machen . Der

mittlere war Andley Egerton , der andere ein Erminister ,

wie er selbst , und der dritte einer von jenen große » Land -

eigenthümern , deren Stolz es nicht zuläßt , ein Staatsamt

zu übernehmen , obschon sie sich viel auf ihre Macht zu gute

thun , Ministerien zu schaffen und zu stürzen .

„ Ihr seyd der Mann , der an unsere Spitze treten muß ,

Egerton , " sagte der Landeigenthümcr . „ Ihr bedürft nur

eines Weges iu ' ö Parlament , und sobald dieses Volksfieber

ausgetobt hat , so wird ein Bischen mehr aus Euch werden

als ein Führer der Opposition . Es kann nicht fehlen , daß

Ihr als der erste Mann von England an die Spitze der Ge¬
schäfte tretet . "

„ Ohne Zweifel , " stimmte der erministerliche Kollege
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bei — ein ehrenwerther Mann , vollkommen vertraut mit
dem Geschäftsmechanismus , aber nicht hörbar für die Jour -
nalistengallerie . „ Und Ihr seyd doch Eurer Erwählung sicher ?
Davon hängt Alles ab . In solchen Zeiten dürft Ihr nicht
fehlen — nicht einmal für einen Monat oder zwei . Ich
höre , Ihr werdet einen Kampf zu bestehen haben — mit
einem Bürger ans dem Bezirk , glaube ich . Aber der Ein¬
fluß des Grafen Lansmere muß allgewaltig seyn , und ich ver -
muthe , L ' Estrange wird selbst Hand anlegen und für Euch
werben . Ihr seyd nicht der Mann , der laue Freunde haben
kann ."

„ Seyd unbesorgt wegen meiner Erwählung ; sie ist mir
so sicher wie L ' Estrange 's Freundschaft . "

Harley hörte mit grimmigem Lächeln diese Worte und
griff in die Brust nach Nora 's hiuterlaffenen Papieren .

„ Was könnten wir im Parlament thun ohne Euch ? "
sagte der große Landbesitzer in fast kläglichem Tone .

„ Vielmehr , was könnte ich thun ohne Parlament ?
Das öffentliche Leben ist das einzige Dascyn , das für mich
vorhanden ist , und im Parlament erkenne ich mein Alles in
Allem . Aber wir können jetzt über die Straße . "

Harley ' s Auge funkelte kalt , als er der hohen Gestalt des
Staatsmanns nachblickte , welche hoch über die Vorüberge¬
henden hinausragte .

„ Ja , " murmelte er — „ ja , bau ' nur so sicher auf meine
Freundschaft , wie ich auf die deinigc baute l Und möge Lans¬
mere unser Feld bei Philippi seyn . Dort , wo du den ersten
Schritt thatest in das einzige Leben , das du als Daseyn an -
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erkennst , soll die Leiter unter deinem Fuße morsch zusamnien -

brcchen . Dort , wo dein edleres Opfer von dem Betrug

deiner Liebe gebärend den Tod fand , soll ein Betrug , wie der

deiuige , deinem kalten Ehrgeiz das Grab graben . Ich borge

die Pfeile aus dem Köcher deiner Hinterlist ; sie sollen dich

in aller Stille treffen , und wenn die Spitzen dir in ' s Herz

dringen , so kannst auch du sagen : ' Dies kömmt von der Hand

eines Freundes ,' Ja , in Lansmcre — in Lausmere soll der

Ausgang das Werk krönen ! Geh und leg ' aus der Lein¬

wand die Linien zu einer langen Perspektive an ; mein Auge

sieht bereits den verschwindenden Punkt des Gemäldes . "

Dann verfolgte Harley L ' Estrange durch den dicken

Nebel und im bleichen Licht der Gasflammen lautlos seinen

Weg und ließ sich bald nicht mehr erkennen unter den verschie¬

denen , gemischten , rasch auf einander folgenden Gruppen

mit ihren endlosen Schattirungcn des Gedankens , der Sorge
und der Leidenschaft . Und neben dem dumpfen Gemurmel

oder de » schweigende » Herzen hörte man laut den Hufschlag

der Roste , das Rasseln von Nädern und das mißtönige Ge¬

schrei , welches aufgchört hatte , den Ohren , die es peinigle ,

ein Interesse abzngewinnen : — „ Wichtige Neuigkeit ! Wich¬

tige Neuigkeit ! — Auflösung des Parlaments ! — Wichtige

Neuigkeit ! "

Neunzehntes Kapitel .

Der Schauplatz ist Lansmcre Park — ein umfangreiches
Gebäude , das unter der Regierung Karls U . begonnen und
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unter der der Königin Anna erweitert und abgcändert wurde .
Ein herrlicher Abschnitt in der Geschichte unserer Volkssitten ,
als selbst der Höfling sich scheute , langweilig zu seyn , und
Sir Fopling sich auf die Zehenspitzen stellte , um das Ohr
eines Witzlings zu erwischen — als die Namen Devonshire
und Dorset , Halifar und Carteret , Orford und Bolingbroke
brüderlich sich einten mit denen von Hobbes und Dryden ,
von Prior und Benlleh , von Arbuthnot , Gay , Pope und
Swift ! Und noch stehen , wohin wir uns wenden , um uns
ein Ideal von einem großen Lord oder einem feinen Gent¬
leman zu vergegenwärtigen , die Unsterblichen der Literatur
an seiner Seite .

Die Wände der Zimmer in Lansmere waren mit den

Porträten Derjenigen bedeckt , welche uns ein Bild der Pe¬
riode geben , die Europa das Zeitalter Ludwigs XIV . nennt .
EinL ' Estrange , der unter der Negierung von vier englischen
Fürsten lebte und unter allen eine nicht unwichtige Nolle
spielte , hatte diese Abbildungen edler Zeitgenossen gesammelt .
Wenn man durch die Gemächer ging und eines nm ' s andere
mit jener pomphaften Schaustellung sich auflhat , die von
Karl II . aus den französischen Palästen eingeführt und unter
uns beibehalten wurde , bis Versailles und Trianon selbst
altmodisch geworden waren , fühlte man sich ohne Frage in
trefflicher Gesellschaft . Welche Salone unserer Tage mit
ihren Fräcken und weißen Westen bieten jenen Zauber der ho¬
hen Bildung , der von der Leinwand eines Kneller undJervis ,
eines Vivien und Rigaud zu uns spricht ? Und daneben blicken
ungeachtet der Spitzen und Stickereien , des Trödels einer
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erkünstelte » Tracht , diejenigen , welche jener Zeit Reiz Und
Interesse verliehen , auS ihren Bildern wie Männer herunter
— liederlich oder mild , wie man will — aber nie geziert
oder weibisch . Kan » man dasselbe von den Porträten des
Lawrence sagen ? Betrachte jenen schönen Marlborough —
welche feine Vollendung der Züge , und doch wie leicht in
seiner Kühnheit , wie ruhig in dem Bewußtscpn der Macht !
So schön und besonnen mag er ausgesehen haben in der
Bresche von Namilies und Bleichen « , als er Addison zu dem
Bild eines Kriegsengels begeisterte . Ah , da ist Sir Char¬
les Sedleh , der Lovelace der witzigen Geister ! Beachte das
starke Kinn und die ausdrucksvolle Stirne — erkennst du darin
nicht den Höfling , der es verschmähte , sich von dem König ,
mit dem er auf dem Fuße der Gleichheit lebte , auch nur eine
einzige Gunst zu erbitten , und der seine männliche Rechte
ausstreckte , um den Monarchen vom Throne zu schleudern ,
der seine Tochter — zu einer Gräfin gemacht hatte ? *

Da Harley L ' Estrange von frühester Jugend an stets
von diesen Spukgesichtern umgeben gewesen war , die , wäh¬
rend sie von den Wänden hernnterschauten , von ihrer Zeit

* Sedlcy wollte seiner Unabhängigkeit so wenig vergeben , daß
er selbst in seiner bedrängtcstcn Lage jede Gclduntcrstützung , die
ihm Karl II . anbot , zurückwies . Man kennt de» bitteren Sarkas¬
mus , mit welchem er seine Theilnahme an der Absetzung Jakobs II .
rechtfertigte , der seine Tochter verführt und ihr den Titel einer
Gräfin von Dorchester verliehen hatte . „Da der König meine Toch¬
ter zu einer Gräfin machte , so forderte es die gewöhnliche Dank¬
barkeit mindestens von mir , meinen Beistand zu leisten , als es galt ,
Seiner Majestät Tochter — zu einer Königin zu machen !"

Bulwer , meine Novelle, 118
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erzählten , so konnten diese Porträte » nb ihr Zeitalter nicht
ohne Einfluß auf den Charakter des jungen Lord bleiben .
Die Launenhaftigkeit und der kühne Muth — die Begeiste¬
rung für Literatur und die Verehrung alles Genialen —
Las Gemisch von Leichtfertigkeit und Kraft — die vornehme
stchgehenlaffende Trägheit und die schwungkräftige Thaten -
lust , wenn sich einmal ein Anstoß dazu ergab — alle diese
Eigenschaften mochten ihre Vorbilder tu dem Leben derje¬
nigen gefunden haben , deren Bilder so lebenstreu auf ihn
niederblickten . Nur das tiefere Gefühl und die ernstere Na¬
tur , welche sich bei Harley den tu einem entschwundenen
Jahrhundert so gewöhnlichen Eigenschaften beimischten , wa¬
ren sein ausschließliches Eigenthum . Du so wenig begriffene
Gegenwart , obschon du uns mit deiner Atmosphäre Farbe
Verleihst — so reich an geheimnißvollen tiefen Erregungen ,
von denen unsere Vorfahren nie etwas wußten — werden
Liese Erregungen von unseren Nachkommen verstanden werden ?

In diesem stattlichen Hause waren jetzt als Harley ' s
Gäste viele von den wichtigeren Personen versammelt , mit
Lenen in dem langsamen Verlauf unserer Geschichte der Leser
vertraut geworden ist . Die beiden Candidaten der blauen
Partei , Audley Egerton«mnd Randal Leslie ; — Levy , der
erste unter den Baronen , welchen die moderne Gesellschaft
Naubritterschaftsrechte gestattet , wie sie kein Baron des
Alterthums sich hätte anmaßen dürfen , ohne daß sich Bürger
und Bauern , Fröhner und Löhner , Leibeigene und Schalks¬
knechte zusammengethan hätten , um ihn lebendig in seinem
Schloß zu verbrennen ; — der Herzog von Serrano , der noch
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immer seinen Doktortitel und den geliebten Namen Riccä «

bocca mit Zärtlichkeit festhält ; — Jemima , die sich noch

nicht den Anstand einer Herzogin gibt , aber als im Pup -

penzustand dieser Entwicklung unter schweren Seidengewän¬

dern strotzt — und auch Violante ist da , obgleich sehr gegen

ihren Willen , was sic dadurch zu erkennen gibt , daß sie so

viel wie möglich in der Einsamkeit ihres Zimmers bleibt .

Die Gräfin von Lausinere hatte ihren Herrn verlassen ,

um die Gäste ihres Sohnes zu empfangen , und der gnädige

Herr selbst , der immer in irgend einem Theile seiner Lände¬

reien sich nützlich zu machen suchte und sich alle Mühe gab ,

das Interesse an jenem undankbaren Wahlbezirk sich aus dem

Sinn zu schlagen , war nach Cornwall hinuntergegangen ,

um Erkundigungen einzuziehen über die Lage gewisser Troglo -

dyten in seinem Dienst , den Arbeitern in einem Bergwerke ,

das der Graf kürzlich nach einem Rechtsstreit , der schon unter

seinem Großvater begonnen wurde , dem Court of Chancery

zu entreißen das Unglück gehabt hatte . Ein Blaues Buch

nämlich , das während der letzten Sitzungen auf Anordnung

des Parlaments herausgegeben worden war , hatte insbeson¬

dere die in solcher Weise an den Grafen gekommenen Troglo -

dyten als Zweifüßler geschildert , die so in Unwissenheit ver¬

strickt seye » , daß sie nicht einmal etwas von der Sonne

wüßten , und von denen kein Mensch gesehen habe , daß

sie sich je die Füße gewaschen hätten , seit sie in die Welt

kamen — in ihre unterirdische Welt nämlich , dieses Ab -

schnipfel von dem bodenlosen Abgrund .
Mit der Gräfin kam natürlich auch Helen Digby , nutz

118 '
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Lady Lansmere , die bisher so höflich kalt gegen die Aus -
crwählte ihres Sohnes gewesen war , hatte sich seit ihrer
Besprechung mitHarley zu Knightsbridgc stets mit fast lieb¬
kosender Zärtlichkeit an Helen angeklammert . Die Furcht
hatte die strenge Gräfin zahm gemacht ; sie fühlte , daß es
mit ihrem eigenen Einfluß aufHarley vorbei war , und hoffte
auf den von Helen — im Falle — ja , in welchem Falle ?
Eben weil die Gefahr ihr nicht klar war , zitterte ihr kühner
Geist . „ Der Aberglaube gleicht der Fledermaus unter den
Vögeln und fliegt nur in der Dämmerung . " Harley hatte
den Gedanken an eine Herausforderung und an ein Duell
zwischen Audley und ihm hinweggelacht ; aber dennoch fürch¬
tete Lady Lansmere das heftige Aufwallen ihres Sohnes
und den hohen Geist und die Selbstachtung , um deren willen
der Staatsmann tm Rufe stand . Nnwillkürltch wurde da¬
durch ihr Vertrauen zu Helen inniger ; denn wenn ihre Be¬
sorgnisse als gerechtfertigt erscheinen sollten , welche Vermitt¬
lung konnte in Beschwichtigung der gereizten Leidenschaften
wirksamer seyn als die des ihm verlobten Wesens , durch das .
seine edelsten eine Weihe erhalten hatten ?

In Lansmere angelangt fühlte sich jedoch die Gräfin
ein wenig erleichtert . Harley hatte sie , wenn auch nicht mit
der zärtlichen Herzlichkeit von früher , doch freundlich und mit
ruhiger Fassung empfangen . Sein Benehmen gegen Audley
Egerton machte sie noch sicherer ; sie bemerkte darin weder
eine übertriebene Zutraulichkeit und Freundschaft , die auf ein¬
mal die Furcht vor einem finsteren Plan in ihr geweckt ha¬
ben würde , noch anderer Seits eine unter Sarkasmen übel
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Verhehlte Nachsucht . Mit einem Wort , es war so , wie

sich ' s unter den obwaltenden Umständen von einem Man »

erwarten ließ , der von einem ihm nahestehenden Freund eine

Kränkung erlitten hatte , aber sie aus Großmuth oder Klug¬

heitsrücksichten übersehen wollte , obschon die Unterrichteten

bemerken konnten , daß die frühere Zuneigung kälter und ab¬

gemessener geworden war . Unermüdlich mit allen den Ein¬

zelheiten der Wahl beschäftigt , hatte Harley einen guten

Vorwand , sich von Audley entfernt zu halten , der seiner

Seits ein Unwohlscyn , das durch sein sehr übles und er¬

schöpftes Aussehen bestätigt wurde , als Grund vorschützte ,

warum er sich den Anstrengungen einer persönlichen Be¬

werbung entziehen muffe , und die meiste Zeit in den ihm an¬

gewiesenen Gemächern zubrachte , während er die Vorberei¬

tungen für den Kampf seinen thätigeren Freunden überließ .

Erst nach seiner Ankunft in Lansmere erfuhr Egerton den

Namen seines Hauptgegners . » Richard Avenel ! — Nora ' s

Bruder also war aus seiner Dunkelheit hervorgetreten und

wollte jetzt Angesicht in Angesicht gegen ihn stehen in einem

Kampf , von dessen Ausgang sein ganzes Schicksal abhing .

Egerton bebte wie vor einem gegen ihn gehetzten Rächer

und wäre gern vom Wahlplatz abgetreten . Er sprach mit
Harley darüber .

„ Wie kannst Du alle die schmerzlichen Erinnerungen

ertragen , die schon der Name meines Gegners heraufbeschwö¬
ren muß ? "

„ Hast Du mich nicht selbst anfgefordert , " versetzte Har¬

ley , „ gegen diese Erinnerungen anzukämpfen und sie als
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ihnen Trotz zu bieten . Solltest Du empfindsamer sehn

als ich ? "

Egcrton wagte es nicht , mehr zu sagen , und verinied

alle weitere Berührung des Gegenstandes . Das Getüm¬

mel der Wahlumtriebe tobte um ihn her , und er schloß sich

aus davon , um allein zu sehn mit seinem Herzen . Auch da

war Kampf genug ! Einmal in später Nacht schlich er sich

hinaus und suchte Nora ' s Grab auf . Da stand er lang und

in tiefem Schweigen unter dem welken Gras und dem fro¬

stigen Sternenhimmel . Sein ganzes vergangenes Leben

schien an ihm vorüberzuzichcn ; und als er wieder auf seinem

einsamen Zimmer anlangte und den Blick ans die Zukunft zu

richten suchte , stand noch immer das Einst und jener Leichen¬

hügel vor seiner Seels .
Man fand es in der Ordnung , daß Audleh Egerton

sich aller thätigen Betheiligung an dem vorbereitenden Trei¬

ben der Nepräscntantenwahl enthielt , und betrachtete den

Zustand seiner Gesundheit sowohl als das Gefühl seiner

Würde für einen genügenden Entschnldigungsgrund . Ein

Staatsmann von seiner hohen Stellung und so unanfecht¬

baren öffentlichen Verdiensten , dessen Ansichten nicht erst aus -

cinandergesetzt werden mußten , konnte sich wohl die Mühe

ersparen , der ein dunklerer Bewerber sich nicht entziehen durfte ,

lind außerdem war nach dem allgemeinen Gerücht und nach

dem Urtheil des blauen Comite ' s Mr . Egertons Erwählung

gesichert . Aber obgleich Audleh selbst so nachsichtig behan¬

delt wurde , sorgten Audleh und das blaue Comite dafür .
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Dieser rührige jnnge Mann fand reichlichen Stoff für seine
rastlose Thatkrast . Randal Leslie mußte auf den Beinen
seyn von Sonnenaufgang , bis die Sterne am Himmel stan¬
den . In allen drei Königreichen gibt es keine Wählerschaft ,
die einem Kandidaten so viel Anstrengung auferlegt , als
die von Lansmere . Sobald der blaue Kandidat von der

Hauptstraße abgeht , in welche man ihn nach unfürdenklichem
Brauch zuerst einfnhrt , um ihn für die Mühen , die seiner
harren , zu ermuthigen — ( entzückende , verheißungsvolle ,
konstitutionelle Hauptstraße , in welcher wenigstens zwei Drtt -
theile der Wähler — lauter durch den Park in Nahrung ge¬
setzte wohlhabende Gewerbslente — stets für den „ Kandi¬
daten des gnädigen Herrn " stimmen und gastfreundlich Wein
und Kuchen in ihren schmucken Hinterstübchen auftischen ) ;
— sobald er von diesem festen Platz seiner Partei abgeht ,
erstrecken sich Labyrinthe von Gaffen und Feldwegen bis an
den äußerste » Horizont — nirgends ein ebener Grund , immer
bergauf und bergab — jetzt ein rauhes , rissiges Pflaster , das
Blasen an den Füßen macht und mit dem ersten Tritt den
prophetischen Schmerz aller verborgene » Hühneraugen in ' s
Leben ruft — jetzt diese kothigen Wagenleise , in denen man
bis an die Knöchel einsinkt , während in die Fußstapfen schlam¬
miges Wasser sickert , das den Weg für Katarrhe , Rhevma ,
Husten , bösen Hals , Luftröhrenentzündung und Schwind¬
sucht anfeuchtet . Schwarze Abzugsgräben und acherontische
Lachen , die vor den Schwellen hinlanfe » und die dahinter

befindlichen Stuben mit Ausdünstungen füllen , daß man .
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mit der einen Hand instinktartig die eile Nase gegen Typhus

und Cholera schützt , während man mit der anderen die grim¬

mige Pfote des Wählers saßt . In jenen Tagen hatte die

Menschheit noch nichts non einer gesundheitspolizcilichen

Reform gehört , und wäre es auch der Fall gewesen , so lä¬

gen doch — nach dem langsamen Fortschritt dieser Reform

zu urthcilen — Gräben und Lachen noch in dem alten Zu¬

stand . Nach dem Pfarrschoß Stimmende waren , nebst einer

Zugabe non privilegirten Freien , die unabhängigen Wähler

von Lansmere . Das allgemeine Stimmrecht könnte kaum

in wirksamerer Weise die Vorrechte derjenigen wegschwemmen ,

welche sich noch ein wenig darum kümmern , was aus Groß¬

britannien wird . Bei Randal Leslie ' s ganzer tiefer Diplo¬

matik , bei all seiner Kunst , gebildete Personen zu beschwatzen ,

zu täuschen und — um einen Ausdruck aus Dick Nvenels

Natursprache zu borgen — zu „ bewindbenteln , " prallte seine

Beredsamkeit ab au Geistern , die stichfest waren gegen jede

Berufung , mochte sie nun dem Staat oder der Kirche , der

Reform oder der Freiheit gelten . Einen Wähler nach dem

Pfarrschoß mit solchen geringfügigen Dingen zu fangen —

Randal Leelie hätte es eben so gut versuchen können , mit

der Erbsenladung einer Schlüsselbüchse die dicke Haut eines

Nashorns zu durchbohren . Der junge Mann , welcher so

fest glaubte , daß „ Wisse » Macht sey " , fühl ' e sich höchlich

entsetzt . Hier war es die Unwissenheit , welche die Macht

handhabte . Erwischte Randal einen Mann von einigen

Kenntnissen , so konnte er sicher seyn , ihm eine Stimme ab -

zulisten .



Gleichwohl hielt Randal Leslie seinen Umgang und

schwatzte fort mit der anerkennenswerthesten Ausdauer .

Das blaue Comite gab ihm das Zeugniß , daß er ein vortreff¬

licher Werber seh , und faßte eine mitleidige Zuneigung zu

ihm , da es in seiner Sicherheit von Egertons Erwählung

die seinige für eine Unmöglichkeit hielt . Er sollte nur dazu

behülflich sehn , daß die zersplitterten Stimmen nicht der

Gegenpartei zusielen , und seine Aufgabe bestand darin , im

Dienste seines Gönners , des Erministers , Pfoten zu schüt¬

teln und liebliche Gerüche eiuzuathmcn — ein Geschäft , für

das der Erminister ein zu großer Mann war . In Wirklich¬

keit aber wußte von den Mitgliedern des blauen Comite ' s

keines , wie eigentlich die Aussichten der Wahl standen . Die

Berichte eines jeden Werbetags wurden an Harley erstattet ,

und dieser hielt die Aufzeichnungen vor aller Augen verschlos¬

sen , mit Ausnahme seiner eigenen und vielleicht derer des

Baron Levy , der als Andley Egertons Vertrauter , wenn auch

nicht gerade berufsmäßiger Rathgeber angesehen wurde , da

Baron Levy , der Millionär , längst sich von jedem öffentlich

anerkannten Beruf zurückgezogen hatte . Der an sich hal¬

tende , achtsame und verschmitzte Randal bemerkte übrigens

bald , daß er stärker war , als das blaue Comitö glaubte ,

und zu seinem gränzenlosen Erstaunen mußte er die Wahr¬

nehmung machen , daß er diese Ueberlegenheit der Verwen¬

dung des Lord L ' Esirange zu danken hatte . Denn obgleich

Harley nach dem ersten Tag , an welchem er sich mit dem

Scheine großen Eifers in der Hauptstraße zeigte , nicht offen

mit Randal dje Werbung besorgte , so Pflegte er doch , wenn
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die Berichte eingebracht wurden und er die Namen der Stimm¬
berechtigten sah , welche die eine Stimme Audley zusagten ,
ohne zugleich die zweite seinem Nebenmann zu versprechen ,
Randal , auch wenn dieser junge Gentleman schon halb todt
gehetzt war , ins Ohr zu flüstern : „ Schlichst , sobald das Diner
vorüber ist und noch eh " Ihr Eure Runde in den Wirths -
häuscrn macht , mit mir hinaus ; da und da sind einige Wäh¬
ler , die wir heute Abend noch für Euch gewinnen müssen , "
Und cs fehlte nicht — einige freundliche Worte des Erben
der Herrcngntcr von Lansmere gewannen in der Regel die
Wähler , denen Randal , und wenn er ihnen bewiesen hätte ,
das Wohl von ganz England hinge davon ab , daß sie ihm
ihre Stimme gäben , nicht weiter entlockt haben würde , als
ein — „ Ma wurd scha , wieni schtimm , wann der Tag
kommt !" Auch war dies nicht Alles , was Harley für den
jüngeren Candidaten that . Wenn sich 's klar hcrausstellte ,
daß nur eine Stimme für die Blauen errungen werden
konnte und die andere schon an die Gelben versprochen war ,
so konnte er sagen : „ Dann stimmt für Mr > Leslie ; " — ein
Ersuchen , welchem um so bereitwilliger willfahrt wurde , weil
Audley Egcrtv » den Blauen als völlig gesichert erschien und
man deshalb den Gelben rie Furcht überließ .

So gewann Randal , der für sich eine eigene "genaue
kleine Wahlliste hielt , mehr und mehr die Uebcrzeugung ,
daß er selbst ohne die heimliche Beihülfe , die er von Avenel
erwartete , bessere Aussichten hatte , als Egerton , und er
konnte sich die auffallenden Bemühungen Harleys zu seinen
Gunsten nur durch die Annahme erklären , daß L ' Estrange ,



als Neuling in Wahlangelegenheiten und getäuscht Von dem

blauen Comite , an die Sicherheit von Egertons Erwählung

glaubte und um der Ehre des Familiencinflnffes willen beide

Candidaten der blauen Partei durchzusetzen versuchte .

Die öffentlichen Sorgen raubten Randal alle Gelegen¬

heit , seiner Bewerbung um Violante Nachdruck zu geben ,

und wenn er je einen Augenblick fand , sich an die Seite der

widerstrebenden Braut zu schleichen , hatte sicherlich Harley

eine dringliche Weisung für ihn , einen wankelmnthigen Wäh¬

ler anfzusuchen oder in irgend einem Wirthshans eine Stand¬

rede zu halten .

Leslie war zu schlau , um nicht zu entdecken , daß diesen

dienstbeflissene » Aufträgen eine seiner Freiere ! feindliche Trieb¬

feder zu Grunde liege , wie sehr auch Harlep sie durch seinen

eifrigen Wunsch , den jungen Mann als Erwählten aus dem

Kampf hervorgehen zu sehen , bemänteln mochte . Jndeß

sah Lord L' Estrange ' s Benehmen gegen Violante nicht wie

das eines eifersüchtigen Liebhabers aus , und ihr Verhältniß

zu Randal war ihm so wohl bekannt , daß der Letztere den

früher gefaßten Argwohn , Harlcy könnte sein Nebenbuhler

seyn , wieder aufgab . Dagegen fand er sich bald zu dem

Glauben verleitet , daß Lord L ' Esirange aus einem anderen

uneigennützigeren und weniger furchtbaren Grund ihm die

Gelegenheiten verkümmere , der Erbin den Hof zu machen .

„ Mr . Leslie , " sagte eines Tages Lord L' Estrange , „ der

Herzog hat mir mit Bedauern anvertraut , daß seine Tochter

nicht geneigt ist , seiner Zusage Kraft zu geben . Da er nun

meine warme Theilnahme an ihrem Wohl kennt und zugleich



glaubt , daß einige Dienste , welche ich ihr selbst und dem

Water , den sie si> innig liebt , zu leisten Gelegenheit fand ,

mir einen gewissen Einfluß verliehen über ihr unerfahrenes

Nrtheil , so hat er mich sogar ersucht , daß ich bei ihr Euren

Fürsprecher mache . "

„ Ah , wenn Ihr dies wolltet ! " versetzte Randal über¬

rascht .

„ Ihr müßt mich zuerst dazu befähigen . Ihr scyd so

verbindlich gewesen , Euch gegen mich zu gewissen Aufklä¬

rungen zu erbieten , die Ihr bereits dem Herzog gegeben und

ihn dadurch in einem Grade befriedigt habt , daß er die Zu¬

sage von seiner Tochter Hand erneuerte oder bestätigte .

Wenn Eure Angaben mich ebenso befriedigen , wie ihn , so

ist nach meiner Ansicht der Herzog verpflichtet , sein Ver¬

sprechen zu halten , und ich bin überzeugt , daß seine Tochter

dann nicht unbeugsam sepn wird gegen Eure Werbung . Eh '

ich aber Eure Aufklärung vernommen habe , gestattet mir

Weder die Freundschaft zu dem Vater , noch meine Theilnahme

für die Tochter , einer Sache Vorschub zu leisten , die übri¬

gens vorderhand durch eine Zögerung wenig Noth leidet . "

„ Wenn es Euch angenehm ist , so will ich Euch nnver -

weilt mitlheilen , was ich zu meiner Rechtfertigung vorzu¬

bringen habe . "

„ Nein , Mr . Leslie , ich habe vorläufig für nichts einen

Sinn , als für die Wahlen . Sobald diese vorüber sind , könnt

Ihr Euch darauf verlassen , daß Euch jede Gelegenheit ge¬

geben werden soll , die Zweifel zu zerstreuen , zu welchen

Cure Vertraulichkeit mit dem Grasen di Peschiera und mit
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Madame di Negra Anlaß gegeben haben mag . Da wir
aber von den Wahlen sprechen — hier ist eine Liste von
Stimmberechtigten , die Ihr » » verweilt in Fishlane anfsnchen
müßt . Verliert keinen Augenblick ."

Richard Avenel und Leonard hatten ihr Hauptquartier
in dem Gasthof aufgeschlagen , in welchem stets die Can -
didatcn der Gelben Herberge zu nehmen pflegten , und die
Bewerbung wurde von dieser Seite aus mit dem vollen Nach¬
druck verfolgt , welcher von Operationen zu erwarten stand ,
die von Richard Avenel geleitet und durch die Meinungen
des großen Haufens unterstützt wurden .

Die wetteifernden Parteien begegnete » sich gelegentlich
auf den Straßen und Feldwegen in dem vollen Pomp des
Kriegs — mit flatternden Fahnen und klingendem Spiel ,;
denn Musikbanden und Festbanner waren in jenen guten alten
Tagen die wesentlichen Beweise des öffentlichen Geistes und
unerläßliche Posten auf der Rechnung des Wahlcandidaten .
Bei solchem Zusammentreffen wurden sehr steife Verbeugun¬
gen unter den betreffenden Führern gewechselt . Aber Ran¬
dal , der es stets einzuleiten wußte , daß er ganz nah an Ave¬
nel vorbeikam , hatte jedesmal die Befriedigung , zu bemer¬
ken , daß sich das Gesicht dieses Gentleman zu einem schlauen
Blinzeln verzog , als wollte er sagen : „ Alles in Nichtigkeit ,
trotz dieser » erweiterten Windbeutelei ."

Da aber jetzt beide Parteien offen ins Feld gerückt
waren , so traten zu den geheimen Künsten des Werbers die
offenen des- Rednertalents . Die Candidaten mußten an dem
Schluß eines jeden Werbetags aus hölzernen Käfichten her -
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aus , die vor den Fenstern ihrer Gasthäuser aufgehangeu wa¬
ren und wie Menageriekasten anssahen , Rede » halten , Ferner
hatten sie in den Comitö 's und in den Wählerversammlun -
gen zu sprechen , mußten allmälig die Runde machen in den I
begeisterungsvollen Wirthshäusern und sahen sich genüthigt
durch Tabakswolken und Bierdampf an den gesunden Ver¬
stand eines erleuchteten Volks zu appelliren .

Durch vorgeschützte Unpäßlichkeit wurde Audlcy der
Aufregung des Nedenhaltens und der Anstrengung der per¬
sönlichen Wählerwerbung enthoben . Der gewandte De¬
battenmann hatte die Schaustellung auf eine kurze , aber
klare und meisterhafte Darlegung seiner eigenen Ansichten
über die leitenden öffentlichen Fragen des Tages und den
Zustand der Parteien beschränkt . Dieser Vortrag , welchen
er am Tag nach seiner Ankunft zu Lansmere in dem Saal des
blauen Hotels vor einer Versammlung seines Generalcomitö 's
abhielt , wurde gedruckt und in vielen Eremplaren unter die
Wähler vertheilt .

Obgleich Randal sich mit mehr Fassung und Geläufig¬
keit auszudrückcn wußte , als dies gewöhnlich bei den ersten
Versuchen öffentlicher Redner der Fall ist , so machte seine
Ansprache an eine ungelehrte Volksmenge doch nur geringen
Eindruck ; denn derartige Volkshanfen sind ganz Herz , und ^
wir wissen von Randal Leslie , daß das seinige so klein war ,
wie nur eines sehn konnte . Wenn er es versuchte , von
seiner intellektuelle » Höhe herab zu sprechen , so war er so
fein und hoch , daß ihn kein Mensch verstand , und verfiel er
in den unglücklichen Jrrthum , der sogar erfahrenen Rednern ,



nicht selten begegnet , sich zu der intellektuellen Tiefe feiner

Zuhörerschaft herablassen zu wollen , so lachte man über die

ausgesuchte Einfältigkeit . Für einen Volkshaufen kann Nie¬

mand zu gut sprechen , wie für die Bühne Niemand zu gut

schreiben kann ; aber in beiden Fällen bedarf es keiner rheto¬

rischen Schnörkel , und namentlich muß man nicht die dürren

Knochen des Raisonnemcnts in lange Perioden schachteln .

Ein Vvlksredner soll die Gefühle oder den Humor seiner

Zuhörer ansprechen ; sein Auge muß leuchten von edlem Sinn

oder das Spiel seiner Lippen das einer lebhaften Phantasie

oder eines witzigen Geistes begleiten . Randals Stimme

war zwar schmiegsam und überredend in der Privatunterhal¬

tung , nahm sich aber dünn und dürftig aus , wenn sie das

Ohr einer zahlreichen Versammlung fesseln sollte . Die Falsch¬

heit seines Wesens schien an ' s Licht zu treten , wenn er die

Töne steigerte , die er auf Täuschung eingeübt hatte . Män¬

ner wie Randal können scharf in der Debatte und bewunde¬

rungswürdige Specialplaideure werden , sind aber für den

eigentlichen Redner eben so verdorben , wie für den Dichter .

Eine gebildete Zuhörerschaft wird für sie zu einem wesent¬

lichen Erforderniß , und je kleiner sie ist — das heißt , je mehr

der Verstand über die Regungen des Herzens vorwaltet —

desto besser können sie sprechen .

Dick Avenel war meist sehr kurz und körnig derb in

seinen Ansprachen , und sie drehten sich um zwei oder drei

Lieblingsmomente , die er jedesmal vorbrachte . Er gehörte

als Bürger dem Bezirk an , war ein Mann , der seinen Weg

gemacht hatte im Leben , wollte seinen Geburtsort von den



Anmaßungen der Aristokratie befreien und stand nicht für seine l

Privatsache da , sondern an den Wählern lag es , im Kampfe 'j

sich nicht flau zu zeigen , und so weiter . Gegen Randal sagte i

er wenig , — „ Schade , daß ein gescheidterjunger Mann seine

Zukunft im Aktenstaub suche , und er dürfte wohl daran thun ,

wenn er nach dem langen Seil griffe , welches das Volk aus

Mitleid mit seiner Jugend ihm noch zuwerfen dürfte , damit

er vom Versinken gerettet werde / ' und dergleichen mehr .

Aber wenn Dick auf Audley Egerton zu sprechen kam , „ die¬

sen Gentleman , der sich nicht einmal zeigen mochte — der

sich fürchtete , vor de » Wählern aufzutreten — der nur in

einer Winkelversammlung seine Stimme finden konnte , da

er sein ganzes feiles Leben nur auf ein lichtscheues schänd - '

liches Treiben verwendet habe " , da gingen ihm seine Phi - ^

lippiken mit der Beredsamkeit eines Demosthenes von den

Lippen . Leonard dagegen erlaubte sich nie einen Angriff j

auf Harley ' s Freund , obschon er erbarmenlos gegen den

jungen Mann zu Feld zog , welcher seinen Ruhm von John

Burley gestohlen hatte , und von dem er wußte , daß Lord L ' Es -

trange ihn eben so herzlich verachtete , wie er selbst . Und i

Randal wagte es aus Furcht Leonards Onkel zu beleidigen , 1

nicht , diese Angriffe zu erwiedern , obschon ihm oft die Galle l

aufwallte in entrüsteter Wuth , Leonard war unter den drei r

Bewerbern ohne Frage der volksthümlichste Sprecher , trotz¬

dem , daß sein Temperament nicht das eines Redners , son¬

dern eines Schriftstellers war — daß er einen Abscheu hegte

vor der theatralischen Schaustellung des Jchs , wie er ' s

nannte , die den so betitelten „ Vortrag " wirksamer macht
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als die Ideen — daß er nie ein besonderes Interesse für die

Parteipolitik gewinnen konnte — und daß eben jetzt sein

Herz , traurig und einsam , wenig Sinn hatte für die Lans -

»rcrcr Gelben und Blauen . Sah er sich aber einmal znr

Thätigkeit gezwungen , so kam unwillkürlich auch die Bered¬

samkeit iu Fluß , welche ihm in der Unterhaltung so natürlich

war . Er hatte warmes Blut in seinen Adern , und der

Widerwille gegen Randal verlieh seinem Witz sowohl , als

seiner leidenschaftlichen Beweisführung einen herben Stachel .

In der Thal konnte sich Leonard für die Aufforderung des

Lord L ' Estrange , daß er sich an dem Wahlkampf betheili¬

gen solle , keinen anderen Grund denken , als den Wunsch

seines Beschützers , de » Mann zu demnthigen , den sie Beide

als einen Betrüger kannten . Und diese Ansicht wurde auch

durch einig « unachtsame Aeußerungen bekräftigt , welche Ave -

nel entfielen und unserem jungen Freund den Argwohn bei¬

brachten , wenn er selbst nicht tn ' s Feld gerückt wäre , würde

sein Onkel all seinem Einfluß aufgeboten haben , um die

Wahl von Egerton ab auf Randal zu leiten . Er fand es

unmöglich , Dicks Abneigung gegen den Staatsmann durch

Vernunftgründe zu beschwichtigen , nnd ebenso wenig waren

die Schelt - oder Schmeichelworte des Onkels im Stand , ihn

zu bewegen , daß er nach einer Besiegung Randals zu An¬

griffen auf den Mann überging , welcher seinem Wohlthäter ,

wie dieser selbst oft versichert hatte , so theuer war wie ein

Bruder . ,

Mittlerweile führte Dick über den Stand der Dinge

unter den Gelben so sorgfältig Buch , wie Harley über den
Eulwer , meine Novelle . 11g
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unter den Blauen , und gab sich trotz der vielen Anfälle des
Schmollens und der Ausbrüche seines Mißvergnügens für
seinen Neffen genau dieselbe Mühe , welche L ' Estrange für
Randal aufbot . Jndeß war noch immer eine geschloffene
Körperschaft von ungefähr hundert und fünfzig Wählern ,
meist aus Freisassen bestehend , vorhanden , die bis jetzt gegen
die. Versuchungen beider Parteien Stand gehalten hatten .
Ob sie wohl gelb , ob sie blau stimmten ? Niemand konnte
darüber in ' s Klare kommen , obschon sie versicherten , daß sie
Mann für Mann in der gleichen Weise abstimmen würden .
Dick ließ seine geheimen „ Caucuses " , wie er ' s nannte , stets
an dieser Phalanx anbeißen . Hundert und fünfzig Stimm¬
berechtigte ! -— sie hatten die Wahl in ihren Händen ! Nie
gab es so herzliche Händedrücke — ein so liebkosendes Stellen
auf der Straße — und so zärtliche Ansprachen , die kein Ende
nehmen wollten ! Aber die Stimmen klebten so fest an diesen
Händen , als wären sie ein Theil der schmutzigen Haut oder
der — nun , es kömmt so ziemlich auf das Gleiche heraus .

Zwanzigstes Kapitel .
So oft Audley in den Abendstunden , während Harley

vielleicht mit Levh und den Comitemitgliedern eingeschloffen
war und Randal seine Runde in den Wirthshäusern machte ,
sich den übrigen Gästen anschloß , unterhielt er sich haupt¬
sächlich mit Mokante . Seiner trüben Stimmung zum Trotz
fühlte er sich schön bei der ersten Begegnung betroffen , viel-
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leicht weniger von ihrer außerordentlichen Schönheit , als

von einem gewissen Ausdruck in ihrem Gesicht , der bei allem

Unterschied der Linien und der Farbe ihn an Nora erinnerte .

Und während er durch seine Lobsprüche auf Hartes , ihre Auf¬

merksamkeit fesselte und sich ihre Zuneigung gewann , machte

er vielleicht die Entdeckung , daß die Aehnlichkeit , die ihm

aufgefallen war , eher ihren Grund in den Charakterzügen

hatte , welche die Lebende mit der Verlorenen theilte — die¬

selbe bezaubernde Vereinigung eines edlen Gedankenschwungs

mit kindlicher Unschuld — dieselbe Begeisterung — dieselbe

reiche , übersprudelnde Phantasie , verbunden mit der Tiefe

des Gemüths . Zwei einander so ähnliche Seelen drücken

diese Aehnlichkeit auch in den Blicken aus , die ihr Abglanz sind .

Andererseits unterhielt sich Harley während der seltenen

Zwischenräume seiner Muße am liebsten und auf ' s traulichste

mit Helen . Eines Tages stand Audley Egerton traurig an

dem Fenster des ihm angewiesenen Wohnzimmers und be¬

merkte , wie die Beiden , welche er noch immer für Verlobte

hielt , Seite an Seite durch den Park gingen . „ Wollte

der Himmel , daß sie ihn für Alles entschädigte !" murmelte

Audley . „ Aber ach , wenn es doch Violante gewesen wäre !

Dann hätte ich die Nebcrzeugung gehabt , daß die Zukunft

die Vergangenheit austilgeu werde — und ich würde den

Muth finden , ihm Alles zu sagen . Als ich gestern Abend

davon sprach , was Harley in England seyn könnte — wie

glichen da ihre Augen und ihr Lächeln den erfreuten Blicken

Nora ' s , wenn diese in entzückter Theilnahme den Hoffnungen

zuhörte , die mein jugendlicher Ehrgeiz ihr vertraute . " Mit
11g "



einem Seufzer wandte er sich ab und setzte sich entschlossen

nieder , uni die vielen Briefe zu lesen und zu beantworten ,

welche den Tisch des thätigen Staatsmanns bedeckten . Denn

da die Anhänger seiner Partei keinen Augenblick an seiner

Erwählung zweifelten , so theilten sie ihm alle Hoffnungen

und Besorgnisse der großen und einflußreichen Fraktion mit ,

die in ihm ihren künftigen Führer sah und aus jener allge¬

meinen Wahl , welche bestimmt war , eine beispiellos große

Zahl ausgezeichneter Männer ans dem Parlament zu ver¬

treiben und dafür neue Politiker zu senden , die einzige Aus¬

sicht schöpfte , die verlorene Macht wieder zu erringen . Dazu

bestimmte sie Audley ' s sanguinisches Vertrauen auf das Um¬

schlagen der öffentlichen Meinung , die er bisher stets so tief

ersaßt hatte ; denn cs war jetzt nnrzn klar geworden , daß das

letzte Kabinet , dessen ausgezeichnetste Mitglieder sich kaum

auf der Wahltribüne zeigen durften , sein Daseyn und seine

Popularität gerettet haben würde , wenn es in Zeiten sich

zu Egertons Rath beguemt hätte .

Inzwischen führte Lord L ' Estrange seine junge Beglei¬

terin nach einem grünen Hügel in der Mitte des Parks ;

ans welchem sich ein runder Tempel befand , der eine weite

Aussicht ins Land darbot . Sie waren schweigend neben ein¬

ander hergegangen , bis sie die Höhe der sanften Ansteigung

erreicht hatten , und als sie so , noch immer Seite an Seite ,

dastanden , begann Harley folgendermaßen :

„ Helen , Ihr wißt , daß Leonard sich im Städtchen

befindet , obschon ich ihn im Park nicht empfangen kann ,

da er der Gegenbewerber meiner Gäste Egerton und Leslie ist . "
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Helen . — „ Dies kömmt mir sehr befremdlich kor .
Wie konnte Leonard sich zu etwas hergeben , das den Anschein
einer Feindseligkeit gegen Euch hat ? "

Harley . — „ Würde ihn seine Feindseligkeit gegen
mich in Eurer Achtung herabsetzen ? Er weiß , daß ich sein
Nebenbuhler bin — schließt dieses Verhäliniß nicht Haß
in sich ? "

Helen . — „ Oh , Lord L ' Estrange , wie könnt Ihr
so sprechen — so Euch selbst Unrecht thnn ? Haß — Haß
gegen Euch — und von Leonard Fairfield !"

H arley . — „ Ihr weicht meiner Frage aus . Würde
sei » Haß und seine Feindseligkeit gegen mich Eure Gesin¬
nungen gegen ihn ändern ? "

Helen ( niederblickend ) . — „ Ich könnte es nicht über
mich gewinnen , daran zu glauben . "

Harley . — „ Warum ? "
Helen . — „ Weil es seiner so unwürdig seyn würde . "
Harley . — „ Armes Kind ! Ihr lebt in der Selbst¬

täuschung Eurer Jahre . Ihr bedeckt die Wolke mit den
Farben des Regenbogens und wollt nicht glauben , daß ihre
Herrlichkeit nur geborgt ist von der Sonne EurerPhanlasie .
Aber in diesem Punkt wenigstens habt Ihr Euch nicht ge¬
tauscht . Leonard gehorcht nur meinen Wünschen und , wie
ich glaube , gegen seine » Willen . Er besitzt nichts von der
edelsten Eigenschaft deS Mannes — dem Ehrgeize . "

Helen . — „ Keinen Ehrgeiz !"
Harley . — „ Nur die Eitelkeit ist ' s , was den Dichter

Veranlaßt sich abznmühcn , wenn das eigensinnige Jagen nach
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den Hirngespinnsten der Phantasie eine Mühe genannt wer¬

den kann . Der Ehrgeiz ist eine männlichere Leidenschaft . "

Helen schüttelte leicht den Kopf und gab keine Erwie¬

derung .

Harley . — „ Wenn ich ein Wort laut werden lasse ,

das eine von Euren Verblendungen unangenehm berührt , so

schüttelt ihr den Kopf und seyd ungläubig . Haltet inne und

hört einen Augenblick meinen Rath an — vielleicht ist cs

der letzte , mit dem ich Euch je lästig falle . Erhebt Eure

Augen und schaut umher . So weit Eure Blicke reichen und

weit über die Linie des Horizonts hinaus erstrecken sich die

Ländereien meines Erbes . Dort seht Ihr die Heimath , in

welcher durch viele Geschlechter hindurch meine Vorfahren

mit Ehren lebten und betrauert starben . Alles Dies hätte

im Lauf der Natur eines Tages Euer Eigenthum werden

können , wenn meine Anträge nicht von Euch zurückgewiesen

worden wären . Ich bot Euch allerdings nicht , was man

gemeiniglich Liebe nennt , dagegen aber eine aufrichtige Ach¬

tung und eine Zuneigung , der ihre Ruhe Dauer versprach .

Ihr . seyd von der Welt nicht zu dem eitlen Götzendienst des

Rangs und Neichthums verzogen worden ; aber selbst der ro¬

mantischste Sinn kann die Macht , Anderen zu dienen , welche

durch Rang und Ncichthnm verliehen wird , nicht gcringschätzen .

In meinem Falle raubten bisher Trägheit und in letzter Zeit

der Ueberdruß dem Vermögen diese edlere Beigabe ; aber

diejenige , welche mein Geschick theilen wird , kann frei dar¬

über verfügen und meine Unterlassungssünden gut machen .

Wenn ich aus der andern Seite cinräume , daß Euch kein
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Hinderniß im Wege liegt , Leonard Fairfield den Vorzug zu
geben — was wird Euch durch diese Wahl geboten ? Seine
Verwandte , mit denen Ihr in Verkehr kommen müßt , sind
gemein und ungebildet . Sein Einkommen quillt bloß auS
einer unsicheren Beschäftigung . Die kläglichste von allen
Sorgen — die um das tägliche Brod — wird sich bald in
die Romantik mischen und Eurer Liebe alle Poesie rauben .
Ihr denkt , seine Zuneigung werde Euch für jedes Opfer
schadlos halten . Thorheit ! — die Liebe der Dichter gilt
einem Dunst — einem Mondstrahl — einem Lustbewohner —
einem Phantom , das sie ein Ideal nennen . Für einen Augen¬
blick wähnen sie , daß sie in Chloe oder Phyllis , in Helen
oder einem Milchmädchen dieses Ideal gefunden haben . Pah !
— Wenn Ihr das erstemal mit der Bäckerrechnung vor den
Dichter hintretet — wohin entweicht das Ideal ? Ich
kannte einen herrlicheren Geist , als der von Leonard ist —
eine weit begabtere Natur — es war ein Weib . Sie sah
einen Man » , der so hart und kalt war wie jener Stein zu
Euren Füßen — ein falscher , hohler , schmutziger Weltling
— und erblickte in ihm Alles , was die Geschichte nicht ein¬
mal an einem Cäsar anerkennen und die Mythologie kaum
einem Apollo zutheilen würde . Für ihn war sie das Spiel¬
zeug einer Stunde — sie starb , und noch vor Ablauf eines
Jahres hatte er eine Geldhcirath geschlossen . Ich kannte
ein anderes Beispiel — es betrifft mich selbst . Ich liebte ,
eh ' ich noch so alt war , als Ihr . Hätte mich damals ein
Engel gewarnt , so wäre ich eben so ungläubig gewesen , wie
Ihr . Es liegt nichts daran , wie dies endete ; aber ohne jenen



1896

Traum eines trunkenen Irrsinns hätte ich gelebt und gehan¬
delt wie Andere Von meinem Geschlecht und meiner Sphäre
— hätte eine verständige Ehe cingegangcn und wäre jetzt ein
nützlicher und glücklicher Mann , Besinnt Euch jetzt . Wollt
Ihr mich noch immer wegen eines Leonard Fairfield verwer¬
fen ? Zum letztenmal laste ich Euch die Wahl — ich biete
Euch all das Wesentliche des wachen Lebens — Leonard
Fairfield bringt Euch die Schatten eines flüchtigen Traumes ,
Sprecht ! Ihr zaudert ? Nun gut ; laßt Euch Zeit zur
Ueberlegung , "

Helen , — „ Ach , LordL ' Estrange , könnt Ihr zweifeln ,
wie meine Antwort kanten muß , wenn Ihr gefühlt habt ,
was Liebe ist ? — oder glauben , daß ich so niedrig und un¬
dankbar zu seyn vermöge , uni von Euch das , was Ihr das
Wesentliche des wachen Lebens nennt , zu nehmen — während
mein Herz wett weg wäre — treu einem Traume , wie Ihr
Euch ausdrückt ? "

Harley , — „ Könnt Ihr Euch diesenTraum nicht aus
dem Sinn schlagen ? "

Helen ( deren ganzes Antlitz eine Glut ist ) , — „ Es
war Unrecht , es einen Traum zn nennen ! Für mich ist es
die Wirklichkeit des Lebens . Alle anderen Dinge sind Träume
dagegen , "

Harley ( ergreift ihre Hand und küßt sie achtungs¬
voll ) , — „ Helen , Euer Herz ist edel , und ich habe Euch ver¬
geblich versucht . Ich bcdaure Eure Wahl , obgleich ich ihr
nicht mehr cntgegentreten will und nie Zeuge Eurer Ent¬
täuschung seyn werde , Seyd Ihr einmal die Gattin dieses
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Mannes , so werde ich Euch nie wieder sehen — Euch nicht

mehr kennen / '

Helein — „ Oh nein ! Sprecht nicht so . Warum ?

— weßwegen ? "

Harley ( mit finsterer Stirne ) . — „ Er ist das Kind

des Betrugs und der Schande . Sein Vater ist mein Feind ,

und mein Haß erstreckt sich ans den Sohn . Auch er , der

Sohn , stahl mir — doch Klagen sind jetzt eitel . Wenn noch

ein paar Tage vorüber sind , so denkt an mich nicht weiter

als an einen Mann , der sich aller Rechte über Euer Handeln

begeben hat und Eurem künftigen Schicksal fremd ist . Pah !

— trocknet Eure Thränen . Und so lang Ihr Leonard liebt

oder mich achtet , darf es Euch freuen , daß unsere Pfade sich

nicht kreuzen . "

Er ging ungeduldig von hinnen ; aber erstaunt und

iennruhigt folgte ihm Helen auf der Ferse , nahm schüchtern

seinen Arm und versuchte , ihn zu beschwichtigen . Sie fühlte ,

daß er Leonard Unrecht ihat — daß er nicht wußte , wie der

junge Mann alle Hoffnung anfgcgeben hatte , sobald er erfuhr ,

Wesse » Verlobte sie war . Um Leonards willen überwand sie

ihre Verschämtheit und suchte ihm die geeignete Aufklärung

zu geben . Aber bei ihren ersten scheuen stotternden Worten

verließ Harley , der nur mit größter Anstrengung den Sturm

seines Innern nicderzukämpfen vermochte , plötzlich ihre Seite

und stürzte sich in das Dunkel der dichten , weithin sich aus -

dehnendcn Waldgruppen , die ihn bald ihren Blicken entzogen .

Während diese Besprechung zwischen Lord L ' Estrange

und seinem Schützling stattsand , erging sich der soit - üisnnt
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Riccaboeea mit Violante langsam in dem Garten . Die

glänzenden Aussichten hatten den Philosophen , sofern der

äußere Mensch in Frage kam , nicht geändert , denn er trug

noch immer den rothen Regenschirm und die gewohnte Pfeife .

Er schlug jetzt mechanisch den Weg nach dem sonnigsten Theile

des Gartens ein und blickte hin und wieder zärtlich auf Vio -

lantc ' s gesenktes , trauriges Antlitz , sprach aber kein Wort ,

obschou nach jedem solchen Blicke gleichsam im Einklang mit

dem schweren Schlage seines Herzens eine stärkere Wolke

aus seiner Pfeife aufflieg .

Endlich erreichten sie eine Stelle , die gegen Süden frei

lag und , vor dem schneidenden Ostwind durch dichtes Immer¬

grün und gegen Norden durch hohe Mauern geschützt , die

mildesten Strahlen der Novembersonne zu sammeln schien .

Hier hielt Niccabocca an und setzte sich . Auf dem Gelände

nach vorn blühten noch Blumen und darüber flatterten die

Schwingen jener späteren und schönere » Schmetterlinge , die ,

in den warmen Tagen des englischen Sommers unsichtbar ,

erst mit dem herbstlichen Himmel zum Vorschein kommen

und die frostigen Fußstapfen des nahenden Winters umspielen

— Sinnbilder von Gedanken , welche das beschauliche Alter

heimsucheu und erfreuen , so lang der Strom noch frei dahin¬

gleitet , ungehemmt von der Fessel des Eises , und die Blätter

zögernd an den Zweigen zittern — von Gedanken , welche

die Erinnerungen des Hingeschiedenen Sommers mit der

Ahnung von Sonnen in Verbindung bringe » , die dem Win¬

ter folgen werden und die lichtesten , herrlichsten Farben aus¬

streuen , während der Himmel , zu dem sie sich glänzend aus -
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schwingen , düsterer wird und die Blumen , über denen sie

schweben , an der Oberstäche der Erde erbleichen , wohl noch

Samen ansstreuend , der aber bald unter der Rinde des Bo¬

dens sich dem Auge entzieht .

„ Tochter , " sagte Niccabocca , indem er mit liebkosen¬

dem Arm Violante an seine Seite zog — „ Tochter , Du

stehst , wie diejenigen , welche sich dem Süden zuwenden ,

noch immer die Sonnenseite einer Landschaft aufstndcn kön¬

nen . In allen Jahreszeiten des Lebens hängt die Kälte und

Wärme nur von dcni Standpunkt ab , den wir wählen . Setz '

dich nieder und laß ein vernünftiges Wort mit Dir sprechen . "

Violante nahm gehorsam Platz und umfaßte die Hand

ihres Vaters mit den ihrigen . Vernünftiges Wort — ein

harter Ausdruck für das Ohr des Gefühls !

„ Du bebst sogar vor der Ansprache , vor der Gegenwart

des Freiers zurück , " fuhr Niccabocca fort , „ den als Deine »

Bräutigam zu betrachten Dich meine Ehre verpflichtet . "

Violante zog ihre Hände zurück und bedeckte damit

schaudernd ihre Angen .

„ Aber , " nahm Niccabocca ärgerlich wieder auf , „ dies

heißt nicht der Vernunft Gehör schenken . Ich könnte gegen

Mr . Leslie Einwendungen erheben , weil weder sein Rang

noch sein Vermögen ihn zu einem entsprechenden Freier um

eine Tochter meines Hauses machen . Dies wäre ein Grund ,

den alle Welt bei einem Vater als vernünftig anerkennen

würde — es sey denn , " fügte der arme Philosoph mit einem

gewaltsamen Anlauf zur Munterkeit bei , indem er nach

einen « Sprichwort griff , das ihn , helfen sollte — „ es sey
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denn , daß diese Welt weiseuMng wäre , sich jenes mahnenden
Sprüchleins zu erinnern : ' Oasa il llxlio guanäa vnai c !a
liAlin Luanda >» ioi ' — ( verhtirathe den Sohn wann dn willst ,
und die Tochter wann dn kannst ) . Wenn ich diesen Einwurf
gegen Mr . Leslie ernstlich erwäge , so scheint er mir nicht
von der Art zu seyn , daß ihn ein Mädchen erheben sollte ,
und was Du für Vernünftig hältst , stellt sich mir in einem
ganz anderen Lichte dar . Mr . Leslie ist jung , von nicht
üblem Aussehen , hat die Haltung eines Gentleman , liebt
Dich leidenschaftlich und lieferte den Beweis davon dadurch ,
daß er gegen den schurkischen Pcschiera sein Leben auf ' s
Spiel setzte — das heißt , er würde es auf 's Spiel gesetzt
haben , wenn Peschiera nicht aus dem Weg geschafft worden
wäre . Wenn Dn also der Vernunft Gehör geben willst ,
was kannst Du Vernünftiges gegen Mr . Leslie Vorbringen ? "

„ Vater , ich verabscheue ihn !"
„ s,' o .« j>atta !" beharrte Riccabocca ärgerlich , „ Du hast

keinen vernünftigen Grund , ihn zu verabscheuen ; denn wenn
dies der Fall wäre , mein Kind , so sey versichert , daß ich der
letzte Mensch seyn würde , der ihn Dir anfechten wollte . Wie
kannst Dn in einer solchen Sache mit dieser Bestimmtheit
sprechen ? — es wäre denn , daß Du einen Anderen gesehen
hättest , welchen Du vorziehst . Aber Du kennst nicht einmal
einen Mann von Deinen Jahren — als etwa den Leonard
Fairfield ; aber wenn ich auch zugebe , daß er schöner ist und
mehr Phantasie und Genius hat als Mr . LeSlie , so darfst
Du doch nicht ve geffen , daß der Knabe ein Arbeiter war
in meinem Garten . Freilich — da ist auch noch Frank Hazcl -
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dcan — ei » hübsches Bürschlcin — aber seine Neigung ist
schon anderswo vergeben . Kurz " — fuhr der Weise starr¬
sinnig fort — „ cs ist Keiner vorhanden , den Du in irgend
einer flüchtigen Laune dem Mr . Leslie hättest vorziehen kön¬
ne » ; und wenn ein Märchen , das keinen Andern im Kopf
hat , davon spricht , daß sie einen gut aussehenden , gut ge¬
kleideten und geschcidten jungen Mann verabscheue , so ist
dies — ein Unsinn — ' vlii Inseln il govo gen Iiavor I 'n ^ ai
„ ö Limo , no I'alti -o aveon mal ' — was sich etwa so umschrei¬
be » läßt : das Mädchen , das einen Sterblichen in der Hoff¬
nung zurückweist , einen Enget davonzntragen , verliert de »
einen und wird den andere » nie finden . Nachdem ich Dir
nun bewiesen habe , daß die dunklere Seite der Frage im
Widerspruch mit der Vernunft steht , so wollen wir die hellere
ins Auge fassen . Erstlich — "

„ Oh , Vater , Vater !" ries Violante leidenschaftlich ,
„ Ihr , zu dem ich immer kam , um mir Trost zu holen für
jeden kindlichen Schmerz — sprecht nicht mit mir in dieser
herzzerreißenden Leichtfertigkeit . Seht , ich lege mein Haupt
an Eure Brust — ich umfange Euch mit meinen Armen —
und nun , kann mich Eure Vernunft in mein Elend schicken ? "

„ Kind , Kind , sey nicht so eigensinnig . Kämpfe wenig¬
stens gegen ein Vorurtheil an , das Du nicht auskommcn
lassen darfst . Meine Violante , mein Liebling , es handelt
sich nicht um eine Spielerei . Ich muß hier aufhöre » , der
zärtliche , thörichte Vater zu seyn , mit dem Du anfaugeu
kannst , was Du willst . In diesem Falle spricht Alphonso ,
der Herzog von Serrano , denn meine Ehre als Edelmann
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und mein Manneswort kömmt dabei in Frage . Als ei »

hülfloser Flüchtling , dem jede Hoffnung auf ein besseres

Schicksal benommen war und der wie eine Memme vor der

Arglist eines gewissenlosen Verwandte » zitterte , griff ich nach

jeder Aussicht , Dich seinen Schlingen zu entreißen , und bot

Randal Leslie selbst Deine Hand an — eine Zusage , die

ich mit meinem Wort bekräftigte . Ziemt es mir - jetzt , zu¬

rückzunehmen , was ich damals selbst so angelegentlich suchte ,

nachdem mein Vermögen gesichert zu seyn scheint , die Aus¬

sicht auf Znrückerringnng meines Ranges vorhanden ist , der

Feind zerdrückt am Boden liegt und ich nichts mehr zu fürch¬

ten brauche ? Nicht der Edle , sondern der va , venu ist es ,

der nur reich zu werden braucht , um alle Diejenigen zu ver¬

gessen , die er in seiner Armuth als Freunde gegrüßt hat . *

Soll ich zu der armseligen Entschuldigung , die nie von den

Lippen eines italienischen Fürste » gehört wurde , meine Zu¬

flucht nehmen , ' daß ich nicht über den Gehorsam meines

Kindes gebieten könne ' — mich der bitteren Antwort ans¬

setze » — ' Herzog von Serrano , du hattest einmal Gewalt

über diesen Gehorsam , als du , ein armer in Schrecken leben¬

der Verbannter , mir eine Braut ohne Morgengabc anbotest ?'

Kind — Violante — Tochter von Ahnen , auf deren Ehre

nie ein Schimpf oder Flecken hastete , ich fordere Dich auf ,

das verpfändete Wort Deines Vaters einzulösen ! "

„ Vater , muß es so seyn ? Ist mir nicht einmal das

*) guamlo ' l villano ü iloonul » riooo
IV' on Im ( i. c . rioonosce ) pgrentv » b anüoo .

Italienisches Sprüchwvrt .
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Kloster offen ? Oh , seht mich nicht so kalt an . Wenn

Ihr nur in meinem Herzen lesen könntet . Und oh ! ich fühle

so fest die Ueberzengung in mir , daß Ihr es bereuen werdet

— daß dieser Mann nicht ist , für was Ihr ihn haltet . Ich

argwöhne sogar , daß er fortwährend im Geheim eine treu¬

lose Stolle gespielt hat . "

„ Ha !" unterbrach fle Niccabocca , „ hat Dich vielleicht

Harley mit dieser Einbildung angesteckt ? "

„ Nein — nein . Aber ist nicht Harleh — ist nicht Lord

L ' Gstrange ei » Mann , dessen Ansicht zu achten Ihr alle Ur¬

sache habt ? Und wenn er ein Mißtrauen in Mr . Leslie

setzt — "

„ So soll er sein Mißtrauen durch Beweise bekräftigen ,

die mich meines Wortes entbinden , und ich werde dann ebenso

erfreut seyn wie Du . Ich habe ihm dies gesagt und ihn ans¬

gefordert , seinem Argwohn eine greifbare Grundlage zu ge¬

ben — aber er weicht aus . Er kann nichts gegen ihn be¬

weisen , " fügte Riccabocca kleinlaut bei , „ denn Randal

hat bereits Alles auf ' s befriedigendste aufgeklärt , was Har¬

le !) verdächtig schien . Molante , mein Name und meine

Ehre sind in Deinen Händen . Tritt sie mit Fußen , wenn

Du willst ; ich kann Dich nicht zwingen und eben so wenig mich

zum Flehen herablassen . Koblesse oblixs — mit Deiner

Geburt hast Du auch ihre Pflichten auf Dich genommen .

Mögen sie entscheiden , was mehr gelten soll , Deine thörichte

Laune oder Deines Vaters feierliche Vorstellung . "

Mit einer Strenge , von der das Vaterherz nichts wußte .
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drängte der Verbannte dtc Arme setner Tochter bet Seite nnd

ging von hinnen .

Violante hielt einen Angenblick innc , schauderte , sah

sich um , als wolle sie der Freude , dem Frieden und der

-Hoffnung das letzte Lebewohl sagen , und ging dann mit feste »

Schritten ihrem Vater nach .

„ Ich habe Euch nicht den Gehorsam Verweigert , Va¬

ter , " sagte sie , „ sondern nur meine flehentliche Bitte an Euch

gerichtet . Was 2hr mir sagt , wird mir auch jetzt Gesetz

sch » , wie es immer der Fall gewesen ist ; nnd mag kommen

was will , » te sollt Ihr von mir einen Laut der Klage oder

des Murrens hören . Armer Vater , Ihr werdet tiefer lei¬

den als ich . Küßt mich !"

Ungefähr eine Stunde später , als der knrze Tag be¬

reits in die Dämmerung überging , kehrte Harleh von den

einsamen Wanderungen zurück , die er nach seiner Besprechung

mit Helen angetreten hatte . Er begegnete auf der Terrasse

vor dem Haus der Lady Lansmerc , welche mit Audleh Eger -

ton Arm in Arm spazieren ging .

Harleh hatte sich den Hut tief in die Stirne gedrückt

und die Augen ans den Boden geheftet , so daß er des lust »

wandelnden Paares nicht gewahr wurde , bis ihn Audley ' s

Stimme aus seinen Träumen aufschrecktc .

„ Mein theurer Harleh , " sagte der Erminister mit einem

matten Lächeln , „ Du mußt nicht an uns vorübergehen , nun

Dir die Sorgen der Wahl eine augenblickliche Muße gönne » .

Ich sehe ja so gar wenig von Dir , obschon wir unter dem¬

selben Dache wohnen . "
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Lord L ' Estrange ließ einen rasche » Blick gegen seine .

Mutter hinschießen , als wollte er sagen : „ Ihr lehnt auf

Audley ' s Arm . Habt Ihr Euer Versprechen gehalten ? "

Und das Auge , welches dem seinigen begegnete , beruhigte ihn .

„ Es ist wahr , " versetzte Harley ; „ aber Du wirst mich

entschuldigen , weil Du ja selbst weißt , daß man kein Herz mehr

hat für die Bande des Privatlebens , wenn man einmal in die

öffentlichen Angelegenheiten verstrickt ist . Auch liegt so un -

gemein viel an dieser Wahl . "

„ Und Ihr , Mr . Egerton , " nahm Lady Lansmere das

Wort , „ der Ihr doch bei der Wahl am meisten betheiligt seyd >

scheint das Vorrecht zu haben , allein den gleichgültigen Zu¬
schauer zu spielen . "

„ Ja — aber der Erfolg ist Dir doch nicht gleichgültig ? "

fragte Lord L ' Estrange abgebrochen .

„ Nein . Wie wäre dies möglich , da meine ganze künf¬
tige Laufbahn davon abhängt ? "

Harley zog Egerton bei Seite .

„ Ein Wähler ist wenigstens vorhanden , den Du be¬

suchen und ihm danken solltest . Man kann ihm nicht begreif¬

lich machen , daß er um irgend eines Verwandten , ja sogar

um seines eigenen Sohns willen gegen die Blauen , also gegen

Dich , stimmen sollte . Ich meine natürlich Nora ' s Vater ,

John Avenel . Seine und seines Schwiegersohns Stimme

haben Dir bei der ersten Wahl die Majorität verschafft . "

Egerton . — „ John Avenel besuchen ? Bist Du bei
ihm gewesen ? "

Harley ( ruhig ) . — „ Ja . Der arme alte Mann - >

Bnlwer , meine Novelle . ILO



sein Geist ist wirr seit Nora ' s Tod . Aber Dein Name als der
des Wahlcandidaten aus jener Zeit — des siegreichen Can -
didaten , für dessen Triumph der Klang der Freudenglocken
sich in das Leichengelänte mischte — Dein Name ruft ihm
die Erinnerung an sie zurück , und er spricht in einem Athen ,
von ihr nnd von Dir . Komm — wir wollen mit einander
nach seinem Haus gehen ; es liegt nicht weit von dem Pfört -
nerhüttchen . "

Die Tropfen standen auf Audley ' s Stirne . Mit weh -
rnüthigem Staunen heftete er die dunkeln schönen Augen
liuf Harley ' s ruhiges Gesicht .

„ Harley , so hastDu endlich dieVergangenheitvergessen . "
„ Nein ; aber die Gegenwart ist gebieterischer , und es

sind alle meine Anstrengungen nöthig , um Deine Freund¬
schaft zu vergelten . Du trittst aus gegen ihren Bruder —
— und doch stimmt ihr Vater für Dich . Und ihre Mutter
sagt zu dem Sohn : ' Laß den alten Mann gewähren ! Das
Gewissen ist Alles , was noch in ihm lebt , und er glaubt ,
rr würde sich gegen die Ehre versündigen , wenn er gegen die
Mauen stimmte .' — ' Ein Wählervorurtheil , ' würde ein
Skeptiker sagen . Aber dieser Zug Menschennatur muß Dich
rühren — zumal an ihrem Vater — Dich , Audleh Eger -
sö » , der Du die Seele der Ehre bist . Was wandelt Dich an ? "

Egerton . — „ Nichts — ein Herzkrampf — meine
ölte Beschwerde . Gut ; ich will den armen Mann besuchen
— aber später , nicht jetzt — und nicht mit Dir . Nein , nein ,
ich will nicht — ich kann nicht . Harley , in dem Augenblick ,

« ls Du zu uns kamst , sprach ich mit Deiner Mutter . "
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Harley . — „ So — und von was ? "
Eg ertön . — „ Von Dir . Ich sah Dich von meinem

Fenster aus mit Deiner Verlobten spazieren gehen und be¬
merkte später , daß sie allein zurückkam . Ich konnte ihr sanf¬
tes Gesicht nur flüchtig in ' s Auge fasten ; aber es schien trau¬
rig zu sehn . Harley , täuschest Du uns ? "

Harley . — „ Tauschen — ich ! — Wie so ? "
Egerton . — „ Fühlst Du wirklich , daß Deine beab¬

sichtigte Heirath Dir das Glück verleihen wird , um das ich
zum Himmel für Dich flehe , wie es ein Gegenstand des
Gebets für Deine Mutter seyn muß ? "

Harley . — „ Glück — ichhosfteso . Abervielleicht — "
Egerton . — „ Was willst Du mit diesem vielleicht ? "
Harley . — „ Vielleicht findet die Heirath nicht statt .

Vielleicht habe ich einen Nebenbuhler — keinen offenen , son¬
dern einen geheimen , verstohlenen Werber — und dazu noch
in einem Menschen , dem ich Dienste geleistet und Liebe und
Vertrauen geschenkt habe . Frag mich nicht weiter . Ans
solchen Beispielen von Verrath lernt man eine ehrliche , auf¬
opfernde und treue Freundschaft , wie die Deintge , Audley
Egerton , nur um so hoher schätzen . Doch da kömmt Dein
Schützling , der für eine kleine Weile von den Mühen der
Wahlbewerbung ausruhen will , und Dein vertrauter Be -
rather , Baron Levy . Er begleitete heute Randal auf seinem
Umgang durch die Stadt ; so angelegentlich sorgt er dafür ,
daß der junge Mann kein falsches Spiel treiben könne und

sein eigenes Interesse dem Dcinigen vorziehe . Würde dies
Dich überraschen ? "

ISO '
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Eg ertön . — „ Du bist z» streng gegen Randal Leslie .
Er ist wohl ehrgeizig und weltlich , und seinem Herzen steht
kein Ncberfluß von Zuneigung zu Gebot — "

Harley . — „ Ist es Randal Leslie , denDuso schilderst ? "
Egerton ( mitmattein Lächeln ) . — „ Ja ; Du siehst , ich

schmeichle nicht . Aber er ist zum Gentleman geboren und
erzogen und wird als solcher sich kaum etwas Gemeines zu
Schallen kommen lassen . Und im Grunde muß er mit mir
sich heben oder fallen . Dies wird ihm sein eigener Verstand
sagen . Ich bitte Dich indeß wiederholt , such ' nicht , mich
gegen ihn cinzunehmen . Ich bin ein Mann , der einen
Sohn hätte lieben können , und da ich keinen habe , so erscheint
mir Randal , so wie er ist , als eine Art Sohn . Um seinet¬
willen gehen meine Entwürfe und meine Theilnahme an der
Menschenwelt über das Ziel des Grabes hinaus . "

Audley wandte sich freundlich an Randal .
„ Nun , Leslie , welchen Bericht bringt Ihr über den

Stand der Dinge ? "
„ Levh hat das Wahlbuch , Sir . Ich denke , wir haben

zehn neue Stimmen für Euch und sieben fürmich gewonnen ."
„ Erlaubt mir , Euch Euer Buch abzunehmen , Baron

Levy , " sagte Harley .
In demselben Augenblicke näherten sich Niecabocca und

Violante schweigend dem Hanse . Sobald der Italiener
Randal bemerkte , gab er ihm durch einen Wink zu ver¬
stehen , daß er sich ihnen anschließen solle . Der junge Lieb¬
haber ließ einen furchtsamen Blick nach Harley Hingleiten ,
filte dann behend vorwärts und befand sich bald an Vio -
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lante ' s Seite . Aber kaum hatte Harlep , von Randals
plötzlichem Verschwinde » überrascht , die Ursache wahrgenom -
men , als auch er eben so abgebrochen die leise Besprechung ,
die er mit Levp augeknüpft , abbrach , Randal hastig nach¬
ging und ihm die Hand aus die Schulter legte , indem er
ausrief :

„ Ich muß euch alle Drei zehntausendmal um Verzei¬
hung bitte » , kann aber nicht zugcben , daß Ihr nicht nach
allen Kräften Eure Zeit benützt , Mr . Leslie . Ihr habt noch
eine Stunde , bis es dunkel wird , und cs befinden sich sechs
( engl .) Meilen von hier drei auswärtige stimmberechtigte
einstußrcichc Farmer , bei denen Ihr in Person Eure Wer¬
bung Vorbringen müßt . Der Verwalter meines Vaters soll
Euch begleite » . Hurtig in den Stall und wählt Euch die
Pferde aus . In den Sattel — in den Sattel ! Baron
Levp geht und beauftragt Smart , den Verwalter des Gra¬
fen , daß er Mr . Leslie nach dem Stall führe ; dann kommt
wieder zu mir zurück — schnell ! Wie , Ihr zögert , Mr . Leslie ?
Ihr macht noch , daß ich aus Umrnllcn über Eure Trägheit
und Uuthätigkeit Eure ganze Sache fallen lasse . "

Durch diese Drohung erschreckt erhob Randal anklagcud
seine Augen gen Himmel und entfernte sich .

Inzwischen hatte sich Audlep wieder der Gräfin Lansmere
genähert , welche gedankenvoll auf dem Terraffengcläuder
lehnte .

„ Habt Ihr bemerkt , " sagte Audlep flüsternd , „ wie
Harlep vorwärts eilte , als er der schöne » Italienerin ansich¬
tig wurde ? Verlaßt Euch darauf , daß ich Recht hatte .
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Zwar keime ich die junge Dame mir wenig , habe mich aber
schon mit ihr nnterhalien nnd in ihrem Gesicht gelesen .
Weny Harley je wieder lieben kann und die Liebe im Stand
ist , einen erhebenden Einfluß ans seinen Geist zu üben , so
wünscht mit mir , baß seine Wahl dahin falle , wohin , wie
ich glaube , sein Herz sich neigt . "

Lady Lansmere . — „ Oh , daß es so wäre ! Ich
gebe zu , daß Helen bezaubernd ist ; aber — aber — Violante
steht ihm gleich durch ihre Geburt ! Wißt Ihr nicht , daß sie
mit Eurem jungen Freund Mr . Leslie verlobt ist ? "

Audley . — „ Randal hat mir davon gesagt ; aber
ich kann es nicht glauben . Auch habe ich in der That die
Gelegenheit erfaßt , das Herz dieses schönen Wesens anszu -
forschen , und wenn ich anders etwas von Frauenzimmern
verstehe , so ist keine Zuneigung zu Randal vorhanden . Ich
kann von ihr nicht annehmen , daß ihre Gefühle so schwach
seyen , um leicht im Zaum gehalten zu werben , nnd es er¬
scheint mir nicht glaubhaft , daß ihr Vater den Wunsch hat ,
eine Verbindung zu erzwingen , die fast als eine mö .°-alli » „ oe
erscheint . Randal muß sich selbst täuschen , und ans einer
Aeußerung , die Harley eben in unserer kurzen aber peinlichen
Besprechung fallen ließ , möchte ich folgern , daß sein Ver -
hältniß zu Miß Digby abgebrochen ist . Er verspricht , später
mehr darüber Zusagen . Ja , " fuhr Audley traurig fort ,
„ beobachtet Violante 's Antlitz mit seinem stets wechselnden
Spiel , hört ans ihre Stimme , welche das Gefühl zur aus¬
drucksvollsten Musik zu machen scheint , und sagt mir , ob Euch
dies nicht erinnert an — an — Mit einem Wort , wir



haben hier ein Wesen , das sogar ohne Rang oder Vermögen

würdig wäre , Leonora ' s Bild zu ersetzen und Harley ' s Gat¬

tin zu werden — was bei Leonora nicht der Fall war ;

denn ich bin überzeugt , daß Violante ihn liebt . "

Mittlerweile hatte Harley bei Riccabocca und Violante

gestanden und , da nur von gleichgültigen Dingen die Rede

war , von dem Ersteren nur kurze , von der Letzteren gar keine

Antwort erhalten . Da zog mit einemmal der Weise ihn ein

wenig bei Seite und flüsterte ihm zu :

„ Sie hat eingewilligt , meiner Ehre das Opfer zu brin¬

gen . Aber , Harley , es würde mir daS Herz brechen , wenn

sie unglücklich seyn sollte . Entweder müßt Ihr einen zu¬

reichenden Beweis von Randals Nnwürdigkeit beibringen und

so mich meiner Zusage entbinden — oder ich bitte Euch aber¬

mals flehentlich , daß Ihr versuchet , das arme Kind zu seinen

Gunsten zu stimmen . Alles , was Ihr sagt , hat bei ihr Ge¬

wicht , und sie achtet in Euch — einen zweiten Vater . "

Harley schien sich durch diese letztere Versicherung nicht

besonders geschmeichelt zu fühlen , wurde aber einer unmittel¬

baren Erwiederung durch das Erscheinen eines Mannes ent¬

hoben , der aus der Richtung des Stalles herkam und dessen

bestaubter , mit Koth bespritzter Reiseanzug einen Courier aus

dem Ausland zu bekunden schien . Kaum war Harley dieses

Menschen ansichtig geworden , als er ihm entgegeneilte und

ihn mit kurzen , raschen Worten anredete :

„ Ihr seyd sehr behend gewesen ; ich erwartete Euch nicht

sobald . Habt Ihr die Spur entdeckt ? Ist mein Brief

übergeben ? "
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„ Ja , und ich bringe eine Antwort darauf mit , mein
Lord , " versetzte der Mann , indem er ein Schreiben a » S der
an seiner Seite hängenden Ledertasche herausholte .

Harley riß das Siegel ans und überblickte den Inhalt ,
der nur aus einigen Zeilen bestand .

„ Gut . Sagt Niemand , woher Ihr kommt . Auch
braucht Ihr Euch hier nicht anfzuhalten . Kehrt schleunigst
nach London zurück . " .

Als sich Harley wieder dem Italiener « « schloß , zeigte
sein Gesicht eine so ungewöhnliche Heiterkeit , daß der Herzog
ausrief : —

„ Eine Depesche von Wien ! Meine Zurückberufung !"
„ Von Wien , mein theurer Freund ? Noch nicht mög¬

lich . Ich kann nicht erwarten , daß früher als einen oder
zwei Tage vor dem Schluß der Wahl eine Nachricht von dem
Fürsten cinläuft . Aber Ihr wünscht , daß ich mit Biolante
spreche . Leistet inzwischen meiner Mutter dort Gesellschaft .
Was kann sie Egerton mitzutheilen haben ? Ich will bei
Seite einige Worte an Eure schöne Tochter richten und da¬
mit wenigstens die Theilnahme bekunden , die an ihrem
Schicksal — ihr zweiter Vater nimmt . "

„ Gütigster der Freunde !" versetzte der arglose Schüler
Macchiavels und begab sich nach der Terrasse .

Mokante wollte ihm folgen . Harley hielt sic zurück .
„ Geht nicht , bis Ihr mir gedankt habt ; denn Ihr seyd

nicht dis edle Violante , für die ich Euch halte , wenn Ihr
Euch nicht zu Dank verpflichtet fühlt gegen Jeden , der Euch



von der Gegenwart eines Bewunderers wie Mr . Randal
Leslie befreit / '

Violante , — „ Muß ich dies von einem Manne hören ,
von dem — von dem — "

Harley . — „ Euer Vater so hartnäckig verlangt , daß
er gegen Euren Willen sich Euch auferänge . Dennoch , mein
theurcs Mädchen , werde ich wenigstens Euch , die Ihr fast
noch ein Kind seyd und nicht wißt , welche Schlingen und
Fallgruben für alle vertrauenden Seelen selbst unter dem
Rasen verborgen sind , welche der Frühling mit seinen schön¬
sten Blumen bekleidet — die Ihr Eure kleinen Arme um
meinen Nacken schlänget und mit Eurer musikalischen Stimme
mir zurieft : „ Rettet uns — rettet meinen Vater ! — Euch
wenigstens werde ich nicht verlassen in einer Gefahr , schlim¬
mer als die , welche Euch damals drohte — in einer Gefahr ,
die für Euch mehr Schrecken hat als diejenige , welche Euch
in Pcschiera ' s Schlingen drohte . Mag Randal Leslie in
den gemeineren Zielpunkte » seines Ehrgeizes glücklich sehn ;
ich überlasse sie ihm mit Verachtung — aber Euch ! — der
anmaßende Schurke !"

Halb erstickt vor Unwillen hielt Harley einen Augen¬
blick inne und fuhr dann ruhig wieder fort :

„ Verlaßt Euch auf mich und fürchtet nichts . Ich will
diese Hand bewahren vor der Entweihung durch Randal
Leslie 's Berührung — und dann möge für immer jede
sanfte Negmig hinfahren . Vor mir breitet sich eine will¬
kommene Einsamkeit aus . Die Unschuld gerettet — dem
Ehrenmann Recht geschafft — der Treulose geschlagen durch
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de » Arm einer gerechten Vergeltung — n » i> dann — was
dann ? Je nun , ich werde wenigstens den Macchiavel mit
mehr Erfolg studirt haben als Euer weiser Vater , und kann
ihn bei Seite legen , weil ich nicht erst von der Philosophie
die Lehre zu holen brauche , daß ich mich nie wieder täuschen
lassen möge ."

Seine Stirne verdüsterte sich und er entfernte sich plötz¬
lich , während Violante erstaunt und voll Furcht , aber doch
in einem unbestimmten Entzücken znrückblieb , das bei weitem
die übrigen Gefühle überwog .

Eiilimdzwaiizigstes Kapitel .

Nach den Anstrengungen des Tages hatte sich Ran¬
dal in das Hciligthnm seines Zimmers zurückgezogen und
saß an dem Tisch , um die Hanptzüge der wichtigen Rede zu
entwerfen , die er nun sehr bald an dem Tage der Ernen¬
nung zu halten beabsichtigte — wohl eine wichtige Rede ,
wenn er Angesichts von Feinden und Freunden , in Gegen¬
wart der Londoner Berichterstatter und im Getümmel der
widerstreitenden Interessen , die er in dem ausschließlichen des
Randal Leslie zu vereinigen suchte , aufgefordert wurde , eine
förmliche Auseinandersetzung seiner politischen Ansichten zu
geben . Er war in der That keiner von jenen Sprechern ,

"welche Bescheidenheit , der Wunsch , nicht gegen den guten
Geschmack zu verstoßen , oder das selbstbewußte Streben nach
Wahrheit geneigt macht , sich der Rühe einerschristlichen
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Abfassung zu unterziehen . Er war zu gewandt , als daß
ihm nicht stets ein geläufiger Perivdenbau und die geschickte
Einmengung von Gemeinplätzen , das gewöhnliche Material
eines oratorischen Stegreifvortrags , zu Gebot gestanden
hätte — besaß zu wenig Geschmack für das Schöne , um zu
studircn , welche anmuthige Wendung einem edlen Satz die
meiste Zierde verleihe — und hatte ein zu stumpfes Gewissen ,
um sich darum zu kümmern , ob auch der populäre Stoff frei
sev von den Trabern , welche in der Regel ein sorgloses
Sichgehenlafsen in einem ertemporirten Vortrag um sich her
streut . Aber der gegenwärtige Anlaß war kein gewöhnlicher
und forderte ein sehr besonnenes Studium nicht so fast von
dem Redner , sondern von dem Heuchler . Eine harte Auf¬
gabe , den Blauen zu gefallen und nicht bei den Gelben an¬
stoßen — auf Audley Egertons Seite zn erscheinen und
doch die Sympathie mit Dick Avenel merken zn lassen — mit
höflichem Lächeln dem jüngeren Opponenten entgegenzntreten ,
dessen Worte wie Pfeile seine Eitelkeit durchbohrt und um
so mehr einen bitteren Groll zurückgelassen hatten , weil
sein Gewissen sich sagen mußte , daß sie nicht unverdient
waren .

Er hatte bereits seine Feder in die Tinte getaucht und
das Papier vor sich geglättet als ein Klopfen an der Thüre
sich vernehmen ließ .

„ Herein !" rief er ungeduldig .
lind Levy schleuderte nachlässig herein .
„ Ich komme , um über den Stand der Dinge mit Euch

zn sprechen , man ober , " sagte der Baron , sich auf das
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Sopha werfend . „ Und zuvörderst wünsche ich Euch Glück

zn Euren guten Aussichten auf günstigen Erfolg . "

Randal verschob die beabsichtigte Abfassung seines Auf¬

satzes mit einem hastigen Seufzer , rückte seinen Stuhl an

das Sopha und entgegnete mit einer Stimme , deren Laute

sich zu einem Flüstern ermäßigten :

„ Ihr sehd also mit mir der Meinung , daß die Chance

meines Erfolgs gut sep ? "

„ Chance ? Ei , es ist eine Whistpartie , in welcher Euer

Freund Euch allen Gewinn läßt und Ihr bei dem Gegner

fast sicher auf den Rückzug rechnen dürft . Allerdings muß

entweder Nvenel oder sein Neffe durchkommen ; aber von

beiden ist nicht die Rede . Zwei parvonn « sollten danach trach¬

ten , einen gräflichen Wahlbezirk zu ihrem Familicncigenthum

zu machen — pah , zu abgeschmackt ! "

„ Ich höre von Riccabocca oder vielmehr von den ,

Herzog di Scrrano , daß dieser junge Fairsicld dem Lord

L ' Estrange zn großem Danke verpflichtet ist . Sehr seltsam ,

daß er gegen den gräflichen Einfluß auftritt . "

„ Ehrgeiz , man elwo . Ihr selbst steht unter ähnlichen

Verpflichtungen gegen Mr . Egcrlon ; und doch hat er in

Wirklichkeit mehr von Euch zu fürchten als von Mr . Fairfield . "

„ Ich erkenne keine Verpflichtung gegen Mr . Ggerton

an . Und wenn die Wähler mich lieber wollen als ihn , den

sie , beiläufig bemerkt , schon einmal im Bilde verbrannt habe » ,

so ist es nicht meine Schuld , sondern vielmehr die seines

theuersten Freundes L ' Estrange . Ich begreife nicht , wie

ei » Mann von dem klaren Verstand , Welchen ohne Zweifel



L Êstrange besitzt , Egertons Erwählung durch seinen Eifer

für die meinige auf ' s Spiel setze » kam » Auch täuschen mich

seine förmlichen Höflichkeiten nicht . Er hat sogar angedeu¬

tet , dasi er mich beargwöhne , als habe ich Peschiera in sei¬

nen Anschlägen auf Vivlante Vorschub geleistet . Freilich

kann er seinen Verdacht durch nichts begründen — und Ihr ,

Leop , werdet mich natürlich nicht oerrathen ? "

„ Ich ? Welchen Vortheil könnte ich möglicherweise

daraus erringen ? "

„ Allerdings keinen , so viel ich sehen kann , " versetzte

Randal , die Lippe zu einem Lächeln verziehend , „ lind wen »

ich in ' s Parlament komme , so bieten sich mir , unterstützt von

der gesellschaftlichen Stellung , die mir durch meine Heirath

zu Theil wird , so mancherlei Wege , Euch zu dienen . Nein ;

es liegt sicherlich nicht in Eurem Interesse , mich zn vcrrathen .

Und ich werde mich auf Euch als auf einen Zeugen berufen ,

wenn ein Zeugniß nöthig werden sollte . "

„ Ihr könnt ohne Beanstandung auf mich zählen , mein

lieber Freund , " sagte der Baron . „ Und ich denke , von der

anderen Seite her wird es keine Zeugen geben . Es ist

für alle Ewigkeit ans mit meinem armen , lieben Freund

Peschiera , dessen Cigarren , beiläufig bemerkt , unvergleichlich

waren — ich möchte wissen , ob es ähnliche im Handel gibt .

Und selbst wenn er nicht abgesponnen hätte , so könnte er

sich nicht versucht fühlen , Euch , sondern dem Lord L ' EStrange

etwas am Zeuge zu flicken . "

„ Wir können den Peschiera aus der Karte der Zukunft

streichen , " versetzte Randal . „ Menschen , von denen wir
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fortan weder etwas zu hoffen noch zu fürchten haben , sind

für uns wie die Völker vor der Sündfluth . "

„ Eine schöne Bemerkung / ' entgcgnete der Baron be¬

wundernd . „ Peschiera war zwar nicht ohne Gehirn , gab

uns aber ein Beispiel des vollständigsten Fehlschlagens . Und

wenn das Fiasco eines Mannes , dein ich zu dienen versuchte ,

unverbesserlich ist , so gebe ich ihn ganz und gar auf . An diese

Regel Hab ' ich mich mein Leben lang gehalten . "

„ Dies ist natürlich , " sagte Randal .

„ Allerdings natürlich , " erwiederte der Baron . „ An¬

dererseits wißt Zhr , daß ich gerne hoffnungsvollen jungen

Männern , die sich auszeichnen , Vorschub leiste . Ihr sepd

in der That znm Verwundern gescheikt ; aber wie kömmt es ,

daß Ihr nicht besser sprecht ? Erlaubt mir die Bemerkung ,

daß ich zweifle , ob Ihr im Haus der Gemeinen alles Das

leisten werdet , was ich von Eurer Gewandtheit und schnellen

Besonnenheit im Privatleben erwartete . "

„ Weil ich mich nicht ans die gemeine Zungendrescherei

verstehe , die einem Pöbelhaufen gefällt ? Pah ! Ich werde

Glück haben , wo immer das Wissen wirkliche Macht ist .

Außerdem müßt Ihr auch meine höllische Lage in Rechnung

nehmen . Ihr wißt ja , daß im Grunde Avenel , ob er nun

sich oder seinen Neffen durchsetze , die Wahl des Eandidaten

aus unserer Seite in seinen Händen hat . Ich darf ihn nicht

angreifcn — und eben so wenig seinen unverschämten

Neffen — "

„ Unverschämt ? Nicht doch ; aber er gebietet über eine

bittere Beredsamkeit und setzt Euch hart z» . Ihr sehd ihm



vor einer Zuhörerschaft aus dem Volk nicht gewachsen , Ran¬
dal , obschon en petir evmite der Teufel selbst Euch k: um
überbieten dürste . Doch um jetzt auf einen ernsteren Punkt
zu kommen : Eure Erwählung werdet Ihr durchsetzen , und
die Braut ist Euch zugesagt ; aber die alten Leslie -Lände -
reien , die zur Zeit sich im Besitz des Squire Thornhill be¬
finden , gehören Euch noch nicht und stehen in großer Gefahr ,
für Euch verloren zu gehe » . Ich wollte Euch diesen Mor¬
gen nichts davon sagen , weil es Euch in der Wahlwerbuug
hätte verstimme » können ; aber ich habe von Thornhill selbst
ein Schreiben erhalten . Man hat ihm ein Anerbieten auf
das Eigenthum gemacht , das nur tausend Pfund weniger be¬
trägt , als er zu erlösen wünscht . Ein City - Aloerman , Na¬
mens Jobson , ist der Liebhaber — wie es scheint , ein Mann
von großen Mitteln und wenig Worten . Er hat den Tag
bestimmt , an welchem er eine entscheidende Antwort haben
will , und das Datum fällt auf den — sten , also zwei Tage
nach dem Lansmerer Wahlakt , Der Protz erklärt , daß er sein
Geld anderswo anlegen werde , wenn Thornhill bis dahin
nicht auf seine Bedingungen eingegangen sey , Da nun mein
Auftraggeber auf dieses Angebot eingehen will , wenn ich ihm
nicht mit Bestimmtheit eine bessere Zusage machen kann ,
und die Mittel , ans welche Ihr rechnetet , im Falle die
Heirath Peschiera ' s mit Biolante und Frank Hazeldeans mit
Madame di Negra stattgefunden hätte , Euch entgangen
sind , so sehe ich nicht ein , wie Ihr in gehöriger Zeit die er¬
forderliche Summe beiznschaffen .im Stande sehn werdet ,
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und die alten Ländereien der Leslie müssen demnach mit
ihren Einkünften an einen Jobson übergehen ."

„ Nichts auf Erde » liegt mir so am Herzen als dieses
frühere Eigenthum meiner Vorfahren , " sagte Randal mit
ungewöhnlicher Heftigkeit . „ Meine Verehrung gilt nicht son¬
derlich den Lebenden , desto mehr aber den Tobten . Und meine
Heirath wird so bald stattfinden , und die Morgengabe sollte
doch diesen ärmlichen Vorschuß , der da erforderlich ist , reich¬
lich decken ."

„ Ja ; aber die bloße Aussicht auf die ehliche Verbin¬
dung mit der Tochter eines Mannes , auf dessen Güter der
Staat die Hand gedeckt hat , ist keine Sicherheit für ein Geld¬
darlehen ."

„ Aber doch , " versetzte Randal , „ könntet Ihr , der Ihr
mir einmal Aushülfe anbotet , als meine Verhältnisse viel
zweideutiger standen , mir jetzt als Freund dieses Anleihen
machen und die Titelurkunden des Besitzthums in Händen
behalten als — "

„ Als ein Glänbigcr , " ergänzte der Baron mit einem
scherzhaften Lachen . „ Nein , man aber . Die Hälfte der
erforderlichen Summe will ich Euch vorschießen , aber die
andere Hälfte wäre mehr , als der Freund erschwingen oder
ein Geldausleiher wagen kann . Auch wäre es außer aller
Regel und würde meinem Charakter Abtrag thnn , wenn in
dem Falle , daß die Besitzungen wegen verabsäumter Zah¬
lung in meine Hände übergingen , sich herausstellte , daß ich
der wahre Käufer des Eigenthums gewesen sey , das mein
Ment in seiner Bedrängniß veräußerte . Doch eben fällt mir
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ein — hat Euch nicht Squire Hazeldean seinen Beistand in

dieser Angelegenheit versprochen ? "

„ Ja , " antwortete Randal ; „ er wollte mir dazubehülf -

lich seyn , sobald er sich die Heirath Franks mit Madame di

Negra aus dem Sinn geschlagen hätte . Es war meine Ab¬

sicht , sogleich nach der Wahl einen Besuch in Hazeldean zu

machen . Aber wie kann ich früher von hier abkommen ? "

„ Wenn Ihr jetzt geht , so ist die Wahl für Euch ver¬

loren . Aber warum nicht an den Squire schreiben ? "

„ Es ist gegen meinen Grundsatz , zu schreiben , wo ich

sprechen kann . Jndeß habe ich keine andere Wahl , und so

muß ich wohl zur Feder greifen . Inzwischen könnt Ihr

Euch mit Thornhill ins Vernehmen setzen . Macht ihm

Hoffnung und versichert Euch wenigstens , daß er mit dem

gierigen Alrerman nicht vor dem von ihm maßgebend festge¬
stellten Termin abschließt . "

„ Ich habe dies bereits gethan , und mein Brief ist

schon abgegangen . Thut Ihr jetzt das Eurige , und wenn Ihr

so gescheidt schreibt , als Ihr zu sprechen versteht , so müßt

Ihr das Geld einem steinerneren Herzen « bschwatzen können ,

als das des armen Mr . Hazeldean ist . Ich verlasse Euch jetzt .
Gute Nacht !"

Levy nahm seinen Leuchter auf , nickte , gähnte und ent¬
fernte sich .

Randal verschob noch immer die Abfassung seiner Rebe

und schrieb statt ihrer die nachstehende Epistel : —

„ Mein theurer Mr . Hazeldean !

„ Bor meinem Abgang von London schrieb ich Euch
Bulwer , meine Novelle . 121
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einige hastige Zeilen , um Euch mitzutheilen , baß
die Partie , die Ihr so sehr fürchtetet , abgebrochen
sey , und daß ich den ausführliche » Bericht über den
Hergang verschieben wolle , bis cs mir möglich würde ,
Euch unter Eurem freundlichen und wirthlichen Dache
zu besuchen — einen Ausflug , den ich von hier aus
machen zu können hoffte , da Lansmere keine Tagrcise
von Hazeldean abliegt . Aber ich rechnete nicht dar¬
auf, daß ich hier in einen so scharfen Kampf gera -
then würde . Ich glaube , daß bei keiner Wahl im
Königreich die Sache des großen Güterbesitzcs einen
denkwürdigeren Triumph davon tragen oder eine er¬
schütterndere Niederlage erleide » dürfte . Denn im
Bezirk Lansmere , der so ganz vom Ackerbau abhängt ,
haben wir Opposition zu bestehen von einem gemei¬
nen , schmutzigen Fabrikanten voll der revolutionär¬
sten Ansichten , der noch obendrein die Frechheit hat ,
der Wählerschaft seinen eigenen Neffen aufzndrängen
— denselben Burschen , den ich für seine Unverschämt¬
heit auf Eurem Dorfrasen züchtigte und der der Sohn
eines geringen Zimmermanns ist . Zeh sage , er hat
die Frechheit , mit aller Gewalt nicht nur diesen
Baucrnbuben von Neffen , sondern auch sich selbst in
die Repräsentantschaft von Lansmere einzudrängen im
Widerspruch mit dem Interesse des Grafen und im
Gegensatz von Eurem ausgezeichneten Bruder —
meiner selbst gar nicht zu gedenken . Ihr solltet nur
hören , welche Sprache diese zwei Menschen gegen
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Eure ganze Familie führen ! Wenn mir durch sülche
Personen in einem Bezirk geschlagen werden , der für
srl pflichtgetreu gilt , wie Lansmere , so darf wohl Je¬
der , für den bei der Wahl des Landes etwas auf den «
Spiele steht , bei einem solchen Vorzeichen des Ver¬
derbens zittern , das nicht nur unsere alte englische
Konstitution , sondern den Bestand des Eigenthums
selbst bedroht . Ich brauche wohl nicht zu bemerken ,
daß ich mich bei einer so dringlichen Lage der Dinge
nicht schonen darf . Außerdem ist Mr . Egerton un¬
wohl , und es liegt deshalb die ganze Anstrengung
der Wahlwerbung auf mir . Mein theurer und ver¬
ehrter Freund , ich fühle , daß ich , während ich Eure
Schlacht kämpfe , ein ächter Hazeldean bin , und dies
hält mich in Allem aufrecht . Ich kann Euch daher
nicht besuchen , bis die Wahl vorüber ist . Weil
jedoch schon jetzt Euch und der theuren Mrs , Hazel¬
dean viel daran gelegen seyn muß , von der Geschichte ,
die euch beiden so viel Herzeleid machte , mehr zu
erfahren , als ich Euch früher mittheilte oder füg¬
lich einem Briefe vertrauen kann , so genüge Ench
einstweileu die Versicherung , daß das Schlimmste
vorüber ist nnd die Lady England verlassen hat , Ich
bat Frank , welcher mir den rührenden Briefder Mrs .
Hazeldean zu lese » gab , angelegentlich , er solle ohne
Verzug , nach der Halle eilen nnd die Herzen seiner
Eltern erleichtern . Leider wollte er von meinem
Nathe nichts hören und sprach dagegen von einer

121 '
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Reiseins Ausland — nicht ( wie ich hoffe , ja , wie
ich mich sogar überzeugt fühle ) der Madame di Ne -
gra nach ; aber doch — kurz , cs wäre mir so lieb ,
wenn ich Euch sehen und über das Ganze mit Euch
sprechen könnte . Wäre es Euch nicht möglich , hie -
her zu kommen ? Ich bitte , thut dies . Und nun
muß ich ans die Gefahr hin , daß Ihr mein gegen¬
wärtiges Schreiben als dem eigenen Interesse ent¬
quollen betrachtet ( doch nein — Euer edles englisches
Herz wird mich nicht so falsch beurtheile ») , mit ein¬
facher Offenheit beifügen , daß Ihr , wenn Ihr mir
ohne Verzug mit dem Anlehen aushelfen wolltet ,
welches Ihr mir seiner Zeit so großmüthig anbotet ,
unserer Familie die früher besessenen Ländereien retten
könntet , welche sonst für immer in andere Hände
übergehen . Ein gewisser Jobson , ein Alderman ans
der City , ist gemein genug , Thornhills Bedrängniß
zn benützen und ihm , weil er verkaufen muß , die
Güter unter dem Werthe abzuspannen . Er hat für
die Antwort als letztenTermin den — sie » dieses Mo¬
nats anberaumt , und Levy , welcher sich hier befindet ,
um für Mr . Egertons Erwählung mitzuwirken , theilt
mir mit , daß Thornhill auf das Angebot cingehen
werde , wenn ich nicht , vorher mit zehntausend Pfun¬
den bereit sey ; die anderen zehn tausend Pfnnde ,
welche zu Vervollständigung des Baarschusses erfor¬
derlich sind , will Levy mir leihen . Ihr dürft Euch
nicht über die Bereitwilligkeit des Wucherers wundern ,
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den » er weiß , daß ich im Begriff bin , eine sehr reiche

Erbin zu heiraihen ( Ihr werdet Euch freuen , wenn

Ihr hört , wer die Braut ist , und Euch dann meine

Gleichgültigkeit gegen Miß Sticktorighis erklären

können ) und ihre Morgengabe wird mich überflüssig

in den Stand setzen , sein Ankchen und das Eurige

znrückznzahlcn , wenn ich auf Eure großmüthige Zu¬

neigung zu dem Enkel einer Hazeldean bauen darf !

Ich trage um so weniger Bedenken , mich in dieser

Angelegenheit an Euch zu wenden , da ich weiß , wie

es Euch verdrießen würde , wenn ein Jobson , der viel¬

leicht nie eine Großmutter kannte , Euren eigenen

Verwandten von den Besitzungen seiner Väter ver¬

drängte . Jedenfalls bin ich überzeugt — wir Squire

und Söhne von Sqniren müsse » gemeinschaftliche

Sache machen gegen die großen Kapitalisten , wenn

sie nicht uns alle schon nach wenigen Generationen

ausgekauft haben sollen . Die alte Rare der Land -

gcntlemen wird jetzt schon immer kleiner in den hab¬

gierigen Krallen dieser Leviathane , und ist sie ein¬

mal ganz erloschen , was soll dann aus dem Stolz

und aus der Kraft Englands werden ?

„ Der Eurige , mein theurer Hazeldean , mit der

anhänglichsten und dankbarsten Hochachtung
Nandal Leslie . "
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Zweirmdzwanzigstes Kapitel .

Nichts konnte für Leonard widerlicher und peinlicher

sey » » als seine Betheiligung an jener denkwürdigen Wahl .

Erstlich riß es die alten Wunden seines Herzens wieder auf .

daß er geuölhigt war . den Namen Fairficld wieder anzn -

nehnicn und dadurch stillschweigend seine Herkunft anzuer -

kennen . Er hatte sich so wohl darin gefallen , daß ' dieselben

Buchstaben , welche der Name Nora enthielt , auch den Na¬

men Oran bildeten , der durch ihn bereits einen guten Klang

gewonnen und mit dem alle seine edleren Bemühungen , seine

Hoffnungen auf einen andauernden Ruhm in Berbindüug

standen ; er sah darin ei » gcheimnißvolles Kettenglied zwischen

seiner eigenen Laufbahn und dem unbekannteren Genius

seiner Mutter . War cs ihm doch , als Verleihe dieser Name

ihr die Ehren , welche ihm zu Theil wurden — eine zarte

und edle Vorstellung von Liebe , deren nur die Dichter fähig

sind , obschon vielleicht auch andere Personen , als Dichter ,

sie begreifen können . Der frühere Name Fairficld erinnerte

ihn an alle die roheren Beschäftigungen und niedrigere » Prü¬

fungen seiner Knabenzeit ; an den Namen Oran aber heftete

sich Poesie und Ruhm . Er war sein Titel in der Welt

der Ideale mit ihren schönen Gestalten und Geistern . Mit

dem Wiederaneignen der alten Benennung kehrte wie auf

einen Zaubcrspruch die p-raktische Welt mit ihrer Bitterkeit

und ihrem Ringen wieder zn ihm zurück . Sobald er aber

nach Lansmere ging , blieb ihm keine andere Wahl . Wenn

auch , wie nicht zu erwarten stand , bei Dick und Dicks Eltern



sein Geheimniß sicher gewesen wäre , so wußte doch Randal

Leslie , daß er den Namen Fairfield geführt hatte , kannte

seine vermeintliche Herkunft und würde natürlich Gebrauch

davon gemacht haben . Wie nun de » späteren Namen erklä¬

ren , ohne durch das Anagramm die Neugierde zu wecken

und Anlaß zu einem Argwohn über seine Abkunft von Nora

zn geben , deren bisher fleckenfreies Andenken dadurch gekränkt
worden wäre ?

Seine Gefühle gegen Nora die durch die Entdeckung

ihres schmerzlichen Nachlasses noch tiefer und inniger gewor¬

den waren , wurden ihm noch bitterer gemacht durch die Be¬

rührung mit ihren Eltern . Der alte John befand sich nach

Körper und Geist noch immer in demselben hilflosen Zustande

und war weder schlimmer noch besser geworden . Nur in

Zwischenräumen tauchten lebhafte Blitze der Theilnahme für

die Wahl in ihm auf , wenn er der blaue » Fahne ansichtig
wurde , oder der Ruf — „ Blau für immer !" an sein Ohr

schlug . Er glich dem alten , gliedlahmen Schlachtroß , das

auf dem Anger aus seinem Dosen aüffährt , wenn es den

Wirbel der Trommeln hört . Keine Ueberrcdungskunst von

Seiten Dicks war im Stande , dem Vater das Versprechen

abzuringen , daß er auch nur für einen Gelben stimmen

wolle . Man hätte eben so gut von dem alten Römer mit

seinem wahnsinnigen Ruf gegen Karthago erwarten können ,

daß er dafür stimmte , Karthager zu Consuln zu wählen .

Gleichwohl benahm sich der alte John nicht nur sehr höflich ,

sondern auch sehr unterthäuig gegen Dick — „ sehr glücklich ,

dem Gentleman gefällig zu sehn . "
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„ Euer eigener Sohn !" schrie ihm Dick ins Ohr . „ Und
hier ist Euer eigener Enkel ."

„ Sehr glücklich , euch beiden zu dienen ; aber Ihr seht ,
Ihr habt die Unrechte Farbe ."

Dann blickte der Alte Leonard an , näherte sich ihm mit
tränkenden Knien , streichelte ihm das Haar und schante
ihm kläglich ins Gesicht .

„ Bist Du mein Enkel ? " stotterte er . „ Weib , Weib ,
Nora hatte keinen Sohn — oder ? Mein Gedächtniß fängt
an mich zu verlassen , Sir . Ich bitte , entschuldigt mich .
Aber Ihr habt einen Zug um die Augen , der — "

Der alte John begann zu weinen , und Mrs . Arenel
führte ihn fort .

„ Komm nicht wieder her , " sagte sie rauh zu Leonard ,
als sie wieder znrückkehrte . „ Er wird jetzt die ganze Nacht
nicht schlafen können . " Und als sie bemerkte , daß in den
Augen ihres Enkels Thräncn standen , fuhr sie in milderem
Tone fort : „ Es freut mich , zu hören , daß es Dir so gut geht ,
und daß Du meinem Sohn Richard einen so großen Dienst
geleistet hast . Er ist der Ruhm und die Ehre der Familie ,
obschon der alte John weder für ihn noch für Dich gegen
sein Gewissen stimmen kann . Und man sollte es gar nicht
von ihm verlangen — " fügte sie aufbrausend bei — „ und es
ist eine Sünde , es dem alten Manne znzumuthcn , der Nie¬
mand zu seinem Schutz hat , als mich . Aber ich will ihn
schützen , so lange noch ein Funken Leben in mir ist . "

Der Dichter erkannte hierin das wackere , liebevolle
Weibliche Herz und würde gerne die strenge Großmutter um -
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armt habe » , wenn sie nicht vor ihm zurückgewichcn Ware ;

aber als sie sich dem Gemach zuwandte , nach welchem sic ihren

Gatten geführt hatte , blickte sie über ihre Schulter nach

dem Enkel hin und sagte :

„ Ich bin nicht so lieblos , als es de » Anschein hat ,

Junge ; aber es ist besser für Dich und für alle , wenn Du

nicht wieder in dieses Hans kömmst — besser . Du wärest gar

nicht in die Stadt gekommen . "

„ Pfui , Mutter , " sagte Dick , als er bemerkte , daß Leo¬

nard schweigend und mit gesenktem Haupte das Zimmer

verließ . „ Ihr habt Ursache , ans Euren Enkel stolzer zu

sehn , als auf mich . "

„ Stolzer auf ihn , der noch uns alle in Schande bringen
kann ? "

„ Wie meint Ihr dies ? "

Aber Mrs . Avenel schüttelte den Kopf und verschwand .

„ Kehrt Euch nicht an die arme alte Seele , " sagte Dick ,

als er Leonard auf der Schwelle einholte ; „ sie hat immer

ihre Launen gehabt . Und da in diesem Haus doch kein Vo¬

tum zu erholen ist und man keinen Caucus für den eigenen

Vater bestellen kann — wenigstens nicht in diesem ertraor -

dinären , verfaulten und vorurtheilsvollen alten Lande , das

bis zum Kindischwerden hernntergesunken ist , so brauchen

wir nicht mehr herzukommen , um uns anschnauzen zu lassen .

Gleichwohl behüte Gott ihre alten Herzen ! "

Leonards feine Empfindlichkeit in allem , was seine Ge¬

burt betraf , war tief verwundet durch die Anspielungen der

alten Frau , die er besser begriff , als sein Onkel , und dazu
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kam noch die peinliche Spannung , , in welche ihn Harley 's
fortgesetztes Stillschweigen über die Papiere versetzte , die
er tiefem Eeclmann anvertrant hatte . Es erschien unserem
jungen Freunde völlig unerklärlich , daß Harley , wenn er
jene Schriften gelesen hatte , in derselben Stadt sich anfhal -
tcn sollte , ohne von selbst mit ihm in Verkehr treten zu
wollen . Endlich schrieb er einige Zeilen anLord L ' Estrange ,
erinnerte ihn an den Gegenstand , welcher ihm so sehr am
Herzen lag , und machte ihn darauf aufmerksam , wie wichtig
für ihn jede Mitthcilnng seyn müsse , welche dazu diene ,
die Lücken in jene » » » zusammenhängenden Bruchstücken aus¬
zufüllen , Harley erwiederte darauf in einem Wisset , augen¬
scheinlich mit gutem Grunde , daß „ zu Erörterung des auge -
zogenen Gegenstandes eine lauge persönliche Besprechung
e>forderlich scy , die bei dem scharfen Kampf zwischen ihm
und den Gegencandidaten der Lansmerer Partei sicherlich ,
ruchbar und politischen Jntriken zngeschriebcn werden würde ,
da man sie unmöglich anders deuten könnte , und dies dürfte
die Interessen , welche ihrer "beiderseitigen Sorge vertraut
seycn , sehr benachthcilige » . Im klebrigen scy er der äng¬
stlichen Sorge Leonards wohl eingedenk gewesen , welchem
hauptsächlich darum zu thun seyn müsse , der todten Mutter
Gerechtigkeit zu verschaffen und den Namen , den Stand
und den Charakter des überlebende » Vaters kennen zu lerne » .
Hierin hoffe er dem jungen Mann Beistand leisten zu kön¬
nen , sobald sich nach dem Schluß der Wahl eine paffende
Gelegenheit dafür diele ," Das Schreiben zeigte nichts von
Harley ' s früherem herzlichem Tone , sondern war im Gegen -
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theil hart und trocken . Leonard achtete L ' Estrange zu sehr ,

um sich zu gestehen , daß cs gefühllos sey , und suchte mit dem

ganzen reichen Edelmuth seines Wesens Entschuldigungen für

das , was ihm tadelnswertst vorkam . Vielleicht hatte etwas

in Helens Benehmen oder Reden Harley zu dem Argwohn

Anlaß gegeben , daß sie noch immer ein zu warmes Interesse

für den Gefährten ihrer Kindheit fühle , und möglich , daß

unter diesen kalten Ausdrücken die brennende Qual der Eifer¬

sucht lauerte , lind oh , Leonard verstand dies so wohl und

empfand selbst gegen seinen glücklichen Nebenbuhler ein so

edles Mitleid mit der Folter der peinlichsten aller menschlichen

Leidenschaften , in welcher alles Vernünfteln nur den krampf¬

haften Zuckungen unseres Schmerzes folgt .

Dabei fühlte sich Leonard neben den übrigen Ursachen

zur Unruhe von seiner eigenen Eifersucht in so hohem Grade

gequält und gedemüthigt . Er wußte , daß Helen sich mit

Harley unter demselben Dache befand , und die Verlobten

konnten sich täglich — ja stündlich sehen . Bald hörte er

wohl von ihrer Hcirath . Sie wurde dann weit über den

Kreis seines Daseyns erhoben , in höhere Regionen entführt

und war dann nur noch seinen Träumen zugänglich . Und

doch setzte ihn die Eifersucht gegen einen Mann , gegen den

sie beide , er und Helen , so tief verpflichtet waren , in seiner

Achtung herunter und erschien ihm in dem Lichte des Undanks .

WaS hätte ohne Harley ans Helen werden müssen , wenn sic

seiner knabenhaften Fürsorge überlassen geblieben wäre ?

Hatte er doch selbst in seiner Verzweiflung zu dem Gedan¬

ken sich genoihigt gesehen , sie von seiner Seite wegzuschicken ,
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damit sie eine freudlose Jugend hinbringe i» der bescheidene »
Hütte seiner Mutier und ihn allein den Kampf mit dem
Hunger bestehen lasse . Dort auf der Brücke , bei welcher er
einmal sogar nm Almosen gebettelt hatte — gebettelt bei
demselben Nudlest Egerton , welchem er jetzt als ein Gleicher
gegenüberstand , schaute er nieder auf den schrecklichen Fluß —
ha , sollte er vor dem versuchenden Teufel fliehen , der ihm
unter den Angenliden des spukhaften Chatterton entgegen¬
grinste ? Nein , Eifersucht war hier mehr als Qual — war
eine Herabwürdigung , ein Verbrechen ! Aber ach , konnte
diese vornehme Heirath Helen glücklich machen ? Durfte er
sich dessen getrosten ? Oh deS bitteren Gedankens , wie er die
Frage auch betrachten mochte — entweder vergaß sie ihn
völlig in dem Glück , von dem er ausgeschlossen stand als
ein sündiger Gegenstand , oder sie gedachte sündig sein und
war elend !

Mit jener gesunden Willenskraft , die öfter im Verhält¬
nis , zu der Tiefe des Gefühls steht , als die Welt gewöhnlich
glaubt , riß sich der junge Mann endlich auf eine Weile von
der Fessel los , die seine Seele umstrickt hielt , und zwang seine
Gedanken , Erleichterung bei denselben Gegenständen zu su¬
chen , vor denen er sonst mit dem größten Widerwillen zn -
rückgewichen wäre . Er mühte sich , seine Einbildungskraft
in Einklang mit dem Verstand zu bringen und suchte eine
Erklärung für Harley ' s Beweggründe , die er nicht auf eine
einfache Niederlage des ränkevollen Randal vermittelst eines
Gegenanschlags beziehen und noch weniger sich als einen
Dienst für Andley Egerton deuten konnte , da er nicht begriff,
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welcher Vortheil aus der Verstrickung der Maschen des Wahl -

getriebs für diesen Gentleman hervorgehen sollte . Hatte

L ' Estrange vielleicht im Sinn , das Herz des jungen Man¬

nes für den Wahlstreit zu gewinnen und den Erfolg davon

mit seiner Zusage , daß er zu Lichtung des Geheimnisses von

Leonards Herkunft Beihilfe leisten wolle , in Verbindung zu

bringen ? Unser junger Freund wußte aus Nora ' s hinter -

lassenen Papieren , daß sein Vater einem Rang und einer

Stellung angehörte , die hoch über ihren eigenen Lebens¬

verhältnissen standen . Sie hatte die Glut ihrer herrlichen

Phantasie über den Ehrgeiz und die Laufbahn des Geliebten

ausgegossen , in welchem sich ihr Ehrgeiz als Dichterin und

ihre Laufbahn als Weib vereinigte . Möglich , daß der Va¬

ter geneigter war , den Sohn anznerkennen und willkommen

zu heißen , wenn dieser sich etnen von seinem Werth zeugenden

Eingang verschaffte zu der großen öffentlichen Welt , in

welcher nur der Ruhm dem Range vorangeht . Möglich

also , daß er , im Fall er in solcher Weise einen Erfolg er¬

zielte . und sich als etnen Jüngling bewies , der auch einem

stolzen Vater zur Ehre gereichte , nicht nur eine erfreute Auf¬

nahme für sich, sondern auch eine Ehrenrettung des mütter¬

lichen Namens erwirkte . Die Heirath , welche man Nora ,

wie sich aus den dunkeln Winken ersehen ließ , für betrüge¬

risch zu halten veranlaßt hatte , war vielleicht doch eine ge¬

setzliche gewesen und der kirchliche Act bisher nur ans welt¬

licher Scham wegen der Ungleichheit des Ranges verheimlicht

worden ; Leonard gab daher dem Gedanken Raum , diese

Scham dürste verschwinden , wenn der Sohn in die Reihen
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derjenigen eingetreten sch , unter denen selbst die durch Rung
Ausgezeichneten die hervorragenden Talente an ihre Spitze
stellten . Diese Mnthmaßungen waren nicht unwahrschein¬
lich und standen , wie der jnnge Mann aus Erfahrung
wußte , ganz im Einklang mit dem Zartgefühl in Harlcy 's
wohlwollendem Handeln . Auch hier trat das Bild Helens
mit dem seiner Eltern in Verbindung , um seinen Mnth zu
kräftigen und einen Einfluß zu üben auf seinen neuen Ehr¬
geiz . Allerdings war sie auf immer für ihn verloren , und
kein weltlicher Erfolg , keine politischen Ehren konnten sie
an seine Seite zurückführen . Aber sie hörte vielleicht , daß
sein Name mit Achtung genannt wurde in den Kreisen , in
welchen allein sie später sich bewegte und in denen der parla - '
militärische Ruf höher angesehen war , als der literarische .
Möglich auch , daß sie in künftigen Jahren sich als Freunde
begegnen durften , nachdem die Liebe das Leidenschaftliche
verloren und nur ihre Innigkeit bewahrt hatte . Er konnte
dann ohne Schmerz ihre Kinder auf das Knie nehmen und
vielleicht , wenn sie beide betagt waren und er die Stufe
gesellschaftlicher Gleichheit sogar mit ihrem hochgeborenen
Gatten errungen hatte , sagen : „ Nnr die Hoffnung , das Vor¬
recht wieder zu gewinnen , welches unsere Kindheit erfreute ,
war cs , was mir die Kraft verlieh , nach Auszeichnung zu
ringen , nachdem Ihr mich verlassen hattet und damit das
Glück von mir gewichen war ." Bon diesem Gesichtspunkt
ans betrachtet gewann die Wahl , welche ihm vorher mit ihrem
Firlefanz von Fahnen und dem mißtönigen Schall der Trom¬
peten nnr im Lichte einer ärmlichen und gemeinen Kund -
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gebung von imgcstümen Leidenschaftenwegen kleinlicherZwecke
erschienen war , plötzlich ein lebhaftes Interesse für ihn und
nahm in seinem Auge sogar den Charakter der Wurde und
Bedeutsamkeit an . So geht cs immer in dem Streit der
Sterblichen . In demselben Verhältnis; , als er jenes gött¬
lichere Etwas besitzt oder entbehrt , das die Pulse des Her¬
zens beschleunigt und den Schwung der Einbildungskraft be¬
flügelt , erscheint er dem Philosophen als Gegenstand des
Spottes oder dem Barden als Stoff seiner Begeisterung .
Fühlst du dieses E ^ waS , so ist kein Streit gemein ; an¬
derenfalls aber magst du wie Byron das Blutbad bei Canuä
mit dem Schlachtfeld von Waterloo , das die Gränze » der
Nationen wieder ordnete , in eine Reihe stellen oder mit
Juvenal den Staub Hannibals verhöhnen , weil er Karthago
von dem Verderben zu retten und eine Welt vom römischen
Joch zu befreien suchte .

Drciundzwanzigstes Kapitel .

Nachdem Leonard einmal mannhaft die begonnene Auf¬
gabe zur Hand genommen und sich dazu gezwungen hatte ,
ihr , wie Niccaboeca sich ausgedrnckt haben würde , „ die
mittägliche Seite " abzugewiunen , trat auch Alles , was
wirklich groß im Grundsatz und ehrenhaft für die menschliche
Natur war , obschon es tief unter den schmutzigen Einzel¬
heiten und kläglichen Interessen verborgen lag , die auf der
Oberfläche des aufgeregten Stromes sichtbar wurden , klar
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vor dos Auge seiner Seele . Die Begeisterung seiner Um¬
gebung begann auch auf ihn ansteckend zu wirken "; die groß -
müthige Hingebung an eine nicht das eigene Ich berührende
Sache , wie sie bei einer Wahl herrscht und der ost der ärmste
Stimmberechtigte Opfer bringt , welche erhaben genannt
werden können — die warme persönliche Zuneigung , welche
der gemeinschaftliche Eifer für den Vertheidiger beliebter
Ansichten erzeugt — alles Dies wirkte zusammen , um seine
Gleichgiltigkeit gegen Parteipvlitik zu zerstreuen und dein
Widerwillen vor dem Abschaum derselben , der vorher den
jungen Dichter znrückgeschreckt hatte , ein Gegengewicht
entgegcnzustellen . Er begann nun um der Sache selbst willen
mit Wohlgefallen auf die Laufbahn der Anstrengungen und
Ehren hinznblickcn , für die er bei seinen früheren Arbeiten
und Bestrebungen keinen Sinn gehabt hatte , und legte » ach
Art der Dichter die Poesie der Idee in die Prosa des Han¬
delns , zu dem er sich hingerissen sah . Deshalb verstummte »
jetzt seine Einreden gegen Dick Avenels Vorstellungen , wie
» achtheilig es für sein Geschäft in Serewstown sehn würde ,
wenn er selbst seinem Lande die Zeit und den Kopf widme ,
die für seine Fabrik und seine Dampfmaschinen so hoch von
Nöthen sehen , und wie wünschenswerth es wäre , daß jeden¬
falls Leonard Fairfield der parlamentarische Vertreter der
Avenele werde .

„ Da nun wir Beide nicht durchgreifen könne » und einer
von uns zurücktreten muß , " sagte Avenel , „ so überlaßt es
mir , mich mit dem Comite dahin zu einigen , daß Ihr als
der Hauptbewerber angesehen werdet . Oh , sorgt nicht —
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alle Bedenklichkeiten Eures Ehrgefühls sollen Befriedigung
finden . Ich mochte schon um der Avenele nicht , daß man
ihrem Vertreter etwas anhaben könne ."

„ Aber wenn ich mir dies auch gefallen lasse , " versetzte
Leonard , „ so fürchte ich , Ihr habt die Absicht , die Stim¬
men , die durch Euren Zurücktritt frei werden , zu Egertons
Nachtheil auf Leslie übergehen zu lassen ."

„ Was zum Henker kümmert Ihr Euch um Egerton ? "
„ Ich stehe in keiner anderen Beziehung zu ihm als in

derjenigen , welche mir die Dankbarkeit gegen seinen Freund
Lord L ' Estrange auflegt . "

„ Pah ! Ich will Euch ein Gehcimniß mittheilen . Levy
hat mir im Vertrauen gesagt , L ' Estrange sey wohl damit
zufrieden , wenn die Wahl der Lansmerer statt auf Egerton
auf Leslie falle , und ich glaube , ich habe selbst den Lord , wel¬
chen ich in London besuchte , zu der Ueberzeugung gebracht ,
daß für Egerton keine , wohl aber für Leslie Aussicht vorhan¬
den sey . "

„ Ich muß glauben , daß Lord L ' Estrange alle seine
Kräfte aufbieten wird , um zu verhindern , daß Leslie , welchen
er verachtet , seinem geehrten Freunde Egerton vorgezogcn
werde . Und in dieser Ueberzeugung erhebe ich auch Oppo¬
sition gegen den Ersteren , wie Ihr selbst aus den Reden er¬
sehen konntet , die Euch so wenig gefallen haben . "

„ Laßt uns dieses Garn kurz abschneiden , denn wenn wir
aufs Gefallen und Nichtgefallen zu sprechen kommen , könnte
es einen allmächtigen Klapf geben . Ich verlange von Euch
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keine Kchritte , die nicht die Genehmigung des Lord L "Es -

trange haben . Wird Euch dies genügen ? "

„ Allerdings , unter der Voraussetzung , daß ich dieser Ge¬

nehmigung gewiß bin . "

Endlich kam der hochwichtige Tag vor dem Wahlakt

heran , an welchem die Candidaten förmlich rwrgcstellt wer¬

den und sich mit der ganzen Feierlichkeit der erklärten Neben¬

buhlerschaft gegenübertreten sollten .

Zu diesem Vorgang hatte man das Nathhaus auser¬

sehen , und schon Vor Sonnenaufgang tönte Musik durch alle

Straßen , in welchen die Fahnen der Parteien hin und her

zogen .

Egerton fühlte , daß er von dem Rathhaus nicht eben

so gut wie ans den Schenken und von dem Balkon wegblei¬

ben konnte , wenn er nicht den Unzufriedenen , die ihn be¬

reits im Bilde verbrannt hatten , gerechten Anlaß gebe » wollte ,

spöttische Bemerkungen über die Furcht zu machen , die ihn

ubhielt , der Wählerschaft , die er früher vertreten hatte , in ' s

Gesicht zu sehen . Es war ihm allereings peinlich , Nora 's

Bruder gegenüberzutreten und vor den versammelten Volks¬

massen gegen die geheimen Erinnerungen anzukämpfen ,

welche das Treiben des gegenwärtigen Kampfes so schmerz¬

lich mit dem früheren in Verbindung brachten ; allein dies

ließ sich nicht ändern , nnd er war sein Leben lang daran

gewöhnt , das Nothwendige mit dem Muth eines Engländers

zu bestehen .
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Vierimdzwaiizigstes Kapitel .

Die Haupthähnc der blauen Partei zogen prunkhaft
von Lansmere Park weg — dis zwei Candidaten in offenen
Kutschen , jeder von seinem Vorschlagenden und dessen Se¬
kundanten begleitet . In den anderen Equipagen saßen Har -
ley , Levy und die HauPtmitgliedcr des Comitä ' s . Niccabocca
litt an einem Anfall von Melancholie oder Cynismns und
lehnte es ab , an dem Zuge theilzunehmen . Aber unmittel¬
bar vor dem Aufbruch der Procession , während noch Alles
um das Hanptportal versammelt war , langte der Brief¬
träger mit seiner willkommenen Lebertasche an . Er brachte
Briefe für Harley , ein Paar für Levy , viele für Egerton und
Einen für Randal Leslie .

Levy , der mit Durchlesung seiner Korrespondenz bald
fertig war , blickte mit derssckmiliären Frechheit , die er sick-
gewöhnlich gegen seine besonderen Freunde erlaubte , über
Randals Schulter .

,, Von dem Squire ? " sagte er . „ Ah , er hat endlich
geschrieben . Was ließ ihn so lange zögern ? Ich hoffe ,
er erleichtert Euch das Herz ? "

„ Ja , " rief ' Randal , von einer Freude strahlend , wie sie
nnr selten sein heimliches , verschlossenes Gesicht erhellte —
„ ja ; er schreibt nicht von Hazeldean aus . Mein Brief mußte
ihn , nach London nachgeschickt werden . Er konnte es in der
Halle nicht aushalten , weil ihn der Platz zu viel an Frank
erinnerte , und als er meinen ersten Brief erhielt , in welchem

ich ihm die Auflösung der beabsichtigten Heirath anzeigte ,
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eilte er wieder nach der Hauptstadt , um nach seinem Sohn
zu sehen und mit dem mitgenommenen Geld das Postobit ein¬
zulösen . Lest selbst , was er sagt ."

„ Da ich nun doch Geld aufnehmen mußte — ich
hätte mir freilich nie davon träumen lassen , daß ich
der Mann sehn könnte , der das Hazeldeaner Besitz -
thnm mit Schulde » belastet — dachte ich , daß es auf
zehntausend Pfund weiter nicht gerade ankomme .
Warum solltet Ihr überhaupt diesem Baron Lew )
eine Verpflichtung schulden ? Ihr mußt Euch nicht
mit Gcldverleiher » cinlaffen . Eure Großmutter war
eine Hazeldean , und von einem Hazeldean sollt Ihr
die ganze Summe haben , die als Baarschuß für den
Ankaufder Nood ' sche» Güter — theilwcise ein guter ,
leichter Boden — erforderlich ist . Was die Zurück¬
bezahlung betrifft , so können wir davon später reden .
Wenn Frank und ich wieder mit einander stehen , wie
es früher war , so kommt ja Alles mit der Zeit an
ihn , und er wird mir die Verpfändung nicht übel
nehmen , da er immer so große Stücke auf Euch hielt
— und kommen wir nicht wieder zusammen , so liegt
nichts daran , wie viel Hunderte oder Tausende ich
mehr oder weniger habe . Ich werde daher übermor¬
gen nach Lansmcre kommen — gerade zu dem Ge¬
tümmel der Abstimmung . Stecht den Fabrikanten
ans , mein Junge , und sehe ein treuer Verfechter der
Landinteressen . Dem Levy könnt Ihr sagen , daß er
Alles bereit halten solle , Ich bringe das Geld in
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guten Banknoten mit und werde ein paar Pistolen
bcistcckcn für den Fall , daß Räuber das Geld bei

mir witterten und es mir auf der Landstraße abjagen
wollten , wie es einmal mnncm Großvater erging .
Eine Lansmercr Wahl erinnert mich stets an Pi¬
stolen , denn ich hatte einmal ein Duell mit einem
Offizier aus Seiner Majestät Flotte , der mir we¬
gen einer Lansmerer Wahl eine Kugel in die rechte
Schulter schoß ; aber ich habe Audley seine Betheili¬
gung an dieser Geschichte verziehen . Grüßt ihn
freundlich von mir . Nehmt Euch vor einem Duell in
Acht ; aber ich denke , Fabrikanten haben keine Lust ,
auf die Mensur zu treten , und ich mache es ihnen
auch nicht zum Vorwurf — weit entfernt . "

Das Schreiben enthielt noch weiter Aenßerungcn des
Staunens und Mnthmaßniigen über die reiche Heirath , die
Randal dem Squire als eine angenehme Ueberraschnng an¬
gekündigt hatte . „ Es konnte nicht die Miß Sticktorights
sepn !"

„ Gut , " sagte Lcvp , indem er ihm den Brief zurück -
gab . „ Ihr müßt ebest so gescheitst geschrieben haben , als
Ihr sprecht , wenn anders nicht der Squire ein Tölpel ist . "

Randal lächelte , steckte das Schreibe » tu seine Tasche
und schwang sich , der Aufforderung seines Vorschlagende »
Folge gebend , mit Leichtigkeit in den Wagen .

Auch Harlep schien über den Inhalt der ihm überliefer¬
ten Briefe erfreut zu sehn . Während die Candidaten lang¬
sam von , Platze wegfnhren , schloß er sich Levy an .
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„ Hat nicht Mr , Leslie von dem Squire eine Antwort
auf das Schreiben erhalten , von dem Ihr mir Mittheilung
machtet ? "

„ Ja , mein Lord , der Squire wird morgen hier cintreffen ,"
„ Morgen ? Ich danke Euch , daß Ihr mich davon in

Kenntniß setzet . Er soll Zimmer für ihn bereit finden , "
„ Ich denke , er wird sich nur so lang aufhalten , bis er

mit Leslie und mir gesprochen und das Geld ausbezahlt hat ,"
„ Aha ! das Geld ausbezahlt . Ist es wirklich andern ? "
„ Zweimal die Summe , und , wie es scheint , als Ge¬

schenk , was Leslie sich blos als ein Anlehcn erbeten hat .
In der That , mein Lord , Mr . Leslie ist ein sehr gcscheidter
Mann , und obgleich ich mich nach Euren Geboten richte ,
möchte ich ihm bei solchen Heirathsaussichtcn doch nicht gerne
einen Nachtheil zufügen , Er könnte ein gar mächtiger Feind
werden , nnd dies um so mehr , wenn die Wahl ihn in ' s Par¬
lament bringt ,"

„ Baron , diese Gentlemcu warten auf Euch , Ich werde
allein Nachkommen . "

Fiuifiindzwaiizigstes Kapitel .
In der Nathshalle war eine Plalform aufgeschlagen ,

in deren Mitte der Mayor saß , und zu beiden Seiten dieses
Würdenträgers hatten sich die Candidatcn der blauen und
gelben Partei anfgcpflanzt . Rechts von ihm befanden sich
Audley Egerton und Leslie , zu seiner Linken Dick Avenel



und Leonard . Die Halle war gedrängt voll , und sogar von

anßen schonten Reihen von grimmigen Gesichtern zu den

oberen Fenstern herein . Der Wahlkampf war einer von de¬

nen , welche nicht nur durch den Widerstreit der Politischen

Grundsätze , sondern auch durch Lokalleidenschaften ein beson¬

deres Interesse gewinnen . Dick Avenel , der Sohn eines

kleinen Handelsmannes aus der Stadt gegenüber dem sehn

ehrenwerthen Audley Egerton , dem Schützling der mächtigen

LanSmerer Aristokratenpartei — dazu noch der Neffe an seinen

Seite , und er selbst im Begriff , wie er sich auszudrücken

Pflegte , „ denverwetterten blauen Ochsen an seinen beiden

oligarchischen Hörnern zu fassen !" Es lag ein gewissen

ritterlicher Muth sogar in der Unverschämtheit des Versuches ,

den wichtigen Wahlbezirk , für dessen einen Vertreter ei »

großer Graf sich bisher so viele Mühe und Sorgen aufgela - ,

den hatte , in zwei Familicnsitze für das Haus Avenel und

in den Triumph des Pfahlbürgerregiments umzuwandeln .

Dies allein schon würde alle aufgesparten Leidenschaf¬

ten einer Landwählerschaft in Thätigkeit gesetzt haben ; aber

außerdem knüpfte sich die Neugierde an das so lange ver¬

schobene öffentliche Anstreten eines Candidaten von der Be¬

rühmtheit des Erministers — eines Mannes , dessen Lauf¬

bahn mit seinem Erfolg in Lansmere ihren Anfang nahm

und der jetzt mitten in dem Volkssturm , welcher seine Kolle¬

gen auseinander geblasen hatte , sein Schiff in dem nämlichen

Hafen wieder herzustellen versuchte , von welchem es ursprüng¬

lich seinen Auslauf genommen hatte . Neue Generationen

wgren entstanden , seit zum erstenmal der Name Egerton die



Tanbenschläge dieses Corioli beunruhigte . Die Fragen ,
welche damals als so wichtig erschienen , hatten großentheilS
ihre Erledigung gefunden . Jndeß waren die Anwesenden ,
welche sich Egertons ans jener Zeit erinnerten , selbst ver¬
wundert , wie dieselben Eigenthümlichkeiten in Haltung und
Außenseite , durch die er sich in seiner Jugend auszeichnete ,
ihre Theilnahme an dem reifen und gefeierten Mann neu be¬
lebten . Als er , eh ' er an der Seite des Mayor Platz nahm ,
eine Weile dastand und die Versammlung mit ihrem toben¬
den Lärm von Hurrahrnfen und Zischlauten überschaute , er¬
kannte man an ihm die alte stattliche , aufrechte Gestalt ,
den nämlichen festen Blick und dieselbe unbeschreibliche ge¬
heimnisvolle Würde im Reicheren , welche Achtung auferleg¬
ten , das Vertrauen bekräftigten oder die Abneigung milder¬
ten . Unwillkürlich hörten die Zischer auf .

Nachdem die Einleitungsförmlichkcitcn vorüber Ware » ,
begannen die Vorschlagenden und ihre Sekundanten ihr Amt .

Audley wurde natürlich von dem Häuptsprecher der
Partei vorgeschlagen — von einem Gentleman , der in einem
weißen Haus der Hauptstraße von seinen Mitteln lebte , eine
Uuiversitätsbildung genossen hatte und der jüngere Sohn
einer „ County -Familie " war . Dieser Herr sprach viel von
der Constitution , Einiges von Griechenland und Rom , ver¬
glich Egcrton mit William Pitt und Aristides , und setzte sich
nach Abhaltung seiner Rede nieder , die von den Wenigen
für klassisch , von den Vielen aber für Salbaderei erklärt wurde .
Audley ' s Sekundant , ein derber und einflußreicher Malzhänd¬
ler , schlug eine keckere Taste au . Er Verbreitete sich über



die Nothwendigkeit , durch Gentlemen von Reichthum und

Rang , nicht aber durch „ Glückspilze und Abenteurer " vertre¬

ten zu werden . ( Bravorufe und Grunzen .) „ Betrachte man

die Candidaten auf der andern Seite , so sey es ein Schimpf

für die Achtbarkeit von Lansmere , wenn man annehme , seine

Wähler könnten ihre Stimmen einem Mann geben , der an

ihre Beachtung keine anderen Ansprüche habe , als daß er ein

kleiner Knabe in der Stadt gewesen sey , in welcher sein Va¬

ter einen Laden führte — und noch obendrein ein recht schlim¬

mer , händelsüchtiger , schmutziger kleiner Knabe !" Dick

glättete seinen schneeweißen Busenstreif , und Dolche blitzten

aus seinen Augen , während die Blauen lachten und die

Gelben „ Pfui ! " riefen . „ Was den anderen Candidaten

dieser Seite betreffe , so habe er , der Malzhändler , nichts

gegen ihn zu sagen . Er sey ohne Zweifel zu dieser Anmaßung

durch seinen Onkel und durch seine eigene Unerfahrenhcit ver¬

führt worden . Wie er vernehme , sey dieser Candidat , Mr .

Fairfield , ein Schriftsteller und Dichter ! wenn sich ' s wirk¬

lich so verhalte , habe er sich noch keinen Namen gemacht ,

da kein Buchhändler in der Stadt je etwas von Mr . Fair -

flclds Werken gehört habe . Man könne vielleicht sagen ,

Mr . Fairfield habe unter einem anderen Namen geschrieben .

Aber was beweise dicö ? Entweder schäme er sich seines

Namens oder gereichen ihm seine Schriften zu keiner Ehre .

Er für seinen Theil ( der Malzhändler ) sey ein Engländer

und könne anonyme Federfuchser nicht leiden ; denn cs müsse

etwas nicht recht sey » , wenn man irgend etwas verheimliche .

Ein Mann sollte nie Anstand nehmen , zu Allem , was er
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schreibe , seinen Nonien zn sehen . Aber selbst zugegeben ,
baß Mr . Faiifield ein großer Schriftsteller und großer Dich¬
ter scp , der Wahlbezirk Lansmere brauche keinen Vertreter ,
der seine Zeit mit dem Schreiben von Sonetten auf Grete
und Lene vergeude , sondern einen praktischen Geschäftsmann
— einen Staatsmann — einen Mann wie Mr . Egerton
— einen Gentleman von alter Herkunft , hoher Stellung und
fürstlichem Vermögen . Das Parlamentsmitglied für einen
Platz wie Lansmere sollte ganz besonders durch Neichthnm
ausgezeichnet seyn ." ( „ Hört , hört !" von den hnndertund -
fünfzig Zauderern , welche in einer Reihe die Hintere Wand
der Halle einnahmen ; und „ Schund !" „ Unsinn !" von einigen
revolutionären aber unbestechlichen Gelben .) Indes; machte
doch die Anspielung auf Egerlons Privatvermögcn einen
beträchtlichen Eindruck auf die Masse der Zuhörerschaft , und
der Malzhändler ärntete beim Schluß seiner Rede lauten
Beifall .

Zunächst trat Mr . Avenels Vorschlagendcr , ein bedeu¬
tender Spezereihändler , auf , und ihm folgte sei » Sekundant ,
der Inhaber eines neuen Cottonerieladens , der sich rühmte ,
den Leuten für ihr gutes Geld gute Waare zn geben — eine
Ansicht , die er auch für vollkommen begründet halten mochte ,
da er wenigstens einen etwaigen Jrrthnm nie wieder gut
machte . Diese beiden Männer brachten so ziemlich das
Nämliche vor . Mr . Avencl habe sich ein Vermögen er¬
worben durch ehrenhafte » Gewcrbsfleiß , sch ein Mitbürger ,
müsse die Interessen der Stadt besser kennen als Fremde ,
huldige gediegenen politischen Grundsätzen , Haffe alle Schmei -



chelei gegen die Regierung , Nolle dafür sorge » , daß das Volk

zu seinen Rechten koinmc , beabsichtige einen mannhaften

Feldzug gegeu die Armee , die Flotte und alle anderen Ein¬

richtungen einer verderbten Aristokratie in s w .

Randal Leslie ' s Bvrschlagender , ein Halbsoldkapitän ,

erging sich in einer langen Vertheidigung der Armee und

Flotte gegen die » » patriotischen Verdächtigungen der frühe¬

re » Sprecher und kam dadurch ganz von dem beabsichtigten

Lob seines Candidaten ab , bis der Nus : „ Macht ' s kurz ! " ihn

an dieses Thema erinnerte . Er wählte dann als erhebliche

Empfehlungspunkte „ die Liebenswürdigkeit des Charakters ,

welche sein junger Freund so augenfällig durch sein leut¬

seliges Wesen a » den Tag gelegt habe " — „ die Ueberein -

stimmnng seiner Ansichten mit denen des ausgezeichneten
Staatsmanns , in dessen Gemeinschaft er auftrete " — „ seine

frühe Erziehung in den besten Grundsätzen " — „ der einzige

Fehler seine Jugend , der sich übrigens mit jedem Tage

verbessere . " Der Sekundant war ein handfester Freisaße ,

dessen Stimme bei den wahlberechtigten Feldwirthen der

Umgegend großes Gewicht hatte . Auch er haßte alle Halb¬

heit , rügte cs , daß Egerton so bald von den Interessen des

Landbesitzes abgefallen seh , und drückte die Hoffnung ans , daß

er an den großen Städten genug gehabt habe ; er ( der Frei¬

saße ) seh bereit , zu verzeihen und zu vergessen , erwarte aber ,

daß der Candidat keinen weiteren Anlaß zu Verbrennung

seines Bildes geben werde . Was den jungen Mann be¬

treffe , dessen Vorschlagung zu sekundiren er das Vergnügen

habe , so wisse er nicht viel von ihm ; aber die Leslie sehen
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eine alte Familie i » einem benachbarten County , und Mr .

Leslie versichere , daß er ein naher Verwandter des Squire

Hazeldean sey — eines so wackeren Mannes , als nur je

einer ans Schuhleder gestanden . Er ( der Freisaßc ) halte viel

auf eine gute Zucht bei den Schafen und Ochsen , und er

denke , daß eine gute Zucht unter den Menschen ebenso an¬

zuschlagen sey . Die Mißbräuche könne auch er nicht leiden ;

aber gleichwohl stehe er ein für König und Verfassung . So

habe er zum Beispiel nicht das Geringste einzuwenden gegen

eine Ermäßigung des Zehnten und gegen Abschaffung der

Malzsteucr . Mr . Leslie erscheine ihm als ein recht ordent¬

licher junger Kunde , der gut zu sprechen verstehe , und so

viel er ( der Freisaße ) im Ganze » an ihm wahrnehmcn könne ,

werde er sich im Parlament eben so gut halten wie neun

Zehntheile von den Gentlemen , die man hincinschicke . Der

Beifall der Blauen war spärlich , desto größer aber der der

Gelben , als der Freisaßc mit dem unbestimmten Bewußt -

seyn wieder Platz nahm , daß er in einer oder der anderen

Weise die Sache der Partei , welche ihn zu ihrem Sprecher

wählte , eher benachtheiligt als gefördert habe .

Leonard war nicht besonders glücklich mit seinem Ver¬

schlagenden , einem » och ziemlich jungen Gentleman , der sich

in verschiedenen Bcrnfsartcn mit erkleklichem Nichtcrfolge

versucht und nach Ererbung eines seine Unabhängigkeit sichern¬

den kleinen Vermögens einen Geschmack an den Lorbeeren

der Literatur gewonnen hatte . Dieser Gentleman unternahm

es , nach Art des Halbsoldkapitäns , welcher für die Armee

und Flotte eine Lanze brach , die Dichter zu vertheidigen
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und bereitete den ungeduldigen Zuhörern eine große Beruhi¬

gung , als er nach einem Dutzend gcnäseltcr Phrasen über

„ das Mondlicht des Daseyns " und die „ Oase in der Wüste "

Plötzlich abbrach . Dieses Mißlingen wurde jedoch durch

Leonards Sekundaten wieder gut gemacht — einen Schnei¬

dermeister , der ein geübter Sprecher und ein ernster denken¬

der Mann war und den von ihm bewunderten Leonard Fair -

ficld aufrichtig lieb gewonnen hatte . Er trug seine Ansichten

kurz und einfach vor , erklärte sein volles Vertrauen zu Leo¬

nards Talenten und Ehrenhaftigkeit und fand Nnklang , weil

er sich mit Gefühl ansdrückte .

Nachdem diese Einleitungsreden vorüber waren , folgte

eine tiefe Stille , und Audlep Egerton erhob sich .

Schon bei den ersten Paar Sätzen fühlten alle Anwesen¬

den , daß jetzt ein Mann sprach , welcher gewöhnt war , über

die Aufmerksamkeit zu gebieten und seinen Ansichten das Ge¬

wicht einer anerkannten Autorität zu verleihen . Der lang¬

same Vortrag mit der abgemessenen Betonung , die Ruhe

in der männlichen Haltung und der Anstand in dem einfachen

Geberdeistpiel — Alles bekundete würdevoll den Minister

eines großen Reichs , der weniger durch leidenschaftliche Be¬

redsamkeit die Versammlungen anfregtc als für das Urtheil

des Scharfblicks und der Erfahrung ihre schweigende Achturg

erzwang . Was übrigens bei einem Andern als förmlich und

schulmeisterhaft erschienen wäre , wurde bei Egerton durch

die Geberden , den Ton und die Haltung des Gentleman

gehoben — ein Zauber , der auch bei der ungebildetste »

Zuhörerschaft verfängt . Er besaß schon im Privatleben diese
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Zugaben in einem ausgezeichneten Grade ; aber sie ent¬
wickelten sich desto augenfälliger , so oft er öffentlich anfzn -
treten hatte . Der Senator , » !- «leour schien ein auf ihn ge¬
machter Ausdruck zu sehn .

Audley begann seine Rede damit , daß er von seinen
Gegnern mit jener feinen Höflichkeit sprach , welche eine
Zierde der höheren Stellung ist und eher den Sieg in Aus¬
sicht stellt , als die schärfsten Stachelreden einer feindseligen
Deklamation . Mit einer Kopfbeugung gegen Avenel drückte
er sein Bedauern aus , zum Opponenten einen Gentleman
zu haben , den natürlich seine Geburt der Stadt thener
mache , deren ausgezeichneter Angehöriger er sey ; der ach -
tungswerthe Ehrgeiz dieses Mannes liefere an sich schon den
Beweis von der bewundernswürdigen Grundlage einer Ver¬
fassung , welche dem Geringsten gestatte , sich zu ihren Aus¬
zeichnungen anfzuschwingen , während sie zugleich den Höch¬
sten nöthige , durch Thätigkeit und Wetteifer der ersehnlesten
Ehren sich würdig zu machen , weil sie von dem Vertrauen
der Vaterlandsgenoffen abhängen und durch das Gefühl
der Verantwortlichkeit für die übernommenen Pflichten ge¬
heiligt sehen . Den durch de » Rufihm bekannten Fähigkeiten
Leonard Fairfields zollte er eine kurze , aber edelmüthige An¬
erkennung und berührte dann mit sachgemäßer Anmuth das
Interesse , das er stets an den Erfolgen der Jugend genom¬
men , wenn sie nach einer Stellung in der Vorhut der neuen
Generation rang , welche die alte zu ersetzen im Begriff
seh . Aus diesem Grunde , fuhr er fort , betrachte er Leo¬
nard nicht als seinen Gegner , sondern als den wetteifern -
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den Mitbewerber seines jungen und geschätzten Freundes

Mr , Randal Leslie um einen würdigen Preis . „ Sie sind

glücklich in ihren Jahren I" sagte der Staatsmann mit einem

gewissen Pathos ; „ denn in der Zukunft sehen sie nichts ,

was sie zu fürchten , in der Vergangenheit nichts , was sie

zu rechtfertigen hätten . Bei mir ist dies nicht der Fall . "

Eh ' er nun auf die unbestimmten Andeutungen oder die küh¬

neren Angriffe gegen ihn selbst und seine Politik überging ,

welche die früheren Redner ausgesprochen hatten , richtete

er sich stolz auf und hielt eine Weile inne ; denn sein Auge

ruhte auf den Berichterstattern , die unmittelbar unter ihm

um den Tisch her saßen und unter denen er manches Gesicht

entdeckte , das er von den Versammlungen der Hauptstadt

her kannte , als diese jedes Wort von den Lippen ausflngen ,

welche damals das Vorrecht hatten , dem König von Eng¬

land Rath zu ertheilen . Und unwillkürlich kam nun dem

Erminister der Gedanke , sich über den beschränkten Hörer¬

kreis , über die Wahl mit allen ihren peinlichen Erinnerun¬

gen ganz wegzusetzen und dagegen ausschließlich sich an das

große und unsichtbare Publikum zu wenden , welchem diese

Berichterstatter seine Ideen mitzutheilen berufen waren .

Bei diesem Gedanken erlitt allmälig sei » ganzes Wesen eine

Veränderung . Sein Auge richtete sich auf die äußerste

Gränze der Versammlung und die tiefen , klangvollen Töne

wurden feierlich . Er begann einen Ueberblick zu geben über

sein ganzes politisches Leben und es zu rechtfertigen . Er

sprach von de » Maßregeln , die unter seiner Beihülfe durch¬

geführt worden waren , von seiner Beteiligung an den Ge »
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setzen , welche jetzt im Lande Geltung hatte » . Zwar nur

leicht , aber mit Stolz berührte er die Dienste , die er den

von ihm vertretenen Ansichten geleistet . . Er spielte auf

die Nachlässigkeit an , mit der er sein Privatvermögen ver¬

waltete ; aber wer , fuhr er zu fragen fort , und selbst wenn es

sein bitterster Feind wäre , könne ihm zur Last legen , daß

er in dem seiner Sorge vertrauten öffentlichen Amt auch

nur das Geringste versäumt habe ? Diese Andeutung war

ohne Zweifel darauf berechnet , seine Zuhörer auf die Kunde

vorzubcreite » , daß Andley Egertons vermeintlicher Reich¬

thum dahin sey . Am Schluß ging er auf die Fragen des

Tages über , welche die Gemüther in so hohen » Grade anf -

regten , und gab eine allgemeine aber meisterhafte Darle¬

gung der Politik , deren Einhaltung er unter den vorauszn -

sehcnde » Veränderungen seiner Partei empfehlen würde .

Der gemischten Versammlung in der Rathhaushalle

gegenüber , verbreitete sich Audlehs Rede allerdings über

einen Kreis von Interessen , der zu hoch für die Sympathie

einer solchen Zuhörerschaft war ; aber diese hatte er nicht im

Auge gehabt und sie sogar völlig vergessen . Die Bericht¬

erstatter dagegen verstanden ihn , und ihre flüchtigen Fe¬

dern folgten seinen Worten , ohne daß sie es gewagt hätten ,

etwas daran zu verbessern oder abzukürzcn . Audleys Rede

galt dem ganzen Volk ; sie war die eines Mannes , in welchem

die Nation noch immer einen Führer anerkannte — eines

Mannes , der seine vergangene Laufbahn über eine falsche

Deutung erheben wollte — der , wenn sein Leben erhalten

blieb , ans höhere Bestimmungen zählte , als er bisher erfüllt
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halte — der ein Manifest von Grundsätzen erließ , welche
später in Macht übergehen sollten , und ein Banner auf-
Pffanzte , um welches die zersprengten Abtheilungen eines
Heers sich noch sammcln konnten zum Kampf und zum Siege .
Oder wurde vielleicht in den Tiefen seines Herzens (nicht
einmal von den Berichterstattern begriffe » , geschweige denn ,
daß die Zuhörer eine Ahnung davon gehabt hätten ) die Un¬
sicherheit des Lebens mehr gefühlt , als die Hoffnung deS
Ehrgeizes , und wünschte der Staatsmann eine vollkommene
Rechtfertigung jener öffentlichen Geradheit und Ehren¬
haftigkeit zurückzulassen , auf der , wie ihm sein Gewissen
wenigstens Zeugniß ablegte , kein Flecken haftete ? „ Seit
mehr als zwanzig Jahren , " sagte Audley am Schluß ,
„ hat es für mich keinen Tag gegeben , dessen Leben nicht dem
Vaterland gewidmet gewesen wäre . Ich mag mich zuweilen
den Wünschen des Volks widersetzt haben und komme viel¬
leicht in den Fall , wieder so handeln zu müssen — so oft
cs aber geschieht , liegt der Grund nur darin , weil ich nach
eigener bester Ueberzeugung die Wohlfahrt des Volkes seinen
Wünschen vorziehe . Und wenn , wie ich glaube , der Ge¬
legenheiten nicht wenige waren , bei welchen ich , als Einer
unter Männern von größerem Rufe , die Gesetze Englands
verbesserte , seine Sicherheit befestigte , seinen Verkehr aus¬
dehnte und seine Ehre aufrecht erhielt — so überlasse ich
das klebrige dem Tadel meiner Feinde und ( seine Stimme
bebte ) dem milden Urtheil meiner Freunde . "

Noch ehe die Bravorufe , welche diesen Schluß der Rede
begrüßten , vorüber waren , erhob sich Richard Avenel . Der

Bulwer , meine Novelle , 183
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sogenannte „ achtbarere Theil " der Zuhörerschaft , nämlich
die Gebildeteren und besser Gekleidete » sogar unter den

Gelben , geriethen einigermaßen in Augst um die Ehre ihres
Bezirks , wenn sie ihren Candidaten mit dem großen Unter -
hausrcdner verglichen , dessen stolze Anwesenheit sie noch in
die Angcn biß und dessen majestätische Worte noch in ihren
Ohren nachhaklten . Aber die große Mehrheit auf beiden
Seiten , Blaue sowohl als Gelbe , begrüßten das Aufstehcn
Dick Aoenels als eine trostbringende Befreiung von dem
Zwange , der ihrem -geringen Verständlich angetha » worden
war , obschon sie mit ehrfurchtsvoller Aufmerksamkeit zu¬
gehört hatten . Die Gelben riefen Hurrah und die Blauen
pusteten ; ein wirrer Stimmenlärm , und in der ganzen
aufgeregten Masse ein Hinundherwogcn von ungewaschenen
Gesichtern und derben Schultern . Aber Dick hatte so viel
Muth als Audley selbst , und allmälig verschafften ihm diese
Herzhaftigkeit , seine schönen Züge und die Neugier , was er
wohl Vorbringen werde , Gehör . Hatte es Dick einmal so
weit gebracht , so war es ihm nicht bange , es festzuhalten .
Sein Selbstvertrauen wurde durch den Groll gegen Egerto »
unterstützt , der sich bis zur Höhe der Gehässigkeit steigerte .
Er hatte sich für den gegenwärtigen Anlaß mit einem Arse¬
nal von Citatcn aus Egertons Reden , die Hausard ' s De¬
batten entnommen waren , gewaffnet , und indem er diese
Belege in der unendlichsten und sinnreichsten Weise aneinan¬
der reihte , gelang cs ihm , aus den unzusammenhängendsten
Bruchstücken nachtheilige Cvnscguenzen zu ziehen und die
harmlosesten Reden in so unpopuläre , willkürliche und tyran »
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rusche Lehrsätze zu verkehren , baß der erleuchtete und unbe¬
stechliche Egerton so ziemlich als ein ränkevoller Wetterhahn ,
als ein Vertheidiger von Unterschleifen , als ein Lobredner
von Manchcstermetzeleien und so weiter bastand . Alles Dies
sprach um so mehr an , weil die ausgesuchte Selbstvertheidi -
gung des Erministers dazu heransgefordert zu haben schien .
Nachdem Dick , wie er erklärte , „ den sehr ehrenwerthen
Gentleman triumphircnd mit seinen eigenen Worten über¬
wiesen hatte " , glaubte er sich die Freiheit nehmen zu dürfen ,
in die — wie ers nannte — gerechte ' Entrüstung eines frei -
gebornen Briten , mit anderen Worten , in alle Schattirun -
gen von Schimpfrede » auszubrcchen , welche schlechter Ge¬
schmack einem gereizten Gefühl cingeben konnte . Und dieser
Freiheit bediente er sich so ruudweg und furchtlos , in einem
so echten Wahltribünenstyl , daß er für den Augenblick wenig¬
stens den großen Haufen hinreichend für sich begeisterte , um
das unwillige Gemurmel sämmtlicher Mitglieder des blauen
Comito ' s zu ersticken ; denn was kümmerte sich der Held um
das ärgerliche Kopfschütteln , durch das die aristokratischeren
und gebilvetereu Anhänger der gelben Partei sich gegenseitig
zu verstehen gaben , wie herzlich sie sich ihres Candidaten
schämten ? Dick schloß seine Rede mit der nachdrucksvolleu
Erklärung , daß der Tag des sehr ehrenwerthen Gentleman
vorüber sey ; das Volk habe genug gelitten unter de » Prel¬
lereien und Plünderungen hochmüthiger Rktenwürmer , die
nur an ihre Besoldungen dächten und nie in ihren Kanzleien
erschienen , ohne Tinte , Papier und Federn zu vergeuden ,
die sie nicht bezahlte » : der ehrenwerthe Gentleman habe da ,

123 "
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mit großgethan , daß er zwanzig Jahre seinem Vaterland
gedient habe — seinem Vaterland gedient ! Von ihm ver¬
dient , hätte er sagen sollen ! ( Viel Gelächter .) lind in einer
sauberen Patsche stecke jetzt das Vaterland . Kurz , zwanzig
Jahre lang haben die Hände des sehr ehrenwerthen Gent¬
leman in den Taschen des Vaterlandes gesteckt . „ Und ich
frage Euch jetzt , " rief Dick mit donnernder Stimme : „ ob
Einer von Euch nur um einen Strohhalm besser daran ist ,
trotz all Dem , was er daraus geholt hat ! " Die hundert
und fünfzig Zauderer schüttelten die Köpfe . „ Noi , des
simmerit ! " riefen die Hundert und fünfzig in kläglichem
Ton . „ Ihr hört das Volk ! " sagte Dick , sich majestätisch
an Egerton wendend , der , die Arme über der Brust gekreutzt
und die Oberlippe leicht gekrümmt , wie ein unbeweglicher
Atlas dasaß . — „ Ihr hört das Volk ! Es verdammt
Euch und Eure ganze Genossenschaft . Ich wiederhole hier ,
was ich einmal bei einem weniger öffentlichen Anlaß gelobte
— ' So wahr mein Raine Richard Avenel ist , Ihr sollt mir
büßen für ' — " Dick stockte — „ büßen für Eure Verachtung
gegen die Rechte , die ehrenhaften Ansprüche und das er¬
leuchtete Streben Eurer entrüsteten Landsleute . Wir sind
keine Schuljungen mehr , und der britische Löwe ist erwacht !"

Dick setzte sich nieder . Die krumme Linie der Ver¬
achtung war von Egertons Lippe gewichen ; der Staatsmann
hatte bei dem Namen „ Avenel " , der ihm so rauh entgegen¬
gehalten wurde , plötzlich mit der Hand sein Gesicht bedeckt .

Der Nächste , der sich erhob , war Randal Leslie , und

Audlep schlug langsam die Augen auf und blickte mit dem
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Ausdruck liebevoller Theilnahme nach seinem Schützling hin .
Welche bessere Antrittsrolle kounte es geben für einen jungen
Mann , die groben Angriffe gegen einen ausgezeichneten Be¬
schützer , dem er mit Wärme zugethan war , zurückzuweisen ,
oder für einen angehenden Politiker , die von diesem Gönner
vertretenen Grundsätze zu vertheidigen ? Die Blauen , denen
das Herz klopfte vor entrüsteter Aufregung , hielten sich dar¬
auf gefaßt , lauten Beifall jedem Satze zururufen , welcher
dem Gefühl des erlittenen Schimpfs Ausdruck verlieh , und
selbst die Gemeinsten unter den Gelben hatten , nun Dick zum
Schluffe gekommen war , eine unbestimmte Empfindung , daß
ihr Redner sich schreckliche Blößen gegeben und namentlich
von dem Freund und Verwandte » Audley Egcrtons reichlich
jere Züchtigung verdient habe , die aus dem gekränkten Men¬
schenherzen über die Zunge eines öffentlichen Sprechers strö¬
men konnte . Nicht leicht ließ sich für einen ehrenhaften und
jungen Debütanten ein schönerer Anlaß finden : aber für
Randal Lcslie war er der unangenehmste , verwirrendste und
am schwersten zu bewältigende , welchen die Bosheit der
Schicksalsmächte zusammenbrauen konnten . Wie war es
ihm möglich . Dick Avencl anzugreifen — ihm , der durch
eben diesen Ehrenmann seine Erwählung durchzusetzen hoffte ?
Wie konnte er die Gelben in Harnisch jagen , nachdem Dick
ihm so feierlich eingeschärft hatte , ja nichts vorzubringen ,
wodurch er ihre Stimmen verscherzen könnte ? Durfte er
Egertons Politik zu der seinigen machen , welche doch darin
bestand . seine Gegner auf den Glauben zu bringen , daß er
ein vvrurtheilsfreier , verständiger junger Mann sey , der
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sich als ein achter und gerechter Volksfreund eines Tags offen
zu ihrer Farbe bekennen werde ? Selbst einem Demosthenes
würde , hätte er sich in einer so verwünschten Klemme befun¬
den , der Schluck schlimmer im Hals gequollen sehn , als beim
Leeren von des Harpalus goldenem Becher . Deshalb mag
Randal Leslie wohl zu entschuldigen sehn , wenn er stotterte
und stockte — wenn er ob dem Bravo erblaßte , das irgend
ein zu Egcrtons Vertheidignng gesprochenes Wort begrüßte
— wenn er so jämmerlich und kriechend anösah , so oft ihm
eine wedelnde Höflichkeit gegen Dick über die Lippen schlich .
Die Blauen waren kläglich in ihren Erwartungen getäuscht
und machten niedergeschlagene Gesichter , während die Gel¬
ben schmnnzelten und sich ein Herz faßten . Andleh Eger -
tons Stirne zeigte eine finstere Wolke . Harleh , der als
ruhiger Zuhörer halb hinter der vorderen Reihe verborgen
ans der Platform stand , beugte sich zu Andleh nieder und
flüsterte ihm trocken zu — „ Dn hättest Deinen gescheidten
jungen Freund vorher unterweisen solle » . Seine Liebe zu Dir
überwältigt ihn !"

Andleh gab keine Antwort , sondern riß ein Blatt aus
seinem Taschenbuch und schrieb darauf mit Bleistift folgende
Zeilen : „ Sagt , Ihr habet wohl Ursache , Euch verlegen zu
fühlen , wie Ihr dem Mr . Avcnel antworten sollet , weil Ihr
von mir ersucht woreen sehed . Euch zn keiner gehässigen Aeu -
ßcruttg gegen eine » Gentleman reize » zu lasten , dessen Va¬
ter nnd Schwager ich die Mehrheit von zwei Stimmen ver¬
dankte , durch welche mir mein erster Sitz im Parlament
gesichert wurde . Dann geht ohne weitere Einleitung auf
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gerade noch zu rechter Zeit Randal in die Hand , denn der

unglückliche junge Mann war auf dem Punkt , ganz und gar

stecken zu bleiben . Mr . LeSlie hielt inne , athmete tief auf

und las die Worte mit Bedacht , bis das allgemeine Gekicher

ihm seine Geistesgegenwart wieder zurückgab . Jetzt sah er

einen Ausweg ans seiner Klemme — er sammelte sich —

richtete plötzlich das Haupt auf und verbreitete sich mit einer

Festigkeit und einem Redefluß , wie man dies nicht mehr von

ihm erwartet hatte , über den ihm gebotenen Tcrt . Er that

dies so gut , daß die ganze Zuhörerschaft durch Ueberraschung

hingerissen wurde . Den Blauen gefiel der Beweis von Aud -

ley 's Edelmuth und die Gelbe » fühlten sich gerührt durch

eine so rücksichtsvolle Achtung gegen die Familie ihrer zwei

Candidaten . Jetzt sah sich der Sprecher in den Stand ge¬

setzt , auf seinen so sorgfältig vorbereiteten Vortrag überzu¬

gehen , und er hielt eine sehr kunstvoll dnrchgearbeitcte Stand¬

rede , die allerdings nirgends recht « » beißen wollte , aber den

bewundernswürdigen Takt und die Feinheit eines alten Büh -

nenhcldcn zeigte , welcher sich gegen Niemand und in Nichts

eine Blöße geben will . Im Ganzen war der Vortrag eine

ancrkennenswerthe Leistung , wenigstens als Beweis einer

wvhlüberdachten Zurückhaltung , wie man sie selten an einem

so jungen Man » traf — für eins Volksrede allerdings zu fein

und zu gelehrt , aber doch eine recht gute Abhandlung —

über beide Seiten der Frage . Randal wischte sich die blasse

Stirne und nahm seine » Sitz wieder ein , nicht ohne große

Gelbstzufriedenheit , da ihm , namenllich von den anwesenden
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Rechtsgelehrtrn , wiederholte Brav , zugerufen worden
waren .

Jetzt kam die Reihe des Sprechens an Leonard . Von

leicht erregbarer Rervenbeschaffenheit , wie es bei Literaten

meist der Fall ist , und von Natur aus schüchtern , bebte seine

Stimme , als er zu sprechen anfing . Aber er baute unwill¬

kürlich weniger auf die Schärfe seines Verstandes , als auf

sein warmes Herz und sein edles Gemüth , von denen daS

erstere ihm die Worte eingab und das letztere allmälig seinem

- ganzen Wesen Würde einsiößte . Er benützte die Stellen ,
welche Audley Randal in den Mund gelegt hatte , um den

Eindruck zu verwischen , welchen der rohe Angriff seines

Onkels zurückgelaffen hatte . Wenn doch der sehr ehreu -

werihe Gentleman selbst jene edle und zarte Anspielung ans

die Dienste gemacht hätte , deren eingedenk zu seyn er unsere

Familie würdigte ; denn in diesem Falle sey er ( Leonard )

überzeugt , daß Mr . Avenel frei geblieben wäre von all der

Bitterkeit , welche ein politischer Kampf in demselben Ner -

hältniß zu erzeugen Pflege , in welchem der Eifer die po¬

litische Meinung festhaltc . Man hätte sich Glück wünschen

dürfen , wenn solche mildere Erklärungen , wie sie Mr . Egerton

dem Mr . Leslie anszndrücken die Weisung ertheilte , dem

scharfen Streit vorgeschickt und die Gegner dadurch an die

von Mr . Leslie so nachdrücklich hcrvorgehobene Wahrheit

erinnert worden wären , wie jeder Schild zwei Seiten habe

und es recht wohl denkbar sey , daß man die eine für golden

erklären könne , ohne die Wahrheitsliebe des Kämpen anzu -

sechten , welcher behaupte , die andere sey silbern . Dann
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wußte der junge Redner , ohne daß es den Anschein gewann ,
als lasse er seinen Onkel fallen , in Dicks Namen mit so
feiner Anmnth und richtigem Gefühl eine Entschuldigung
einzuflechten , daß beide Parteien ihm ein lautes Bravo zu - "
riefen und selbst Mr , Avenel es nicht wagte , die Unzufrieden¬
heit , welche ans seinen Lippen schwebte , laut werden zu lassen .

Aber wenn auch Leonard mit solcher Achtung gegen Mr .
Egerton verfuhr , so hatte er doch keinen Grund , mit Ran¬
dal Leslie schonend umzugehen . Mit der inneren Anschau¬
ung der Geister , welche daran gewöhnt sind , Charaktere zu
zergliedern nnd die menschliche Natur zu erforschen , entdeckte
er schnell die übertünchte Unredlichkeit in Randals kunstreich
gedrechselter Ansprache , Sein Gesicht glühte , seine Stimme
hob sich , seine Phantasie gewann freien Schwung nnd sein
Witz begann zu funkeln , als er daran kam , die rhetorische
Mosaik seines jüngeren Gegners in ihre einzelnen Bestand -
theile zu zerlegen . Er stellte die Falschheit seiner erkün¬
stelten Mäßigung bloß , riß de » Schleier der Worte mit
seinem Schillcrgewebe von Gelb nnd Blau in Stücke und
zeigte , daß auch nicht eine einzige feste Ueberzeugnng da¬
hinter verborgen sep , „ Mr , Leslie 's Rede , " sagte er , „ er¬
scheint mir wie ein Fährboot , das zu keinem anderen Zweck
gemacht ist , als um von der einen Seite nach der anderen
hinüber zu gehen . " Das Gleichnlß war so treffend , daß es
mit einem schallenden Gelächter ausgenommen wurde und
auch Egerton sich eines Lächelns nicht erwehren konnte ,
„ Was mich betrifft »" schloß Leonard , die Ergebnisse seiner
schonungslosen Zergliederung znsammenfassend , „ so bin ich
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ciii Neuling i» dem Streit der Parteien ; wäre ich aber nicht
ein Gegencandidat des Mr . Leslie in der Bewerbung um
eure Stimmen , sondern nur ein einfacher Wähler , so würde
ich , der ich durch mcinc Stellung und meine Arbeiten dem
Volk angehöre , die Neberzeugung in mir tragen , daß er einer
von jene » Politikern ist , in welchen die Wohlfahrt , die Ehre
und die sittliche Erhebung des Volks keine paffenden Vertre¬
ter findet . "

Nach dieser Rede , durch welche die Gelben sich in ihrer
eigenen Achtung wieder gehoben fühlten , während sie zu¬
gleich Randal in den Augen der Blauen großen Abtrag ge -
tha » hatte , fehle sich Leonard unter stürmischen Beifalls -
äußerungcn . Mr . Leslie konnte sich die Sachlage nicht ver¬
berge » und empfand bitteres Hcrzwch , obgleich ein höhni¬
sches Lächeln um seine Lippen zuckte . Er blickte verstohlen
nach Dick Avcnel hin , von dem am Ende doch noch , den
Blauen zum Trotz , seine Erwählung abhing . Dick beant¬
wortete den heimlichen Blick durch ein crmuthigendcs Blin¬
zeln . Randal wandte sich an Egerton und flüsterte ihm zu :

„ Wie sehr hätte ich gewünscht , mehr Nebung im Spre¬
chen zu besitzen , um Euch mehr Gerechtigkeit widerfahren
lassen zu können ."

„ Ich danke Euch , Leslie ; Mr . Fairfield hat Euer Ver -
säumniß , so weit cs mich betraf , wieder gut gemacht . Und
Ihr solltet seinen Angriff auf Euch entschuldigen , weil er
dazu dienen kann , Euch zu zeigen , was Euch als einem
Sprecher abgeht ."

„ sind das wäre ? " fragte Leslie »ijt eifersüchtigem Aerger ,
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„ Der Glaube an das , was Ihr sagt , " versetzte Eger <
ton sehr trocken und wandte sich dann von thm ab , » m mit
einem leichten Seufzer laut gegen seinen Vorschlagenden die
Bemerkung zu äußer » : „ Mr . Avenel darf stolz sevn auf sei¬
ne » Neffen ! Ich wünschte , der Jüngling wäre auf unserer
Seite — ich könnte einen großen Debatten », « » » ans ihm
zieh ein "

Die Verhandlungen sollten jetzt durch ein Erheben der
Hände zum Abschluß kommen , als ein großer handfester
Wahtmann in der Mitte rer Halle sich erhob und erklärte ,
daß er einige Fragen zu stellen habe . Dies war wie ein Guß
kalten Wassers für die ganze Versammlung , denn dieser
Wahlmann war der Demagog der Gelben — ein Mensch ,
den man nicht ciuzuschüchtern hoffen durfte — ein guter
Sprecher mit ehernen Lungen . „ Ich werde mich ganz kurz
fasse » , " sagte der Demagog und begann nun unter der Form
von Fragen an die beiden blauen Eandidaten einen wüthen -
den Angriff auf den Grafen von Lansmcre und den Sohn
des Grafen , Lord L ' Estrangc , indem er letzter » der gröbsten
Einschüchterungen und Bestechungen beschuldigte und als
einen Beleg dafür die Anwesenheit verschiedener Wähler aus
Fishlane und der Back Slums bezeichnet ? , welche ihre Zu¬
sagen gegen die Gelben gebrochen hätten , verführt durch die
schändlichen Kunstgrisse der blauen Aristokratie , dereuVertre -
ter , den edlen Lord , er jetzt herausfordere , ihm Rede zu ste¬
hen . Der Sprecher hielt tune , und Harley trat plötzlich an
die Vorderseite der Platform , zum Zeichen , daß er das unholde
Aufgebot anuehme . So begierig man auf Andlev EgertonK
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Rede gewesen war , steigerte sich wo möglich die Neugierde
» och mehr , als Lord L ' Estrange seine Absicht zu sprechen
kund that . Er war viele Jahre in fremden Ländern gewesen ,
hatte ein unermeßliches Vermögen zu erwarten und stand im
Ruf ausgezeichneter , obschon nie von ihm erprobter Talente ;
es hätte deshalb in der That wunderbar zngehen müssen ,
wenn nicht Blaue und Gelbe hochaufgehorcht und sogar
ihren Athem angehalte » hätten , um keines von seinen Wor¬
ten zu verlieren .

Man sagt , der Dichter sep geboren und der Redner
werde — ein Sprüchlein , das nur thcilwcise wahr ist .
Einige sind zu Poeten geworden und einige wurde » zu Red¬
nern geboren , Höchst wahrscheinlich hatte Harlep L ' Estrangc
früher nie vor einer öffentlichen Versammlung gesprochen ,
und jetzt waren keine fünf Minuten vergangen , als schon
alle Leidenschaften und Launen der Anwesenden eben so sich
ihm unterordneten , wie die Tasten eines Instruments auf
die Fingerbewegung des Musikers ansprechcn . Er besaß von
Natur eine Stimme , die der größten Abwechslung in der
Modulation fähig war , ein Gesicht mit dem fügsamsten Aus¬
druck und , wie cs bei tiefen Humoristen gewöhnlich der Fall
ist , eine lebhafte Empfänglichkeit für das Komische sowohl
als für das Ernste in Allem , was sich seinem kräftigen Ver¬
stand zur Verarbeitung darbot , Leonard war beredt wie
ein Dichter und Audlep Egerton wie ein Parlamentöredner ,
Harley aber mit jener selteneren Gabe ausgestattet , die nichts
mit dem Stoff gemein hat , welche » sie behandelt oder ziert
— die Gabe , welche Demostbenes mit dein dreifache » Er -
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fordernis des Redners meint und die » » paffend mit „ Hand¬

lang " übersetzt wurden ist , da in Wirklichkeit das Handeln

selbst , das „ Bühnenspiel " darunter verstanden werden must .

Sowohl Harley , als Egerton sprachen gut , weil ihre Reden

verständig waren ; aber Harley hätte Unsinn reden und ihn

wirksamer als die Weisheit machen können , wie zum Beispiel

ein Kemble oder Macready das Gewäsche in „ Menschenhaß

und Neue " * zu einem Eindruck zu steigern vermochte , wel¬

chen unsere blos talentvollen Schauspieler nicht einmal den

Schönheiten des Hamlet z» entlocken im Stande sind . Die

Rednerkunst steht in der That mit der dramatischen in einer

innigeren Verbindung , als irgend eine andere , und durch

Harley ' s ganzes Wesen zog sich , wie der Leser bemerkt haben

wird , obschon Harley selbst keine Ahnung davon hatte , der

Drang , sein Denken , sein Handeln und die Verhältnisse in

einem einzelnen Zweck zu concentriren , wodurch die Welt sich
zu einer Schaubühne nmwandelt und die verschiedenen und

zerstreuten Handlungen zu dem Ebenmaß und der Gedrungen¬

heit des Drama ' s gesammelt werden . Dieser Drang , wel¬

cher oft Wirkungen hervorbringt , die sich kunstgerecht theatra¬

lisch ausnehmen , wird nicht selten bei de » natürlichsten und

einfachsten Personen gefunden und ist eine reine Folge ra¬

scher Kraftentwicklung , die aus warmen Gefühlen entspringt .

Deshalb drückt sich sogar die Geschichte der Völker , so lange

sie in ihrer frischen , kräftigen , halbeivilisirten Zugend stehen ,

stets in dramatischen Formen aus , während man in demselben

" Dieses Kotzcbue 'sche Stück ist unter dem Titel „ tüo slranKsr "
sder Fremde ) auf die englische Bühne gekommen .



Illök

Derhältuiß , in welchem an der Hand der Civilisation der
nüchterne Verstand auf Kosten der lebhafteren Fähigkeiten
und der phantasiereicheren Impulse um sich greift , geneigt
ist , in der dramatischen Form , mag diese nun Gedanken oder
Handlung in sich fassen , eher das Widerspiel von der Wahr¬
heit , als eine Znsammendrängung ihrer Wejenhcit zu sehen .

Um jedoch von dieser langen und etwas metaphysischen
Abschweifung über den wahrscheinlichen Grund , warum
Harley L ' Estrange so wunderbar gut sprach , zu der Rede
selbst zurückzukommen , müssen wir bemeiken , daß sie wirklich
wunderbar gut war . Er zog den Demagogen um, seinen
Angriff auf die glücklichste und originellste Weise ins Lächer¬
liche , schilderte die Abenteuer dieses tugendhaften Gentleman ,
wie er durch die reinen Regionen von Fishlane und Back
Slums nach Bestechung fahndete , und faßte dann die Zeug¬
nisse , auf welche der Demagog seine Anklage gründete , mit
einem so ächte » und ätzenden Humor zusammen , daß die Zu¬
hörerschaft vor Lachen Platzen wollte , Und von dem Geläch¬
ter riß Harley die Anwesenden fast zu Thränen hin , als er
von den Verdächtigungen gegen seinen Vater in einer Weise
sprach , daß jeder Sohn und jeder Vater in der Versamm¬
lung sich gleichsam von der Stimme der Natur ergriffen
fühlte .

Eine Wendung in der Rede , und eine neue Erregung
bemächtigte sich der Anwesenden , Harley stellte sich auf
gleichen Fnß mit den Lansmerer Wählern , Er sprach von
seinem Stolz , den Lansmerern als Mitbürger anzugchören
„ nd mit einemmale wurden auch diese stolz auf ihn . Mit
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traulicher Anhänglichkeit erinnerte er sich der alten Freunde
aus seinen Schulferien und frente sich , daß noch so viele am
Leben waren nnd ihr gutes Auskommen hatten . Er sank
ein glückliches Wort für Jede » .

„ Theures altes Lansmerc !" sagte er , nnd dieser ein¬
fache Ausruf gewann ihm die Herzen Aller . Nnd als er
inne hielt , wie wenn er fertig wäre , brach ein eigentlicher
Sturm von Beifall los . Andley ergriff seine Hand und
flüsterte : — „ Ich bin hier der einzige , der nicht überrascht
ist , Harle » . Du hast Deine Kräfte anfgefnnden und wirst
sie nicht wieder einschlummern lasse » . Welch ein Leben
wird das Deinige sehn , wenn es nicht länger brach liegen
muß . "

Harley machte seine Hand los nnd sein Auge funkelte .
Er gab ein Zeichen , daß er noch weiter sprechen wolle , und der
Lärm verstummte .

„ Mein scbr ehrenwerther Freund schilt mich wegen der
Jahre , die ich ungenützt ließ . Es ist wahr , diese Jahre sind
verschwendet — gleichviel , wie oder weshalb . Aber die
seinigen — wie hat er sie hingcbracht ? In solcher Auf¬
opferung für das Gemeinwohl , daß diejenigen , welche ihn
nicht kennen , wie ich , sage » würden , es sey ihm nicht ein
Gefühl übrig geblieben für die geringeren Pflichten und die
beschränkteren Neigungen , die bei Männern von gewöhn¬
lichen Talenten und bescheidenem Sinne die Kettenglieder
in jener gesellschaftlichen Ordnung bilden , welche Werth zu
halten und zu vcrtheidigen die erhabene Aufgabe von Staats¬
männern wie derjenige ist , welcher jetzt an meiner Seite sitzt ,
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Aber ich für meine » Theil bin der Ansicht , daß es kein ge¬

fährlicheres Geschöpf gibt , als den feierlichen Heuchler , der

sich alles Dessen entbindet , was in dem warmen Blut des

Privatlebens Liebe zum Guten » nd Vertrauen zu der Wahr¬

heit erzeugt , weil er seine kalte Natur mechanisch iu den

Dienst eines conventivnellen Begriffs zwängt , mag dieser

nun ' Konstitution oder ' Volk ' heiße » . Mögen daher An¬

dere meinen sehr ehrenwerthen Freund als einen durch Nichts

bestechbaren Politiker Preisen . Ihr müßt es mir zu gut hal¬

ten , wenn ich euch sein Bild als das des treuen aufrichtigen

Mannes vorführe , der wohl mit dem ehrlichen Priester spre¬

chen könnte , ' er wäre nie im Staude eine Lüge zu sagen ,

und wenn sich der Himmel damit gewinnen ließe ' — als das

eines Mannes von so feinem Ehrgefühl , daß er die bloße

Verheimlichung einer Wahrheit für eine Lüge halten würde . "

Harley entwarf sodann eine glänzende Zeichnung von

dem Musterbild ritterlicher Ehrenhaftigkeit , von dem Ideal ,

welches der Engländer mit dem Namen „ ein vollkommener

Gentleman " belegt , und wandte jeden Satz mit einem Nach¬

druck , der aus dem Herze » zu quellen schien , auf seinen sehr

ehrenwerthen Freund an . , Der ganzen Zuhörerschaft , mit

Ausnahme von zwei Personen , erschien dieses Lob als der

Erguß warme » Freundegeifers , welchem man es zu gut hal¬

ten konnte , rvenn er in seinen Farben auch ein wenig zu

hoch auftrug . Aber Levy rieb sich die Hände und kicherte

innerlich , während Egerton mit gesenktem Kopfe unruhig

auf seinem Sitz hin und her rückte . Jedes Wort aus Har -

leh 's Munde war ein Pfeil für Audley ' s Brust . Unter den
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rung des „ treuen Mannes " folgte , erkannte Harley Leonards

begeisterte Stimme . Er wandte sich rasch gegen den junge »

Mann und sprach :

„ Mr . Fairfield zollt diesem Bild von Rechtschaffenheit

und seiner Anwendung Beifall . Möge er das Muster , das

ich ihm vorgehalten habe , nachahmen — möge er es er¬

leben , ein so achtes Lob , wie das meinige , aus dem Munde

eines Freundes zu hören , der seinen Werth erprobt hat ,

wie ich den des Mr . Egerton erprobte . Mr . Fairfield ist ei »

Dichter ; sein Anspruch an diesen Titel wurde von einem

der Redner vor mir angefochten — mit Unrecht angefochten l

An Mr . Fairfield ist jeder Zoll ein Dichter . Aber es ist

gefragt worden , ob Poeten auch für die Geschäfte der Senate

paßten ; ob nicht zu fürchten sey , daß sie Sonette schrieben an

Grete und Lene , wenn von ihnen verlangt werde , ihre gött¬

liche Einbildungskraft den Einzelheiten eines Biersteuerge¬

setzes zuzuwenden . Mr . Fairfields Freunde brauchen sich

dadurch nicht beunruhigen zu lassen . Auf die Gefahr hin ,

den beiden Candidaten , für deren Sache ich eingestanden bin ,

einen Nachtheil zuzufügen , zwingt mich die Wahrheit zu

der Erklärung , daß Dichter , wenn sie sich zum Handeln her¬

ablassen , nicht weniger prosaisch sind , als der Blödeste unter

uns ; sie werden durch dieselben Interessen geleitet und durch

die nämlichen kleinlichen Leidenschaften in Bewegung gesetzt .

Es ist ein Jrrthum , wenn man wähnt , daß irgend etwas

im gewöhnlichen Lebe » , im öffentlichen sowohl , als im

Privatleben zu gemein sehn kann für die außerordentliche

Bnlwer , meine Novelle . 124



1970

Schmiegsamkeit ihrer Phantasie . Ja , im öffentlichen Le¬

ben kann man ihnen sogar besser trauen , als anderen Leuten ,

denn die Eitelkeit ist eine Art zweiten Gewissens , und wie ein

Dichter selbst gesagt hat :
'Wer nicht das Böse scheut , flieht doch den Namen ;
So wird statt des Gewissens Scham sein Zwingherr .'

Im Privatleben allein thun wi ^ gut , uns vor diesen Kin¬
dern der Phantasie in Acht zu nehmen ; denn sie weihen die

Schätze ihres Gefühls so ganz der Muse , daß wir ihnen

ebensowenig zumuthen dürfen , einen Gedanken an die ein¬

fachen Menschenpffichten zu vergeuden , als sich von einem

in der Hauptstadt flunkernden Verschwender erwarten läßt ,

er werde ' sein Geld in Bezahlung seiner Schulden verzet¬

teln ' . Aber die ganze Welt vereinigt sich darin , Nachsicht

zu tragen mit den Schwächen derjenigen , welche ihre eige¬

nen Täuscher und Züchtiger sind . Die Dichter haben mehr

Begeisterung , mehr Liebe und mehr Herz , als andere Leute ,

aber nur für die Erzeugnisse ihres eigenen Schaffens . Es

ist vergeblich , sie durch alltägliches Verdienst und gewöhn -

kiche Verpflichtungen an uns fesseln zu wollen , gleichviel ,

was wir an Mühe und Opfern aufwenden mögen . Sie sind

undankbar gegen uns , blos weil die Dankbarkeit eine so gar

unpoetische Eigenschaft ist . Wir verlieren sie , so bald wir

sie zu fesseln suchen . Ihre Zuneigung ist
' Leicht wie die Luft , weim ' s Menschenbaiiden gilt ;
Ihr Flügelschlag trägt sie im Nu von Humen .'

Sie folgen ihren Launen , beten ihre eigenen Blendwerke an

und beschwören , da ihnen die menschlichen Gestalten zu ma -
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teriell erscheinen für ihr phantastisches Lieben , ei » Gespenst

herauf , dessen Umarmung sie in den Tod erkältet . "

Harley , der mit einemmal fühlte , daß er über das Fas¬

sungsvermögen seiner Zuhörer hinausging und an die Grän¬

zen seines bitteren Geheimnisses streifte ( denn er dachte im

Augenblick nicht an Leonard , sondern an Nora ) , gab nun¬

mehr seiner schrecklichen Ironie eine neue verständlichere

Wendung , indem er die erhabensten Stellen aus Leonards

Rede ins Lächerliche zog . Dann warf er einen raschen

Ueberblick auf die politischen Fragen im Allgemeine » , ver -

theidigte Leslie mit demselben scheinbaren Ernst und der ver¬

borgenen Satyre , welche wir in seinen Lobeserhebungen auf

Egerton bemerkten , und schloß seine Rede , die in Beziehung

ans populären Eindruck in dieser Halle nie ihres Gleichen

hatte , unter einem Donner von Bravorufen , welcher die Deck¬

balken zu sprengen drohte .

Nach einige » Minuten wurden die Verhandlungen ge¬

schloffen und man ging nun znm Erheben der Hände über .

Der Mayor , der ein durchaus Blauer war , erklärte , daß

das Ergebniß dieser Probe zu Gunsten des sehr ehrenwer -

then Audley Egerton und des Randal Leslie Esquire spreche .

Rufe von — „ Nein ! " — „ Pfui !" — „ parteiisch !" und so

weiter . Es wurde Abzählung der Stimmen für die beiden

andere » Candidaten verlangt — und dann begann das Volk

aus der Halle hinaus zu strömen .

Harley war der erste , der sich durch einen besonderen

Eingang zurückzog , und Egerton folgte ihm . Randal zögerte

noch , und Avenel benützte dies , um auf ihn zuzugehen und
1L4 *
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offen ihm die Hand zu drücken . Dabei flüsterte er ihm heim¬

lich zu :

„ Ich erwarte Euch heute Abend in Lansmere - Park

unter de » Eichen , ungefähr dreihundert Schritt von dem

Einlaß am Ende des Parks gegen die Stadt hin . Wir

müssen sorgen , daß die Geschichte recht wird . Was dies

nicht für eine verwetterte Windmacherei gewesen ist '. "

Sechsuudzwanzigstes Kapitel .

Obschon die Kraft in Harleh ' s Anrede sowohl Freunde

als Feinde hingerissen halte , befand sich doch Niemand ,

selbst den von seinem Gewissen geschlagenen Egerton nicht

ausgenommen , in der Versammlung , auf den sie einen so

tiefen Eindruck gemacht hätte , als auf den bestürzten und

schwer gekränkten Leonard . Er fühlte sich anfänglich völlig
betäubt von der so unverdienten Bitterkeit , und erst nachdem

der Volkshaufen verlaufen war , gewann er so viel Fassung -

um über die Anlässe nachzndenken , welche diesen Hohn her¬

ausgefordert und dessen Pfeile gespitzt haben mochten . Es

lag vor Angen , daß Harlep Kunde erhalten hatte von seiner

Liebeserklärung gegen Helen , und zwar in einer Weise ,

welche ihn diesen Vorfall ganz irrig und als eine Beleidigung

anffaffen ließ . Die Beschuldigungen einer Nichtachtung

der Pflichten im gewöhnlichen Leben flößten nun nicht nur

Galle in das Herz des jungen Mannes , sondern kränkten

auch seine Ehre . Cr mußte nnverweilt Lord L ' Estrange auf -
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suchen und sich rechtfertigen — Helen rechtfertigen ; denn
die Anklage gegen ihn war stillschweigend auch eine Beschul¬
digung des Mädchens .

Nachdem sich Leonard seinen eigenen begeisterten An¬
hängern entwunden hatte , ging er geradenwegs auf Lans -
mere House zu . Die Einfriedigungen des Parks bis dicht
an die Stadt waren dort mit einem Einlaß für Fußgänger
versehen . Unser junger Freund benützte denselben und hatte
kaum einige hundert Schritte im Park zurückgelegt , als er
in der Mitte derselben Eichengruppe , welche von Avenel dem
Mr . Lcslie als Stelldichein bezeichnet worden war , sich
Helen Digby gegenüber sah .

Helen erschrack und stieß einen leichten Schrei ans . Aber
Leonard , der für nichts mehr einen Sinn halte , als für sein
Verlangen , sie beide zu rechtfertigen , war höchlich erfreut
über diesen Anblick und hielt sich nicht damit auf , sein eige¬
nes Erscheinen zu erklären oder ihre Aufregung zu beschwich¬
tigen .

„ Miß Digby , " rief er , indem er in seine Stimme und
in sein Benehmen jene Achtung legte , welche oft so grausam
die vergangene Vertraulichkeit von der gegenwärtigen Ent¬
fremdung scheidet — „ Miß Digby , ich freue mich , Euch zu
sehen — freue mich , daß ich Euch um die Erlaubniß bitten
kann , mich von einer Beschuldigung zu reinigen , welche in
Wirklichkeit auch Euch verwundet , obschon sie nur gegen mich
gerichtet war . Lord L ' Estrange hat eben öffentlich zn ver¬
stehen gegeben , daß ich — ich — der ich ihm so viel verdanke
— der ich ihn so innig verehrte , daß mir sogar der gerechte
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Unwille , welchen ich jetzt fühle , halb in dem Lichte des Un¬
danks erscheint , den er mir zur Last legt — hat angedeutet ,
daß — Ach , Miß Digby , kaum stehe » mir die Worte zu Ge¬
bot , um das Gehörte , das mich so tief demüthigte , nachzu¬
sprechen . Aber Ihr wißt , wie falsch die Beschuldigung ist ,
daß eines von uns je fähig gewesen sey , unseren gemein¬
schaftlichen Wohlthäter zu täuschen . Erlaubt mir , daß ich
vor Eurem Beschützer wiederhole , was ich bei unserer letzten
Begegnung zu Euch sprach und Ihr mir darauf antwortetet
— daß ich ihm sage , in welcher Weise ich Ench verließ ."

„ Oh , Leonard , thut dies ; reinigt Euch in seinen Au¬
gen . Geht ! Lord L ' Estrange ist ungerecht und unedelmü -
ihig ."

„ Helen Digby !" rief eine Stimme ganz in der Nähe .
„ Von wem sprecht Ihr so ? "

Bei diesem Ton wandten sich Helen und Leonard um
» nd sahen Violantc vor sich stehen . Ihre jugendliche Schön¬
heit erschien fast erhaben in dem edlen Unwillen , der anS
ihren Augen blitzte , ans ihren Wangen glühte und ihre
stattliche Gestalt beseelte .

„ SeydJhr ' s , die so von Lord L ' Estrange sprechen kann ?
Ihr — Helen Digby — Ihr ? "

Hinter Violänte kam jetzt auch Mr . Dale zum Vor¬
schein .

„ Ruhig , Kinder , " sagte er , indem er die eine Hand ans
Violante ' S Schulter legte und die andere Leonard hinbot .
„ Was soll ties ? Kommt mit mir , Leonard , und erklärt mir
diesen Auftritt . "



1S7S

Leonard ging mit dem Pfarrer bei Seite und machte
in gedrängten Sätzen seinem schwellenden Herzen Luft .

Der Pfarrer theilte Leonards Unwillen , und nachdem
er bald von ihm Alles erfahren hatte , was bei jener denk¬
würdigen Zusammenkunft mit Helen vorgefallen war , rief
er aus :

„ Genug ! Unterlaßt es vorderhand , Lord L ' Estrange
selbst anfznsuchen ; ich gehe zu ihm und bin hier auf sein Ge¬
heiß . Er hat mich zwar erst auf morgen beschicken ; aber
der Squire hat mich in einigen hastigen Zeilen ersucht , ich
möchte morgen mit ihm in Lansmere Zusammentreffen und
ihm nachher den armen Frank aufsuchen helfen . Da dachte
ich nun , ich dürfte nur wenig Zeit finden zu der Besprechung
mit Lord L ' Estrange , wenn ich seine Einladung nicht schon
früher benützte und heute käme . Es ist gut , daß ich es that .
Ich bin erst vor einer Stunde angelangt , und als ich fand ,
daß er sich auf das Nathhaus begeben hatte , suchte ich die
jungen Frauenzimmer im Park auf . Miß Digby , welche sich
dachte , ich werde meiner alten jungen Freundin Mokante
Manches im Vertraue » zu sagen haben , ging einige Schritte
vor uns her . So traf flch ' s denn glücklich , daß ich hier war ,
um Euren Bericht zu vernehmen , und ich hoffe , jedes Miß¬
verständlich beseitigen zu können . Lord L ' Estrange muß jetzt
zurückgekehrt setz» , und ich will mich nach dem Haus begeben .
Ihr aber , ich bitte Euch , geht wieder in die Stadt ; ich
werde Euch später in Eurem Gasthaus aufsuchen . Schon
Euer Erscheinen in dem Park und die wenigen Worte ,
welche zwischen Euch und Helen fielen , könnten den Bruch er -
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weitern zwischen Euch und Eurem — Eurem — Wohlthäter .
Ich kann nicht dulden , daß dies noch dazwischen komme . Geht
zurück , ich bitte Euch . Ich will alle erforderliche Aufklä¬
rung geben , und Lord L ' Estrange wird Euch gerecht wer¬
den ! Dies ist wirklich seine Absicht — muß seine Absicht
sehn !"

„ Ist — muß seine Absicht sehn — nachdem er mich
eben so ungerecht gekränkt hat ? "

„ Ja , ja , " stotterte der arme Pfarrer , welchem daS
dem Lord L 'Estrange gegebene Versprechen einfiel , daß er
seine Zusammenkunft mit ihm geheim halten wolle , während
er doch nicht wußte , in welcher anderen Weise er seine Worte
erklären und den jungen Mann beschwichtigen sollte . Weil
er übrigens noch immer glaubte , daß Leonard Harley ' s Sohn
sey , und dabei sich alles Dessen erinnerte , was der Edel¬
mann , augenscheinlich von Gewissensbissen gequält , mit
solcher Bestimmtheit von Sühne gesprochen hatte , so er¬
schien cs Mr . Dale als rein unbegreiflich , warum Harley die
Genugthuung durch eine Beschimpfung einleiten mochte . Um
jedoch einem Zusammentreffen zwischen Leonard und dem Lord
vorzubeugen , so lange ihre Gefühle gegen einander so gereizt
waren , hielt er mit Gewalt an sich und begründete seinen
diplomatischen Vorschlag so gut , daß unser junger Freund ,
obschon nur mit Widerstreben , sich darein fügte , die weiteren
Berichte des Pfarrers abwarten zu wollen .

„ Was die Genugthuung oder Entschuldigung betrifft ,"
sagte er stolz , „ so muß diese dem Lord L ' Estrange anheim -
gegeben bleiben . Ich verlange sic nicht . Sagt ihm nur
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dies , daß ich , sobald ich vernahm , diejenige , welche ich
liebte und so viele Jahre wie ein Heiligthnm verehrte , sey
mit ihm verlobt , sogar den Wunsch , sie die meinige zu nen¬
nen , als Entweihung aus meinem Herzen verbannte ; wenn
dies ein Abtrünnigwerden von der Menschenpflicht sey , so
fühle ich mich schuldig . Ich habe Tag und Nacht gebetet ,
daß sie , welche der Segen meines einsamen , mühevollen Le¬
bens hätte seyn können , dem seinigen ein Glück bereite , wie
es ihm weder sein Reichthum noch seine Grüße zu verleihen
vermöge ; wenn dies Undank sey , so treffe mich sein Vor¬
wurf mit Recht , und er möge mich immerhin verdammen .
Ich wolle aus seinem Kreise weichen — als ein Ding , das
ihm für einen Augenblick in den Weg gekommen und dahin
sey ; aber Helen dürfe er keinen Vorwurf machen — keinen
Argwohn auf sie werfen — nicht einmal in Gedanken . Noch
ein Wort . In dieser Wahl — in diesem Streit um Sachen ,
die » leinen Gewohnheiten völlig fremd sind , zu meiner Armuth
nicht paffen und meinem Ringen , welches so lange schon einem
schöneren Ziele gilt , obschon ich diesem nur auf bescheidenen
Pfaden nachstrebe — habe ich nur seinem Willen oder seiner
Laune gehorcht — dies noch obendrein in einem Augenblick ,
als meine ganze Seele sich nach Ruhe und Einsamkeit sehnte .
Ich that mir Gewalt an , nm endlich ein Interesse an dem zu
gewinnen , was mir so zuwider gewesen war . Aber in jeder
Hoffnung auf die Zukunft — in jedem Sporn des Ehrgeizes
stand mir stets Lord L ' Estrange ' S Achtung vor Augen . Was
soll ich jetzt länger hier ? Sein ganzes Benehmen , mit Aus¬
nahme seiner Verachtung gegen mich , ist mir ein Näthsel .
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Und wenn er nicht seinen früheren Wunsch wiederholt , in
dessen Erfüllung ich noch immer eine mir durch die Dankbar¬
keit gebotene Psiicht erkenne » so trete ich von dem Kampfe zu¬
rück , den er mir verbitterte , und entsage dem Ehrgeiz , in
welchen er Gift gemischt hat . Ja , ich will dann in meine
Heimath znrückkehren , eingedenk jener bescheidenen Pflichten ,
von denen er behauptet , daß ich sie geringschätze ."

Der Pfarrer nickte zu jedem dieser Sätze seinen Beifall ,
und Leonard trat den Rückweg nach der Stadt an , nachdem
er im Vorbeigehen Helen sowohl als Violanten in gleich ab¬
gemessener Weise gegrüßt hatte .

Mittlerweile hatten auch die beiden Mädchen sich mit ein¬
ander besprochen und waren dadurch Plötzlich sich viel theurer
geworden ; denn Helen ließ sich durch ihre Ueberraschung ,
ihr Staunen und die Aufregung Hinreißen , auch Violanten
dasselbe Bekenntniß ihrer Neigung für einen Anderen , das
sie dem Lord L ' Estrange gemacht hatte , und die Auflösung
ihrer Verlobung mit dem Letzteren zu vertrauen . Violante
sah , daß Harley frei war . Und er hatte außerdem verspro¬
chen , sie selbst frei zu machen . Sie rief sich seine Worte ,
seine Blicke in ' s Gedächtniß und gewann dadurch plötzlich die
innere Ueberzeugung , daß sie geliebt sep und daß , so lange sie
Beide als gebunden erschienen , nur die Ehre ihm verboten
habe , seine Liebe zu bekennen . Violante stand jetzt wie ein
ganz anderes Wesen da , „ erglühend in himmlischem Nosen -
roth " — den Himmel in ihrem Herzen und Wonne in ihren
Augen . Sie liebte so innig und vertraute so unbedingt .
Dann von ihren Hoffnungen und ihrem Glück überströmend ,
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ward sie für Helen eine so süße Trösterin , daß der Arm der
Letzteren sich um sie her schlang und ihre Wangen sich berühr¬
ten . Sie waren Schwestern .

Zn jeder andern Zeit würde sich Mr . Dale nicht wenig
gewundert haben über diese plötzliche Zuneigung unter den
beiden Mädchen ; denn in seiner früheren Unterhaltung mit
Violante hatte er , wie er meinte , sehr schlau und in scher¬
zender Weise die junge Italienerin über ihre Ansicht von den
verschiedenen guten Eigenschaften ihrer jungen Freundin aus¬
geholt und Violante den Titel ' Freundin' eher zu umgehen
gesucht ; auch schien das Lob , das sie edelmüthig Helen spen¬
dete , ihr nicht so recht vom Herzen zu gehen . Der gute
Mann war übrigens im gegenwärtigen Augenblick ausschließ¬
lich damit beschäftigt , seine Gedanken für die Zusammen¬
kunft mit Harley in Ordnung zu bringen ; er schloß sich des¬
halb schweigend den beiden jungen Damen wieder an , bot
jeder einen Arm und führte sie langsam nach dem Hause
zurück . Als er sich der Terrasse näherte , bemerkte er Ricca -
bocca , welcher sich mit Randal Seite an Seite ans dem
Kiesweg erging .

Violante drückte den Arm des Pfarrers und flüsterte :
„ Laßt uns einen Umweg um das Haus machen ; ich

möchte einige Worte ungestört mit Euch sprechen . "
Mr . Dale , welcher der Meinung war , Violante wünsche

Helen beseitigt zu sehen , sagte zu der Letzteren :
„ Mein theures Fräulein , vielleicht habt Ihr die Güte ,

mich bei Doctor Riceaborca zu entschuldigen , der mir winkt
und ohne Zweifel sehr überrascht ist , mich hier zu sehen —
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denn ich habe mit Violanten das vollends zu besprechen , wo¬
rin wir unterbrochen wurden ."

Helen verließ sie , und Violante führte den Pfarrer durch
das Gesträuch nach einer Seitenthüre in einem anderen Flü¬
gel des Hauses .

„ Was habt Ihr mir mitzutheilen ? " fragte Mr . Dale ,
verwundert , daß sie nicht von selbst zu sprechen anfing .

„ Ihr werdet Lord L ' Estrange sehen . Sorgt ja dafür ,
daß Ihr ihn von Leonards Ehrenhaftigkeit überzeugt . Ein
Argwohn wirkt so schmerzlich auf sein edles Herz , daß er
vielleicht sein llrtheil trüben dürfte . "

„ Ihr scheint eine sehr hohe Meinung zu haben von
dem Herzen dieses Lord L ' Estrange , mein Kind , " versetzte
Mr . Dale mit einiger Ueberraschung .

Mokante errvthete , fuhr aber mit Festigkeit und eifrigem
Ernst fort :

„ Einige Worte , die er — das heißt , Lord L ' Estrange
— erst kürzlich gegen mich äußerte , lassen mich Euer Hieher¬
kommen mit Freude begrüßen , und ich bin froh , daß Ihr ihn
besuchen wollt ; denn ich weiß , wie gut Ihr scyd — und wie
weise — mein lieber , theurer Mr . Dale . Er sprach wie ein
Mann , der ein schweres Unrecht erlitten hat und dem plötzlich
jede glücklichere Lebensansicht verbittert wurde . Er redete
vom Meiden der Welt — von der Einsamkeit — er , an den
sein Vaterland so viele Ansprüche hat . Ich weiß nicht , was
er damit meine » kann — wenn der Grund nicht in der Auf¬
lösung seines Verlöbnisses mit Helen Digby liegt ."
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Richtigkeit ? "

„ Ich weiß es ans ihrem eigenen Munde . Ihr mögt

Wohl staunen , daß sie auch nur für einen Gedanken an einen

Anderen Rani » finden konnte , nachdem sie ihn kennen gelernt
hatte . "

Der Pfarrer heftete seine Augen mit großem Ernst ans

die junge Schwärmerin . Aber obgleich ihre Wangen glüh¬

ten , lag doch in ihrem Gesichte der Ausdruck einer so arg¬

losen , offenen Unschuld , daß Mr . Dale sich mit einem leich¬

ten Kopfschütteln und der trockenen Bemerkung begnügte :

„ Ich halte es für ganz natürlich , daß Helen Digbh ihm

den Leonard Fairfield vorzieht . Sie ist ein gutes Mäd¬

chen , das sich nicht durch Eitelkeit und Ehrgeiz irre leiten

läßt , und vor diesen Versuchungen sollten wir Alle uns in

Acht nehmen — vielleicht vornämlich junge Frauenzimmer ,

die plötzlich mit Reichthum und Rang in Berührung kommen .

Was die guten Eigenschaften dieses adelichen Herrn betrifft ,

so weiß ich nicht , ob ich sie zugeben oder in Abrede ziehen soll ,

und will mir mein Nrtheil Vorbehalten , bis ich ihn gespro¬

chen habe . Ist dies Alles , was Ihr mir zu sagen habt ? "

Violante hielt eine Weile inne .

„ Ich kann mir nicht denken , " fuhr sie mit einem halben

Lächeln fort — „ ich kann mir nicht denken , daß die Verän¬

derung , die mit ihm vorging — denn er ist sehr verändert

— und die dunkeln Winke über ein erlittenes Unrecht und

über die Gerechtigkeit , welche stattfinden müsse , ihren Grund
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bloS in seinen wegen Helens getäuschten Erwartungen haben .
Nein , ich glaube dies nicht ."

Sie nahm ihre leichte Hand aus dem Arm des Prar-
ers und huschte durch das Immergrün . Halb von den Lor¬
beerbäumen verborgen wandte sie sich um , und Mr . Dale
bemerkte ihren halb schalkhaften , halb traurigen Blick : sein
Licht strahlte weich durch eine Thräne .

„ Das gefällt mir nur halb , " murmelte der Pfarrer .
„ Ich werde dem Doktor Riccabocca einen Wink geben . "

Mit diesem Vornehmen druckte er die Seitenthüre auf ,
und da er dort einen Bedienten antraf, ließ er sich durch ihn
bei Lord L ' Estrange melden .

Harley hatte sich um jene Zeit mit Levy eingeschlossen .
Sein Gesicht war gefaßt ; aber seine Züge zeigten einen
fürchterlichen Ernst . ,

„ So , so , " sagte er ; „ morgen um diese Zeit wird Mr .
Egerton um seinen Sitz im Parlament durch Mr . Randal
Leslie betrogen seyn — gut ! Morgen um diese Zeit ist sein
Ehrgeiz in den Staub getreten durch den Verrath seiner
Freunde — gut ! Morgen um diese Zeit werden die Häscher
ihn festnehmen — er ist zu Grunde gerichtet , ein Bettler ,
gefangen — alles Dies , weil er vertraut hatte und getäuscht
wurde — gut ! Und wenn er Euch einen Vorwurf macht ,
mein kluger Baron Levy — wenn er den glatten Mr . Ran¬
dal Leslie anklagt — so vergeht nicht , ihm zu sagen : 'Wir
Beide sind nur die blinden Werkzeuge Eures Freundes Harley
L ' Estrange . Fragt ihn , warum Ihr so kläglich bethört
wurdet .' "
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„ Und darf ich min Eure Gnaden um ein einziges Wort
der Aufklärung bitten ? "

„ Nein , Sir ! — es ist genug , daß ich Euch geschont
habe . Aber Ihr wart nie mein Freund , und ich habe keine
Rache zu nehmen an einem Mann , dessen Hand ich nicht ein¬
mal berührte . "

Der Baron schoß einen finsteren Blick ; allein sein
Tyrann war mit einer Gewalt gegen ihn aufgetreten , die
ihn zumal einschüchterte und schreckte . Nach einer Pause
entgegnete er :

„ Und obgleich Mr . Leslie Parlamentsmitglied für Laus -
mere werden soll — eine Auszeichnung , die er Euch zu dan¬
ken hat — verlangt Ihr doch , daß ich — "'

„ Thut genau , wie ich Euch gesagt habe . Bon mei¬
nen Planen wird nicht um die Breite eines Haares mehr ab¬
gegangen ."

Der Kammerdiener trat ein .
„ Mein Lord , der ehrwürdige Mr . Dale läßt anfragen ,

ob Ihr ihn empfangen könnt ."
„ Mr . Dale ? — Er hätte erst morgen kommen sollen .

Sagt ihm , ich habe ihn heute noch nicht erwartet und sey
unglücklicherweise bis zum Diner beschäftigt , das heute
früher als gewöhnlich stattfinden wird . Weist ihm sein
Gemach an ; er wird nur wenige Zeit haben , um seinen An¬
zug zu wechseln . Beiläufig , Mr . Egerton speist auf seinem
eigenen Zimmer . "
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Siebeinmdzwaiizigstes Kapitel .

Die Hauptmitglieder des blanen ComitcP waren im
Park zur Tafel geladen und für das Diner eine sehr frühe
Stünde anberaumt worden , weil es an dem Vorabend einer
Wahl , die einen so scharfen Kampf in Aussicht stellte , noch
viel zu thun gab , namentlich da die unerschütterlichen hun¬
dert und fünfzig „ Wärter auf die Vorsehung " noch imme -
mit ihren sehr werthvollen Stimmen an sich hielten .

Die Gesellschaft war heiter und lebhaft , trotz der Ab¬
wesenheit Audley Egertons , der sich unter dem Vorwände
stärkeren Nnwohlbefindens unmittelbar nach seiner Rückkehr
vom Rathhaus in seine Zimmer eingeschloffen und anHar -
ley die Meldung hatte ergehen lassen , daß er sich zu ange¬
griffen fühle , um an der Tafel theilnehmen zu können .

Ungeachtet des zweideutigen Erfolgs seiner Rede war
Randal sehr aufgeräumt . Was lag auch daran , daß sein
Vortrag nicht angesprvchen hatte , wenn nur seine Erwäh¬
lung gesichert war ? Er sehnte sich nach dem Zusammen¬
treffen mit Dick Avenel , welches „ die Geschichte recht machen
sollte . " Der Squire brachte am andern Morgen das Geld ,
dessen er zum Ankauf der ersehnten Güter bedurfte , und Nic -
caboeca hatte ihm wiederholt Vivlante 's Hand zugesichert .
Wenn je Randal Leslie ein glücklicher Mann genannt werden
konnte , so war es , als er an jener Tafel saß , mit Mr . Mayor
und Mr . Alderman anstieß und über dem blanken Silber -
Plateau weg die lange Perspektive von Reichthum und Macht
vor sich sah .
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Das Diner war kaum vorüber , als Lord L ' Estrange in
einer kurzen Ansprache seine Gäste an die noch vor ihnen lie¬
gende Arbeit erinnerte , Er brachte einen Trinkspruch auf
das Wohl der künftigen Vertreter von Lansmere ans und
entließ dann das Comitö zu seinen Geschäften ,

Auf einen Wink Lcvy ' s folgte Randal dem Baron nach
seinem Zimmer ,

„ Leslie , Eure Erwählung steht in einiger Gefahr , Ans
der Unterhaltung mit meinen Tafelnachbarn habe ich entnom¬
men , daß Egerton durch seine Rede einen tiefen Eindruck
auf die Blauen gemacht hat . Sie sind in großer Sorge ,
daß sie einen Mann verlieren könnten , der ihnen so sehr zur
Ehre gereicht , und sprechen nicht nur davon , Euch ihr zwei¬
tes Votum zu entziehen und in Bausch und Bogen für Eger¬
ton zu stimmen , sondern wollen auch unter sich eine Sub¬
skription veranstalten , um die scheue Körperschaft der Hun -
dertundfnnfzig für sich zu gewinnen , auf die , wie ich weiß ,
Avenel in Beziehung auf die Stimmen rechnet, die er Euch
zuwenden zu können hofft ."

„ Es wäre sehr unehrlich von dem Comitö , das für uns
Beide zu handeln vorgibt , wenn es um Egertons willen mich
fallen lasten wollte , " sagte Randal mit folgerichtigem Un -
muth . „ Aber ich glaube nicht , daß sie die Hundertundsünfzig
ohne die offenste und schreiendste Bestechung gewinnen können
— ein Aufwand , den Egerton nicht ersetzen wird und dessen
Duldung dem Lord L ' Estrange oder seinem Vater in hohem
Grad zur llnehre gereichen müßte ,"

„ Ich habe ihnen glatthin erklärt, " versetzte Levy , „ daß
Bnlwer , meine Novelle . 185



ich als Mr . Egertons Agent jeden Schritt ablehneii müsse ,

der seine Erwählung anfechtbar machen könnte ; dagegen

wolle ich die Unterhandlung mit jenen Männern selbst über

mich nehmen , und ich bin auch wirklich im Begriff , zu die¬

sem Ende in die Stadt zurückzukehren . Ferner beredete ich

die Hanptmitglieder des Comitös , sie möchten ihren Ent¬

schluß , für Egerton mit Umgehung Eurer Person zu stim¬

men , wohl überlegen , und erhielt von ihnen die Zusage ,

daß sie sich nach L ' Estrange ' s Weisungen richten würden .

Was nun Dieser sagt , weiß ich znm Voraus . Ihr könnt

Euch darauf verlassen , " fuhr der Baron mit einem finsteren

Ernst fort , der sehr gegen sein sonstiges cynisches Wesen ab¬

stach , „ daß Ihr , wenn es anders in meiner Macht liegt , Eger¬

ton den Vorrang ablaufen sollt . Jndeß ist es nothwendig ,

daß Ihr heute noch mit Avenel Rücksprache nehmt . "

„ Er hat mich auf zehn Uhr bestellt , und wenn man sich

aus seiner Rede gegen Egerton ein Urthcil bilden darf , so

kann ich an seiner Unterstützung meiner Bewerbung nicht

zweifeln , sofern er aus seiner Wahlliste die Uebcrzeugung

gewonnen hat , daß er nicht im Stande seyn wird , sich selbst

und seinen unverschämten Neffen durchzusetzen . Wie höh¬

nisch übrigens meine Rede von Mr . Fairsield behandelt wor¬

den seyn mag , so muß sie wenigstens die gelbe Partei ge¬

neigt gemacht haben , lieber für mich als für einen so ent¬

schiedenen Widersacher , als Egerton ist , zu stimmen . "

„ Ich hoffe so ; denn Eure Rede und Fairstelds Antwort

hat Euch bei den Blauen schrecklich geschadet . Eure Haupt -

hdffnung beruht übrigens darauf , daß es mir gelingt , jene
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me » auf Egerton abzuhaltc » und sie insgesammt zur Ab¬
gabe eines Votums für Euch zu veranlassen . Zu diesen :
Ende werde ich allen Mitteln aufbieten und mich nur in
Acht zu nehmen haben , daß ich nicht wegen erweislicher Be¬
stechung vor einem Cvmitö des Unterhauses mich verantwor¬
ten muß , da dies meiner dermaligen Stellung in der Ge¬
sellschaft sehr nachtheilig sehn würde . Ich will sie , wie ich
schon beim Comitö gethan habe , ans den Glauben bringen ,
daß Cgertons Wahl gesichert sey und - er nichts zahlen werde ,
während dagegen Ihr der Stimmen bedürftig sehcd . Mit
einem Wort , wenn sie ans Borg zu kaufen sind , so will ich
sie kaufen . Avenel kann Euch jedoch hierin die besten Dienste
leisten ; denn da sie im Grund gelb gesinnt sind , so tragen
sie kein Bedenken , anzudeuten , daß sie für eine blaue Stimme
noch einmal so viel erwarten als für eine gelbe . Da nun
Avenel ein Bezirksangehöriger ist und ihre Art kennt , so dürfte
es ihm gelingen , sie zu gewinnen ohne Bestechung . "

Randal ( der ungläubig den Kopf schüttelt ) . — „ Ohne
Bestechung I"

Levy . — „ Pah ! — Ich meine , ohne eine Bestechung ,
die sich beweisen ließe . "

Es wurde an die Thüre geklopft . Ein Diener trat ein
und meldete dem Baron Levp ein Compliment von Mr . Eger¬
ton , welcher den Baron ersuche , sogleich auf einige Minuten
zu ihm zu kommen .

,- Gut , " sagte Levp , nachdem der Bediente sich wie¬
der entfernt hatte , „ ich muß jetzt zu Egerton gehen , und so -
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begeben . Vielleicht bleibe ich die Nacht über dort . "

Mit diesen Worten verließ er Randal und schlug den

Weg zu Nndley ' s Zimmern ein .

„ Levy , " sagte der Staatsmann abgebrochen , sobald

der Baron eingetrete » war — „ habt Ihr an Lord L ' Es -

trange mein Geheimnis ; — meine erste Vermählung — ver -

rathcn ? "

„ Nein , Egerton ; auf Ehre , ich habe nichts verrathen . "

„ Ihr habt seine Rede gehört . Entdecktet Ihr nicht

eine fürchterliche Ironie in seinen Lobeserhebungen ? — oder

ist es — ist es nur — mein Gewissen ? " fügte der stolze

Mann durch die geschlossenen Zähne bei .

„ In derThat , " versetztcLeyy , „ LordL ' EStrange schien

mir für sein Lob gerade jene Punkte in Eurem Charakter aus -

zulescn , die jeder Andere von Euren Freunden für einen

Pancgyrikns gewählt haben würde . "

„ Ha , jeder Andere von meinen Freunden ! — Welche

Freunde ? " murmelte Egerton düster . Dann raffte er sich

plötzlich auf und fügte mit einer Stimme bei , die nicht den

gewöhnlichen , klaren , festen Ton verriet !) : „ Eure Anwesen¬

heit in diesem Haus hat mich , wie ich Euch schon Anfangs

sagte , überrascht ; denn ich konnte mir ihre Nothwendigkeit

nicht denken . Harley drang in Euch , zn . kommen — er ,

dessen Liebling Ihr nie gewesen sepd ? Er und Ihr , von euch

Beiden höre ich , Eure Bekanntschaft mit Richard Avenel

werde es Euch möglich machen , seine Opposition zu versöh¬

nen . Ich kann Euch zu dem Erfolg nicht Glück wünschen — "
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„ Wie sich ' s damit verhält — dies wird sich erst noch

erweise » . Sei » heutiger Angriff ist vielleicht nur eine Finte ,

um seine morgige Verwendung für Euch zu bedecken . "

Audley fuhr fort , ohne ans diese Unterbrechung zu achten :

„ Es ist mit Harley eine Veränderung vorgcgangcn —

gegen mich und gegen Alle — eine Veränderung , die viel¬

leicht von Andere » nicht bemerkt wird ; aber ich habe ihn von

seinen Knabenjahren an gekannt . "

„ Er ist zum erstenmal durch die praktischen Geschäfte

des Lebens in Anspruch genommen , und dieser Umstand dürfte

wohl eine noch größere Veränderung , als die von Euch be¬

merkte , erklärlich machen . "

„ Ihr steht zu ihm auf vertrautem Fuße — sprecht oft

mit ihm ? "

„ Nein , und nur über Dinge , welche zu der Wahl

Beziehung haben . Gelegentlich zieht er mich allerdings we¬

gen Randal LeSlic ' s zu Rath , an welchem er , als an Eurem

besonderen Schützling , großen Anlheil nimmt . "

„ Auch dies überrascht mich . Gut ; ich bin cs müde ,

mir de » Kopf zu zerbrechen . Dieser Platz ist mir verhaßt ,

und ich verlasse ihn morgen , um wieder ruhig athmen zu

können . Ihr habt Einsicht genommen von den Berichten

über den Gang der Wahl — ich getraue mich nicht , cs selbst

zu thun . Ist meine Erwählung so sicher , als man mirsagt ? "

„ Wenn Avenel seinen Neffen zurückzieht und die da¬

durch frei werdenden Stimmen Euch zufallen , so seyd Ihr

gesichert . "

„ Und Ihr glaubt , dieser Neffe werde zurücktreteu ?
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Der arme junge Mann ! In seinem Alter und Lei solchen
Talenten ist eine getäuschte Hoffnung ein schwerer Schlag / '

Audley seufzte .
„ Ich muß Euch jetzt verlassen , wenn Ihr mir nichts

Wichtigeres zu sagen habt , " bemerkte der Baron , von seinem
Sitz aufstchend . „ Es gibt alle Hände voll zu thnn , da dis
Wahl noch gewonnen werden muß , und — für Euch wäre
ein Durchfallen — "

„ Ruin — ich weiß dies . Wohlan , Levy , im Ganzen
liegt es in Eurem eigenen Interesse , daß ich durchgreife ;
denn es dürfte noch mehr bei mir zu holen sehn . Und nach
den Briefen , welche ich diesen Morgen erhielt , wird meine
Stellung durch die unbedingte Nothwendigkeit von Seiten
meiner Partei , mich zu halten , so gesichert , daß auch ei »
Ruchbarwerde » meiner Pekuniären Verhältnisse mich nicht so
anzufechtcn braucht , als ich fürchtete . Nie war meine Lauf¬
bahn so frei von Hemmnissen — so offen für die höchste
Stufe des Ehrgeizes — selbst in den Prunkhaftesten Tagen
meiner Größe nicht , wie jetzt , nun ich im Begriffe stehe ,
mit einem einzigen Bedienten eine Miethwohnung z» be¬
ziehen ."

„ Es freut mich , dies zu hören , und ich werde mir
um so mehr Mühe geben , Euch die Wahl zu sichern , von
welcher di se Laufbahn abhängt , weil — doch eS kömmt
mich schwer an , es Euch zu sagen — "

„ Sprecht fort ."
„ Ich bin durch einen plötzlichen Anlauf gegen mich

genöthigt worden , alle meine Hülfsquellen aufzubieten und
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einige von Euren Wechseln und Handscheineu einem Anderen

zu überlassen , der , wenn Eure Person nicht durch das Par¬

lamentsprivilegium vor Verhaftung geschützt wird , etwas

hart auftreten dürfte , und — "

„ Verräther !" unterbrach ihn Egerton mit Heftigkeit ,

indem er der volle » Verachtung , mit welcher er den Wu¬

cherer gewöhnlich behandelte , ihren Lauf ließ — „ kein Wort

mehr . Wie hätte ich auch etwas Anderes erwarten können !

Ihr seht meine Niederlage voraus und habt es auf mein

Verderben angelegt . Erfrecht Euch zu keiner Erwiederung

— fort — aus meinen Augen . "

„ Ihr werdet finden , daß Ihr schlimmere Freunde habt ,

als mich , " eutgegnete der Baron , sich der Thüre nähernd ,

„ und wenn cs mit der Niederlage seine Nichtigkeit hat und

Eure Aussichten für Lebenszeit zerstört sind , so bin ich der

letzte Mann , der daran denkt . Euch einen Vorwurf zu ma¬

che» . Doch ich habe Nachsicht mit Eurem Zorn und hoffe ,

daß Ihr morgen über mein Benehmen Aufklärungen erhalte »

werdet , für welche Ihr in Eurer dermalige » Stimmung doch

kein Ohr hättet . Ich gehe , um der Wahl meine Sorge zu¬

zuwenden . "

Als Audleh allein war , entschwand auch jede Spur von

dem plötzlichen leidenschaftlichen Aufwallen . Mit der schnell¬

fertigen , logischen Pünktlichkeit , welche allein durch stetige

Uebung im öffentlichen Leben gewonnen wird , faßte er alle

seine Gedanken zusammen und prüfte die Begründung seiner

Besorgnisse . Am meisten machte ihm der fast unabweisliche
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Gedanke und die quäkende Furcht zu schaffen , daß der Baron
ihn au L ' Estrange verrathen haben müsse .

„ Ich kann diese Ungewißheit nicht ertragen , " rief er
plötzlich laut . „ Ich will Harlcy selbst aufsuchcn . Offen ,
wie er ist , wird mir schon der Ton seiner Stimme sagen , ob
ich auch in menschlicher Freundschaft zum Bettler geworden
bin . Wenn mir nur diese Freundschaft gesichert bleibt —
wenn Harley meine Hand noch mit derselben herzlichen Wärme
drückt — so soll jeder andere Verlust meiner Standhaftigkeit
nicht einen einzigen Laut der Klage abringen ."

Er zog die Klingel . Sei » Kammerdiener , der sich im
Vorzimmer befand , trat ein .

„ Geht und seht nach , ob Lord L ' Estrange beschäftigt
ist . Ich möchte ihn sprechen ."

Der Bediente kam nach weniger als zwei Minuten wie¬
der zurück .

„ Ich finde , daß der gnädige Herr besonders dringlich
in Anspruch genommen seyn muß , denn er hat gemessenen
Befehl ertheilt , ihn nicht zu stören . "

„ In Anspruch genommen ! — von was ? von wem ? "
„ Ein Geistlicher ist auf seinem Zimmer , der heute

Abend hier ankam und mit bei Tafel war . Wie ich höre ,
war er früher Pfarrer in Lansmere . "

„ In Lansmere — Pfarrer ! Sein Name — sein
Name ? Heißt er nicht Dale ? "

„ Ja , Sir , so ist der Name — der ehrwürdige Mr .
Dale . "

„ Verlaßt mich , " sagte Andley mit tonloser Stimme .



„ Dale ! Der Mann , welcher auf Harley Verdacht

hatte — der mich in Laudon anfsuchte , von einem Kind sprach

— von meinem Kind — und mich hinschickte , um noch ein

Grab zu finden ! Er mit Harley eingeschlossen — er !"

Audley sank in - seinen Stuhl zurück und haschte buch¬

stäblich nach Luft . Wenige Männer standen so im Ruf des

Muthes , welcher der Mannheit Würde verleiht , sowohl

ein körperlicher als in moralischrBeziehung . Aber in jenem

Augenblicke war es weder Schmerz noch Gewiffenspein was

Audley lähmte , sondern die Furcht . Der muthige Mann sah

deutlich und drohend das Bild seines eigenen Verraths vor

flch — das Verbrechen eines Feiglings — und dies machte

ihn selbst zur Memme . Was hatte er zu fürchten ? Nichts

als das anklagende Gesicht eines gekränkten Freundes —

sonst nichts . Aber was konnte schrecklicher seyn ? Mitten

in dem Prunk seiner Anhänger das einzige Wesen , das ihm

geblieben war , um ihn zu lieben — das einzige Wesen , für

das der kalte Staatsmann die glückliche , belebende mensch¬

liche Innigkeit einer Herzenszuneigung fühlte — sollte ihm

verloren seyn für immer . Er bedeckte sein Gesicht mit den

Händen und saß da in gespannter Erwartung vor etwas

Schrecklichem , wie das Kind im Finstern . Schwere Tropfen

standen auf seiner Stirne , und sein Körper bebte .
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Achtnttdzwanzigftcs Kapitel .

Inzwischen hatte Harley mit kalter Aufmerksamkeit

zugehört , wie Mr . Dale seinen ehemaligen Schüler zu recht -

fertigen suchte .

„ Genug , " sagte er endlich . „ Mr . Fairfield — denn so

will ich ihn noch nennen — wird mich heute noch sehe » , und

wen » ihm eine Abbitte gebührt , so soll sie ihm werden .

Bis dahin muß sich entschieden haben , ob er auf der Wahl -

bewerbung beharren oder zurücktreten soll . Aber ich habe

mir nicht von Euch versprechen lassen , daß Ihr mich in die¬

sem Hause besuchet , Mr . Dale , um von Euch zu hören ,

wie dieser junge Mann um meine Verlobte warb oder vorder

Werbung znrückschrack . Wir sind darüber einverstanden ge¬

wesen , daß der Verführer von Nora Avencl Züchtigung ver¬

diene , und ich sagte Euch zu , daß Nora Avenels Sohn

einen Vater finden solle . Das Eine wie das Andere soll

morgen in Erfüllung gehen , lind Ihr , Sir , " fuhr Harley

fort , indem er sich erhob — und seine ganze Gestalt schien

sich allmälig zu vergrößern unter der Würde der Leidenschaft ,

„ der Ihr das Gewand tragt , das dem heiligsten Dienst der

christlichen Liebe , angehört — Ihr , der Ihr Euch anmaßtet ,

zu glauben , daß ich , noch eh der Bart meine Wangen um¬

dunkelte , fähig gewesen sey , zuerst das Mädchen , das unter

diesem Dache erzogen wurde , zu verrathe » und daun zu ver¬

lassen — wie eine Memme von dem Platz wegzuschleichen ,

nach welchem das Opfer gekommen war , um sich in den

Tod zu legen — meinen eigenen Sohn , geboren von dem
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ober nur einen Gedenken für ihn während der gefährlichen

Zehre einer verführerischen Jugend , bis ich ihn zufällig als

einen Ausgestoßenen fand in einer Wüste , schrecklicher als

die der Hagar — Ihr , Sir , der Ihr so lange Jahrs diese

schlimme Meinung von mir hegtet , sollt nun Gelegenheit

erhalten , Euren heiligen Eifer gegen das rechte Haupt zu

kehren , und in mir , welchen Ihr als einen Schuldigen ver¬

dammtet , mögt Ihr dann ehrfurchtsvoll den Richter er¬
kennen . "

Mr . Dale war anfänglich bestürzt und erschüttert von

diesem unerwarteten Ansbruch . Längst aber gewöhnt , mit

den wildesten und finstersten Leidenschaften zu verkehren , er¬

holte sich sein ruhiger Verstand und das Gefühl der Neber -

legcnheit über diejenigen , welche ihm einen Blick in ihr

Herz gestatteten , edel von dem Sturm der Neberraschung .

„ Mein Lord , " sagte er , „ zuerst beuge ich mein Haupt

in Demuth vor Eurem Tadel und bitte Euch , mir den Jrr -

thum meiner lieblosen Ansicht — wie Ihr sie nennt — zu

verzeihen . ' Wir auf dem Dorfe sind nur geringe Hirten einer

bescheidenen Heerde und durch Gottes Gnade abgeschieden

von den Versuchungen , so daß wir leicht in die Lage kom¬

men , ihren Einfluß auf diejenigen , deren Loos gefallen ist

in der großen Welt mit ihren vielen , der Sünde offen stehen¬

den Thoren , in einem zu grellen Licht aufzufaffen . Dies ist

meine einzige Entschuldigung , wenn ich mich durch einen

scheinbar so starken Anzeigenbeweis irreleiten ließ . Aber

vergebt mir auch dann , wenn ich Euch warne vor einem
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Irrthum , der vielleicht nicht viel geringer ist , als der mei -
nigc . Die Leidenschaftlichkeit , mit der Ihr Euch von mei¬
nem falschen Verdacht reinigtet , gereicht Euch znr Ehre .
Aber ach , mein Lord , als Ihr mit so finsterer Stirne und
so blitzenden Augen Eure Drohung gegen einen Anderen auö -
sprachet , über den Ihr Euch zum Richter aufwerfen wollt ,
ohne der göttliche » Vorschrift : ' Richtet nicht !' eingedenk zu
sehn , fühlte ich wohl , daß ich nicht länger die Stimme
einer ehrlichen Sclbstvcrtheidignng hörte , sondern daß ans
Eurem Mnnde der Durst nach Rache redete ."

„ Nennt cs Rache , oder wie Ihr wollt , " versetzte Har -
ley mit finsterer Entschlossenheit ; „ aber ich bin zu tief ge¬
stochen worden , um nicht wieder zu stechen . Bis auf die
letzten paar Tage bin ich stets offen gewesen gegen Jeder¬
mann — bin es auch jetzt wenigstens gegen Euch . Ich er¬
kläre Euch daher , daß ich mir nicht als Tugend anrechnc ,
was meiner Ucberzengung nach hier Gerechtigkeit ist ; aber
keine Declamationen und Predigten , welche darauf abzielcn ,
mir diese Gerechtigkeit als sündhaft vorznstellen , werden an
meinem Entschluß etwas ändern . Als Mann bin ich bis
zur Wnth gekränkt worden nird als Mann will ich Sühne
nehme » . Der Weg und die Art -— der wahre Verbrecher
und das ihm gebührende Urtheil — bald wird alles Dies
Euch kein Geheimniß mehr sehn , Sir . Ich habe heute
Nacht noch viel zu besorgen ; entschuldigt mich daher , wenn
ich Euch mit der weiteren Besprechung auf morgen verweise ."

„ Nein , nein — schickt mich nicht in dieser Weise fort .
Ungeachtet Eurer gegenwärtigen Sprache regt sich in mei -
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nein Inneren ein gebieterisches Gefühl der Theilnahme für
Euch , denn ich sehe , daß da viel Herzeleid vorausgegangen
sepn muß , wo jetzt so herber Groll waltet . Ich möchte
Euch einen Schmerz ersparen , der bitterer ist , als alle an¬
dern — die Folter des Gewissens . Oh , haltet tnne , mein
theurer Lord — haltet tnne und antwortet mir nur auf zwei
Fragen . Dann mögt Ihr bei Eurem Handeln dem eigenen
Nathschluß folgen ."

„ So sprecht , Sir , " versetzte Lord L ' Estrange achtungs¬
voll und mit einiger Rührung .

„ Zuerst also — prüft Eure Gefühle . Gilt Eure Ge¬
reiztheit blos der Bestrafung eines Nebelthäters und denn
Wunsche , den Lebenden zu ihrem Recht zu verhelfen ? —
Denn wer kann sich anmaßen , den Tobten Recht zu schaffen ?
Oder folgt Ihr den Eingebungen eines Privathasses , der
in Euch thätig ist und Alles durcheinander wirft ? "

Harley blieb still . Mr . Dale nahm wieder auf.
„ Ihr liebtet jenes unglückliche Mädchen , und sogar

Eure gegenwärtige Sprache bekundet dies . Ihr redet von
Verraih ; vielleicht hattet Ihr eine » Nebenbuhler , der Euch
hinterging . Wer er ist , weiß ich nicht und will auch nicht
rathen . Aber wenn Ihr den Nebenbuhler schlagt , werdet
Ihr dann nicht auch den unschuldigen Sohn treffen ? Und
wenn Ihr Nora ' s Kind seinem Vater zuführt , wie Ihr mir
versprochen habt — könnt Ihr dabei einen so grausamen
Hohn tm Schilde führen , daß Ihr das anscheinende Wohl¬
wollen nur zum Deckmantel der Rache brauchen wollt ? "

„ Ihr versteht Euch gut darauf , im menschlichen Herzen
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zu lesen / ' entgegneteHarley , „ und ich habe Euch erklärt , daß
ich nur ein Mensch bin . Fahrt fort ; Ihr wolltet noch eine
zweite Frage stellen / '

M r . Dale . — „ Und zwar eine weit feierlichere und
wichtigere . In meiner Dorfwelt gehört die Rache zu den
gewöhnlichen Leidenschaften ; sie ist die Sünde der Unge¬
bildeten . Dem Wilden erscheint sie edel ; aber die christliche
Religion , diese erhabene Bilderin , verwirft sie mit allem
Nachdruck . Warum ? Weil , die Religion stets den Menschen
zu veredeln sucht und ihn nichts so tief erniedrigt , als die
Rachsucht . Blickt in Euer Herz und sagt mir , ob sich , seit
diese Leidenschaft in Euch Wurzel faßte , nicht Euer Sinn
für Recht und Unrecht verwirrt hat — ob Ihr Euch nicht
gestehen müßt , daß Euch jetzt nur als rechtmäßiges Mittel
zu Erreichung des heißersehnten Zweckes erscheint , was Euch
früher gemein und schlecht däuchte . Die Rachsucht ist stets
eine Heuchlerin . Der Zorn schlägt wenigstens mit nacktem
Schwerte zu ; aber geduldig und verstohlen trägt die Rache
den verborgenen Dolch des Meuchlers . Mein Lord , Ihr
verfärbt Euch . Welche Antwort habt Ihr auf meine Frage ? "

„ Oh , " rief Harley mit einer Stimme , die von inne¬
rem Weh erbebte , „ nicht erst seit ich dem Gedanken an Rache
Zutritt gestattete , bin ich verändert und ist Recht und Unrecht
für mich dunkel geworden — diese Heuchelei scheint die für
die Erde paffende Atmosphäre zu seyn . Nein , der Grund
liegt in der Entdeckung , welche Rache fordert . Es ist nutzlos ,
Sir , " fuhr er ungestüm fort — „ Ihr verschwendet Eure
Mühe , wenn Zhr mir Vorstellungen machen wollt . Wenn
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geduldig und thatlos dasitzen wollte , so würde ich in der That

jene Erniedrigung in mir fühlen , die Ihr der Befriedigung

dessen zuschreibt , was Ihr Rachsucht nennt . Ich könnte

nie die Selbstachtung wieder gewinnen , die durch das Ge¬

fühl der Macht in mir geweckt wurde , und es wäre mir , als

müßte mir die ganze Welt meine Demüthigung ansehen

und mich darum verhöhnen . Ich weiß nicht , warum ich

mich so weit gegen Euch aussprach — warum ich Euch so

viel von dem verrieth , was mein Innerstes bewegt , und mich

herabließ , meine Entschließungen vor Euch zu rechtfertigen .

Dies lag nicht in meiner Absicht . Noch einmal sage ich

— wir müssen diese Besprechung schließen . "

Harley ging nach der Thüre und öffnete sie bedeu¬

tungsvoll .

„ Nur noch ein Wort , Lord L ' Estrange — ein einziges .

Ihr wollt nicht auf mich hören . Ich bin Euch so zu sagen

fremd ; aber Ihr bergt unter gleichem Dache mit Euch einen

Freund — einen warmen innigen Freund . Wollt Ihr nicht

wenigstens bei Mr . Audley Egerton Euch Raths erholen ?

Niemand kann an seiner Freundschaft zu Euch zweifeln —

und Niemand wird in Abrede ziehen , daß jeder Rath , den

er Euch ertheilb , im Einklang stehen muß mit Eurer Ehre .

Wie , mein Lord , Ihr wollt nicht ? — Ihr schämt Euch ,

Eurem theuersten Freunde ein Borhaben zu vertrauen , das

sein edler Sinn verwerfen würde ? Dann will ich selbst

zu ihm gehen — will ihn flehentlich bitten , daß er Euch vor

einer Handlung bewahre , die Euch nur Neue bringen kann , "
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„ Mr . Dale , ich verbiete Euch , mit Mr . Egerton zu

sprechen . Was zwischen uns vorgefallen ist , muß Euch so

heilig sehn , wie dem römischen Priester sein Beichtsiegel .

Hört indes ; so viel zu Eurer Befriedigung : ich verspreche

Euch , daß ich nichts thnn will , was mich der Freundschaft

des Mr . Egerton unwerth machen oder sein zartes Ehr¬

gefühl zum Tadel berechtigen könnte . Möge Euch dies ge¬

nügen . "

„ Ach , mein Lord , " rief Mr . Dale , der unschlüssig auf

der Schwelle stehen blieb , während er Harley ' s Hand ergriff ,

„ ich wäre in der That völlig zufrieden gestellt , wenn Ihr

Euch einem höheren Rathe , als dem meinigen , dem von

Mr . Egerton oder irgend eines Menschen unterwerfen woll¬

tet . Habt Ihr nie die Kraft des Gebets empfunden ? "

„ Mein Leben ist ein vergeudetes gewesen , " versetzte

Harleh , „ und ich wage es daher nicht , mich zu rühmen , daß

ich mein Beten wirksam gefunden habe . Aber so weit ich

mich erinnern kann , Pflegte ich regelmäßig mein Morgen -

und Abendgebet zu verrichten — wenigstens bis — bis — "

Die natürliche und starre Offenheit des Mannes sprach

sich in den letzten Worten aus , welche den Vorbehalt in

sich faßten . Er hielt inne .

„ Bis Ihr der Rachsucht Eingang gestattetet . Ihr habt

es seitdem nicht mehr gewagt zu beten . Oh , bedenkt , wie

schlimm es um unser Inneres stehen muß , wenn wir den

Muth verlieren , zn Gott aufzublicken und ihn um das zn

bitte » , was wir wünschen . Ihr sehd bewegt — ich überlasse

Euch Eurem Nachdenken . "
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Harley senkte den Kopf ; der Pfarrer ging an ihm vorbei

und ließ ihn allein — erschüttert zwar , ob aber auch be¬
sänftigt ?

Als Mr . Dale in großer Aufregung den Gang ent¬

lang eilte , schlich Viola » te aus einer Nische der hohen Bogen¬

fenster heraus , legte ihren Arm in den seinigen und sagte mit
ängstlicher Begier :

„ Ich habe ans Euch gewartet — oh , und wie lange !

Ihr seyd bei Lord L ' Estrange gewesen ? "
„ Ja . "

„ Warum sprecht Ihr nicht ? Ihr habt ihn getröstet

verlassen — glücklicher ? "

„ Glücklicher ? Nein . "

„ Wie ? " riefViolante mit der Miene derUeberraschung

und mit einer Wehmuth , die in der Raschheit des Tons auch

einen Anflug von Aerger erkennen ließ . Wie — er nimmt

sich 's so schwer zu Herzen , daß Helen einen Anderen vorzieht ? "

Trotz der ernsten Aufregung , welche den Sinn des

ehrlichen Pfarrers verstörte , wurde er doch betroffen ob die¬

ser Frage und dem Ton , in welchem Violante sie an ihn

stellte . Er war ihr mit väterlicher Liebe zugethau und sagte
daher zu ihr :

„ Kind , Kind , ich freue mich , daß Helen dem Lord L ' Es¬

trange entronnen ist . Seht Euch vor — oh , seht Euch vor ,

daß er nicht ein wärmeres Interesse in Euch wecke . Er ist

ein gefährlicher Mann — um so gefährlicher wegen der ein¬

zelnen Züge einer ursprünglich schönen Natur . Ich glaube

wohl , daß er die Herzen der Unschuldigen und Unerfahrenen
Bulwer , meine Novelle . 128
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zu rühren vermag , denn er hat sich seltsamerweise sogar in
das meinige eingeschlichen . Aber sein Herz ist angeschwol¬
len von Stolz , Rachsucht und bösem Willem "

„ Ihr seyd im Jrrthum — es ist falsch !" rief Violante
mit Ungestüm . „ Ich kann ^ kein Wort zum Nachlheil desje¬
nigen glauben , der meinen Vater vom Gefängniß oder vom
Tod gerettet hat . Ihr seyd zu rauh mit ihm umgegangen .
Er meint , von Leonard ein Unrecht erlitten zu haben und
von Helen mit Undank gelohnt worden zu seyn . Diesen
Stachel fühlt er im Verhältnis! der Tiefe seines edlen ,
empfänglichen Herzens , und Ihr habt geschmält , wo Ihr
hättet beschwichtigen sollen . Armer Lord L ' Estrange ! Und
Ihr verließt ihn noch immer zornig und unglücklich ? "

„ Thörichtes Mädchen ! Ich verließ ihn , über Sünde
brütend und in einem Zustand , in welchem er sich vor dem
Gebete fürchtet ; ich verließ ihn am Rande eines Anschlags
>— was er sinnt , weiß ich nicht — aber es handelt sich um
Entwürfe der Rache , die über sein Verhältniß zu Leonard
hinausgehen . Ich habe ihn so verlaßen , daß er , wenn
sein Herz wirklich edel und empfänglich ist , aus seinem
Grimm nur erwachen wird , um einer langen und nutzlosen
Neue anheim zu fallen . Wenn Euer Vater Einfluß auf ihn
hat , so wiederholt ihm , was ich Euch sagte , und fordert
ihn auf, seinerseits den Mann zu retten , welcher ihn gerettet
hat . Er hat nicht hören wollen auf die Stimme der Reli¬
gion ; vielleicht findet die Philosophie mehr Beachtung bei
ihm . Meines Bleibens ist nicht länger hier — ich muß
zu Leonard gehen . "
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Mr . Dale machte sich von Violanten los und eilte den
Gang hinab ; Btolante blieb betäubt nnd athemlos ans ihrer
Stelle .

Harle !) auf eine geheimntßvvlle Sünde sinnend — Har¬
ley , der erwachen sollte als Opfer der Gewissensbisse —
Harley zn retten , wie er ihren Vater gerettet hatte ! Ihre
Brust wogte ; die Farbe kam und ging . Ihre Anzen waren
aufwärts gerichtet nnd ihre Lippen murmelten . Leisen Trit¬
tes bewegte sie sich im Gang vorwärts . Sie sah den Wie¬
derschein der Lichter aus Harleys Zimmer ; aber plötzlich
wurde es dunkel , wie wenn der Bewohner mit zorniger
ungeduldiger Hand die Thüre geschloffen hätte .

Eine äußere Handlung verräth oft , was im Inneren vor¬
geht . Mit dem Schließen der Thüre in der angedcutctcn ha¬
stigen Weise hatte er sein Herz gegen das Eindringen sanfterer
nnd heiligerer Gedanken abzusperren gesucht . Er trat an den
Herd und blieb entschlossen und verhärtet vor demselben stehen .
Der Mann , welcher eine lange Reihe von Jahren mit so
beharrlicher Treue geliebt hatte , konnte nicht mit einemmale
tn Haß scheiden . Eine Leidenschaft , wenn sie einmal Eingang
gewonnen hat in der Brust , faßt bald so tiefe Wurzeln . Aber
wehe — weh Dir , Harley L ' Estrange , wenn Du morgen
» in diese Stunde wieder an Deinem Herd stehst und Deine
Plane erfüllt sind — wenn Du Dir sagen mnßst , tn Voll¬
streckung Deines blinden Willens habest Du Falschheit mit
Falschheit und Täuschung mit Täuschung vergolten ! Obschon
Dir diese Anschläge jetzt nur als der Vollzug eines gerech¬
ten , verdienten und ausgesucht Passenden Strafgerichts , als

126 '
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die einzige Rache erscheinen , welche das civilisirte Leben dem
Witz der Sterblichen gestattet — wirst Du je aus Deiner
Erinnerung den Flecken austilgen können , mit dem Du
Deine Ehre besudeltest — Du , der Du noch Freundschaft
heuchelst und den Verrath unter Lächeln birgst ? Zugegeben ,
daß das erlittene Unrecht so groß sey , wie es Dir vorkömmt
— ja , wenn es auch noch zehnmal größer wäre , immerhin
wird das Gefühl Deiner Gemeinheit , o Gentleman und
Krieger , in der Tiefe Deiner Einsamkeit Dir die Glut auf
die Wangen jagen . Du , der Du Andere einer vertrauenden
Liebe für unwerth hältst , wirst fühlen müssen , daß Du selbst
der ihrigen unwürdig geworden bist . Die Ruhe wird Deiner
Abgeschiedenheit fremd bleiben und die Manneswürde Dick-
verlassen . Dein stolzes Auge muß sich senken vor dem Blick ,
der Dich trifft , und Dein Schritt wird nicht länger den Bo¬
den verachten , den er betritt . Wer einmal eine niedrige
Handlung beging , kann sich nie wieder ganz mit der Ehre
versöhnen . Und wehe , dreimal wehe , wenn Du zu spät
erfährst , daß Du das vermeintliche Unrecht übertrieben hast
— daß Entschuldigungsgründe vorhanden waren , wo Du
keine sähest — und daß Dein Freund zwar irrte , sein Jrr -
thum aber verzeihlich ist tm Gegensatz zu dem , was Du für
Vergeltung hieltest .

So stand in der stolzen Erhabenheit des ihm tnwohnen -
den Machtgefühls , obschon es einem kläglichen Zwecke zu¬
strebte — ein schreckliches Beispiel der Veränderung , welche
ein einziger böser häßlicher Gedanke , den man mit Aus¬
schluß aller anderen hegt , in der edelsten Natur hervorbrin-
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gen kann — so stand an dem Herd seiner Väter und an dem

Abgrnnde einer Seelenpein und Schande , die nicht mehr

auszutilgen sind — der entschlossene , übermüthige Mann .

Eine Hand ist an der Thüre — er hört sie nicht , eine

Gestalt schwebt über die Schwelle — er sieht sie nicht ;

ein leichter Schritt hält inne und ein sanftes Auge blickt ans
— er ist taub und blind für beides .

Muth fassend kam Violante näher und trat vor den

Herd an seine Seite .

Meunundzwanzigftes Kapitel .

„ Lord L ' Estrange — edler Freund !"

„ Ihr ? — und hier — Violante ? Sucht Ihr mich ?

Weßwegen ? Gütiger Himmel , was ist vorgefallen ? Warum

seyd Ihr so blaß — warum zittert Ihr ? "

„ Habt Ihr Helen vergeben ? " entgegnete Violante ,

mit einer ausweichenden Frage beginnend , und ihre Wange
zeigte keine Bläffe mehr .

„ Helen — das arme Kind ! Ich habe ihr nichts zu

vergeben , aber für viel zu danken . Sic ist offen und ehrlich
gewesen . "

„ Und Leonard — den ich von meiner Kindheit her kenne

— Ihr habt ihm verziehen ? "

„ Schöne Vermittlerin , " erwähnte Harley lächelnd , ob¬

schon mit Kälte , „ glücklich ist der Mensch , der Andere täuscht ,

denn Alles legt Fürsprache für ihn ein . Und wenn der Ge -

> r
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täuschte nicht vergeben kann , so hat Niemand eine Theil -
nahme oder Entschuldigung für ihn / '

„ Aber Leonard hat Euch doch nicht getäuscht ? "
„ Ja ; von Anfang an . Es ist eine lange Geschichte ,

und sie paßt nicht für Euer Ohr . Aber ich kann ihm nicht
vergeben ."

„ Adieu , mein Lord . Helen muß Euch also noch sehr
theuer sehn !"

Biolante wollte sich entfernen . Ihre Aufregung war so
ungekünstelt und selbst ihr Unwille so bezaubernd , daß die
Liebe , gegen welche Harley unter dem Walten seiner späte¬
ren und finstereren Leidenschaften so ernstlich angekämpft
hatte , wieder sein Wesen durchströmte ; aber es war nur ein
stürmischer Anlauf .

„ Bleibt , aber sprecht nicht von Helen !" rief er . „ Ach ,
wenn Leonards einziges Vergehen in dem läge , was Ihr an -
znuehmen scheint , glaubt Ihr , daß ich mich gekränkt fühlen
könnte ? Nein , ich würde dankbar die Hand gegrüßt haben ,
die ein übereiltes und unpassendes Band trennte , und meine
Mündel sollte ihrem Liebhaber eine Morgcngabc mitbringen ,
wie sie zu verleihen meinem Neichthum ziemte . Aber seine
Versündigung gegen mich rührt schon von seiner Geburt
her . Segen und Glück zu bereiten dem Sohn eines Men¬
schen , der — — Biolante hört mich an . Wir scheiden viel¬
leicht bald und für immer . Mögen auch Andere meine
Handlungen mißdeuten , Ihr wenigstens sollt wissen , wel¬
chem Grundsatz der Gerechtigkeit sie entspringen . Es war
ein Mann , den ich vor aller übrigen Welt mehr als einen
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Bruder liebte . In der Romantik meiner Knabenjahre lernte
ich ein Wesen kennen , das meine Einbildungskraft bezau¬
berte und mein Herz fesselte . Es war ein Traum von Schön¬
heit im wachenden Leben . Ich liebte — und glaubte mich
geliebt . Mein ganzes Herz vertraute ich jenem Freunde ,
der mir mehr als ein Bruder war ; er übernahm es , meine
Bewerbung zu unterstützen und ihr das Wort zu reden .
Unter diesem Vorwand sah er zuerst das unglückliche Mädchen
— sah sie — verrieth sie — und richtete sie zu Grunde .
Mir sagte er kein Wort davon , daß ihre Liebe , die ich mir
geweiht wähnte , so wild an einen Anderen verschwendet
worden war . Er ließ mich auf dem Glauben , meine Bewer¬
bung habe sie in edclmüthiger Selbstaufopferung zur Flucht
bewogen — denn sie war arm und von geringer Herkunft
— und dieses Opfer — o eitler Thor , der ich war — sey
zu gewaltig gewesen für ein junges Menschenherz , das in
dem Kampfe brach . Er ließ mich den Lenz meines Lebens
in Gewissensbissen verzehren , drückte meine Hand mit fal¬
schen Trostworten und lächelte bei meinen Schmerzens -
thränen , während er selbst nicht eine für sein armes Opfer
hatte ! Und plötzlich — es ist noch nicht lange her — mußte
ich alles Dies erfahren . Und in Leonard Fairfields Vater
erblickt Ihr den Mann , der mir alle Quellen der Freude
vergiftet hat . Ihr weint ! Oh , Violante , die Vergangen¬
heit , die von ihm verbittert und zu Grunde gerichtet wurde
— dies könnte ich vergeben ' aber sein giftiger Hauch hat
auch meine Zukunft getroffen . Denn unmittelbar vor der
Entdeckung seines Verraths hatte ich angefangen , aus der
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Starrsucht meiner trübseligen Buße zu erwachen und mit
Standhaftigkeit die bisher vernachlässigten Pflichten in ' s
Auge zu fassen . Ich gestand mir , daß die Pilgerfahrt ,
die vor mir lag , keine verödete sey . Und dann — o dann
fühlte ich , daß nicht all mein Lieben dem Grab angehörte .
Mein Inneres flüsterte mir zu , daß Ihr , wenn es der
Wille des Schicksals war , für mein Mannesalter Alles das
hättet sehn können , was die Jugend nur in der Blendung ihrer
goldenen Nebel sah . Allerdings war ich damals an Helen
gebunden und die Ehre gebot mir , allem Hoffen zu entsagen .
Aber dennoch erschien schon das Bewnßtseyn so himmlisch
süß , daß mein Herz noch nicht ganz Asche sey — daß ich
wieder lieben könne — und daß ich dieses herrliche Vorrecht
unseres Seyns noch mein Eigenthum nennen dürfe . Doch
jetzt brach die Enthüllung jenes Betrugs auf mich herein ,
und mit ihr däuchte mich alle Wahrheit aus der Welt ge¬
wichen . Ich bin von Helen befreit — ach , ja wohl befreit
— weil nicht einmal Rang und Reichthum , Wohlthaten
und vertrauensvolle Innigkeit auch nur ein einziges mensch¬
liches Herz an mich zu fesseln vermochten ! Frei von ihr ;
aber zwischen mir und Eurer frischen Natur steht der Arg¬
wohn wie der Uvasbaum . Keine Hoffnung , die durch die
vergiftete Luft dringen und Euch zufliegen könnte , sondern
todt niederfallen muß unter den unheimlichen Zweigen . Ich
lieben ! Ha , ha ! ich — ich , den die Vergangenheit gelehrt
hat , wie unmöglich es ist , wieder geliebt zu werden . Nein ;
wenn diese sanften Lippen ' Ja ' murmelten zu der glühenden
Bitte , die , wäre ich nur vor zwei kurzen Wochen frei ge -
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Wesen , aus den aufrichtigen Tiefen meines Herzens hervor¬
gebrochen seyn würde , so könnte ich mir nur vorstellen , daß
Ihr Euch selbst täuschet und Eurer Antwort nichts weiter
zu Grunde liege , als der erste flüchtige , verblendende Traum
eines Märchens . Wäret Ihr meine Braut , Violantc , so
würde ich nur Euer herrliches Wesen herabwürdigen durch
den Fluch meines Mißtrauens , und bei jedem Wort der
Zärtlichkeit hörte ich mein argwöhnisches Herz sprechen :
' Wie lange wird dies währen ? — Wann wird die Enttäu¬
schung kommen ? ' Eure Schönheit und Eure hohen Eigen¬
schaften würde » mir eifersüchtigen Schrecken cinjagen und
ewig müßte ich aus der Gegenwart in die Zukunft fliehen
und mir sagen : ' Diese Haare werden grau seyn , während
schmeichelnd die Jugend sie im Höhenpunkt ihrer Reize um¬
gibt .' Warum also Haffe und verfluche ich meinen Feind ?
Warum füllt sich mein Geist mit Entwürfen der Rache ? Ich
begreife es jetzt . Ich wußte , daß etwas Gebieterischeres als
der Geist der Vergangenheit mich vorwärts drängte , und wie
ich Euch so vor mir sehe , wird mir klar , daß es das unbe¬
stimmte Gefühl eines gewaltigen , unschätzbaren Verlustes
war . Dieses Gefühl gilt nicht der todten Nora — nein ,
der lebenden Mokante . Seht mich nicht mit so vorwurfs¬
vollen Augen an ; sie können nichts ändern an meinem Ent¬
schluß , vermögen nicht den Argwohn zu bannen aus meiner
kranken Seele und sind nicht im Stande , dieses gespenstische
Zwielicht in Sonnenschein umzuwandeln . Geht jetzt , geht ,
und überlaßt mich der einzigen Wonne , die keine Täuschung
zur Folge hat — dem einzigen Gefühl , das mich noch mit
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menschlicher Gesellschaft in Verbindung hält — überlaßt

mich meiner Rache / !

„ Rache ? Oh , wie grausam !" riefViolante , ihre Hand

auf Harley ' s Arm legend , „ lind durch Rache wollt Ihr

also Euer eigenes Lebe » in Gefahr bringen ? "

« Mein Leben ? Thörichtes Kind ! Es handelt sich nicht

um eine » Streit des Lebens gegen das Leben . Könnte ich

aller Welt zu schadenfrohem Gelächter die erlittenen Krän¬

kungen vorlegen , so würde ich meinem Feind nur den Triumph

bereiten , meinen Wahnsinn zu bemitleiden und dem Kampf

ausznweichen ; oder nähme er ihn an und ich könnte einen

Secundanten finden , so ginge sein Schuß in die Luft , und

alle Welt würde sagen : — ' der grvßmülhige Egerton —

er ist die Seele der Ehre !' "

„ Egerton — Mr . Egerton ! Er kann doch nicht dieser

Feind seyn ? Ihm sollte Enre Rache gelten — ihm , für

dessen Sache Ihr jede Stunde Eurer Zeit opfert — der Euch

so inniges Vertrauen schenkt — ans dessen Schultern Ihr

noch gestern lehntet , während Ihr ihm so ermuthigend zn -

lächeltct ? "

„ That ich dies ? Heuchelei gegen Heuchelei — Schlinge

gegen Schlinge ; dies ist meine Rache !"

„ Harley , Harley ! Hört auf , hört auf !"

Der Sturm der Leidenschaft brauste auf nichts achtend

fort .

„ Ich gebe mir den Anschein , als unterstütze ich seinen

Ehrgeiz , aber nur , um ihn in den Koth zu treten . Ich

habe ihn aus den wilderen Krallen eines Wucherers befreit ,
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damit es in meine Wahl gegeben sei ) , ihn mit einem Almo¬

sen zn entlaßen oder dem Gefängniß zu überantworten . "
„ Freund , Freund ! Stille , stille ! "

„ Ich habe den jungen Menschen , welchen er unterstützte

und zn einer Tücke heranzog , seiner eigenen gleich — Eures

Vaters kostbaren Anserwählten , den Randal Leslie — zu

meinem Werkzeug gemacht , um ihm die bittere Lehre zu

geben , wie tief der Stachel des Undanks dringt . Sein

eigener Sohn soll die Mutter rächen und an die Brust des

Vaters geführt werden — mit Randal Leslie als Sieger in

dem Kampf , welcher den Vater und den Wohlthäter alles

Dessen beraubt , was dem selbstsüchtigen Ehrgeiz das Leben

theuer macht . Und wenn in der Brust Audlcy EgertonS noch

eine Erinnernng an das sich bergen kann , was ich ihm und

der Wahrheit gewesen bin , so wird vielleicht nicht die ge¬

ringste Strafe für ihn in dem Bewußtseyn liegen , daß seine

eigene Treulosigkeit den Mann so umgewandclt hat , der eben

in seiner Verachtung der Falschheit die Lehre fand , in ihr

die Gewalt der Vergeltung zu suchen . "

„ Wenn dies nicht ein schrecklicher Traum ist , " murmelte

Violante zurückschaudernd , „ so beraubt Ihr nicht blos Euren

Feind alles dessen , was das Leben theuer macht . Handelt so
— und was wird in Zukunft mir bleiben ? "

„ Euch ? Oh , seyd unbekümmert . Ich helfe wohl Ran¬

dal Leslie zn einem Triumph über seinen Beschützer , aber

in derselben Stunde werde ich seine Schurkerei enthüllen

und ihn für immer aus Eurem Pfad werfen . Was Euch

in Zukunft bleibt ? — Euer Gebnrtsrecht , Euer Vaterland ,
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Hoffnung , Freude , Liebe und Glück . Könnte es möglich

sehn , daß bei der weichen aber sonnigen Einbildungskraft ,

welche das jungfräuliche Herz umspielt , obschon sie keine

Wärme in seine Tiefen sendet — könnte es möglich sepn ,

daß Ihr mich mit einem zarteren Gedanken beehrtet , so ist er
sicherlich bald wieder entschwunden , und Ihr werdet der

Stolz und die Wonne eines Mannes von Euren Jahren

werden , in dessen Zukunft keine erkältende Gespenster spuken

— eines Mannes , der zu diesem lieblichen Antlitz aufschauen

kann , ohne daß er sich abwenden und vor sich hinmurmeln

muß — ' zu schön , zu schön für mich !' "

„ O des bitteren Weh ' s ! " rief Biolants mit plötzlicher

Leidenschaft . „ Hört jetzt mich an . Wenn Eurs Zusage sich

erfüllt und ich erlöst bin von dem schrecklichen Gedanken ,

daß ein Mensch , vor dessen Berührung sogar ich znrück -

schandere , Ansprüche erheben könne an meine Hand , so ist

meine Wahl unwiderruflich getroffen . Die Altäre , die mei¬

ner harren , werden keiner menschlichen Liebe geweiht sehn .

Aber ach , ich beschwöre Euch — bei allen Erinnerungen

Eures wenn auch kummervollen , so doch bisher unbefleckten

Lebens — bei der edlen Theilnahme , deren Ihr ein Wesen

versichert , das Ihr zweimal aus Gefahren rettetet , gegen

welche der Tod Barmherzigkeit gewesen wäre — laßt , oh

laßt mir das Recht , Euer Bilv zu verehren , wie ich von den

ersten Tagen meiner Kindheit an gethan habe . Zerstört

nicht dieses heilige Liecht . Gestattet nicht , daß eine Hand¬

lung der Gemeinheit — oh , daß ich ein solches Wort aus¬

sprechen muß ! — der Gemeinheit und Grausamkeit , die
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Euer ganzes Leben zur Lüge machen würbe — sogar die
dankbare Erinnerung an Euch zu einer unwürdigen Sünde
für mich mache . Wenn ich in den Mauern kniee , die mich
non der Welt scheiden , so laßt mich denken , daß ich für
Euch beten könne als für das edelste Wesen , welches die
Welt enthält ! Hört mich ! hört mich !"

„ Violante !" murmelte Harleh , und sein ganzer Körper
zeigte die Merkmale der inneren Erregung , „ habt Nachsicht
mit mir . Ihr müßt Von mir kein Opfer verlangen , das mir
als die Sache der Menschheit selbst erscheint . Ich soll voll
Demuth und Geduld mich fügen in eine Kränkung , die mich
herabwürdigt , und , während ich das Bewußtseyn in mir
trage , daß ich mein Leben lang der erbärmliche Belhörte
von Neigungen gewesen bin , die mir ehrenhaft schienen , blos
beklagen , daß ich sie für so heilig hielt ? Ach , ich würde
mir in meiner Vergebung weit niedriger Vorkommen , als in
meiner Rache . Wäre es ein offener Feind , so könnte ich ihm
meine Arme cntgegenbreiten auf Euer Geheiß ; aber dem
verrätherischen Freunde ? — verlangt dies nicht von mir .
Meine Wange brennt vor dem Gedanken wie vor der Schmach
eines Schlages . Laßt mir nur das Morgen — nur einen
Tag noch , weiter verlange ich nicht für mich und die Ver¬
gangenheit , und Ihr sollt für die Zukunft ans mir machen
dürfen , was Ihr wollt . Verzeiht, verzeiht die unedlen Ge¬
danken , welche das Mißtrauen sogar auf Euch ausdchntcn .
Ich widerrufe sie ; nichts ist mehr davon vorhanden — alles
zerstreut von Euren beweglichen Worten und diesen treuen
Augen . Reuig und flehend werfe ich mich Euch zu Füßen ,

' ° ..
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Violante . Euer Vater selbst wird jenem schnöden Freier die

Thüre weisen . Noch eh morgen diese Stunde schlägt , scyd

Ihr frei . Oh , dann , dann ! — wollt Ihr mir diese Hand

nicht geben , damit sie mich wieder einführe in das Paradies

meiner Jugend ? Violante , es ist umsonst , daß ich mit mir

selbst ringe daß ich zweifle — klügle — furchtsamer

Weisheit Raum gebe — ich liebe , ich liebe Euch , Ich

glaube wieder an Tugend und Treue . Mein Schicksal steht
in Eurer Hand . "

Wenn es zuweilen den Anschein gewinnt , als habe

Violante die Gränze strenger , jungfräulicher Verschämtheit

überschritten , so kömmt viel davon auf Rechnung ihrer ge¬

wohnten Offenheit , ihrer abgeschiedenen Erziehung , ihres

Fernseyns von der Welt , namentlich aber auf die Unschuld

ihrer Seele und des warmen Herzens , welches Italien

seinen Töchtern mitgibt . Aber jetzt ließ sie die Erhabenheit

des Sinnes und Willens , die ihr Wesen durchdrang und zu

ihrer Entfaltung nur eines Anlasses bedurfte , sich sogar über

die Einflüsterungen ihrer Liebe hinwegsetzen . Träume , die

sie sich kaum zu gestehen gewagt hatte , waren verwirklicht

— Harley frei — Harleh zu ihren Füßen . Das ganze Weib

rang in ihrem Herzen , und eine hohe Glut bedeckte ihre

Wangen . Aber stärker als die Liebe — stärker als die

Wonne , sich geliebt zu sehe » — war der heldenhafte Wille

— der Wille , den , welcher ihr in allem Anderen als die

Richtschnur ihres Daseyns erschien , vor derbleibenden Herab¬

würdigung zu bewahren , zu welcher die Leidenschaft blindliirgs
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seine » wirren , mit sich selbst im Kampfe liegenden Geist
fortriß .

Während er so Nor ihr kniete nnd eine ihrer Hände
leidenschaftlich umfaßt hielt , erhob sie die andere hoch nnd
sprach mit kaum vernehmlicher Stimme :

„ Ach , wenn mir der Himmel das stolze und segenvolle
Borrecht bescheerte , an Euer Schicksal gekettet zu scyn nnd
zu Eurem Glück beitragen zu dürfen , so würde mich keinen
Augenblick eine Furcht vor Eurem Mißtrauen anwandeln .
Keine Zeit , kein Wechsel , kein Leid , nicht einmal der Verlust
Eurer Liebe könnte mir das Recht rauben , eingedenk zu seyn ,
daß Ihr mir einst ein so edles Herz vertrautet . Aber — "
und jetzt steigerte sich ihre Stimme , und die Glut wich von,
ihrer Wange — „ aber Du Allgegenwärtiger , hör ' und
empfange das feierliche Gelübde . Wenn er mir das Opfer
der Sünde verweigert , die ihn herabwürdigt , so sey diese
Sünde eine Schranke zwischen uns auf ewig . Und möge
mein Leben , Deinem Dienst geweiht , eine Sühne sey » für
die Stunde , in welcher er dis Natur Lügen strafte , die er
von Dir empfing . Harlcy , laßt mich los ! Ich habe gespro¬
chen , fest , wie Ihr selbst — Ihr mögt nun wählen . "

„ Ihr bcurtheilt mich hart , " versetzte Harley , in finsterem
Unmuth sich erhebend . „ Aber wenigstens bin ich nicht so
gemein , um zu verkaufen , was ich für Gerechtigkeit halte ,
und wenn der Bestechungssold auch meine letzte Glückshoff¬
nung in sich faßt . "

„ Gemein ! O unglücklicher , geliebter Harley !" rief
Mokante in einem so beweglichen Erguß zarter , Vorwurfs -
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Voller Innigkeit , daß die Stimme ihn wie die eines scheiden¬

den Schutzengels durchbebte . „ Eben die Gemeinheit ist es ,

vor der Euch zu bewahren ich meine flehentliche Bitte an

Euch richte . Ihr habt kein Urtheil — könnt nicht sehen .

Ihr seyd dunkel , dunkel . Verlorener Christ ! ist es nicht weit

schlimmer als die Nacht des Heikenthums , Freundschaft zu

heucheln , um desto bester verrathen zu können — Falschheit

dadurch zu strafen , daß Ihr selbst so falsch werdet — das

Vertrauen selbst Eures bittersten Feindes anzunchmen und

dann im Betrug weit unter ihn hinabzusinken ? lind oh —

schlimmer , schlimmer als Alles — zu drohen , daß ein Sohn

— der Sohn des Weibes , das Ihr geliebt zu haben ver¬

sichert — Mitwirken soll , um die Rache gegen einen Vater

zu erfülle » . Nein , dies habt nicht Ihr selbst gesagt — es
war der Teufel ! "

„ Genug !" rief Harley erschüttert und in seinem Ge¬

wissen betroffen , obschon er dem Gefühl der Scham in zor¬

niger Aufwallung zu entrinnen suchte . „ Genug ! Ihr be¬

schimpft den Mann , de » Ihr zu ehren behauptetet . "

„ Ich ehrte das Vorbild eines edlen , männlichen Sinnes .

Ich ehrte den , welcher mir jedes großartige und etle Bild ,

das die Seelen der Dichter schufen , mit Leben zu bekleiden

schien . Zerstört dieses Ideal , und Ihr vernichtet den Harley ,

welchen ich ehrte . Er ist tvdt für mich auf immer . Ich werde

trauern um ihn als seine Wittwe und , treu seinem Gedächt -

niß , weinen über dem Gedanken was er war . "

Ein Schluchzen erstickte ihre Stimme ; aber als Harley ,

abermals gerührt , an ihre Seite eilte , entwischte sie ihm mit
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Gang entlang nnd verschwand vor seinen Blicken .

Harley blieb eine Weile stehen — unschlüssig — ja , fast
vernichtet . Dann umzog die Wolke finsteren Ernstes , obschon
weniger starr als zuvor , abermals seine Stirne . Der Dämon
behauptete sich noch immer in der eigensinnigen und wunder¬
baren Hartnäckigkeit , mit welcher der Mann an allem fest¬
hielt , was einmal in seinem Herzen Wurzel geschlagen hatte .
In Folge eines plötzlichen Dranges , der noch keinen Entschluß
bekundete , aber doch ans eine schwere Erschütterung der ge¬
faßten Vorsätze deutete , ging er auf sein Pult zu , nahm
Nora ' s Papiere heraus und verließ das Zimmer .

Harley hatte im Sinne gehabt , das von ihm aufge¬
fundene ^Geheimniß erst in dem Augenblick vor Audley zu
enthüllen , der seiner Rache die Krone aufsetzte , da er sich
nicht mit eitlen Vorwürfen befassen wollte . Sein Zorn sollte
in Thaten reden , nnd dann genügte ein Wort als Schlüssel
zu Allem . Vielleicht geneigt , mit Freuden einen Milverungs -
grund für die Treulosigkeit zn begrüßen , obgleich er vorher
jede Möglichkeit einer Entschuldigung von sich abgewieseir
hatte , beschloß er jetzt , die Zusammenkunft herbeizuführen ,
welcher er bisher so starrsinnig ansgewichen war , und begab
sich geradenwegs nach dem Zimmer , in welchem noch immer
einsam und voll Furcht Audley Egerton saß .

Bulwer , meine Novelle .
187
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Dreißigstes Kapitel .
Egerton hörte in dem Gang den wohlbekannten Schritt

Näher und näher kommen — horte , wie die Thüre aüfging
und sich schloß — und fühlte aus einein jener seltsamen und
unerklärlichen Instinkte , welche wir Ahnungen nennen , daß
die Stunde , vor der er so viele Jahre im Geheim gezittert
hatte , endlich da war . Er nahm seinen Muth zusammen ,
entfernte die Hände von seinem Gesicht und erhob sich schwei¬
gend . Nicht weniger lautlos stand Harleh vor ihm . Diebei¬
den Männer sahen einander an ; man konnte jeden ihrer
Athemzüge hören .

„ Du hast Mr . Dale gesehen ? " begann endlich Egerton .
„ Du weißt — " .

„ Alles !" versetzte Harleh , de » abgebrochenen Satz be¬
endigend .

Audlch seufzte tief auf.
„ Sey es darum . Doch nein , Harleh — Du bist im

Jrrthum . Bon keinem anderen Lebenden , als von mir , kannst
Du Alles wissen . "

„ Meine Kunde kömmt von den Todten , " erwiederte
Harleh , und die verhängnißvolle Denkschrift entsank seiner
Hand auf den Tisch .

Die Blätter fielen mit einem leisen dumpfen Ton auf ,
schwach und klagend , wie man sich den Tritt eines Geistes
denken möchte , wenn solche Tritte einen Laut von sich gäben .
Die stillen Bekenntnisse eines dunkeln , nnbegriffcnen Lebens
lagen jetzt mitten unter Briefen und Dokumenten , welch ?



beredte Zeugen waren non dem Kampf , der damals Millionen

bewegte — non den flüchtigen und ängstlichen Besorgnissen

und Hoffnungen , welche die Parteien quälten und die Völker

verwirrten — non dem stürmischen Treiben des praktischen

öffentlichen Lebens , das so gar nichts gemein hat mit dem

Lieben und Leiden des Einzelwesens .

Egertons Auge sah sie fallen . Das Zimmer war nur

theilweise erhellt . In der Entfernung , in welcher er stand ,

erkannte er die Schriftzüge nicht ; aber ein unwillkürlicher

Schauder wandelte ihn an und er trat näher .

„ Halt noch eine Weile !" sagte Harley . „ Ich bringe

meine Anklage nor und überlasse es dann Dir , das einzige

Zeugniß , das ich bringe , zu bestreiten , Audley Egcrton , Du

brachst das heiligste Vertrauen , das ein Mann dem anderen

schenken kann . Du wusstest , wie ich Leonora Avenel liebte .

Ich durfte sie nicht sehen und meiner Bewerbung Nachdruck

geben ; Du hattest Zutritt zu ihr , wäbrend er mir selbst

versagt war . Ich bat Dich , die Bedenklichkeiten zu zer¬

streuen , dis mir nur einem edlen Sinn zu entquellen däuch -

ten , ivid für mich um sie zu werben , nicht in Unehrsn , son¬

dern als um das rechtmäßige Weib . War es so ? Antwort ! "

„ Es ist wahr , " versetzte Audley und drückte krampfhaft

die Hand an sein Herz .

„ Du sahst sie , die ich so innig liebte — die ich so zu¬

versichtlich Deiner Ehre vertraute . Du warbst für Dich

selbst . Ist es so ? "

„ Harley , ich läugne cs nicht . Doch halt inne jetzt .

Ich erkenne die Gerechtigkeit der Strafe — ich verzichte auf
127 '



Deine Freundschaft , verlasse Dein Dach und unterwerfe mich

Deiner Verachtung , denn es gebricht mir der Muth , Dich

um Deine Verzeihung anzuflehen . Höü ans — laß mich

von hinnen ziehen , und bald . "

Der kräftige Mann haschte nach Lust .

Harley sah ihn fest an , wandte dann die Augen ab und

fuhr fort :

„ Nein ; ist dies Alles ? Du warbst um sie für Dich

— und gewannst sie . Gib mir Rechcnschaft über dieses

Leben , das Du von dem meinigen weggcriffcn hast . Du ver¬

stummst ? So will ich selbst dieses Geschäft übernehmen .

Du nahmst jenes Leben und zerstörtest es . "

„ Schone mich — schone mich !"

„ Was war das Loos des Wesens , das mir so frisch vom

Himmel gekommen zu seyn schien , als diese Augen es zum

letztenmal erblickten ? Ein gebrochenes Herz — ein entehrter

Name — ein früher Tod — ein vergessener Grabstein . "

„ Nein , nein — vergessen — nein . "

„ Nicht vergessen ? Kaum war ein Jahr entschwunden ,

und Dü heirathetest eine Andere . Ich war Dir zn der

Verbindung behülflich , welche Dir Dein Vermögen ver¬

schaffte . Du hast Rang , Macht und Ruhm gewonnen . Der

höchste Adel des Reichs nennt Dich das Vorbild der engli¬

schen Gentlemen , und die Geistlichen sehen in Dir ein

Muster christlicher Tugend . Wirf Deine Maske ab , Audley

Egerton , daß dieWelt Dich in Deinem wahren Wesen erkenne . "

Egerton erhob sein Haupt und kreuzte ruhig sein ?

Arme . Dann sprach er mit melancholischer Demuth ;
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„ Ich ertrage Alles von Dir , denn es ist gerecht . Fahre

„ Du stahlst mir das Herz von Nora Avenel — ver¬

ließest sie und richtetest sie zu Grunde . Und ihr Andenken

warf keinen Schatten in das Sonnenlicht Deiner Tage ,

während über meinen Gedanken — meinem Leben - oh ,

Egcrton — Andley , Audley — wie hast Du so mich täuschen
können !"

In diesen Worten brach der unter dem Haß verborgene

Strahl der Innigkeit — der Springquell , eingebettet unter

hartem Gestein — sich Bahn zum Licht . Harley schämte sich

dieser Schwäche und fuhr hastig fort :

„ Betrogen — nicht für eine Stunde oder einen Tag ,

sondern durch eine ganze vergiftete Jugend . Du ließest mich

der Neue zum Raub , die an Deinem Herzen hätte zehren

sollen . Ihr Leben gemordet , das meinige verschwendet —

soll keines von uns Rache haben ? "

„ Rache ! Ach , Harley , Du hast sie gehabt . "

„ Nein : aber sie soll mir werde » . Nicht umsonst sind

mir aus dem Grabe die Berichte zugekommen , die ich vor¬

zeige . Und wen hat das Schicksal auserlesen , das schreiende

Unrecht zu enthüllen , das einer Mutter angethan wurde —

wen hat es zu ihrem Rächer bestellt ? Deinen Sohn —

Deinen eigenen Sohn ; Deinen verlassenen , namenlosen
Sohn !"

„ Sohn ! — Sohn !"

„ Den ich vom Hungertod rettete oder von etwas
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Schlimmerem — und der zum Dank dafür mir die Beweise

i » die Hand lieferte , welche in Dir den meineidigen Freund

Harley L ' Estrange ' s und den schändlichen Verführer von

Nora Avenel anklagen , der — schlimmer als jede offene

Sünde — seinen Betrug durch erlogeneTrauungSceremonien
bemäntelte . "

„ Das ist unwahr — eine Lüge !" riefEgerton , wel¬

chem durch diese Beschuldigung seine ganze Stattlichkeit und

Kraft zurückgegeben wurde . „ Ich verbiete Euch , so mit mir

zu sprechen — verbiete Euch , auch nur mit einem Wort das

Andenken meines rechtmäßigen Weibes zu bestecken . "

„ Ah !" sagte Harley betroffen . „ Ah — eine Lüge ?

Beweise dies und die Rache ist vorüber ! Dem Himmel sey
Dank !"

„ Es beweisen ? Was ist leichter ! lind warum habe ich

mit diesem Beweis so lange gezögert — warum anders ihn

verheimlicht , als ans Liebe zu Dir ? — aus Furcht auch

— aus einer selbstsüchtigen , aber menschlichen Furcht , in

Dir die einzige Achtung zu verlieren , die mir theuer war —

den einzigen Leidtragenden , der eine Thränc vergossen haben

würde über dem Stein mit einer lügnerischen Grabschrift , in

welcher man ans Parteizweckcn den Dank einer Nation aus¬

zudrücken Pstegt . Eitle Hoffnung ! Ich entsage ihr . Aber

Du hast von einem Sohn gesprochen . Ach , leider bist Du

hierin abermals getäuscht worden . Ich hörte , daß ich einen

Sohn hatte — cs sind Jahre , Jahre her . Ich suchte ihn

und fand ein Grab . Aber Gottes Segen über Dich , Harley ,
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wenn Du Einem Beistand leistetest , den Du , wenn auch irr «
thümlich , für Leonora ' s Kind hieltest . "

Er streckte während dieser Worte seine Hände ans .
„ Von Dcineni Sohn wollen wir später sprechen , " ver «

setzte Harley , seltsam erweicht . „ Aber eh ' ich mehr non
ihm sage , muß ich Aufklärung verlangen — laß mich hoffen ,
daß Du Milderungsgründe für das hast , was — "

„ Du bist in Deinem Recht , " unterbrach ihn Egerton
mit begieriger Hast . „ Du willst endlich non meinen eigenen
Lippen die einfache Erzählung meiner Sünde gegen Dich .
Ich bin dies mir und Dir schuldig . So höre mich denn
geduldig an . "

Egerton erzählte nun Alles — seine Liebe zu Lconora
— seine Kämpfe gegen das , was ihm als Verrath am
Freund erschien — seine plötzliche Entdeckung von Nora ' s
Liebe zu ihm — nach dieser Entdeckung das Fallenlassen
aller seiner Entschlüsse — ihre geheime Heirath — ihre
Trennung — Nora ' s Flucht , welche Audley noch immer
ihrem grundlosen Argwohn beimaß , daß die Trauung keine
gesetzliche gewesen sey — und ihre Ungeduld , weil er so lange
zögerte , den kirchlichen Akt zu veröffentlichen .

Der Zuhörer unterbrach ihn hier mit einigen Fragen ,
und Audley ' s klare , bestimmte Antworten setzten L ' Estrange
in den Stand , Levh ' s gewandte Verdrehung der Thatsachen
zu entdecken . Der unbestimmte Verdacht stieg in ihm ans ,
daß die Ursache zu der Falschheit des Wucherers in einer
verbrecherischen Leidenschaft liegen dürfte , welche ihm die -
unglückliche junge Frau eingeflößt hatte .
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gegen den schändlichen Lügner erstickend , „ wenn Du bei

Dnrchlesnng dieser Papiere sindcst , daß Leonara mehr Grund

für ihren Argwohn und ihre Flucht hatte , als Du jetzt glaubst ,

und Verrath entdeckst an dem Vertrauten Deines Geheim¬

nisses , so überlaß die Strafe dem Himmel . Was Du sagst ,

überzeugt mich mehr und mehr , daß wir nicht einmal durch

die Wolke sehen , geschweige den Blitzstrahl leiten können .

Doch fahre fort . "

Audley sah überrascht und betroffen Harley an , und

sein Auge wandte sich verlangend den Papieren zu ; aber nach

einer kurzen Pause fuhr er in seiner Erzählung fort . Er

kam auf Nora ' s unerwartete Rückkehr in das elterliche Haus

-— ihren Tod — die Neberwindung seines tiefen Schmerzes ,

um Harley die plötzliche erschütternde Kunde von ihrem Hin -

schciden zu ersparen . Er hatte sich losgerissen von der Todten

in reuigem Mitgefühl für den Lebenden . Er sprach von Har -

ley ' s Krankheit , die so vcrhäugnißvoll zu werden drohte —

wiederholte seine eifersüchtigen Worte , „ daß er lieber um

den Tod Nvra ' s trauern , als Trost aus dem Gedanken , sic

hätte einen Anderen geliebt , holen wolle . " Er erzählte von

seiner Reise nach dem Dorf , wo Mr . Dale ' s Aussage zufolge

sich Nvra ' s Kind befand , und wie er daselbst gehört , daß

das Kind der Mutter nachgefolgt sey . „ Wem konnte ich nun

Recht schaffen durch die Anerkennung eines Bundes , den ,

wie ich fürchtete , 3 ) u Dir so sehr zu Herzen genommen

haben würdest ? " Audley hielt wieder einen Augenblick inne

Und fuhr dann in kurzen , kräftigen , eindrucksvollen Sätze «
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fort . Der kalte , strenge Mann der Welt legte jetzt zum

erstenmal sein Herz bloß — vielleicht ohne selbst zu wissen ,

daß er es that — ohne zu wissen , daß er damit an den Tag

brachte , wie tief er mitten in den Staatssorgen und öffent¬

lichen Auszeichnungen den Mangel häuslicher Liebe empfun¬

den hatte — wie mechanisch in den Falten des Lebens der

äußere Kreis war , den man eine „ Laufbahn " nennt — und

wie unwerth ihm sein Reichthum geworden , den er auf

Niemand vererben konnte . Nur von der an seinem Leben

nagenden und immer fortschreitenden Krankheit redete er

nicht ; er war zu stolz und zu männlich , um für physische

Leiden eine Theilnahme anzusprechen . Er erinnerte Harlcy ,

wie oft und nachdrücklich er Jahr um Jahr , Monat um '

Monat seinem Freund angelegen habe , sich seiner schwer -

müthigen Träume zu entschlagen und die ihm inwohnenden

Kräfte seinem Vaterland zu weihen oder ein sichereres Glück

in häuslichen Banden zu suchen . „ Ich mochte wohl selbst¬

süchtig seyn in diesen Versuchen , " sagte Egerton , „ denn nur

wenn ich Dich glücklich sah , durfte ich hoffen , daß Du im

Stande seyn werdest , meine Aufklärungen über die Ver¬

gangenheit anzuhören und auf dem beseligenden Boden einer

Heimath mir Deine Verzeihung zu Theil werden zu lassen .

Ich sehnte mich nach diesem Bekenntniß , ohne je den Muth

dazu fassen zu können . Oft haben mir die Worte auf den

Lippen geschwebt — und eben so oft schreckte mich eine zu¬

fällige Aeußerung von Dir wieder ab . Mit einem Wort , in

Dir vereinigten sich alle Gedanken und Gefühle meiner Ju¬

gend — selbst wenn sie Nora ' s Grab umspukten — so sehr ,
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daß ich es nicht ertragen konnte , ans Deine Freundschaft zu
verzichten und , umgeben von der Achtung und den Ehren
einer Welt , um die ich mich nicht kümmerte , der Verachtung
in Deinem vorwurfsvollen Auge zu begegnen ."

Aus Allem , was Andley sagte — aus Allem , was
keine Entschuldigung zuließ , hoben sich zwei überwiegende
Gefühle klar und in nicht zu mißdeutendem rührendem Pathos
hervor — reuevoller Schmerz um die verlorene Nora und
selbstanklagendc , ernste , fast weibliche Zärtlichkeit für den
Freund , den er getäuscht hatte . Während er so zu reden
fortfuhr , vergaß Harley mehr und mehr sogar die Erinne¬
rung an die schuldhafte und schreckliche Periode seines Haffes .
Die Schlucht , welche so schwarz sich zwischen den Beiden auf-
gethan hatte , schloß sich , und sie standen wieder wie in den
Zeiten ihrer Schuljahre Seite an Seite .

Aber L ' Estrange blieb stumm , hörte zu und beschattete
sein Gesicht vor Audley , als stehe er unter dem Einfluß
eines sanften , aber doch zwingenden Zaubers , bis Egerto »
folgendermaßen schloß :

„ lind nun , Harley , habe ich Dir Alles mitgetheilt .
Du sprachst von Rache ? "

„ Rache ? " murmelte Harley , zusammenfahreud .
„ Und glaube mir , " fuhr Egerton fort , „ läge Rache

in Deiner Gewalt , so würde es mich freuen , sie als Sühne
hinzuuehmen . Ein Unrecht zu erleiden für die Kränkung , die
ich Dir zufügte und Anfangs aus jugendlicher Leidenschaft ,
später aus Mangel an festem Willen Dir verhehlte — dies
würde mein Gewissen beruhigen und mir die verlorene Selbst -
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achtnng zurückgeben . Die einzige Rache , die Du an mir

üben kannst , nimmt die Gestalt an , welche mich am meisten

demüthigt ; rächen heißt vergeben . "

Harley stöhnte . Er hielt noch immer die eins Hand vor

sein Gesicht , streckte aber jetzt die andere aus — freilich mehr

mit der Miene eines Mannes , der um Verzeihung bittet ,

als sie erthcilt . Audley ergriff und drückte die so ihm dar -

gebotenc Hand .

„ lind nun lebe Wohl , Harley . Mit dem Grauen des

Tages verlasse ich dieses Haus . Ich kaun jetzt Deine Bei¬

hilfe bei der Wahl nicht mehr annehmen . Levy soll meinen

Zurücktritt verkündigen . Wenn Du so willst , so mag Randal

Leslie statt meiner gewählt werden . Er besitzt Fähigkeiten ,

die unter einer geeigneten Leitung dem Lande nützlich werden

könne » , und ich habe kein Recht , aus eitlem Stolz zurück -

zuwcisen , was immer der Laufbahn eines jungen Mannes

Vorschub zu leisten vermag , dessen Fortkommen ich zu för¬

dern unternahm , ohne mein Wort halten zu können . "

„ Nicht doch , " murmelte Harley . „ Denk nicht an Ran¬

dal Leslie — denk nur an Deinen Sohn . "

„ An meinen Sohn ! Aber weißt Du gewiß , daß er

noch lebt ? Du lächelst ; Du — Du — oh , Harley — ich

nahm Dir seine Mutter — gib mir den Sohn . Brich mir

das Herz in Dankbarkeit . Deine Rache ist gefunden !"

Wie in Folge eines jähen Schreckens fuhr Lord L ' Es -

trange auf und betrachtete einen Augenblick Audley mit der

Unschlnssigkeit der Scham , nicht des grollenden Herzens . Er

War jetzt der gedemüthigte — er war der Mann , welcher
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Vorwürfe fürchtete und der Verzeihung -bedurfte . Audley ,
der keine Ahnung von dem hatte , was in Harley 's Brust
vorging , wandte sich ab ,

„ Du denkst , daß ich zu viel verlange ; und doch ist Alles ,
was ich dem Kind meiner Liebe und dem Erben meines Na¬
mens geben kann , weiter nicht als der werthlose Segen
eines zu Grunde gerichteten Mannes , Harleh , ich sage nicht
weiter . Ich wage es nicht , beizufügen : ' Auch Du liebtest
seine Mutter — und zwar mit einer tieferen , edleren Liebe ,
als die meinige war . ' "

Er hielt inne , und Harlev warf fich an seine Brust ,
„ Mir — mir — mußt Du verzeihen , Audley ! Dein

Vergehen ist gering gewesen in Vergleichung mit dem «rei¬
nigen , Du hast mir das Deine enthüllt ; das meine kann
ich Dir nie entdecken . Freue Dich , daß wir beide einander
etwas zu vergeben haben , und in diesem Anstausch sind wir
noch die Gleichen , Audley — » och Brüder . Blick auf —
blick auf ; denke , wir seyen wieder Knaben , wie ehedem —
Knaben , die einen tollen Streit mit einander hatten und , so¬
bald er vorüber ist , sich inniger lieben als vorher ."

„ Oh , Harley , dies ist schwere Rache — sie trifft inS
Herz , " murmelte Egerton , und reichliche Thronen entström¬
ten einem Augenpaar , das ohne Zucken der Folter entgegest -
gesehen haben würde . Die Glocke schlug ; Harley eilte der
Thüre zu .

„ Ich habe noch Zeit ," rief er , „ Es gilt , viel zu thun
und viel ungeschehen zu machen . Du bist befreit von den
Krallen Levy 's — Deine Erwählung wird durchgesetzt wer -
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den — Dem Vermögen läßt sich tn Vielem wiederherstellen
— » och nicht errungene Ehren liegen vor Dir — Deine
Laufbahn hat kaum erst begonnen — Deinen Sohn sollst Du
morgen umarmen . Laß mich gehen — noch einmal Deine
Hand ! Ach , Audley , wir werden noch so glücklich seyn !"

Einunddreißiststcs Kapitel .

„ Es ist ein Haken da , " sagte Dick in , kläglichem Tone ,
als Randal um zehn Uhr unter de » Eichen mit ihm zusam¬
mentraf . „ Das Leben ist voll von Hindernissen ."

Randal . — „ Die Kunst des Lebens besteht darin , sie
wegzuräumcn . Was für ein Hinderniß meint Ihr , mein
thcnrer Avenel ? "

Dick . — „ Leonard hat Anstoß genommen an gewissen
Ausdrücken , deren sich Lord L ' Estrange heute bei der No¬
mination bediente , und will seine Bewerbung fallen lassen . "

Randal ( mit geheimer Freude ) . — „ Aber sein Zurück¬
tritt wird eher ein Hinderniß beseitigen , als es schaffen . Die
Stimmen , die ihm zugesagt sind , werden frei und gehen
an — "

Dick . — „ Den sehr ehrenwerthen Aktenwurm über ."
Randal . — „ Jst 's Euch Ernst ? "
Dick . — „ Wie einem Leichenbitter . Die Sache ver¬

hält sich nämlich so , daß es , wie in der Kirche , so auch unter
den Gelben zwei Parteien gibt — Hochzelbe und Niedergelbe .
Leonard hat Anklang bei den Hochgelben gefunden und besitzt
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bei ihnen mehr Einfluß als ich ; auch ist ihnen Egerton weit

lieber als Ihr . Sie sagen , ' abgesehen von der Politik , ist

er ein Mann , der dem Bezirk zur Ehre gereicht ' . Auch

Leonard hegt diese Ansicht , und wenn er zurücktritt , so glaube

ich nicht , daß meine Schmcichelworte bei ihm oder bei den

Hochfliegern genug verfangen werden , um aus dieser Ab¬

dankung für Euch einen Vortheil zu erzielen . "

Randal . — „ Aber ohne Zweifel muß die Dankbarkeit

gegen Euch Euren Neffen veranlassen , nicht Euren Wün¬

schen zuwider zu handeln ? "

Dick . — „ Znm Unglück liegt die Dankbarkeit ganz auf

der anderen Seite . Ich habe Verpflichtungen gegen ihn ,

während er seinerseits mir nichts schuldig ist . Was Lord

L ' Estrange ' s wahre Absichten betrifft , so weiß ich sie weder

hinten noch vorn anzufafsen , und warum er Leonard in dieser

Weise angegriffen hat , ist mir vollends unerklärlich , da

mein Neffe nur auf seinen Wunsch hin aufgetreten ist . Und

Levy hat mir im Vertrauen mitgetheilt , trotz der Freund¬

schaft des gnädigen Herrn gegen den sehr Ehrenwertsten

seped doch Ihr der Mann , den er durchzusetzen wünscht . "

Randal . — „ Er hat dies zuverlässig während , der

ganzen Wahlwerbung an den Tag gelegt . "

Dick . — „ Ich argwöhne , daß die Herren , welche mit

den Wahlbezirken ihr Spiel treiben , für Egerton anderswo

einen Sitz im Hinterhalt haben ; oder sind sie vielleicht wil¬

lens , wenn seine Partei wieder obenauf kömmt , ihn ins

Oberhaus zu schieben . "

Randal ( lächelnd ) , — „ Ah , Avenel , Ähr seyd sh
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schlau und durchschaut Alles . Ich will auch noch beifüge « ,

daß sich Egerton nach einer kurzen Ruhe sehnt , um seine

Gesundheit zu Pflegen und nach seinen Privatangelegenheiten

zu sehen ; denn wenn dies nicht der Fall wäre , könnte ich

nicht ohne Schmerz auch nur an die Möglichkeit denken ,

daß die Wähler mich ihm vorzögen . "

Dick . — „ Schmerz ? — Unsinn . — Warum nicht gar !

Die Eichbäume hören uns nicht . Ihr wollt ins Parlament

kommen — dies ist eine ausgemachte Sache . Wenn das

Zurücktrcten an mich kömmt , wie ich immer Willens war —

und auch Leonard theiltc meine Ansicht vor dieser verwünsch¬

ten Rede des Lord L ' Estrange — so gewinnt Ihr die Wahl ,

denn die Niedergelben kann ich um meinen Finger wickeln ,

vorausgesetzt , daß die Hochgelben sich nicht cinmengen —

kurz , ich bin in der Lage , die mir zugesagten Stimmen auf

Euch überzupfianzen ; für die aber , welche Leonard verspro¬

chen wurden , stehe ich nicht . Ich höre von Levy , daß Ihr

im Begriff seyed , ein reiches Mädchen zu heirathen , die Euch

eine Last Geld zubringt ; so werdet Ihr natürlich auch meine

Unkosten zahlen , wenn Ihr durch meine Stimmen durch¬

greift . "

Randal . — „ Dies soll zuverlässig geschehen , mein

theurer Mr . Avenel . "

Dick . — „ Und ich habe auch ein paar Privatanträge ,

die ich durch das Parlament smuggeln möchte . "

Randal . — „ Sie sollendurchgesmnggeltwerden , ver¬

laßt Euch darauf . Wenn Mr . Fansteld ans der einen Seite

des Hauses ist und ich mich auf der andern befinde , sg
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können wir beide jede mißliebige Opposition beseitigen . Mit
Privatanträgen läßt sich leicht zu Stand kommen , wenn
man sie mit dem Takt behandelt , den zn besitzen ich mir
schmeichle ."

Dick . — „ lind wenn die Billen im Haus durchge¬
gangen sind und Ihr Zeit gehabt habt , Euch umzusehen , so
werdet Ihr ohne Zweifel die Wahrnehmung machen , ' daß
Niemand der öffentlichen Meinung widerstreben kann , wenn
er sich nicht den Kopf an einer Steinmauer zerstoßen will
— und daß die öffentliche Meinung entschieden gelb ist ."

Randal ( mit Offenheit ) . — „ Ich kann nicht in Ab¬
rede ziehen , daß die öffentliche Meinung gelb ist , und bei
meinem Alter wird man es natürlich finden , daß ich keine
Lust trage , mich der Politik einer früheren Generation hin -
zngebcn . Das Blau nützt sich immer mehr ab . Doch um
wieder auf Mr . Fairficld zu kommen — Ihr sprecht nicht
so , als ob Ihr gar keine Hvffn » » g hättet , ihn bei dem zu
erhalten , was , wie mir scheint , früher unter euch ausge¬
macht war . Es ist doch ein Ehrenpunkt für ihn , auszu¬
harren ? "

Dick . — „ Ich weiß nicht , ob er dies für einen Ehren¬
punkt hält ; aber er hat jetzt eine Vorliebe gefaßt für das
öffentliche Lebe » . So sagte er wenigstens erst heute Morgen
noch , eh ' wir auf das Rathhaus gingen , und ich hoffe daher ,
daß sich die Sache wieder ins Geleis bringen läßt . In der
That habe ich den Pfarrer Dale bei ihm gelassen , der mir
versprach , allen seinen Kräften aufzubicten , um Leonard mit
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dem gnädigen Herrn zu versöhnen nnd ihn von übereilten
Schritten abzuhalten ."

Nandal . — „ Aber warum mag Wohl Mr . Fairfield
sich Lord L ' Estrange 's harte Worte so zu Herzen nehmen ,
daß er zurncktreten will ? Hat er doch selbst meine Gefühle
schwer verletzt ; aber es fällt mir deshalb nicht ein , meine
Bewerbung aufzugeben ."

Dick . — „ Oh , Leonard ist eben ein Dichter , und
dergleichen Leute sind ganz so grillenhaft , wieL ' Estrange sie
geschildert hat . Auch steht er gegen den Lord L ' Estrange in
Verpflichtung und glaubte dem gnädigen Herrn durch seine
Candidatur einen Gefallen zu thun , während er jetzt -
mit einem Wort , alles Dies ist mir spanisch , nur nicht , daß
Leonard das hohe Roß bestiegen hat , und wenn ihn dieses
abwirst , so wird es auch um Euch geschehen seyn . Jndeß
habe ich großes Vertrauen zu Pfarrer Dale , der ein guter
Bursch ist und bei Leonard viel gilt . Und obgleich ich eS
für recht hielt , nicht unter dem Hütchen zu spielen und Euch
wissen zu lassen , wo die Gefahr liegt , kann ich Euch doch
nur so viel versprechen — wenn i ch abdanke , so sollt Ihr ins
Parlament kommen . Daraus habt Ihr meine Hand ."

Randal . — „ Mein theurer Mr . Avenel ! Es ist also
wirklich Euer Wunsch , zurückzutreten ? "

Dick . — „ Allerdings . Ich werde es thun ein wenig
nach Mittag und will es so einleiten , daß ich in der Stim¬
menzahl hinter Leonard zurückblcibe . Zhr kennt Emmanuel
Trout , ren Hauptmann der hundert und fünfzig ' Wärter
auf die Vorsehung ' , wie man sie nennt ? "

Bulwer, meine Novelle . 188
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Randal . — „ Gewiß / '
Dick . — „ Sobald Emmanuel Trout in die Bude tritt ,

werdet Ihr wissen , welche Wendung es mit der Wahl nimmt .
Wie er stimmt , geben alle die Hundertunvfnnfzig ihre Vota
ab . Jetzt muß ich wieder zurück . Gute Nacht . Ihr werdet
nicht vergessen , daß meine Kosten zu bezahlen sind . Ehren -
punkt . Haltet Ihr nicht Wort , so kann die Wahl nmge -
stoßen werden — Klage wegen Bestechung ; zahlt Ihr aber
— je nun , so könnt Ihr für Lebenszeit auf den Sitz für
Lansmere rechnen . "

Randal . — „ Euer Aufwand soll Euch ersetzt werden ,
sobald ich durch meine Heirath die Mittel dazu gewinne —
und dies wird ehestens der Fall sehn . "

Dick . — „ So höre ich von Levy . Und meine kleine
Anliegen — die Privatbillen ? "

Randal . — „ Betrachtet die Billen als erlassen und
die Sache als abgethan . "

Dick . — „ Und man muß sein Vaterland nicht vergessen
— muß sein Bestes thun für seine Grundsätze . Egerton ist
teufclmäßig blau . Ihr gebt zu , die öffentliche Meinung —
ist — "

Randal . — „ Gelb . Dies unterliegt keinem Zweifel . "
Dick . — „ GuteNacht . Ha — ha , Windmacherei , he ? "
Randal . — „ Windmacherei — zwischen Männern wie

wir ? — oh nein . Gute Nacht , mein theurer Freund . Ich
verlasse mich auf Euch . "

Dick . — „ Ja ; aber wohlgemerkt , ich verspreche nichts ,
wenn Leonard Fairfield nicht Stand hält . "
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Randal . — „ Er muß Stand halten ; faßt ihn nur
fest . Eure Angelegenheiten — Euer Geschäft — Eure
Fabrik — "

D' ick . — „ Sehr wahr . Er muß Stand halten . Ich
habe großes Vertrauen zu Pfarrer Dale ."

Randal glitt durch den Park zurück . Als er die Terrasse
erreichte , begegnete ihm Plötzlich Lord L ' Estrange .

„ Ich bin eben in der Stadt gewesen , mein iheurerLord ,
und habe dort ein seltsames Gerücht vernommen . Mr .
Fanfield soll durch einige Bemerkungen in Eurer Gnaden
bewunderungswürdiger Rede sich so verletzt fühlen , daß er
von der Bewerbung zurücktreten wiil . Dies würde der Wahl
eine neue Wendung geben und alle unsere Berechnungen ver¬
wirren . In diesem Fall fürchte ich nun , es dürfte eine ge¬
heime Uebcreinkunft zwischen Avenels Freunden und unserem
Cvmito stattfinden , das , wie ich höre , unzufrieden ist mit
meiner gemäßigten Rede , die Euer Gnaden so trefflich in
Schutz genommen hat . Diese llcbercinknnft würde nach Mr .
Egerton Avenel den Sieg sichern , während , wenn wir alle
vier Auftreten , mir doch eine hübsche Aussicht bleibt , abge¬
sehen davon , daß Mr . Egerton bereits als gewählt betrachtet
werben kann . "

Lord L ' Estrange . — „ Um meiner Bemerkungen
willen gedenkt Mr . Fairfiels von der Wahl abzustehen ?
Ich bin eben im Begriff , mich nach der Stadt zu begeben ,
und habe im Sinne , das , was ihn verletzt haben mag . zu -
rnckzunehmen ."

Randal ( erfreut ) . — „ Edel !"
128
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Lord L ' Estrange betrachtete sich bas Gesicht LeSlie ' S,

bas matt vom Sternenlicht erhellt würbe .

„ Mr . Egerton hat an Euren Erfolg mehr als an sei¬

nen eigenen gebacht , " sagte er ernst und eilte weiter .

Nandal blieb auf der Terrasse zurück . Vielleicht hatte »

Harley ' s letzte Worte sei » Gewissen getroffen . Er ließ ge¬

dankenvoll den Kopf auf die Brust sinken und schritt den

langen Kiesweg auf und ab , allein seinem Witz anfbietend ,

um jeder Versuchung , die sein eigenes Interesse beeinträch¬

tige » könnte , Widerstand zu leisten .

„ Der schleichende Schurke !" murmelte Harley „ Hier

wenigstens wird es nichts zu bereuen geben , wenn ich an

ihm Gerechtigkeit üben kann . Dies ist keine Rache . Was

über ihn kömmt , ist nur gerechte Vergeltung , und außerdem

— wie könnte ich sonst Violanten befreien ? "

Er lachte heiter vor sich hin . Das Herz war ihm so

leicht , und sein Fuß glitt so flüchtig dahin wie der des aus

dem Farrenkraut aufgeschreckten Rehes .

Einige Schritte von dem Einlaß holte er Richard Ave -

nel ein , der sich durch einen rauhen Neberrock und eine Brille

unkenntlich zu machen gesucht hatte . Gleichwohl entdeckte

Harley auf den ersten Blick unter dieser Hülle den gelben

Kandidaten . Er nahm Dick vertraulich beim Arme .

„ Das trifft sich glücklich ; ich wollte eben zu Euch .

Wir haben die Wahl mit einander ins Reine zu bringen . "

„ llnter den Bedingungen , die ich Euer Gnaden ange -

dentet habe ? " versetzte Dick betroffen . „ Ich lasse mir s
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gefallen , daß einer von Euren Kandidaten gewählt wird ;
nur darf dieser nicht Nudley Egerton seyn . "

Harley flüsterte nun Avencl ins Ohr .
Dick stieß einen Ruf des Erstaunens aus . Die beiden

Gentlemen gingen rasch weiter und sprachen sehr eifrig mit
einander .

„ Man thut freilich viel , " sagte Avenel , als er endlich
Halt machte , „ um seiner Verwandtschaft zu dienen — und
dazu einer Verwandtschaft , von der man so viel Ehre hat .
Wie kann man gegen seinen eigenen Schwager auftreten —
einen Gentleman von so hoher Stellung , der die ganze Fa¬
milie zu heben im Stande ist ? Was Mrs . Richard Avenel
erfreut seyn wird ! Warum zum Teufel habe ich nicht früher
etwas davon erfahren ? Und die arme — die liebe — liebe
Nora ! Ach , daß sie noch am Leben wäre !"

Dicks Stimme zitterte .
„ Ihrem Namen wird Gerechtigkeit zu Theil werden ,

und ich will Euch später erklären , warum die Schuld an mir
lag , daß Egerton seine Ehe nicht früher anerkannte und Euch
als Schwager begrüßte . Es ist also Alles fest und ausge¬
macht ? "

„ Nein , mein Lord , mein Wort ist anderweitig vergeben ,
und ich sehe nicht , wie ich mir inein Versprechen — gegen
Randal Lcslie — vom Hals schaffen kann . Ich bin freilich
nicht überbedenklich oder quirotisch , wie man ' s nennt ; aber
Wort bleibt Wort , und wenn ich von der Bewerbung zurück¬
trete , werde ich mein Bestes thun , die Wahl statt ans Eger¬
ton auf Leslte zu lenken ,"
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„ Ich weiß dies von dem Baron . Wer wenn Euer Neffe
zurücktritt ? "

„ Oh , dies würde alle Schwierigkeiten beseitigen . Aber
der arme Junge wünscht jetzt selbst ins Parlament zu kommen
und hat mir einen großen Dienst erwiesen in der Stunde der
Noth ."

„ lieberlaßt dies mir . lind was Randal Leslie betrifft ,
so soll er eine Gelegenheit finden , Euch freizusprechen »nd
Vieles wieder gut zu machen . Es wird ein , Glück für ihn
seyn , wenn ihm nur noch , ein Funke Dankbarkeit oder ein
Titelchen Ehrgefühl geblieben ist . "

Die Beiden unterhielten sich noch eine Weile . Dick
schien die Wahl ganz vergessen zu haben und stellte Fragen ,
die seinem Herzen viel näher lagen und in einer Weise be¬
antwortet wurden , daß er dem Lord L ' Estrange in großer
Aufregung die Hand drückte und murmelnd sagte :

„ Meine arme Mutter ! Ich verstehe nun , warum sie nie
von Nora mit mir sprechen wollte . Wann darf ich ihr die
Wahrheit mittheilen ? "

„ Morgen Abend nach der Wahl . Dann wird Egcrton
euch Alle umarmen ."

Mit den Worten : „ Sucht so bald als möglich Leonard
zu sprechen — es ist keine Zeit zu verlieren , " machte Dick
sich los und verschwand in einer Gaffe , welche nach den un¬
ansehnlicheren Stadttheilen führte . Harlcu verfolgte seinen
Weg mit dem leichten , schwungkräftigcn Schritt , der ihm seit
der Vcrläugnung seiner wahren Natur verloren gegangen ,
jetzt aber einem Fuß zurückgegeben war , welcher zu be -
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dauern schien , daß er auf dem Koth einen Abdruck zurück¬
lassen mußte .

Am Eingang der Hauptstraße begegnete er Mr . Dale
und Fairfield , die langsam Arm in Arm einherkamen .

Harlep . — „ Leonard , ich wollte eben zu Euch . Gebt
mir Eure Hand . Vergeßt vorderhand die Worte , die Euch
verletzte » und an denen Ihr mit Recht Anstoß genommen
habt . Ich will mehr thun , als eine Abbitte leisten — ich
will das Unrecht wieder gut machen . Entschuldigt mich ,
Mr . Dale — ich habe mit Leonard ein Wort unter vier
Augen zu sprechen . "

Er zog Fairfield bei Seite .
„ Nvenel sagt mir , cs wäre ein Opfer Eurer Neigung ,

wenn Ihr von diesem Wahlsircit zurücktreten würdet . Ist
es so ? "

„ Mein Lord , es liegt ein Leid auf meinem Herzen , das
ich vergessen möchte , und obschon ich Anfangs vor dem
Kampf zurückbebtc , der mich letzter Zeit in Anspruch nahm ,
so hat doch meine literarische Laufbahn ihren alten Zauber
verloren . Auch finde ich , daß das öffentliche Leben eine
Zerstreuung für die Gedanken bietet , welche mir die Ein¬
samkeit verbittern und gegen die ich vergeblich bei meinen
Büchern einen Schutz suche . Wenn Ihr daher noch immer
verlangt , daß ich auf der Bewerbung beharre — für die ich
mir freilich Eure Beweggründe nicht denken kann — so wird
es nicht mehr , wie Anfangs , in Folge eines widerstreben¬

den und schmerzlichen Gehorsams gegen Eure Wünsche ge¬
schehen . "
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than , als Ihr den Kampf begannt — - und es würde wieder

ein Opfer der Neigung sehn , wenn Ihr zurücktreten solltet ? "

„ Ehrlich gestanden — ja , mein Lord . "

„ Es freut mich , dies zu hören ; denn ich verlange dieses

Opfer — ei » Opfer , das Euch seiner Zeit mit Entzücken

und Stolz erfüllen wird — ein Opfer , daS , wenn ich Eure

Natur recht verstehe , süßer — oh , weit süßer ist als Alles ,

was dieser alltägliche Ehrgeiz Euch bieten kann , lind wenn

Zhr erfahrt , warum ich dieses Ansinnen an Euch stelle , so

werdet Ihr sagen : ' Dies heißt in der That die Worte wie¬

der gut machen , durch die mein Herz gekränkt wurde .' "

„ Mein Lord , mein Lord ! " rief Leonard , „ die Kränkung

ist bereits wieder gut gemacht . Ihr gebt mir Eure Achtung

zurück , indem Ihr meine Antwort zum Voraus in meinem

Herzen last . Eure Achtung ! — das Leben hat wieder einen

Reiz für mich . Ohne einen Seufzer kann ich zu der bester

für mich paffenden Laufbahn zurückkehren und brauche jetzt

nicht mehr Zerstreuung für meine Gedanken zu suchen . Ihr

werdet mir glauben , daß ich , wie groß auch meine frühere

Anmaßung gewesen sehn mag , aus aufrichtigem Herzen für
Euer Glück beten kann . "

„ Dichter ! — Ihr seyd eine Zierde Eurer Laufbahn

und erfüllt Eure Sendung selbst in diesem Augenblick ; Ihr

verschönert die Welt und umgebt die harte Form der Pflicht

mit dem Gürtel der Gracien , " sagte Harleh , indem er ver¬

suchte , seinen bebenden Lippen ein Lächeln abzuringcn . „ Aber

Wir müffen zurückeilen zu der Prosa des Daseyns . Ich nehme
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Euer Opfer an . Welche Zeit und welche Art ich dafür

wählen muß , um den Erfolg zu sichern — dies soll Euch

durch weitere Weisungen kund gethau werden , die ich Euch

durch Euren Onkel zugehen lassen will . Bis dahin kein

Wort von Eurem Entschluß — nicht einmal gegen Mr .

Dale . Verzeiht mir , daß mir Mr . Egertons Erwählung

näher am Herzen liegt , als die Eurige . Möge Euch vor¬

läufig diese Erklärung genügen . Beiläufig , was haltet Ihr

von Mr , Egcrtou ? "

„ Als ich ihn sprechen hörte und er mit den rührenden

Worten schloß , daß er Alles , was von seinem Leben nicht

dem Wohl des Vaterlands geweiht gewesen , dem ' liebevollen

Urtheil seiner Freunde anheimstelle — da dachte ich , daß ich

mir ' s zum Stolz anrechnen würde , wenn ich , auch als sein

Gegner , ihm hätte die Hand drücken können , Und wäre ich

auch im Privatleben von ihm gekränkt worden , so würde ich ' s

für Undank gegen das Vaterland , dem er so treu seine

Dienste widmete , gehalten haben , wenn ich einem Gedanken

an persönliche Beleidigungen Raum gegeben hätte , "

Harley wandte sich Plötzlich ab und schloß sich Mr .
Dale an .

„ Laßt Leonard allein nach Hans gehen , Ihr seht ,

daß ich die Wunden , die ich ihm schlug , wieder geheilt

habe . "

Pfarrer , — „ Und ich hoffe , mein theurer Lord , Eure

bessere Natur ist in so weit erwacht , daß Ihr völlig entsagt

habt dem Gedanken an — "

Harley , — „ Rache — nein . Und wenn Ihr morgen
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diese Rache nicht billigt , so will ich nicht eher ruhen , bis

Ihr — Bischof seyd ! " ^

Mr . Dalc ( höchlich entsetzt ) . — „ Mein Lord — pfui !"

Harley ( ernst ) . — „ Meine Leichtfertigkeit ist nur

lippcntief , mein theurer Mr . Dale . Aber bisweilen erkennt

man an dem Schaum auf der Welle die veränderte Strö¬

mung der Flnth . "

Der -Pfarrer blickte ihn ernst an und ergriff dann mit

beiden Händen in heiliger Freude und Liebe die seinige .

„ Kehrt jetzt nach dem Park zurück , " fuhr Harley

lächelnd fort , „ und sagt Biolanten — wenn es nicht zu spät

ist , sie zu sehen — daß sie sogar noch beredter gewesen sey ,

als Jhr . "

Lord L ' Esirange eilte von hinnen .

Mr . Dale ging durch den Park nach Lansmere House

zurück . Auf der Straße fand er Randal , der noch immer ,

bald im Sternenlicht , bald im Schatten , hin und her
wandelte .

Leslie blickte auf , und als er Mr . Dale ' s ansichtig

wurde , kehrte der Ausdruck heimlicher Verschmitztheit wieder

in sein Gesicht zurück . Er trat aus dem matten Licht in den

tiefen Schatten und sagte :

„ Ich habe mit Bedauern erfahren , daß Mr . Fairfield

die strengen Aeußerungc » des Lord L' Esirange sich so sehr

zu Herzen nahm . Schade , daß politische Meinungsverschie¬

denheiten auch auf freundschaftliche Privatverhältniffe einen

störenden Einfluß üben ; aber ich höre , daß Ihr bei Mr .

Fairfield gewesen seyd — und ohne Zweifel als Friedens -
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gegnet ? Er versprach mir , daß er die Beleidigung zurück¬
nehmen wolle , "

„ Ein guter junger Mann , " sagte der arglose Pfarrer .
„ Ja , er hat dies gethan , "

„ Nur Mr , Leonard Fairfield wird deshalb vermuthlich

ans seiner Bewerbung beharren ? "

„ Bewerbung ? — Ah , Ihr meint die Wahl ! Ich denke

so — natürlich . Aber es thut mir leid , daß er gegen Euch

auftritt , der Ihr doch so freundliche Gesinnungen gegen ihn

zu hegen scheint . "

„ Oh , " versetzte Randal mit einem wohlwollenden Lä¬

cheln , „ Ihr wißt , wir haben schon einmal mit einander ge¬

kämpft , und wie ich damals den Sieg über ihn errang , so

mag ' s jetzt wieder so geschehen . "

Und er begab sich Arm in Arm mit dem Pfarrer in das

Hans . Mr . Dale suchte Violanten auf ; Leslie dagegen zog

sich nach seinem Zimmer zurück , fest überzeugt , daß seine

Erwählung gesichert sch . "

Lord L ' Estrange war in das Straßcngewühl gekommen .

Gruppen brüllender Parteifanatiker , Blane und Gelbe , zogen

hi » und her und begrüßten ihn mit ihren Hurrahnifen oder

Katzenmusiken . Vor einem WirthShaus an der Ecke einer

in die Hauptstraßen einmündenden Nebengasse , welches sehr

hell beleuchtet war und von wildem Lärm erdröhnte , bemerkte

er den graciöscn Baron , der an dem Thürpfosten lehnte und ,

zu ekel , um den Dampf seines göttlichen Krauts mit den

Knellerwolken im Innern zu Vermischen , seine Cigarre rauchte .
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Levy plauderte behaglich mit einer Gruppe von Weibsperso¬
nen , welche entweder durch die allgemeine Aufregung her -
beigczogen worden waren , oder auf einen Gatten , Vater ,
Bruder oder Sohn warteten , während diese an dem Chor :
„ Blau für immer !" mttmachten , der von der Schenkstubc
an bis iu die Dachzimmer das von Licht strahlende Wirths -
haus erfüllte . Als er Lord L ' Estrange 's ansichtig wurde ,
nahm er die Cigarre aus dem Mund und eilte ihm entgegen .

„ Alle die Dreihundert und fünfzig sind drinnen , " sagte
der Baron , mit einer bedeutsamen Bewegung seines Dau¬
mens gegen das Wirthshaus hin . „ Ich habe sie tnsgesammt
in Hansen von je Zehen privatim vorgenommen und den
Damen außen gesagt , daß es für das Interesse ihrer Fami¬
lien am besten wäre , wenn sie nach Haus gingen , damit wir
die Hundertundfünfzig von den Gelben absperren könnten ,
bis es zur Abstimmung komme . Aber ich fürchte , " fuhr
Levp fort , „ man kann sich auf die Spitzbuben nicht verlassen ,
wenn ich ihnen nicht zum Voraus etwas auf die Hand
gebe ; und dies wäre nicht achtbar , unmoralisch und — was
noch mehr ist — könnte die Wahl umstoßen . Und haben sie
das Geld , so frägt sich ' s erst , ob man hintendrein ihrer
Stimmen sicher sehn kann . "

„ Mr . Avenel wird , denke ich , mit ihnen zu Recht
kommen , " sagte Harley . „ Ich bitte , thut ja nichts Unmora¬
lisches oder Etwas , was die Wahl umstoßen könnte . Ueber -
haupt bin ich der Ansicht , daß es eben so gut wäre , wenn
Ihr nach Hause ginget ."

„ Nach Hause ? Nein , verzeiht mir , mein Lord . Es
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muß ein Haupt da scyn , um daS Comite zu leiten und die

Wachposten vor den zweifelhaften Wählern in Ordnung zu

halten . Zwischen jetzt und Morgen kan » noch viel Unheil

Vorfällen , und ich will lieber die ganze Nacht — ja sechs

Nächte in jeder Woche während der nächsten drei Monate ,

wenn es seyn müßte — aufbleiben , damit nur nicht durch

irgend ein Ungeschick Andley Egerton gewählt werde . "

„ Seine Erwählung wäre Euch demnach in so hohem

Grade zuwider ? " sagte Harley .

„ Ihr mögt Euch ein Urtheil darüber bilden aus dem

Eifer , mit welchem ich auf alle Eure Plans eingehc . "

Jetzt erscholl ein plötzliches und wunderbar lautes Ge¬

schrei von einem andern Wirthshaus her — einem gelben ,

das weit hinten in der Gasse lag und lange nicht so beleuchtet

war , wie das blaue , sondern im Gegentheil schwarz und

dunkel aussah , eher wie ein Sammelplatz für Verschwörer

oder Spitzbubengesindel , als für ehrliche , unabhängige

Wähler —

„ Avenel für immer ! — Avenel und die Gelben !"

„ Entschuldigt mich , mein Lord ; ich muß zurückkehren

und über meine schwarzen Schafe wachen , wenn ich sie blau

erhalten will ! " sagte Levp und besetzte wieder die Schwelle

des Wirthshauses .

Aber bei dem Nus „ Avenel für immer !" stürzten , als

wäre derselbe ein Signal gewesen , verschiedene Wähler von

den gefürchteten Hundertundfünfzig aus dem blauen Wirths -

haus hervor , fegten an Levy vorbei und eilten die Gaffe

abwärts nach der dunklen kleinen gelben Herberge , während
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einige von den weiblichen Pflastertretern ihnen nachfolgten ,

wie die kleineren Vögel einer Eule . Es war jedoch nicht

sehr leicht , in die gelbe Schenke zu gelangen . Gelbe Re¬

former 'hielten in ihrem Eifer für die Reinheit der Wahl

die Thüre besetzt und gestatteten nur je einer einzigen Person
den Eintritt .

„ Im Grunde , " dachte der Baron , als er in das Haupt¬

zimmer des blauen Wirthshauses trat und daselbst ne Ver¬

sammelten zum Singen des Nationalliedes ' kulo LrUunuiu '

aufforderte — „ im Grunde haßt Ave ,icl diesen Egerlon eben

so sehr , wie ich , und so wirken beide Theile demselben Ziel

entgegen . " Und auf den Tisch trommelnd , fiel er mit einer

schönen Baßstimme in den berühmten Vers ein ,
„Denn nimmer wird der Brib ein Sklave !"

Mittlerweile war Harley in dem „ Lansmerewappen " ,

dem Hauptquartier des blauen Comite ' s , verschwunden . Statt

jedoch nach dem Zimmer hinaufzusteigen , in welchem einige

von den Unermüdlicheren ihre Arbeiten fortsetztcn , von ihren

Kundschaftern Berichte in Empfang nahmen , Befehle er -

theilten , Wetten eingingen und in sehr verwirrter Weise

ihre britischen Grundsätze und ihren britischen Geist an den

Tag legte » , rief Harley den Wirth bei Seite und fragte , ob

der Fremde , für welchen ein Quartier bestellt worden , schon

angelangt sey . Auf die bejahende Antwort folgte er dem

Wirth eine Privattreppe hinauf , welche nach einem Theil

des Hauses führte , der von - den für das Wählergeschäft be¬

stimmten Gelassen abgeschieden war . Er blieb ungefähr eine

halbe Stunde bei dem Fremden und begab sich dann nach
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dem Comitezimmer , wo er die Aufgeregteren bei Seite zu

schossen wußte . Nachdem dies geschehen war , besprach er

sich mit den Nüchterneren , ertheilte etliche kurze Weisungen

au diejenigen unter den Führern , welche er als die zuver¬

lässigsten kannte , und kehrte eben so schnell als er gekommen

war , wieder nach Lansmere House zurück .

Der Morgen graute bereits am Hüumel , als Harley

in seinem Gemach anlangte . Auf dem Wege dahin war er

an Violante ' s Zimmer vorbeigekommen . Sein Herz fühlte

sich von so unaussprechlicher dankbarer Innigkeit ergriffen ,

daß er innehielt und die Schwelle küßte . Als er sich in seinem

Zimmer befand — es war dasselbe , welches er in seiner

frühen Jugend bewohnt hatte — kam cs ihm vor , als sep

die Last von Jahren seiner Brust entnommen . Die frohe

göttliche Spannkraft des Geistes , die im Morgen des Lebens

der Zukunft enlgcgencilt , wie der Vogel sich himmelwärts

schwingt , war wieder erwacht in seinem Daseyn . Ein grie¬

chischer Dichter meint , der Höhepunkt des Glückes liege in

der plötzlichen Befreiung von einem Schmerz ; aber es gibt

ein noch edleres Glück — das Entzücken über das Bewußt -

seyn , daß man plötzlich eines schuldhasten Gedankens ledig

geworden ist . Neben dem Bette , an welchem der Knabe so

oft gekniet hatte , sank jdtzt der Mann ans seine Kuiec . Der

Hochgenuß des Gebets , ihm versagt , seit er sich Gedanken

hingegeben hatte , welche in der Verblendung der Leiden¬

schaften zu sündigen Anschlägen reiften und die er nicht vor

dem Allbarmherzigen zu bekennen wagte — war ihm zurück¬

gegeben . Aber während er sein Knie beugte , wich die vor -
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her empfundene Erhebung des Geistes Von ihm . Die Gefahr ,
der seine Seele entronnen , die volle Erkenntnis ; der Schuld ,
zn welcher der Arge ihn verlockt hatte , trat mit furchtbarer
Klarheit vor seinen geläuterten Blick , und er schauderte im
Abscheu vor sich selbst . Und er , der vor wenigen Stunden
noch wähnte , es sey unmöglich , daß er seinem Nebenmenschen
vergebe , fühlte sich jetzt in einer Stimmung , wie wenn nur
Jahre eines nützlichen , auf Mcnschenwvhl abzielenden Han¬
delns seine reuige Seele reinigen könnten von der Erinnerung
an eine einzige häßliche Leidenschaft .

Zweinnddreißigstes Kapitel ,

Aber während Harley in solcher Weise die Stunden der
Nacht mit der Sorge für die Lebenden verbracht , hatte
Andlep Egerton Gemeinschaft mit denTodten gehalten . Aus
dem Haufen von Papieren zog er den Bericht von Nora ' s
verstummtem Herzen hervor und ersah mit wehmüthigem
Staunen , wie innig er geliebt worden war . Welchen Ersatz
konnten dem einsamen Staatsmann alle die Früchte eines
erfolgreichen Ehrgeizes bieten für die Herrlichkeit , die er
verloren hatte — für solche köstliche Reiche einer lieblichen
Phantasie , für die Welten edlen Gefühls und für das Un¬
endliche in der göttlichen Sphäre , das den Genius mit
menschlicher Liebe verbindet ? Seine Positive und irdische
Natur lernte zum erstenmal , als wäre es zu ihrer Züchtigung ,
jenen höheren und ätherischeren Gast vom Himmel begreifen ,
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der einmal mit einem Seraphslächeln hereingcschaut hatte

durch das Gcfängnißgitter seines eisernen Lebens . Die

himmlische Zartheit der Liebe , jener übcrströmende Neich -

thuni des Gefühls , welcher unter dem Hauch der Einbildungs¬

kraft , dieser Verschöneren » der Erde , in so vielen warmen

Abwechslungen sich kunogab — von alle Dem hatte er sich ,

als er cs sein Eigenlhum nennen konnte , ungeduldig und

halb übersättigt abgewendet und es die Uebertreibungen einer

träumerischen Romantik genannt ; aber nun sie für die W ^lt

auf immer verloren waren , deutete er sie richtig sich als

Wahrheiten — denn obscho » Blendwerke , waren sie dieS

dennoch . Der Physiker sagt uns , daß .der Farbenglanz , wel¬

cher das All bedeckt , sich nicht auf der Oberfläche der Ge¬

genstände , sondern in unserem eigenen Gesicht befinde ; doch

nehme man dem Universum sein Farbenspiel , welche Philo¬

sophie wird uns dann den überzeugenden Beweis liefern

können , daß das All keinen Verlust erlitten habe ?

Aber als Audlcy Lei der Stelle in dem Manuskript

anlangtc , welche , vbschon nur unvollkommen , die wahre

Ursache von Nora ' S Flucht erklärte — als er sah , wie Levy

aus einem Grunde , über den er sich keine Muthmaßungen

bilden konnte , seiner Gattin die ihn kränkenden Zweifel

eingestößt , den TrauungSakt als einen betrüglichen darge¬

stellt , zum Beweis dafür Audley ' s eigene kurze uumuthige

Briefe an Nora benützt und so die unerfahrene junge Frau

mit ihrem zarten Gefühl für Ehre in die Ueberzeugung von

ihrer Schande hineingehetzt hatte — da wurde seine Stirne

dunkel und seine Hand ballte sich . Cr stand auf und begab

Bulwer , meine Novelle . 129
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sich geraden Weges » ach Lcvy ' s Zimmer . Es war leer , und

als er Nachfrage hielt , erfuhr er , daß Lcvy ausgegangen

seh und im Lauf der Nacht nicht zurückkmumen werde . Es

war vielleicht ein Glück für Audley — ein Glück für den

Barem , daß sie sich damals nicht begegneten . Trotz der

Nbmahnungen des Freundes hätte i » jener Stunde die Rach¬

sucht über Egerton einen eben so gewaltigen Einfluß üben

können , wie früher über Harley , ohne daß sie , wie bei dem

Letzteren , abgclenkt worden wäre .

Audley kehrte nach seinem Zimmer zurück und las den

traurigen Bericht zu Ende . Er folgte dem Zittern der ge¬

liebten Hand durch die letzten Folterqualen deS Zweifels und

der Verzweiflung , sah , wo die heiße » Thränen aufgefallcn

waren , und bemerkte , wo die Hand innc gehalten und den

Satz nicht vollendet hatte . Er begleitete im Geist die Un¬

glückliche auf der jammervollen Reise » ach der elterlichen

Hcimath und . erblickte sie vor sich , wie er sie znm letztenmal

gesehen hatte , im Tode sogar schöner noch , als ihm das

Antlitz der Lebenden je vorgekommen war . Und als er sich

über die letzten Worte » iederbeugtc und der weiße Raum ,

welchen sie auf dem Blatt ließen , bleich sich über die zittern¬

den Schriftzüge und Thräneuspuren hinaus erstreckte — bleich

und weiß wie die Leere , wesche zurückbleibt , wenn die Liebe

dahin ist — da war es ihm , wie wenn plötzlich sein Herz

stillstche und der Lauf desselben gehemmt sey gleich dem des

Berichts mit seinem schnell abgebrochenen Schlüsse . Es

schlug wieder , aber schwach — so schwach ! Sein Athem
Wurde eng und schmerzlich ; sein Gehirn schwindelte . Aber
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der starre Mechanismus der Gewohnheit hielt die alte Fassung
und Mannhaftigkeit fest ; der Wille kämpfte noch mit Erfolg
gegen die Krankheit , und das Leben sammelte sich , wie
das Licht in der flackernden Flamme der ausgebrannten
Kerze .

Als am andern Morgen Harleh in das Zimmer seines
Freundes kam , fand er Egerten schlafend . Aber der Schlaf
schien schwer beunruhigt zu sehn ; der Athen , ging hart und
schwierig , die Bettdecken waren zun , Thcil abgeworfen , wie
es zu geschehen pflegt , wenn man sich in ängstigenden Träu¬
men umherwälzt , und der mnskelige starke Arm , wie die
breite athletische Brust , lag theilweisc entblößt . Seltsam ,
daß eine so verderbliche innere Krankheit dem Körper so viel
scheinbare Kraft ließ , um dem gewöhnlichen Auge in dem
schlafenden Leidenden das Bild eines Musters von kräftiger
Gesundheit zu vergegenwärtigen . Die eine Hand stack mit
unruhiger Anspannung unter den Kissen und hielt die ver -
hängnißvollen Papiere umfaßt , deren Blätter zum Theil
sichtbar waren ; und wo die Buchstaben von Nora ' s Zähren
verwischt erschiene » , sah man jetzt die noch feuchten Spuren
von vielllcicht noch bittereren Thränen .

Harleh fühlte sich tief ergriffen . Er stand » och neben
dem Bette , als Egertvn schwer aufseufzte und erwachte . Wie
in Verwirrung sah er sich mit großen Augen um , bis endlich
seine Blicke auf Harleh haften blieben . Dam , sagte er
lächelnd :

„ So früh ? Ah — ich erinnere mich ; cs ist heute der
Tag für unser großes Schifferstechcn . Wir werden die

1S9 "
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Strömung gegen nns haben ; aber Dn und ich zusammen
— wann haben wir je verloren ? "

Audley ' s Geist beschäftigte sich mit irren Bildern und
war zu den alten Tagen von Eton zurückgekehrt ; aber
Harlcy glaubte , er spreche in einer metaphorischen Anspie¬
lung von dem gegenwärtigen wichtigeren Wettkampfe .

„ Ganz richtig , mein Aiidley — Du uns ich zusammen
— wann haben wir je verloren ? Aber willst Dn nicht anf-
stehen ? Ich wünsche , daß Du Dich nach dem Platz der Ab¬
stimmung begebest und Deinen Wählern , wenn sie angezogen
kommen , die Hand drückest . Nur vier Uhr wirst Du frei und
die Wahl wird dann gewonnen seyn . "

„ Die Wahl ! Wie ? — was ? " versetzte Egerton , der
nur allmälig zu sich kam . „ Ich erinnere mich jetzt . Ja ,
ich nehme diesen letzten Liebesdienst noch an von Dir . Ich
sagte immer , daß ich im Harnisch sterben wolle . Das
öffentliche Leben — ich habe kein anderes . Ah , ich träume
schon wieder ! Oh , Harley ! — mein Sohn — mein Sohn !"

„ Du wirst ihn nach vier Uhr sehen . Ihr Beide könnt
stolz seyn ans einander . Aber spute Dich mit Deinem An¬
zug . Soll ich nach Deinem Bedienten klingeln ? "

„ Thu ' dies , " versetzte Egerton kurz und sank wieder
ans das Kiffen zurück .

Harley verließ das Zimmer » nd schloß sich einigen der
ansehnlicheren Mitglieder des blauen Comite 's an , die eben
in Gesellschaft von Randal hastig ihr Frühstück einnahmen .

Alle waren sehr ängstlich und aufgeregt , nur Harlcy
nicht , welcher seiner mäßigen italienischen Gewohnheit zu -
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folge mit ruhiger Fassung eine Nöstschnitte in seinen Kaffee
tauchte . Vergebens suchte Randal eine ähnliche Ruhe an
den Tag zu legen ; denn obschon er seiner Erwählung sicher
war , mußte derselben doch eine iHcene folgen , welche die
Vollkraft seiner Heuchelei in Anspruch nahm . Demi es
galt dann , mitten in der schnöden Freude das tiefste Leid
zu erkünsteln und die Nolle eines anständigen und hochsinni -
gen Bedanrens zu spielen , weil durch irgend einen unglück¬
lichen Zufall eine unerklärliche Stimmeuzersplitterung Ran¬
dal Leelie ' s Gewinn zum Nachtheil Audley Egertons aus¬
gefallen war . Außerdem ließ ihm die Erwartung , den Squire
zu sehen und das Geld sich anzucignen , mit welchem er das
theuerste Ziel seines Ehrgeizes erkaufen wollte , keine Ruhe .
Das Frühstück war bald abgcthan . Die Comitömänner
sahen sich geschäftig nach ihren Hüten um oder schauten auf
ihre Uhren , und deuteten damit an , daß cs hohe Zeit seh ,
aufzubrechen ; und noch immer hatte sich kein Squire Hazel -
dean cingefunden . Harleh , der durch die Fenstcrthüre auf
die Terrasse hinaustrat , winkte Randal , worauf der junge
Mann nach seinem Hut griff und ihm folgte .

„ Mr . Leslie , " sagte Harleh , an die Balustrade gelehnt ,
während er nachlässig Nero ' s rauhen , ehrlichen Kopf strei¬
chelte , „ Ihr erinnert Euch , daß Ihr so gütig gewesen seyd ,
Euch gegen mich zu der Erklärung gewisser , mit dem Grafen
von PeSchiera in Verbindung stehemer -Thatsacheu , wie Ihr
sie dem Herzog di Scrrano gegeben habt , zu erbieten . Ich
erwiederte darauf , daß meine Gedanken zur Zeit ausschließ¬
lich von der Wahl in Anspruch genommen sehen ; indcß
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werbe ich , sobald die Abstimmung stattgesunbcn habe , be¬

reitwillig jeder Eröffnung Gehör schenken , die Ihr mir in
Betreff Eurer selbst oder meines alten Freundes , des Her¬

zogs , zn machen so gütig scyn solltet , "

Diese Anrede überraschte Randal in hohem Grade und

trug nicht dazu bei , seine Nerven zu beruhigen , Jndeß er¬

widerte er mit schneller Besonnenheit : —

„ lieber diesen wie über jeden anderen Gegenstand , der

einen Einstuß auf Eure Beurthcilung meiner Person üben

mag , werde ich begierig jeden Zweifel zu befestigen bemüht

sehn , der in Eure » Augen auf meiner Ehre haften könnte , "

„ Ihr sprecht ungemein gut , Mr , Leslie — kein Mensch

kann sich schöner ausdrücken ; und ich werde Eure Zusage

mit um so weniger Bedenken in Anspruch nehmen , weil dem

Herzog die Abneigung seiner Tochter , dem Wort Kraft zu

geben , das seine Ehre bindet , im Fall die Einige nicht au -

gefochte » werden kann , sehr nahe geht . Ich kan » mich eini¬

gen Einflusses rühmen bei der jungen Dame , da ich dazu be -

hülflich war , sic vor Peschiera ' s schändlichem Anschlag zn

bewahren , und der Herzog dringt in mich , Eure Erklärung

anzuhören , weil er glaubt , wenn sie mich ebenso befriedige ,

wie ihn , so werde ich im Stande scyn , Violanten mit der Be¬

werbung eines Freiers zn versöhnen , der kein Bedenken ge¬

tragen haben würde , gegen einen so furchtbaren Duellanten ,

als Peschiera ist , sogar sein Leben auf ' s Spiel zu setzen , "

„ Lord L ' Estrangc , " versetzte Randal , sich verbeugend ,

„ ich werde Euch in der That tief verpflichtet scyn , wen » Ihr

bei meiner Verlobten den Widerwillen verbannen könnt , der
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ein Ende machen würde , wenn ich nicht annehmen müßte ,

der Grund dazu liege in einer unvollkommenen Kenntniß mei¬

ner Person , die in Vertrauen und Liebe umzunnrndeln die

Aufgabe meines Lebens sehn soll , "

„ Kein Mensch weiß schöner zu sprechen , " wiederholte

Harlch gleichsam in tiefer Bewunderung , und betrachtete

dabei Randal , wie man eine seltene Merkwürdigkeit zu be¬

trachten Pflegt , „ Auch freue ich mich , Euch mittheilen zu

können , " fuhr L ' Estrange fort , „ daß , im Fall Eure Ver¬

bindung mit der Tochter des Herzogs pon Serrano statt -

findct — "

„ Im Fall ? " wiederholte Randal ,

„ Ich bitte um Verzeihung , wenn ich bedingungsweise

stellte , was Ihr als Gewißheit ansprechen zu können glaubt ,

und will deshalb meinen Ansdruck verbessern . — Sobald

Eure Verbindung mit dieser jungen Dame stattflndet , wer¬

det Ihr wenigstens nichts mehr von der Klippe zu befürchten

haben , an welcher so viele jnnge Männer mit glühenden

Herzen schon beim Beginn der großen Reise gescheitert sind .

Man wird Eure Heirath keine unkluge nennen können — mit

einem Worte : ich habe gestern von Wien eine Depesche er¬

halten , welche mich von der vollständigen Begnadigung Nl -

phonsv ' s , des Herzogs von Serrano , und von seiner förm¬

lichen Wiedereinsetzung in seine Lande benachrichtigt . Dem

will ich noch beifügen , daß die österreichische Regierung ,

welche bei uns oft genug verkannt wird , durch die Landes¬

gesetze gebunden ist und dem Herzog nach seiner Begnadigung
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in keiner Weise bei der Wahl eines Schwiegersohns Be¬

fehle vorschreiben oder den liebergang des Erbes an sein

Kind verhindern kann . "

„ Und ist der Herzog von seiner Zurückberufnng bereits

unterrichtet ? " rief Randal mit glühenden Wange » und fun¬

kelnden Augen .

„ Nein . Ich spare diese gute Neuigkeit mit anderen

Dingen bis nach der Wahl auf . Aber Egerton läßt uns

kläglich lang warten . Ah , da kömmt sein Kammerdiener . "

Andleh ' s Diener trat heran .

„ Mr . Egerton fühlt sich heute besonders unwohl , mein

Lord , und bittet Euch um Entschuldigung , daß er Euch jetzt

nicht nach der Stadt begleiten kann . Sollte seine Anwesen¬

heit durchaus nöthig werden , so will er später Nachkommen . "

„ Nicht doch ; ich lasse ihn bitten , er solle sich pflegen

und ruhig verhalten . Es wäre mir nur lieb gewesen , wenn

er seinen Triumph selbst hätte mit onsehen können . Sagt

ihm , ich werde ihn auf dem Abstimmungsplatz vertreten .

Gentlcmcn , seyd Ihr bereit ? Wir wollen weiter gehen . "

Die Abstimmungsbude war mitten auf dem Markt¬

platz aufgcschlagen , und die Stimmenabgabe hatte bereits

ihren Anfang genommen . Mr . Rvenel und Leonard stan¬

den schon auf ihren Posten , um ihren Freunden unter den

Wählern , wenn sie an ihnen vorbeikamen , Gruß und Dauk

auszudrückcm Randal und L ' Estrangc betraten unter lauten

Hurrahrufsn und unter Anstimmung der Nationalhymne :

„ Sieh , der Held , der Sieger kömmt , " die Bude . In rascher

Folge hielten die Wähler ihren Durchgang . Diejenigen ,



welche ausschließlich nach Grundsätzen oder Farbe , was bei¬
des gleichviel besagen will , abstimmten und deshalb der so -

^ genannten „ Behandlung " nicht zugänglich waren , strömten
zuerst herein und gaben unverhohlen ihre zwei gelben oder
zwei blauen Stimmen ab . Nach Abfluß der ersten halben
Stunde waren die Gelben um ungefähr Zehn vor den Blauen
voraus . Dann begannen verschiedene zersplitterte Vota die
Mnthmaßungen über den Erfolg zu verwirren , und jnn
Ende der ersten Stunde hatte Randal fünfzehn Stimmen
mehr als Andley Egerton , und zwei mehr als Dick Avenel ,
während dagegen Leonard Fairfield seinen alten Feind um
fünf überbot . Randal verdankte diesen Platz auf der Liste
den Wählern , welche durch Harleh ' s persönliche Anstrengun¬
gen für ihn gewonnen worden waren , und fühlte sich höch¬
lich vergnügt bei der Wahrnehmung , daß Lord L ' Estrange
ihm auch nicht eine einzige so errungene Zusage wieder ab¬
gespannt hatte . Ein gutes Vorzeichen für Harley ' s bereit¬
williges Glaube » an seine versprochenen „ Erklärungen " .
Kurz , die Wahl schien ganz abzulaufen , wie er zum Vor¬
aus gerechnet hatte . Aber um zwölf Uhr trat ein Wechsel
in der verhältuißmäßigen Stellung der Candidatcn ein . Dick
Avenel hatte allmälig Boden gewonnen und nicht nur Ran¬
dal , sondern auch Leonard übersprungen . Er stand mit einem
Mehr von Zehn auf der Wahlliste oben au . Nach ihm kam
Randal . Audlcy blieb um zwanzig hinter Randal , und
Leonard um vier hinter Andley zurück .

Mehr als die Hälfte der Wählerschaft hatte abgestimmt ;
unter denen , welche noch an sich hielten , befanden sich die Mit -



2058

glieder der beiden Comitv ' s und die gefürchtete Schaar der

Himdertiliidfünfzig .

Mit der Stimmenabgabe ging es nun sehr langsam .

Als Randal sich verlangend nach einer Gelegenheit umsah ,

Dick zn fragen , ob er wirklich selbst statt seines Neffen dnrch -

zugreifen wünsche , bemerkte er , daß Harley verschwunden

war . Bald darauf wurde ihm ein Bittet zugeschickt , das ihn

nach dem Comitozimmer entbot . Er entsprach eiligst dieser

Aufforderung .

Als er sich durch die Personen , welche in der Flur nm -

herstanden , gegen die Thüre des Zimmers hindrängte , faßte

ihn Lcvy am Arm und flüsterte ihm zu :

„ Sie fangen an für Egerton zn fürchten und möchten

gerne einen Vergleich cingehen , um ihn zn sichern . Man

wird Euch daher den Vorschlag machen , daß Ihr zurncktre -

ten sollet , wenn dagegen Avencl seinen Neffen zum Abdan¬

ken veranlasse . Geht nicht in die Schlinge . . L ' Estrange

legt Euch vielleicht die Frage vor ; aber — ein Wort in ' s

Ohr — cs ist Niemand lieber als ihm , wenn Egerton dnrch -

fällt . Verlaßt Euch ans dies und haltet festen Stand . "

Randal gab keine Antwort und gelangte endlich , nach¬

dem ihm die Menge Platz gemacht hatte , nach dem Zimmer .

Die Thüren wurden sogleich wieder geschloffen . Das ganze

blaue Comite war versammelt . Die Mitglieder desselben

zeigten aufgeregte rothe Köpfe und ängstliche Gesichter .

Lord L ' Estrange allein , der oben an der langen Tafel stand ,

benahm sich kalt und ruhig ; doch war bei aller Fassung

auch seine Stirne gedankenvoll .
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„ Ja , ich will diesem jungen Mann eine schöne Gelegen -

^ heit geben , sich gegen seinen Wohlthäter dankbar zu erwei¬
sen , " sagte er zn sich selber , „ und wenn er sich in diesem

Punkte ordentlich benimmt , so soll ihm wenigstens eine öffent¬

liche Bloßstellung seines Betrugs erspart bleiben . Bei seiner

Jngend muß er doch einiges Gute in sich haben — znm

Mindesten gegen den Mann , dem er Alles verdankt , "

„ Mr , Leslie , " sagte L ' Estrange laut , „ Ihr kennt den

Stand der Abstimmung , Unser Comit « glaubt , daß Eger -

ton dnrchfallen muß , wenn Ihr auf Eurer Bewerbung bc -

harrt , und fürchtet , weil für Leonard Fairfield wenig Aus¬

sicht vorhanden ist , so werden die Gelben ihre zweite Stimme

nicht an ihn wegwcrfen , sondern auf Euch übertragen , um

Egerton zn verdrängen . Tretet Ihr zurück , so ist Egerton

sicher : und wir haben Grund für die Annahme , daß dann

auch Leonard Fairfield von der Bewerbung abstehen wird . "

„ Ihr habt von Egerton nichts mehr zn hoffen und

nichts mehr zn fürchten , " finsterte Levy . „ Er ist gänzlich zn

Grunde gerichtet , und von seinem Durchfall wird er sich im

Gefängniß erholen müssen . Die Bailiffe warten bereits

auf ihn , "

Randal schwieg noch immer , und dieses Schweigen

hatte unter den einflußreicheren Mitgliedern des Comitö ' s

ein unwilliges Gemurmel zur Folge , Denn obgleich Andley

persönlich nicht sehr populär war , lag ihnen doch ein so aus¬

gezeichneter Candidat besonders am Herzen , und sie muß¬

ten vor den Gelben so gar klein erscheinen , wenn ihr großer

Mann von demselben Bewerber ausgestochen wurde , welchen
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sie ihm als Gehülfen a » die Seite gegeben hatten — von
einem unbekannten jungen Menschein Eitelkeit und Pa¬
triotismus steigerten die Unzufriedenheit .

„ Ihr seht , junger Sir , " rief ein reicher , derber Schläch¬
termeister , „ mau hat in der ehrlichen Voraussetzung gehan¬
delt , daß Mr . Egcrton sicher sei). Ihr battet an uns keine
Ansprüche als die eines seknndirendcn Mitstreiters , und wir
können uns daher nicht genug wundern , daß Ihr nicht ohne
Umstände erklärt , Egertou müsse um jeden Preis dnrchgesetzt
werden . Entschuldigt meine Freiheit , Sir ; aber wir haben
keine Zeit für müßiges Gerede . "

„ Lord L ' Estrange , " versetzte Randal , sich geschmeidig
von dem Schlächter abwendend , „ verlangt Ihr , als der Erste
hier in Rang und Einfluß und als Mr . Egertons besonderer
Freund , daß ich meine Erwählung und augenscheinlich auch
die Wünsche der Wählermehrheit zum Opfer bringe , damit
statt meiner dem Mr . Egertou eine im Grunde doch nur zwei¬
felhafte Aussicht verschafft werde ? "

„ Ich verlange nichts von Euch , Mr . Leslie . Es han¬
delt sich um eine Sache des Gefühls und der Ehre , die ein
Gentleman recht wohl für sich entscheiden kann . "

„ Ist ein solcher Vertrag zwischen Euren Gnaden und
mir vorausgesetzt worden , als Ihr Euren Einfluß für mich
anfbotet und in Person für mich worbet ? "

„ Gewiß nicht . Gentlemcu , ich muß um Stillschwei¬
gen bitte » . Ich habe nie von einem solchen Vertrag ge¬
sprochen ."

„ Und eben so wenig ist es von Mr . Egertou geschehen .
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Unter welchen Voraussetzungen der geachtete Wahlmauu ,

welcher mich eben anredete , gehandelt haben mag — ich

bin mir keiner Bsthcilignng daran bewnst . Auch bin ich

überzeugt , Mr . Egcrto » kann am allerwenigste » wünschen ,

daß seine Erwählung durch einen Kunstgriff , den man mitten

in der Wahlhandlung gegen Wähler übt , und durch einen

Schritt dnrchgesetzt werde , in welchem die Welteinesehr

unbtedere Behandlung meiner selbst erkennen müßte , da die

ganze Mühe der Bewerbung auf meinen Schultern lag . "

Abermals erhob sich ein Gemurmel ; doch Randal zeigte

eine so entschiedene Haltung , daß die weiteren Acnßernngcn

des Unwillens verstummten und die Anwesenden ihm fort¬

während , obschon nur kalt und halb verächtlich , Gehör

schenkten .

„ Gleichwohl würde ich ohne Verzug zurücktreten , "

nahm Randal wieder ans , „ wenn ich nicht der festen Ueber -

zengung lebte , die ich auch allen Anwesenden beizubrtngen

hoffe , obschon sie mich zur Zeit noch zu verdammen scheinen ,

daß ich ganz in Gemäßheit von Mr . Egertons Privatnci -

guug handle . Ihr wißt selbst , dieser Gentleman ist nie un¬

ter Euch gewesen — hat sich nicht tu Person beworben und

überhaupt sich nicht die mindeste Mühe gegeben , die einzige

Rede ausgenommen , in welcher er augenscheinlich nur seine

frühere politische Laufbahn zu rechtfertigen beabsichtigte .

Was soll dies heißen ? Einfach , daß sein Auftreten nur der

Form wegen und gegen seine eigene Neigung geschah , weil er

den Wünschen seiner Partei willfahren wollte . "
Die Eomitvmitglieder sahen einander erstaunt und
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zweifelnd an . Randal bemerkte , daß er einen Vortheil er¬

rungen hatte , und verfolgte ihn mit einem Takt und einer

Gewandtheit , welche zeigten , daß ertrotz seiner mangelhaf¬

ten vratorischen Gaben die Elemente eines geschickten De -

battenführers in sich barg .

„ Ich will offen gegen euch sehn , Gcntlemen . Mein

Charakter und mein Wunsch , gut mit euch Alten zu stehen ,

verpflichten mich dazu . Mr . Egerton wünscht vorerst nicht

in ' s Parlament zu kommen ; denn seine Gesundheit ist unter¬

graben , und seimrPrivatangelegenheiten nehmen seine ganze
Zeit und Aufmerksamkeit tu Anspruch . Ich darf wohl sagen ,

daß ich ihm wie ein Sohn bin . Mein Glück liegt ihm sehr

am Herzen , und Lord L ' Estrange hat erst gestern Abend

gegen mich den sehr richtigen Ausdruck gebraucht , daß mein -

Erfolg ihm näher gehe als sein eigener . Nichts kann ihm

mehr Freude machen als der Gedanke , daß ich , wie schwach

auch meine Kräfte seyn mögen , im Parlament jenen großen

Interessen diene , die er in ihrer gegenwärtigen Crise aus

Rücksichten auf seine Gesundheit und seine persönlichen Ver¬

hältnisse nicht mit dem gewohnten Nachdruck zu vertheidigen

vermag . Später wird er allerdings ohne Zweifel bemüht

seyn , auf den Wahlplatz zurückzukehreu , auf dem er sich so

große Auszeichnung holte , und ist einmal die populäre Auf¬

regung vorüber , welche die populäre Ungerechtigkeit des Ta¬

ges zur Folge hat , welcher Wahlbezirk wird dann nicht

stolz seyn , einem solchen Mann seine Vertretung zu über¬

tragen ? Zu Bekräftigung dessen , was ich gesagt habe , be¬

rufe ich mich auf Mr . Egertous eigenen Agenten — einen
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Gentleman » der nngeachtet seines ungeheuren Vermögens

nnd des Rangs » welchen er in der Gesellschaft behauptet ,

sich freiwillig dazu hergibt , für diesen grüßen Staatsmann

zu wirken . Baron Lcvy , ich stelle an Euch die achtungsvolle

Frage — ist nicht Mr . Egertons Gesundheit sehr leidend und
bedarf er nicht der Ruhe ? "

„ Es ist so , " versetzte Levh .

„ Und nehmen nicht seine Privatangelegenheiten seine

nngetheilte und ernstliche Aufmerksamkeit in Anspruch ? "

„ Zuverlässig , " entgegnete der Baron . „ Gentlcmen ,

ich habe im Namen meines ausgezeichneten Freundes nichts

wider die Angabe seines Adoptivsohnes , des Mr . Leslie , vor¬
zubringen . "

„ Dann kann ich weiter nicht sagen , " rief der Fleischer ,

mit seiner ungeheuren Faust auf den Tisch schlagend , „ als

daß sich Mr . Egerton verdammt unschön gegen uns benom¬

men hat . Wir werden zum Gespött des ganzen Wahlbezirks . "

„ Ruhig , ruhig ! " sagte Harley . „ Ich höre hinten an

der Thüre klopfe » . Entschuldigt mich . "

Harley verließ das Zimmer , aber nur für ein paar Mi¬

nuten . Als er wieder zurückkam , richtete er an Randal die

Frage :

„ Müssen wir Euch so verstehen , Mr . Leslie , daß Ihr
nicht willens seyd , zurückzutreten ? "

„ Wenn Eure Gnaden nicht wirklich mich zum Gegen -

theil drängt , so möchte ich sagen : ' Laßt der Wahl ihren

Lauf , und Jeder sehe zu , wie weit er ' s bringt .' Dies scheint

mir das ehrliche , männliche , englische " — großer Nach -
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druck auf letzterem Beiwort — „ und ehrenwerthe Verfahren
zu seyn . "

„ Gut also , " versetzte Harlcy , „ ' Jeder sehe zu , wie
weit er ' s bringt ? Mr . Leelic , wir wollen Euch nicht länger
anfhalten . Geht nach dem Abstimmungsplatz zurück —
Einer von unseren Candidatcn sollte dort seyn . Und Ihr ,
Baro » Levy , habt die Güte , gleichfalls zu gehen und Mr .
Egcrtons Dank denen auszndrücken , welche noch immer für
ihn stimmen . "

Levy verbeugte sich und verließ Arm in Arm mit Ran¬
dal das Zimmer .

„ Vortrefflich , vortrefflich !" sagte der Baron . „ Ihr
habt -einen wunderbaren Kopf . "

„ Gleichwohl hat mir Lord L ' Estrange ' s Blick ganz und
gar nicht gefallen . Doch er kann mir nichts mehr anhaben .
Die Stimmen , dis er statt Egertons mir sicherte , sind bereits
abgegeben . Das Comite verweigert mir vielleicht seine
Stimme ; aber dann ist Avencls Mannschaft noch im Hinter¬
halt . Ja , die Wahl kann als beendigt angesehen werden .
Und kommen wir wieder zurück , so wird auch Hazeldean mit
dem Geld angelangt seyn , das mir das Eigenthum meiner
Ahnen zurückgibt . Doktor Riccabocca ist schon in die Lande
und Titel von Serrano eingesetzt — was kümmere ich mich
also weiter um Lord L' Estrange ? Dennoch hat mir sein
Blick nicht gefallen . "

„ Pah , Ihr habt ganz so gehandelt , wie er ' s wünschte .
Ich darf Euch nicht weiter sagen . Doch da sind wir an der
Bude . Ein neuer Anschlag in unserer Abwesenheit . Wie



stehen die Zahlen ? Avencl » in vierzig Euch voraus , Ahd
dreißig mehr als Egerton , und Leonard Fairfield noch im¬
mer der Letzte auf der Liste . Aber wo sind Avenel und
Fairfield ? "

Diese beiden Kandidaten waren verschwunden — viel¬
leicht nach ihrem Comitezimmer gegangen .

Kaum hatten sich hinter Lcvy und Randal die Thüreil
geschlossen , als sich unter den Mitgliedern des blaue » Co -
mitfi ' s ein wildes Getümmel zorniger Entrüstung erhob . Um
sich in demselben vernehmlich zu machen , sprang Lord L ' Es -
trange ans den Tisch . Diese Bewegung und sein Blick brachte
mit einemmal Alles zum Schweigen .

„ Genilemen , es liegt in unseren Händen , einen von
unseren Candieaten durchzusetzen , und wir haben unter den
Beiden die Wahl . Ihr habt Mr . Leslie und Baron Levy
gehört . Auf ihre Versicherungen will ich blos dies erwie -
dcrn : — Mr . Egerto » ist dem Lande nöthig , und wie es
auch mit seiner Gesundheit oder mit seinen Angelegenheiten
stehen mag , er ist bereit , dem Ruf , der an ihn ergeht , Folge
zu leisten . Wenn er sich nicht selbst bewarb — wenn er selbst
in diesem Augenblick nicht vor euch erscheint , so führen für
ihn die Dienste von mehr als zwanzig Jahren das Wort .
Welchen also von den beiden Kandidaten wollt ihr zu eurem
Vertreter wählen — einen erprobten Staatsmann oder einen
unbärtigen Jungen ? Beide besitzen Ehrgeiz und Fähigkeit ;
der Eine hat diese Eigenschaften in der Geschichte eines
Landes , und zwar — wie jetzt zu seinem Nachtheil be¬
hauptet wird — mit einer Hingebung bewiesen , die eine Rie -

Bnlwer , meine Novelle . 130



svkü

sengesunbheit untergrub und ein fürstliches Vermögen zrt
Grunde richtete . Der Andere gibt euch eine Probe von seinem
Ehrgeiz darin , daß er euch einlädt , ihn seinem Wohlthätcr
vorzuziehen , und beweist seine Fähigkeit in den Entschul¬
digungsvorwänden , mit denen er seinen Undank zu bemänteln
sucht . Welchen von Beiden wollt ihr — einen Egerton oder
einen Leslie ? "

„ Egerton für immer ! " rief wie mit einer Stimme
die ganze Versammlung und ließ ein „ Pfui !" für Leslie
folgen .

„ Aber haben wir auch wirklich die Wahl ? " bemerkte
ein ernster und kluger Comitomaun . „ Geben nicht die Gel¬
ben den Ansschlag ? Ist Eure Gnaden nicht zn sanguinisch ? "

„ Oeffnet die Hinterthüre . Eine Deputation von unser »
Gegnern wartet in dem Zimmer auf der ander » Seite des
Gangs . Laßt sie ein . "

Ein athemloses Schweigen herrschte unter den Comitö -
initgliedern , während dem Befehle Harley ' s Folge geleistet
wurde . Und zum großen Erstaunen der Anwesenden trat un¬
mittelbar daraus Leonard Fairfield selbst , von sechs Haupt¬
anhängern der gelben Partei begleitet , in ' s Zimmer .

LordL ' Estrangc . — „ Mr . Fairfield , Ihr habt
uns für Euch und Mr . Avencl nnter Genehmigung Eures
Comito ' s einen Vorschlag zu machen ? "

Leonard ( an den Tisch vortretend ) . — „ Ja . Wir
haben die Ueberzeugung gewonnen , daß keine der beiden Par¬
teien ihre zwei Candidaten zumal durchzusetzen im Staude ist .
Mr . Avenels Erwählung ist gesichert , und es fragt sich jetzt
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Nur noch , welcher der beiden Candidaten von eurer Seite
der Wählerschaft zur größeren Ehre gereicht . Mein Zurück -
tritt , den anzukündigen ich im Begriff stehe , wird eine hin¬
reichende Anzahl von Stimmen frei machen , um entweder
Mr . Egerton oder Mr . Lcslie den Triumph zu sichern . "

„ Egerton für immer !" riefen abermals die aufgereg¬
ten Blauen .

„ Ja , Egerton für immer !" stimmte Leonard bei , und
seine Wangen glühten . „ Wir mögen andere politische An¬
sichten haben als er ; aber wer weiß etwas von denen des
Mr . Leslie ? Wir sind vielleicht nicht einig mit dem Poli¬
tiker ; aber wer darf nicht stolz sehn auf den Senator ? Ein
großer und unberechenbarer Vortheil kömmt der Wählerschaft ,
zu gut , die einen ausgezeichneten Mann in ' s Parlament schickt .
Sein Ruhm adelt den Platz , den er vertritt , hält den öffent¬
lichen Geist aufrecht und erhöht das männliche Interesse an
Allem , was die Nation angeht . So oft seine Stimme das
versammelte Parlament zum Schweigen bringt , erinnert sie
uns an das gemeinsame Vaterland , und selbst die Gespräche
unter seinen Wählern , die durch seine Worte veranlaßt wer¬
den , klären ihre Anschauungen über das Gemeinwohl auf
und verleihen ihnen das Licht eines Geistes , der über ihre
Interessen gebietet und sich ihre Aufmerksamkeit erzwingt .
Also Egerton für immer ! Wenn unsere Partei sich zu der
Erwählung eines Gegners bequemen muß , so mögen sich
Alle ans den Würdigsten vereinigen . Mein Lord L ' Estrangc ,
wenn ich dieses Zimmer verlasse , so geschieht es , um meinen
Zurücktritt anzukündigen und diejenigen , welche mir ihre

ISO *
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Stimmen zugesagt haben , zu bitten , daß sie dieselben ans
Mr . Audlcy Egerton übertragen . "

Unter den tobenden Hnrrahrufen , welche dieser Anrede
folgten , näherte sich Leonard Harley und sagte :

„ Mein Lord , ich bin Euren Wünschen so nachgekommen ,
wie sic mir von meinem Onkel mitgetheilt wurden . Mr .
Noenel ist anderswo beschäftigt , sie in Vollzug zu setzen . "

„ Leonard , " versetzte Harley gleichfalls in gedämpftem
Tone , „ Ihr habt Audlcy Egerton gesichert , was allein tn
Euren Kräften lag — den Triumph über einen treulosen
Abbängigen — die Fortsetzung der einzigen Laufbahn , in
welcher er bisher den Trost und die Würze seines Lebens ge¬
funden hat . Er muß Euch mit seinen eigenen Lippen danken .
Kommt » ach dem Park , sobald die Abstimmung vorbei ist .
Ihr werdet dort alle die Aufklärungen erhalten , die Euch
» och nöthig seyn dürften . "

Dann verbeugte sich Harley gegen die Versammlung
und erhob seine Stimme :

„ Gentlemen , ich habe gestern bei der Nomination der
Eandidaten Bemerkungen fallen lassen , durch die Mr . Fair -
sield mit Recht sich verletzt fühlte . In eurer Gegenwart
nehme ich sie unbedingt zurück und bitte sie ihm ab . In
eurer Gegenwart bitte ich ihn um Verzeihung und erkläre :
wenn er mir seine Freundschaft schenken will , so soll er in
meiner Achtung und Liebe an der Seite des Staatsmannes
stehen , den er seinem Lande wieder gegeben hat . "

Leonard ergriff mit beiden Händen die ihm dargebo¬
tene Rechte und eilte dann , von innerer Erregung überwäl -«
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tigt , aus dem Zimmer . Blaue und Gelbe dagegen tausch¬
ten ihre Begrüßungen aus und frenten sich des Vergleichs ,
welcher in Aussicht stellte , daß sich nun alle Parteiaufregnng
legen und der Frieden des Wahlbezirks zurückkehrcn werde .
Die ruhigen Leute , welche sich Tags zuvor gegenseitig ver¬
abscheut und in ihrem Innern gelobt hatten , einander nach
Kräften in Gewerbe und Kundschaft zu schädigen , waren nun
voll freundschaftlicher und brüderlicher Gefühle — bis zur
nächsten allgemeinen Wahl .

Inzwischen war die Abstimmung so langsam wie bis¬
her fortgeschritten und zeigte noch immer ein für Nandal
vorthcilhaftes Ergebniß .

.. Keine zwei Drittel der Wahlmäuner werden abstim¬
men , " murmelte Levh , auf seine Uhr schauend . „ Die Sache
ist entschieden . Aha , Andleh Egerton ! Du , der du mich
einst mit der unaussprechlichen Eifersucht foltertest , welche
einen so unversöhnlichen Haß zur Folge hatte — du , der
du meine Gesellschaft mit Verachtung zurückmiesest und mich
eiuen Schurken nanntest , ohne sogar der Macht zu gedenken ,
welche mir deine Thorheit in die Hände gab — aha , deine
Zeit ist aus , und der Geist , der zu deiner Vernichtung thä -
tig war , schreitet in den Kreis , um seine Beute zu fassen . "

„ Ihr sollt mein erstes Frankoeouvert haben , Levh , "
sagte Nandal , „ um Euren Brief an Mr Thornhills Sach¬
walter darin zu befördern . Diese Wahlgeschichte ist im
Reinen ; wir müssen nun sehen , Was eS sonst noch für uns
zu thun gibt ."
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„ Was zum Teufel soll jenes Placat ? " riefLevy uns

wurde blaß .

Randal blickte auf und sah mitten auf dem Marktplatz ,

von einem gewaltigen Menschengewühl umgeben , hoch über

den Köpfen von Allen eine gelbe Tafel sich hinbewegen , die

cvmetenartig durch die Lust zu ziehen schien .

Zwei Uhr Nachmittags .

Gelbe !
Stimmt für

Avonel und Egerton !
( Unterzeichnet )

Gelbes Comite . Timothy Alljack .

„ Was ist dies für ein höllischer Verrath ? " riefRandal ,

leichenblaß vor ehrlicher Entrüstung .

„ Wartet einen Augenblick ; dort istAvenel !" entgeg -

nete Levy .

Und an der Spitze einer anderen Proccssion , die aus den

dunkleren Gassen der Stadt auftauchte , schritt mit ernster

Majestät der überlebende gelbe Candidat einher . Dick ver¬

schwand für einen Augenblick in dem Laden eines Gewürz¬

krämers , der den breitesten Theil des Platzes beherrschte , und

kam daun auf dem Balkon des ersten Stockes unmittelbar



über einem ungeheuren gelben Tabakkorb , der bas Gewerbe
und die Politik des Hausbesitzers bezeichnet - , wieder zum
Vorschein . Er hatte kaum , den Hut in der Hand , dieses
Nostrnm betreten , als die beiden Processionen unten Halt
machten . Die Musikanten hörten auf zu spielen , die Fahnen
rollten sich um ihre Stäbe , Volkshaufen strömten herbei und
sogar die Wahlschreiber verließen ihre Bure . Randal und
Levy mischten sich unter das Gedränge . Dick ausdemBalkon
war der Dons ex innolii » » .

„ Freie Männer und Wähler !" rief Dick in seinen kräf¬
tigsten Lauten — „ als ich die öffentliche Meinung dieser
unabhängigen und erleuchteten Wählerschaft so gleich ge -
theilt fand , daß nur ein gelber Candidat durchgesetzt wer¬
de » kan » und nur ein blauer eine Aussicht hat , war es noch
gestern Abend meine Absicht , von dem Kampf zurückzutreten,
und so allen Häkeleien und allem bösen Blut ein Ende zu
machen . — Haltet Enrc Mäuler dort — könnt Ihr nicht ?
— Ich sage es ehrlich , daß es mir lieber gewesen wäre , ihr
hättet meinen ausgezeichneten und talentvollen Neffen —
eine ehrenwerthe Verwandtschaft — statt meiner gewählt ;
aber er will nichts davon hören und hat unser ganzes Co -
mite in die irrthümliche , aber doch hochsinnige Ansicht hinein¬
geschwatzt , daß die ganze Stadt Pfui schreien müßte , wenn
der Neffe dadurch in 's Parlament fahre , daß er dem Onkel
den Hals breche . " ( Lautes Hurrah von Seiten des Pöbels
und thcilwciser Ruf : „ Wir wollen euch Beide haben ! " )

„ Ihr werdet dies nicht , und wißt cs wohl ; haltet eure
Nachen !" nahm Dick mit gebieterischer guter Laune wieder
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auf . „ Laßt mich fortmachcn — wollt ihr ? Die Zeit drängt .

Mit einem Mort , , mein Neffe hat den Entschluß gefaßt , zu¬

rückzutreten , wenn heute Mittag um zwei Uhr nicht die Aus¬

sicht Vorhanden sey , daß wir Beide gewählt werden . Und

diese Aussicht ist nicht da . Es kömmt nun zunächst den Gel¬

ben , welche noch nicht abgestimmt haben , zu , über die Person ,

welcher sie ihre zweite Stimme geben sollen , mit sich zu

Rath zu gehen . Wäre ich der Abtretende gewesen , so hätte

ich meine gewissen Gründe , euch zu empfehlen , daß ihr sie

dem LeSlie zu Thcil werden laßt — er ist ein gescheitster

Bursche und beträchtlich scharf . "

„ Hört , hört , hört ! " rief der Baron aus vollem Halse .

„ Aber ich bin verpflichtet , euch zu sagen , daß mein

Neffe seine eigene Ansicht hat und — als ein unabhängiger

Britischer , mag er auch zweimal mein Neffe sehn — zu

haben berechtigt ist . Und seine Ansicht geht in eine andere

Richtung — ebenso auch die des Comite ' s . "

„ Verkauft ! " rief der Baron ; und einige unter der

Menge schüttelten die Köpfe und Machten ernste Miene —

namentlich solche , denen man den Wunsch des Cukaustwerdens

Mischen kvnnte .

„ Verkauft ? — Sauberer Bursch , Ihr , mit dem Blu¬

menstrauß im Knopfloch , um vom Verkaufe « zu sprechen !

Ihr , der Ihr Euren eigenen Clienten gerne verkauft hät¬

tet — und Ihr wißt dies wohl . ( Levh schwach zurück .) Ei ,

Gentlemen , das ist Levy , der Jude , der vom Verkaufen

spricht ! Und wenn er den Charakter dieser Wählerschaft

beschimpft , so stehe ich hier , um ihn zu vertheidigcn , — Und
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dort steht der Gemcindebnmnen mit einem Pnmpstock für den

Arm der Ehrlichkeit und einer Schnauze für die Lippe » der
Falschheit !"

Am Schluß dieses großartigen Perioden , der ohne

Zweifel von einen : großen amerikanischen Redner geborgt

war , zog sich der Baron unwillkürlich unter den Schirm der

Abstimmungsbude zurück , während ihm mehrere zürnende

Gelbe mit sehr drohenden Geberden folgten .

„ Aber der Verlänmder schleicht davon ; überlaßt ihn

den Vorwürfen seines Gewissens , " nahm Dick mit edler
Hochherzigkeit wieder auf .

„ Verkauft !" — ( das Wort dröhnte wie Posannen -
schall über den Platz ) — „ verkauft ! Nein , glaubt nur ,

Niemand , der statt für Fairsield für Egerton stimmt , wird ,

so weit ich betheiligt bin , auch nur nm einen Penny besser

daran seyn — ( erkältendes Schweigen ) — oder ( mit einem

kaum bemerklichen Blinzeln gegen die ängstlichen Gesichter

der Hundertundfünfzig , welche den Hintergrund ansfüllen )

oder nm einen Penny schlechter . ( Lautes Hnrrah von Sei¬

ten der Hundertundfünfzig und einzelne Rufe ' edel !' ) Ich

bin kein Freund Von der Politik des Mr . Egerton . Aber ich

bin nicht blos Politiker , sondern auch Mensch ! Die Vvr -

stellnn ' en unseres geachteten Comite ' s — bestehend ans

Geschäftsmämiern , zärtlichen Ehegatten und aufopfernden

Vätern — haben Gewicht bei mir . Ich bin selbst Gatte

und Vater . Wenn ein nutzloser Kampf mit allen den Ge¬

hässigkeiten in seinem Gefolge aufs Aeußerste getrieben wird ,
wer hat darunter zu leiden ? — Niemand anders , als der
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Gewerbs - und Handelsmann . Parteihaß , Verlust der Kund¬
schaft , tyrannische Etnforderung der Hausmiethe , Aufkün¬
digungen — mit einem Wort , dis Schraube !"

„ Hört , hört , " und „ gebt uns den Stimmzettel !"
„ Den Stimmzettel — herzlich gerne , wenn ich ihn bei

mir hätte . Und wenn es auf uns ankäme , möchte ich den
Mann sehe » , der sich unterstünde , blau zu stimmen . ( Lautes
Hurrah von den Gelben .) Aber da es nicht an dem ist , so
müssen wir an unsere Familien denken . Auch will ich beifü¬
gen , daß ich , selbst wenn Mr . Egerton wieder ins Ministe¬
rium kömmt " — erklärte Dick mit Feierlichkeit — „ als sein

College mein Bestes thun werde , um ihn auf rechtem Weg zu
halten ; und eure eigene Erleuchtung — denn Ihr seyd keine
Schulknaben mehr — wird ihm zeigen , daß kein Minister
der öffentlichen Meinung Trotz bieten und mit seinem eige¬
nen Brod und Butter Streit aufangen darf . ( Großer Beifall .)
In diese » Zeiten muß sich die Aristokratie bei den mittleren
und arbeitenden Klassen wohl daran machen , und ein Parla¬
mentsmitglied , das ins Kabinet eintritt , hat viel im Stem¬
pel - , Aceis - und Zollamt , im Postdienst und in anderen De¬
partements dieses wurmstichigen alten — dieses großartigen
Reiches , wollte ich sagen — zu vergeben , womit er seinen
Wählern Wohlthatcn erweisen und die Vorrechte der Aristo¬
kratie mit den Ansprüchen des Volks versöhnen kann — im
gegenwärtigen Falle namentlich mit de » Ansprüche » des
Volks im Wahlbezirk von Lansmere . ( Hört ," hört !)

„ Indem ich nun die Partcineigungen auf dem Altar

der allgemeinen guten Gesinnung zum Opfer bringe ( und etz
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lassen ) , kann ich dem Zurücktriit meines Neffen — eines

ehrenwerihen Verwandten — nichts entgegenhalten nnd eben

so wenig meine Augen gegen die Vortheile verblenden , die

einem so wichtigen Wahlbezirk » nd dem Volk im Allgemei¬

nen zugehen dürften , wenn die Wähler es für paffend halten

ihre Stimmen meinem sehr ehrenwerihen Schwa — dem sehr

ehrenwerihen blauen Candidaten — als meinem Cvllegen

geben . Nicht daß ich mir anmaße , Vorschriften zu crthei -

len oder in einer oder der anderen Weise einen Wunsch aus¬

zudrücken ; denn ich spreche blos als Familienvater zu euch

Wählern und freie » Männern nnd sage euch , nachdem ihr

durch meine Erwählung dem Land einen Dienst geleistet ,

habt ihr auch ritterlich das Recht gewonnen , an eure Klei¬

nen zu Haus zu denken / '

Dick legte die Hand an ' s Herz , verbeugte sich anmuthig

und zog unter einstimmigem Beifall von seinem Ballone ab .

Drei Minuten später hatte Mr . Avenel in der Eigen¬

schaft des Candidaten wieder seinen Platz in der Bude ein¬

genommen , Heiß und rasch strömten jetzt die gelben Wähler
heran . Nnd nun kam Emannel Trout , der in festem Tone

seine Stimme — „ Avenel und Egerton " — abgab . Von

den Hundertundfünfzig stimmte Mann für Mann in derselben

Weise . Auf jede Frage „ für wen stimmt Ihr ? " dröhnte

einer Todtenglocke gleich der verwünschte Refrain — „ Avenel

und Egerton "*in Randal Leslie ' s Ohren . In finsterer Ver¬

zweiflung kreuzte der junge Mann die Arme über der Brust .

Levy mußte den Leuten in Egertyns Namen mit einer Ge -
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schwindigkeit , welche ihm den Athei » benahm , die Hände

drücken . Er sehnte sich , hinwegschleichen zu können -— sehnte

sich , dem Lord L ' Estrange beizukommcii , von dem er glaubte ,

er werde über diese Wendung des Glücksrades eben so auf¬

gebracht sehn , als er selbst . Aber wie konnte er sich als

Egertons Stellrertreter den fortwährenden Griffen jener

hornharten Tatzen entziehen ? Außerdem stand gerade der

Bude gegenüber der Marktbrupncn , und einige baumstarke ,

schrecklich anzusehendc Gelbe lungerten in dessen Nähe , als

sehen sie bereit , über den Baron herzustürzcn , sobald er sein

gegenwärtiges Heiligthum verließ . Plötzlich wichen die

Haufen , welche die Bude umringten , zurück . Lord L ' Es -

trange ' s Wagen fuhr vor , und Harlch half einem grau¬

haarigen gelähmte » Allen heraus . Der Greis sah sich mit

großen Augen um und nickte lächelnd den Leuten zu .

„ Ich bin hier — bin gekommen . Ich bin nur ein ar¬

mes Geschöpf ; aber ein guter Blauer bis auf ' s Letzte . "

„ Der alte John Avenel — der wackere alte John !"

ließ sich manche Stimme vernehmen .

Und John Avenel , noch immer auf Harlehs Arm ge¬

stützt , wankte in die Bude und gab nur eine einzige Stimme

für „ Egerton " ab .

„ Eure Hand , Vater , " sagte Dick , sich vorwärts beu¬

gend , „ obschon Ihr für mich nicht stimme » wollt . "

„ Ich war ein Blauer , eh ' Du geboren wurdest , " ant¬

wortete der alte Mann mit zitternder Stim 'nK . „ Aber ich

Pünsche Dir dennoch Glück und Gottes Segen , mein Sohn . "
Sogar die Wahlschreiber waren gerührt ; und als man
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sah , wie Dick seinen Platz verließ und mit Lord L ' Estrange
dem armen John wieder in den Wagen half , übie dieses
Bilv von Familienliebe in Mitte der politischen Meinungs¬
verschiedenheit — auf der einen Seite der wohlhabende
thatkrästige Sohn , den man gekannt , als er noch in derselben
Straße mit Marbeln spielte , und der sich durch eigene An¬
strengung im Leben aufgeschwungen hatte und jetzt in Wirk¬
lichkeit der Parlamentarische Vertreter seines Geburtsorts
war , ans der ander » der von ihm zärtlich gepflegte bresihafte
alte Vater , den nicht einmal die Interessen des Sohnes ,
ans welchen er so stolz war , bestimmen konnten , von der Farbe
abzustehc » , in welcher sich für ihn Wahrheit und Rechtlich¬
keit verkörperte — ich sage , dieses Bild übte auch auf die
Rohesten unter den anwesenden Volkshaufen , eine solche
Wirkung , daß man eine Nadel hätte fallen hören können .
Erst als der Wagen Johns bescheidener Wohnung zusuhr ,
brach der Sturm von Hurrahrufen los .

John Avenels Abstimmung für Egerton gab den Wechsel¬
fälle » jener denkwürdigen Wahl eine abermalige Wendung .
Bisher hatte Dick vor Audley einen Vorsprung gehabt ;
aber eine einfache Abstimmung für Egerton von Dirks eige¬
nem Vater war ein Vorgang und diente vielen Blauen ,
die » och nicht gewählt hatten und sich nicht entschließen konn¬
ten , ihre Stimmen zwischen Dick und Audley zu theilen , als
Entschuldigung . Mehrere von den Hauptgewerbenden , welche ,
als sie Audley sicher sahen , sich der Wahl ganz enthalten
wollten , kamen daher noch in der letzten Stunde herbei ,
stimmten blos für Egerton und sicherten ihm in dieser Weise
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die erste Stelle auf der Liste . So fügte sich ' s denn , baß
der arme John , dessen Stimme nebst der von Mark Fair -
field dem jugendlichen Ehrgeiz des ihm unbekannten Schwie¬
gersohns den ersten Anlauf im öffentlichen Leben gesichert
hatte , auch jetzt noch dazu beitragen mußte , die Namen des
hochgeborneu Egerton und des geringen Avenel mit Erfolg
und Triumph , aber auch mit Schmerz und gewissermaßen
mit dem Tod in Verbindung zu bringen .

Die große Stadtuhr zeigt die Stunde Vier an . Der
leitende Beamte erklärt die Wahlhandlung für geschlossen ;
die förmliche Verkündigung des Wahlergebnisses soll später
stattfinden . Aber in der ganzen Stadt weiß man , daß
Andlep Egerton und Richard Avenel die gewählten Parla¬
mentsmitglieder für Lansmere sind . Und Fahnen flattern ,
Trommeln wirbeln und die Leute drücken sich herzlich die
Hände . Man spricht von einer morgen abzuhaltenden Volks¬
versammlung ; die Wirthshänser sind gefüllt , und in Straßen
und Gaffen hört man ein Summen und Tosen , das gelegent¬
lich in plötzliche tnmultuarische Rufs übergeht . Und die
Wolken am Abendhimmel schaaren sich roth und schwarzgelb
um die Sonne , die niedergegangen ist hinter dem Kirch -
thurm und hinter den Eibenbänmen , die das ruhige Grab
Von Nora Avenel überschatten .



Dreißigstes Kapitel .

Unter den dunkler werdenden Schatten der Dämmerung
ging Randal Leslie durch den Park auf LanSmere Housc zu .
Er hatte sich noch vor dem Schluß der Abstimmung fortge¬
schlichen , für seinen Rückzug die Nebengassen benützt und den
Weg durch das lautlose Gehölz auf des Grafen stattlichen
Waidegründen cingeschlagen . Seine Gedanken verwirrten
sich in Mnthmaßungen , wie ihm dieses befremdliche Miß¬
geschick begegnen konnte , indem er dasselbe cinestheils dem
Einfluß Leonards auf Avenel zuschrieb , andererseits aber
auch Harley im Verdacht hatte und seine Zweifel auf den
Baron Levy warf . Er suchte nun zu ermitteln , durch wel¬
chen Urthcilsfehler er sich bloßgestellt , welchen Schlich er
vergessen , welchen Faden in seinem Gewebe er brüchig oder
unvollständig gelassen hatte , konnte aber nichts entdecken .
Seine Fähigkeit schien ihm unanfechtbar zu sehn — totus
tei-os atgue rotunäus . Und dann durchzuckte seine Brust ein
peinliches Weh , peinlicher als das des in seinen Hoffnungen
getäuschten Ehrgeizes — das Gefühl , daß er hintergangen ,
an der Nase herumgeführt und verrathen worden sey . Denn
für alle Lebenden ist die Wahrheit eine so unbedingte Noth -
wendigkeit , daß selbst der tückischste Berräther staunt , sich ge¬
kränkt fühlt und die Pfeiler der Erde erschüttert wähnt , wenn
der Verrath ihm heimgegeben wird . „ Daß Richard Avenel
mich betrügen konnte , auf den ich doch so großes Vertrauen
setzte !" murmelte Randal , und seine Lippe bebte .

Er befand sich noch in der Mitte des Parks , als ein
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Mann mit mm gelben Kokarde auf dem Hut , der eiligst
aus der Richtung der Stadt hergelaufen kam , ihn einholte ,
ein Schreiben an ihn ablieferte und , ohne auf eine Antwort
zu warten , eben so schnell wieder zurückkehrte . Randal
erkannte auf der Addresse Avcnels Handschrift , erbrach das
Siegel und las wie folgt :

( .. Privat und vertraulich .)
„ Mein lieber Leslie ,

„ Seyd nicht niedergeschlagen . Ihr werdet heute
Abend oder morgen erfahren , was mich bewog , meine
Ansicht in Beziehung auf den sehr Ehrenwerthen zu
ändern , und daraus entnehmen , daß ich als ein Fa¬
milienmann nicht anders handeln konnte . Obschon
ich mein Wort gegen Euch nicht gebrochen habe —.
denn Ihr erinnert Euch , daß ich meine zngcsagte
Hülfe von meinem eigenen Zurücktritt abhängig
machte und nichts versprach für den Fall , daß Leo¬
nard von der Bewerbung abstand — ist es mir doch ,
als könntet Ihr glauben , daß Ihr über den Löffel
barbiert worden seyed . Aber ich habe Euch opfern
müssen aus Rücksicht für Familienpfiichten , wie Ihr
bald selbst anerkennen werdet . Ist ja mein eigener
Neffe geopfert worden , und ich bringe meine Ge¬
schäftsangelegenheiten zum Opfer , welche für die
nächsten Paar Jahre in Screwstown den ganzen
Mann brauchen könnten . Sv sitzen wir alle in dem¬
selben Boot , obschon Ihr vielleicht glaubt , man
habe Euch allein triftig werden lassen . Ich bin



übrigens nicht Willens , im Parlament zu Lleibeit ,

und werde ehestens wieder anstreten . Wenn Jhr ' S

nun mit den Blauen nicht verderbt , so will ich bei

den Gelben mein Möglichstes thun , daß Ihr statt

meiner einrücken könnt ; denn ich glaube nicht , daß

Leonard den Wunsch hegt , wieder als Bewerber auf -

zutreten . Ein Wort reicht zu für den Weisen —

Ihr könnt also noch immer Parlamentsmitglied für
Lansmere werden . — R . A . "

In diesem Brief konnte Randal bei all seiner Schlau¬

heit nichts von den ehrlichen Gewissensvorwürfen entdecken ,

die sich der Schreiber machte . Zuerst sah er , da er gewöhnt

war , die menschliche Natur .von ihrer schlimmsten Seite auf -

zufaffen , nur einen jämmerlichen Versuch darin , seinenge¬

rechten Zorn zn beschwichtigen und seine Verschwiegenheit

zu ködern . Bei weiterer Erwägung erschien es ihm jedoch

wahrscheinlich genug , daß Dick erlöst zu sehn wünschte ,

um nach seiner Fabrik sehen zu können , und daß es ihm ver -

muiblich darum zu thun war , von Randal ein guiä pro gua

unter dem Allgemeintitel „ Kostcnsersatz " herauszuschlagen .

Ja , vielleicht hatte man ihn vorläufig blos deshalb fallen

lassen , um bei einer Einzelwahl von ihm bessere Bedingungen

zu erzielen . So folgernd , tröstete er sich in dem Glauben

an die feilen Beweggründe Anderer . Die Täuschung war

allem Anschein nach nur von kurzer Dauer , und noch jeh '

das nächste Parlament einen Monat lang Sitzungen gehalten

hatte , nahm er vielleicht schon seinen Platz ein als Vertreter

für Lansmere . Freilich hing Alles von seiner ehlichen Ber -
Bulwer , meine Novelle . izi
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Lindnng mit der Erbin ab , und es galt jetzt , diese zu be¬

schleunigen .

Vorderhand aber wurde es nüthig , sich fest znsammen -

zunehmen und seinen vollen Muth , seine ganze Geistesgegen¬

wart zu zeigen . Mit bangem Herzen dachte er an die Rück¬

kehr nach Lansmcre Honse , wo er Egcrton , Harley — kurz ,

allen cntgcgentreten sollte . Es blieb ihm jedoch keine an¬

dere Wahl . Er mußte es bei den Alanen wieder gut ma¬

chen und die Art und Weise , wie er sich in dem Comitozimmer

benommen hatte , rechtfertigen . Ohne Zweifel wartete der

Sgnirc Hazeldean auf ihn mit dem Kanfschilling für die

Rood ' schen Güter , und eben dort traf er anch den in seine

Ehren und Lande wieder eingesetzten Herzog von Scrrano

und seine Braut , die große Erbin , von welcher Alles abhing ,

was dem armen Gentleman zu Reichthum und zu einer an¬

gesehenen Stellung verhelfen konnte . Mit dem spannkräf -

kigen Temperament , das einem systematischen Jntrikantcn

nicht fehlen darf , entschlug sich Randal dem peinlichen Brü¬

ten über einen vereitelten Anschlag , um sich für die Vollen¬

dung derjenigen vorzubereitcn , die einen so nahen Erfolg in

Aussicht zu stellen schienen , lind wenn es ihm zuletzt auch

mißlang , Egcrtons Gunst wieder zu gewinnen , so konnte - ja

sein früherer Wohlthäter ihm doch nichts mehr nütze » . Er

brauchte nur den Kopf hochzntragcn und durch Keckheit de »

Vorwurf des ' Undanks ' znrückdrängen , vorausgesetzt , daß

es ihm gelang , das blaue Comite zufrieden zu stellen . Und

de » einfältigen Gesellen gegenüber mußte ihm dies gelin¬

gen , Pen Macchiavellischen Weisen konnte er gar leicht be -



schwatzen , und ebenso wenig Schwierigkeit fand er darin ,
Audleys entferntem Bruder , dem Squire , befriedigende Er¬
klärungen zu geben . Harley allein — aber Levy hatte ihm
mit solcher Bestimmtheit die Versicherung gegeben , daß Lord
L ' Estrange sich nicht mit aufrichtigem Herzen um Egertoüs
Sache angenommen habe ; und was die wichtigere Aufklärung
wegen Pcschicra ' s betraf, so mußte doch zuverlässig das , was
Violante 's Vater znfriedengestellt hatte , auch einem Mann
genügen , dem überhaupt die Beflkguiß abging , eine Erklä¬
rung zu fordern . Oder sollte sie ihm nicht genügend erschei¬
nen , so lag der Gegenbeweis Harley ob , und wer oder was
konnte in Widerspruch treten zu Randals scheinbaren Ver¬
sicherungen , zu deren Bekräftigung ihm das Zeugniß des
Baron Levy zu Gebot stand ? So ermuthlgte er sich zu
Allem , was seine Kräfte auf die Probe stellen konnte , uns
schritt über die Schwelle von Lansmere House , wo er in der
Halle den Baron antraf , der auf ihn wartete .

Levy . — „ Ich kann mir nicht erklären , warum diese
Verwünschte Wahl so schief abgelanfen ist . Ans L ' Estrange
kann ich gar nicht kommen : aber ich weiß , daß er Egerton
haßt und seinen Haß in einer anderen Art von Rache kund¬
geben wird , wenn es ihm in dieser mißlungen ist . Aber
Ihr dürft Euch Glück wünschen , Randal , daß Euch das Geld
des Mr . Hazeldean und die Hand der reichen Erbin zugc -
sichcrt ist , denn sonst — "

„ Was sonst ? "
„ Würde ich meine Hände über Euch waschen , man

elion . Trotz aller Eurer Gescheidthcit und nach dem , was ich
131 '
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für Euch zu thun versucht habe , fange ich an zu vermuthen ,
daß Ihr durch Eure Talente nie zu einem Vermögen kom¬
men würdet . Ein Ziminermannssohn sticht Euch anS in
öffentlichen Reden und ein gemeiner Fabrikant überlistet Euch
in Privatnegvciationcn . Bis jetzt habt Ihr entschiede »
Fiasko gemacht , Randal LeSlie , und wie Ihr selbst so be¬
wundernswürdig bemerktet — ' einen Mann , von dem wir
nichts zu hoffen oder zu fürchten haben , müssen wir ans -
tilgen aus der Karte der Zukunft .' "

Randals Antwort wurde durch das Erscheinen des Zim -
merbedienten abgeschnitten .

„ Der gnädige Herr ist in dem Salon und bittet Euch
und Mr . LeSlie , gleichfalls dahin zu kommen ."

Die beiden Gentlcmeu folgten dem Bedienten die breite
Treppe hinauf .

Der Salon nahm die Mitte ein in einer Reihe von
Zimmern . Nm seiner Größe willen wurde er selten anders
als bei besonders feierlichen Anlässen benützt : auch hatte er
das frostige förmliche Aussehen von Gemächern , die nur bei
festlichen Gelegenheiten in Verwendung kommen .

Riccabocca , Violants , Helen , Mr . Dale , Squire Hazel -
dean und Lord L ' Estrange standen in einer Gruppe nm den
kalten fiorentinischen Marmortisch her , auf dem keine Bü¬
cher , keine weibliche Arbeit und überhaupt keines von den
traulichen Zeichen wohnlicher Benützung zu bemerken war ,
welche der Heimath das Lächeln des Lebens verleihen . Nur
ein großer silberner Armleuchter stand da , der das geräumige
Zimmer nur spärlich erhellte und dis Porträte an der Wand



als einen Theil der Versammlung erscheinen ließ , welcher
nach Art der Porträte mit spähenden , neugierigen Blicken
auf die ihnen zugekehrtcii Augen niederschaute .

Sobald jedoch Randal eintrat , machte sich der Sguire
von der übrige » Gesellschaft los , ging auf de » unterlegenen
Kandidaten zu und drückte ihm herzlich die Hand .

„ Nur den Muth nicht sinken lassen , mein Junge ; es
ist keine Schande , geschlagen zu werden . Lord L ' Estranae
sagt , Ihr habet Euer Bestes gethan , um zu siege » , uud
mehr kann man von einem Mann nicht verlangen . Es freut
mich , Leslie , daß ich mit unserem kleinen Anliegen zuge¬
wartet habe , bis die Wahl vorüber war ; denn nach dem
Aergerlichen kommt etwas Angenehmes doppelt erfreulich .
Ich habe das Geld iu meiner Tasche . Bst ! — und hört ,
mein lieber , guter Junge , ich kan » nicht ausfindig machen ,
wo Frank sich aufhält ; aber ist auch wirklich Alles vorbei mit
jenem ausländischen Weibsbild — he ? "

„ Freilich , Sir ; ich hoffe so . Wir wollen übrigens
davon sprechen , wenn wir allein sind . Bermuthlich weiden
wir uns bald wcgschleichen können . "

„ Ich will Euch einen geheimen Plan von mir und
Harry mittheilen , " sagte der Sguire , noch immer in flüstern¬
dem Tone . „ Wir müssen dem Jungen die Marchesa , oder
was sie ist , aus -dem Kopf treiben und dafür ein hübsches
englisches Mädchen Hineinsetzen . Dies wird ihn auf Lebens¬
zeit in Ordnung bringen . Und ich muß schon versuchen , daß
ich die bittere Pille des Postobits hinunterwürge . Harry
macht die Sache sogar noch schlimmer als ich , und ist so



hart gegen den armen Tropf , daß ich für ihn Partei neh¬

men mußte . Ich habe nicht Lust , mich ins Pantoffelregiment

zn fügen — dies ist nicht die Art der Hazeldeane . Um aber

wieder auf den Hauptpunkt zurückzukommcn — wen glaubt

Ihr wohl , daß ich unter dem hübschen Mädchen meine ? "

„ Miß Sticktorights ? "

„ Alle Hagel , nein — Eure eigene kleine Schwester ,

Randal — ein süßes , hübsches Gesichtchen Harry hat sie

von Anfang an wohl leiden können , und dann scyd Ihr Franks

Schwager und werdet ihn mit Eurem gesunden Kopf und

Eurem guten Herzen in Ordnung halten . Und da Ihr

Euch auch zu verheirathen gedenkt — wie dies zuging , müßt

Ihr mir später erzählen — so haben wir vielleicht am näm¬

lichen Tag zwei Hochzeiten in der Familie . "

Randal ergriff die Hand des Squire mit einer Regung

menschlicher Dankbarkeit — denn wir wissen , daß er , trotz

seiner Härte gegen alles Andere , ein natürliches Gefühl

gegen seine herabgckommene Familie bewahrt hatte , und

seine vernachlässigte Schwester war das einzige Wesen ans

Erden , von kein man beinahe sagen konnte , daß er es liebte .

Obschon er von seiner geistigen Höhe nur mit Gering¬

schätzung ans den ehrlichen , einfachen Frank herunter schaute ,

kannte er doch Niemand auf der Welt , mit dem seine junge

Schwester besser und glücklicher fahren konnte . Unter das

Dach der Mrs . Hazeldean verpflanzt und durch ihr thätiges

Wohlwollen veredelt — glücklich in der ehrlichen Zuneigung

eines Mannes , der selbst nicht zu gebildet war , um an den

Mängeln ihrer Erziehung Anstoß zu nehme » — was konnte



er mehr wünsche » für seine Schwester , die er sich stets vergüt

gcnwärtigen mußte mit nm die Ohren hängenden Haaren ,

Währeno ihr Geist über einem erbärmlichen Roman in Sa¬

men schoß ? Aber eh ' er antworten konnte , kam anch Vio -

lantc ' s Vater auf ihn zu , um die ehrlichen Tröstungen des

Squire durch seine philosophischen zu unterstützen .

„ Wer hatte je auf Volkslaune zählen können ? Die

Weisen aller Zeitalter hatten sie verachtet . 3n dieser Be¬

ziehung waren Horaz » nd Macchiavel einverstanden , " u , s. w .

„ Aber vielleicht , " fuhr der Herzog mit wohlwollendem

Nachdruck fort , „ kömmt Euch gerade dieses Unglück anders¬

wo zu statten . Das weibliche Herz ist zum Mitleid geneigt

und stets begierig zu trösten . Außerdem werdet Ihr , wen »

ich nach Italien znrückkehren darf , Zeit haben , uns zu be¬

gleiten und das Land keunen zu lernen , wo leicht jeder andere

Ehrgeiz vergessen wird — sogar ( fügte der Italiener mit

einem Seufzer bei ) von seinen eigenen Söhnen !"

Als Randal sich von Hazeldean und dem Herzog so an¬

geredet sah , faßte er wieder frohen Muth . Es war klar ,

daß Lord L ' Estrange von seinem Benehmen im Comitezim -

mer keinen für ihn nachtheiligen Gebrauch gemacht hatte .

Während Leslie auf solche Weise in Anspruch genommen

war , machte sich Levy an Harley , der sich mit dem Baron

in die Vertiefung des großen Fensters zurückzog .

„ Mein Lord , begreift Ihr dieses Benehmen von Richard

Avenel ? Er trägt selbst dazu bei , die Erwählung Egertons

zu sichern — er !"



L08S

„ Was ist natürlicher , Baron Levy — seinem eigenen
Schwager gegenüber ? "

Der Baron wurde betroffen nnd erblaßte .
„ Aber wie hat er dies erfahren ? Ich habe es ihm

nie gesagt und meinte überhaupt — "
„ Ihr meintet vielleicht , Egertons Stolz endlich dadurch

zu beschämen , daß Ihr öffentlich seine Verbindung mit einer
Krämerstochter bekannt machtet . Es bleibt Euch noch eine

sehr gute Rache übrig — aber Rache für was ? Noch ein
Wort zu Euch , Baron , da unsere Bekanntschaft an dem ist ,
sich für immer zu schließen . Ihr wißt , welche Ursache ich
chatte , auf Egcrton erbittert zu sehn ; die Enrige kann ich
nur vermuthen — wollt Ihr mich darüber aufklären ? "

„ Mein Lord , mein Lord , " stotterte Baron Levy , „ auch
ich warb um Nora Nvcnel als Gattin i auch ich hatte einen
glücklicheren Nebenbuhler in dem hochmüthtgen Weitling ,
der sein Glück nicht zu würdigen wußte ; auch ich — mit
einem Wort , manche Weiber flößen Gefühle ein , die mit
dem ganzen Wesen des Mannes , verwachsen und alle Ströme
seines Lebensbluts durchdringen . Nora Avenel war eines
Don diesen Weibern . "

Harley war erstaunt . Dieser Ausbruch von Gefühl bei
einem so verderbten nnd cynischen Menschen erstickte sogar
die Verachtung , die er gegen den Wucherer fühlte . Levy
faßte sich bald wieder .

„ Aber unsere Rache ist noch nicht vereitelt . Egerton
befindet sich , wenn auch nicht bereits i » meiner , so doch
in Eurer Gewalt . Seine Erwählung sichert ihn zwar vor



Haft , aber das Gesetz hat noch andere Mittel zu öffentlicher

Bloßstellung und einem wirksamen Verderben . "

„ Für den Schurken , ja — wie ich Euch in Eurem eige¬

nen Hause zu Verstehen gab — Euch , der Ihr Euch der

Liebe zu Nora Avenel rühmt und doch recht gut wißt , daß

Ihr ihr Verderber wäret — Euch , der Ihr als Zeuge ihrer

Ehe mit vor dem Altäre standet und Euch doch erfrechtet ,

ihr zu sagen , daß sie entehrt sey . "

„ Mein Lord — ich — wie könnt Ihr wissen — ich

wollte sagen , wie denken , daß — daß — " stotterte Levy

entsetzt .

„ Nora Avenel hat aus ihrem Grabe gesprochen , " ver¬

setzte Harlcp feierlich . „ Lernet daraus , daß wo immer der

Mensch ein Verbrechen begeht , der Himmel einen Zeugen

findet ! "

„ Dann bin also ich es , " sagte Levp , gegen einen aber¬

gläubischen Schauer in seinem Herzen ankämpfend — „ auf

den Ihr jetzt Eure Rache häuft , und ich muß mir ' s gefallen

lassen , so gut ich kann . Aber ich habe meinen Anlheil an

unserem Vertrag erfüllt — habe Euch unbedingt Folge ge¬
leistet — und — "

« Ich werde auch den meinigcn erfüllen und Euch un¬

gestört im Besitz Eures Neichthums lassen . "

„ Ich wußte , daß ich auf Eurer Gnaden Ehre bauen

kann , " rief der Wucherer in froher Unterwürfigkeit .

„ Und dieses schnöde Geschöpf hegte dieselben Leiden¬

schaften wie ich , und erst gestern noch waren wir Genossen

desselben Anschlags und folgten dem Einfluß des gleichen
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Gedankens , " murmelte Härtest vor sich hin . Dan » fuhr er
laut fort : „ Ich wage es nicht , mich zu Eurem Richter auf -
zuwerfen . Mögt Ihr fortwande !» auf Eurem Pfad ; alle
Wege treffen endlich vor dem gemeinschaftlichen Richterstnhl
zusammen . Aber Ihr seyd Eures Vertrages » och nicht ent¬
bunden und müßt gegen Euren Willen noch zu einem guten
Zweck Mitwirken . Schaut dorthin , wo Randal Leslie mit so

sicherem Lächeln zwischen den beiden Gefahren sicht , die er
selbst über sich heraufbeschworen . Und da Randal Leslie
selbst mich cingeladen hat , über ihn zu richten , und Ihr
wohl wißt , daß er sich erst heute noch auf Euer Zeugniß

berief , so muß ich hier den Schuldigen bloßstellen , denn in
diesem Falle leben die Unschuldigen noch und bedürfen deS
Schutzes . "

Harlest wandte ihm den Rücken und nahm seinen Platz
neben dem Tische wieder ein .

„ Ich habe gewünscht , " begann er mit lauter Stimme ,
„ mit dem Triumph meines frühesten und theuerste » Freundes
das Glück Anderer in Verbindung zu bringen , an deren
Wohlfahrt ich warmen Antheil nehme . Euch , Alphonso ,
Herzog von Serrano , übergebe ich jetzt diese Depesche , die
ich gestern Abend durch eine Stafette von dem Fürsten von
— erhielt und die Euch Eure Wiedereinsetzung in Land und
Ehren ankündigt . "

Der Squire sperrte Mund und Augen weit auf .
„ Nickstbockst ein Herzog ? Ei , und Jemima eine Herzo¬

gin ! Gott behüt ' , da weint sie wahrhaftig !"



Und sein gutes Herz drängte ihn , auf sein Väschen zu -
zueilen und sie ein Bischen aufznheitern .

Violante blickte auf Harley und warf sich ihrem Bater
an die Brust . Naiwal stand unwillkürlich auf und näherte
sich dem Stuhle des Herzogs .

„ Und Ihr , Mr . Randal Leslie , " fuhr Harley fort , „ habt ,
obschon es Euch mit der Wahl nicht nach Wunsch erging ,
in diesem Augenblick so schöne Aussichten auf Neichthum und
Glück vor Euch , daß ich Euch nur werde Glückwünsche bie¬
ten können , gegen welche diejenigen , die den Mr . Audley
Egerton begrüßen , schal und lau erscheinen , vorausgesetzt ,
daß Ihr den Beweis liefert , Ihr habet nicht das Recht ver¬
scherzt , die Zusage in Anspruch zu nehmen , die Euch der
Herzog von Serrano als dem Bewerber um die Hand seiner
Tochter gegeben hat . Ich habe einige Zweifel auf dem Her¬
zen , die zu zerstreuen Ihr Euch freiwillig anheischig machtet ,
und der Herzog gestattet mir , einige Fragen an Euch zu
richten , um deren Beantwortung ich Euch bitte . "

„ Jetzt — und hier , mein Lord ? " versetzte Randal , sich
in dem Salon umschattend , als verbitte er sich die An¬
wesenheit so vieler Zeugen .

„ Jetzt — und hier . Auch sind die Anwesenden Euren
Aufklärungen nicht so fremd , als Ihr durch Eure Fragen
andeuten wollt . Mr . Hazeldeau , es fügt sich zufällig , daß
viel , was ich Mr . Leslie zu sagen habe , Eure » Sohn be¬
trifft . "

Randals Gesicht verlängerte sich , und ein unruhiges
Zittern beschlich ihn .
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„ Meinen Sohn — Frank ? Oh , dann wird sich natür¬

lich Nandal schon aussprechen . Redet , mein Jnnge !"

Randal blieb stumm . Der Herzog betrachtete sein ar¬

beitendes Gesicht und rückte seinen Stuhl weiter weg .

„ Junger Mann , könnt Ihr zaudern ? " sagte er . „ Es

ist ein Zweifel ausgedrückt worden , der Eure Ehre trifft . "

„ Potz Tod !" rief der Squire , dein gleichfalls Randals

scheuer Blick und bebende Lippe auffiel — „ vor was fürchtet

Ihr Euch ? "

„ Fürchten ? " sagte Randal , der sich so zum Sprechen

gezwungen sah , mit einem hohlen Lachen — „ ich — mich

fürchten ? Vor was ? Ich wunderte mich nur , was Lord

L ' Estrange meinen kann . "

„ Ich will Euch mit einemmal aus dem Wunder setzen .

Mr , Hazeldean , Euer Sohn hat zuerst Euer Mißfallen

dadurch auf sich gezogen , daß er ohne Eure Zustimmung der

Marchesa di Ncgra einen Heirathsantrag machte , und der

zweite Punkt , der Euch verletzte , war die Ausstellung eines

Postobits an den Baron Lsvy . Hat Euch Mr . Leslie ge¬

sagt , er habe gegen die genannte Heirath Einre 'ce erhoben

oder sie begünstigt — er habe für oder gegen das Postvbit

gesprochen ? "

„ Ei , natürlich , " rief der Squire ; „ er hat dem einen

wie dem andern sich widersetzt . "

„ Ist es so , Mr . Leslie ? "

„ Mein Lord — ich — ich — meine Zuneigung zu Frank

und meine Achtung vor seinem geehrten Vater — ich —

ich — " er nahm jetzt allen seinen Muth zusammen und fuhr



mit fester Stimme fort : — „ Natürlich habe ich Allein auf -
geboten , um Frank abzurathen , und was das Postobit be¬
trifft , so weiß ich gar nichts davon . "

„ So viel vorderhand von dieser Sache . Ich gehe nun
zu der ernsteren über , welche sich auf Eure Verlobung mit
der Tochter des Herzogs von Serrano bezieht . Wie Ihr mir
mittheiltet , Herzog , habt Ihr , als Ihr noch ein armer Ver¬
bannter wäret , dem Mr . Leslie die Hand Eurer Tochter
zugesagt , um sie vor den Schlingen des Grafen di Peschicra
zu bewahren , und weil Ihr glaubtet , daß dieser Gentleman
Eure Furcht vor den Anschlägen des Grafen theile . Als die
Wahrscheinlichkeit Eurer Wiedereinsetzung in Eure Fürsten -
thümer nahezu zur Gewißheit geworden war , bestätigtet Ihr
Euer Versprechen auf Mr . Leslie ' s Angabe hin , daß er . wenn
auch ohne Erfolg , sich Mühe gegeben habe , Eure Erbin aus
der hinterlistigen Fallgrube zu retten . Ist es nicht so ? "

„ Allerdings . Und wenn mir ein Thron zngefalle » wäre ,
hätte ich ein Versprechen nicht zurücknehmen können , das ich
in Armnth und Verbannung ertheilte . Ich kann dem Mann ,
der seinen weltlichen Ehrgeiz zum Opfer bringen wollte ,
indem er eine pennhlose Braut heimführte , den Lohn seiner
Großmnth nicht verweigern , und meine Tochter ist hierin mit
mir einverstanden . "

Violante zitterte und ihre Hände verklamuwrten sich
krampfhaft ; aber ihr Blick war auf Harley geheftet .

Mr . Dale wischte sich die Angen und gedachte des ar¬
men Flüchtlings , wie er vordem Schmerlen fütterte und sich' s



angelegen sehn ließ , unter dem Schatten des Casino sich Von
Schulden frei zu halten .

„ Eure Antwort ist Eurer würdig , Herzog , " nahm Har -
lcy wieder auf , „ Wenn sich aber Herausstellen sollte , daß
Mr . Leslie , statt um die Prinzessin für sich zu werben ,
wirtlich für ihre Auslieferung an den Grafen di Peschicra
auf eine Gcldbelvhnung rechnete — daß er , statt sie vor der
gefürchteten Gefahr zu bewahren , selbst den Anschlag ent¬
warf , der sie in die Schlinge führte — würdet Ihr noch
immer glauben , daß Ihr Wort zu halten verpflichtet scped
einem — "

„ Solchen Schurke » ? Wahrhaftig , nein !" rief der Her »

zog , „ Aber dies ist eine grundlose Voraussetzutig . Sprecht ,
Randal , "

„ Lord L ' Estrange kann mich nicht so sehr beschimpfen
wollen , daß er cs selbst für etwas Anderes , als für eine
grundlose Voraussetzung hält , " sagte Randal , indem er es
versuchte , den Kopf hoch zu tragen ,

„ Wenn ich Euch recht verstehe , Mr , Leslie , so weist
Ihr eine solche Annahme mit Geringschätzung zurück ? "

„ Mit Geringschätzung — ja . lind , " fuhr Randal fort ,
indem er einen Schritt näher trat , „ da die Annahme auf¬
gestellt wurde , so verlange ich von Lord L ' Estrange als seines
Gleichen — denn alle Gentlemen sind gleich , wo es gilt , die
Ehre auf Kosten des Lebens zu verthcidigen — daß er ent¬
weder augenblicklich sie znrücknehme oder sie beweise ,"

„ Dies ist das erst « Wort , daS Ihr wie ein Mann

gesprochen habt , " rief der Squire . - „ Ich bin selbst um einer



LÖSS

weniger wichtige » Sache willen auf dem Wahlplatz gestanden
und habe dafür eine Kugel in der rechten Schulter davon
getragen . "

„ Euer Verlange » ist gerecht , " erwiederte Harley unbe¬
wegt . „ Widerrufen kann ich nicht und will daher meine Be¬
weise beibringen . "

Er stand auf und zog die Klingel . Der Diener trat
ein , erhielt leise seine Befehle und entfernte sich . Eine für
Alle peinliche Pause folgte . Randal aber hielt in der Angst
seines Herzens eine Rundschau über die möglichen Beweise ,
die gegen ihn aufzubringen waren , ohne sich etwas denken zu
können . Da wurden die Flügelthüren des SalonS axfgeriffen ,
und der Bediente meldete :

» Der Graf di Peschiera . "
Eine durch das Dach hercinfallende Bombe hätte keinen

erschütternderen Eindruck Hervorbringen können . Aufrecht ,
keck und mit der ganzen imponircnden Wirkung seiner Gestalt
und Haltung schritt der Graf in die Mitte des Kreises . Nach
einer leichten , hochmüthigen Verbeugung , welche allen An¬
wesenden galt , richtete er sein stolzes Haupt auf und sah
sich mit ruhigem Blick und höhnisch aufgeworfener Lippe um
— ein selbstvertrauender , großartiger , feingebildeter , selbst
den Teufel nicht fürchtender Trotzkopf .

„ Herr Herzog , " sagte der Graf i» englischer Sprache
und mit einer Stimme , deren langsame , klare und feste Töne
den ganzen Salon zu erfüllen schienen , zu seinem erstaunten
Verwandten , „ ich bin nach Empfang eines Briefes Von Lord



L ' Estrange nach England zurückgekehrt — ich gestehe , in

der Absicht , von seinen Händen die Genugthuung auzusprc -

chen , welche Männer von unserer Geburt sich gegenseitig

gewähren , gleichviel , aus welcher Ursache die Beschimpfung

gegeben oder empfangen wuree . Nicht doch , meine schöne
Verwandte — " und der Graf verbeugte sich mit einem leich¬

ten , aber ernsten Lächeln gegen Violante , die einen schwachen

Schrei ausgestoßcn hatte — „ diese Absicht ist ausgegeben .

Wenn ich zu leichtfertig den alten Hofgrundsatz annahm , ' daß

in der Liebe jede List erlaubt sey ' , so kann ich nicht umhin ,

auch Lord L ' Estrange ' s Beweisgründen Recht zu geben , daß

Gegenlist nicht minder mit Nachsicht beurtheilt werden müsse .

Und am Ende ziemt es mir eher , zn lachen über die traurige

Figur , die ich bei meiner Niederlage spielte , als mich ernst¬

lich über einen Scharfsinn zu ärgern , welcher erfolgreicher

war , denn der ,» einige . "

Der Graf hielt innc , und ans seinem Auge leuchtete

ein düsteres Feuer , das nicht sonderlich im Einklang stand

mit seinem scherzenden Ton und mit der feinen Ungezwungen¬

heit in seiner Haltung .

„ lNa toi ! " fuhr er fort , „ ich darf wohl so spreche » , denn

ich habe wenigstens Beweise gegeben von meiner Gleichgil¬

tigkeit gegen die Gefahr und von meinem guten Glück , wenn

ich ihr ausgesetzt war . Während der letzten sechs Jahre habe

ich die Ehre gehabt , neun Duelle auszufechte » , in welchen

ich zu meinem Bedauern fünf von meinen Gegnern verwun¬

dete und vier der tapfersten und ehrenwerthesten Gentlemen ,



die nur je von der Sonne beschienen wurden , aus der Welt
schickte / '

„ Ungeheuer ! " stotterte der Pfarrer .
Der Squire starrte entsetzt den Italiener an und rieb

sich mechanisch die Schulter , welche durch Kapitän Dash -
more ' s Kugel zerfleischt worden war . Randals blasses Ge¬
sicht wurde noch blässer , und das Auge , das er auf daS
kecke Gesicht des Grafen gerichtet hatte , suchte scheu den
Boden .

„ Aber , " nahm der Graf mit einer anmuthigen Hand¬
bewegung wieder auf , „ ich weiß es Lord L ' Estrange Dank,
daß er mich daran erinnerte , ein Man » , dessen Muth über
allen Argwohn erhaben ist , besitze das Vorrecht , nicht nur
das einem Andern zugefügte Unrecht abznbitten , sondern
auch die Abbitte mit einer Sühne zu begleiten . Herzog von
Serrano , in dieser Absicht bin ich hier . Mein Lord , Ihr
habt den Wunsch gegen mich geäußert , einige Fragen , die
für den Herzog und sciue Tochter von großem Belang sind ,
an mich richten zu dürfen ; ich werde sie ohne Rückhalt be¬
antworten ."

„ Monsieur le oomte , " versetzte Harley , „ ich mache von
Eurem höflichen Erbiete » Gebrauch und erlaube mir . Euch
zu fragen , wer Euch mitgetheilt hat , daß sich diese junge
Dame als Gast unter dem Dach meines Vaters befinde ? "

„ Mein Auskunftgeber sieht dort — Mr . Randal Leslie .
Und ich fordere den Baron Levy auf , meine Angabe zu be¬
stätigen ."

„ Es ist wahr , " sagte der Baron langsam und in einer
Bulwcr , meine Novelle . 138
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Weise , als sey er durch de » Ton und die Miene eines ge¬
bieterischen Häuptlings überwältigt .

Bon Randals blassen Lippen brach ein leiser Ton wie
« in Zischen .

„ Und hatte Mr . Leslie Kunde von dem Plane , der Euch
die Person und die Hand Eurer jungen Verwandten sichern
sollte ? "

„ Allerdings . Auch dies ist dem Baron Levh bekannt ."
Der Baron nickte zustimmend . „ Erlaubt mir , beiznfügen
— denn ich bin dies einer mir sehr nahrerwandten Dame
schuldig — daß , wie ich seitdem erfuhr , nur gewisse falsche
Vorspiegelungen des Mr . Leslie diese Dame , nachdem meine
« igencn Vorstellungen sehlgeschlagen hatte » , bewogen , ihre
Hilfe einem Entwurf zu leihen , den sie sonst so streng non
sich abgcwicsen haben würde , als ich jetzt selbst , Herzog di
Serrano , ihn mit ungeheuchelter Aufrichtigkeit verdamme . "

Während der Graf so sprach , lag in seinem Wesen viel

von jener persönlichen Würde , die , ob natürlich oder erkünstelt ,
für den Augenblick das menschliche Urlheil besticht — eine
Würde , die durch die auffallenden Vortheile seiner Prächtigen
Gestalt , seines schönen Gesichtes und seiner patricischen Hal¬
tung in einem Grade gehoben wurde , daß der Herzog , von
seinem guten Herzen getrieben , dem treulosen Verwandten
die Hand bot und alle seine Macchiavelischc Weisheit vergaß ,
obschon ihn letztere hätte belehren können , daß ein Mann
von der starren Verderbtheit des Grafen nicht wohl durch
reinere Beweggründe weder für ein offenes Bekenntniß noch
für eine mannhafte diene zu gewinnen war . Der Graf nahm
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die ihm so dargebotene Hand nnd verbeugte sich , vielleicht um
das Lächeln zu verberge » , das die geheimen Gedanken seiner
Seele verrathen haben würde . Randal war noch immer
stumm und blaß wie der Tod . Die Zunge klebte ihm an dem
Gaumen . Er fühlte , daß alle Anwesenden scheu von seiner
Seite znrückwichen . Endlich brachte er mit gewaltsamer
Anstrengung die abgebrochenen Sätze hervor :

„ Eine so plötzliche BeschiMgnng ist wohl — ist wohl
im Stande , mich zu verwirren . Aber — aber — wer kann
ihr glauben ? Sowohl das Gesetz als der gesunde Menschen¬
verstand setzt bei einer verbrecherischen Handlung einen Be¬
weggrund voraus . Was könnte mich in dem gegenwärtigen
Fall veranlaßt haben ? Ich — ich selbst der Bewerber um
die Hand der Tochter des Herzogs — ich sie verrathen !
Abgeschmackt — abgeschmackt . Herzog — Herzog — ich
berufe mich auf Eure eigene Mcnschenkenntniß — wer han¬
delt je gegen sein eigenes Interesse — nnd — und gegen
sein eigenes Herz ? "

Diese Berufung , wie schwach sic auch war , blieb nicht
ohne Wirkung auf den Philosophen :

„ Es ist wahr , " sagte der Herzog , die Hand seines
Berwandten fallen lassend ; „ ich sehe keinen Beweggrund . "

„ Vielleicht kann uns hierüber der Baron Lcvh Ausschluß
geben , " versetzte Harley . „ Ist Euch eine Triebfeder des
eigenen Vorlheils bekannt , tie Mr . Leslie bewogen habe »
>nag , zu den Planen des Grafen Beihülfe zu leisten ? "

Levy zauderte . Statt seiner ergriff der Graf das Wort .
„ I ' nräieu !" sagte er in dem klaren Tone der Entschie -

132 "
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denheit und des festen Willens — „ ? ar <Iien ! ich kann nicht

dulden , daß meine Versicherung bezweifelt werde — am aller¬

wenigsten von denen , welche von ihrer vollen Wahrheit über¬

zeugt sind . Und ich fordere Euch auf , Baron Levy , anzngeben ,

ob ich für den Fall meiner ehlichen Verbindung mit der

Herzogstochter nicht versprochen habe , meiner Schwester ein

Geschenk zu machen mit einer gewissen Summe , an die sie

alte Ansprüche zu habenKwrgab und die durch Eure Hände

gehen sollte ? "

„ Ja , dies ist wahr , " versetzte der Baron , .

„ Und war nicht ein Theil dieser Summe bestimmt , an

Mr . Leslie überzugehen ? "

Levy wollte abermals nicht mit der Sprache heraus .

„ Redet , Sir , " rief der Graf zürnend ,

„ Die Sache verhält sich so , " sagte der Baron , „ daß

dem Mr . Leslie angelegentlich darum zu thun war , einen

Kauf über gewisse Besitzungen abzuschließen , die vormals

seiner Familie gehört hatten . Die Vermählung des Grafen

mit der Signorina und die Helrath seiner Schwester mit

Mr , Hazeldean würde mich in die Lage gesetzt haben , dem

Mr . Leslie durch ein Anlehen zn dem Kauf behülflich zu

seyn . "

„ Was ! was !" rief der Squire , hastig seine Brusttasche

mit der einen Hand zuknöpfend , während er mit der anderen

Randals Arm packte — „ die Heirath meines Sohnes ! Auch

dazu habt Ihr Euch hergegeben ? Steht nicht so da wie

ein gepeitschter Hund , sondern redet wie ein Mann , wenn

Ahr ein Mann seyd . "



2101

„ Dazu hat er sich hergegeben , mein guter Sir !" sagte
der Graf . „ Meint Ihr , die Marchesa di Negra hätte sich
herablassen können zu einer Verbindung mit einem Mr . Ha -
zeldeau — "

„ Herablassen ! — ein Hazeldean von Hazeldean !" rief
der Squire wild aufbrausend und halb erstickt vor Unwillen .

„ Wenn sie nicht , " fuhr der Graf fort , ohne sich stören
zu lassen , „ durch die Umstände gezwungen worden wäre , be¬
sagtem Mr . Hazeldean die Ehre zu erweisen , von ihm eine
Aushülfe in einer Geldverlegenheit anzunehmen , die sic in
keiner anderen Weise zu beseitigen wußte ? Und ich halte
mich für verpflichtet , zu erklären , Sir , daß in dieser Beziehung
die Familie Hazeldean alle Ursache hat , dem Mr . Leslie
dankbar zu sey » ; denn er war cs , welcher ihr die Nothwen -
dtgkeit dieser Mesalliance auf 's Nachdrücklichste an 's Herz
legte . Auch hat er , wie ich glaube , meinem Freund , dem
Baron , die Art angedcutet , wie Mr . Hazeldean am besten
in die Lage gesetzt würde , die Aushülfe zu leisten , welche
meine Schwester anzunehmen sich herabließ ."

„ Die Art ! — das Postobit !" rief der Squire , Randals
Arm loslassend und dafür Levy packend .

Der Baron zuckte die Achseln .
„ Jeder Freund von Mr . Frank Hazeldean würde ihm

dasselbe Verfahren empfohlen haben als die ökonomischste
Weise , Geld aufzunehmen ."

Pfarrer Date , welchen anfänglich die allmäligen Ent¬
hüllungen von Randals Schurkerei mehr als irgend einen
Anderen der Anwesenden entsetzt hatten , richtete jetzt seine
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Blicke auf de » jungen Mann und wurde von dem Bilo der

Vernichtung iu seinen Zügen so ergriffen , daß er seine Hand

ans Harlcy ' s Arm legte und ihm znflüstertc :

„ Seht — seht nur dieses Gesicht an ! — Und er noch

so jung ! Schont ihn , schont ihn !"

„ Mr . Leslie , " sagte Harlep in milderem Tone , „ glaubt

mir , daß nichts Anderes als die Gerechtigkeit gegen den

Herzog di Serrano und auch gegen meinen jungen Freund

Mr . Hazeldcan mich zu dieser peinlichen Pflicht gezwungen

hat . Mögen damit alle weiteren Fragen beendigt seyn . "

„ lind da ich von dem Lord L ' Estrange in Erfahrung

gebracht habe , " nahm der Graf mit ansgesnchter Geschmei¬

digkeit wieder auf , „ daß Mr . Leslie jene persönliche Heraus¬

forderung gegen mich , welche meiner Meinung nach nur eine

angenehme und freundliche Ncbereinknnft in einem Theil

unseres vereitelten Planes seyn sollte , als einen von seiner

Seite ernstlich gemeinten Akt umstellte , so mag mir dieser

Gentleman die Versicherung gestatten , daß ich , wenn er nicht

zufrieden ist mit dem Bedauern , welches ich über meine vor¬

zugsweise Bctheilignng an diesen Enthüllungen ausdrücke ,

ganz zu seinen Diensten stehe . "
„ Friede — keinen Mord !" rief der Pfarrer schaudernd

und schlich an die Seite des entlarvten Sünders , von dem

alle Anderen mit Abscheu zurückwichen .

Schlauheit gegen Schlauheit , Talent gegen Talent ,

Tücke gegen Tücke — in alle Dem wäre Randal Leslie dem

Giulio di Pcschiera weit überlegen gewesen . Aber was ihn

jetzt in den Staub drückte , war nicht der höhere Geist ,



sondern die rein thierische Gewalt des Muths und der
Kühnheit . Da stand der unbekümmerte , schamlose Schurke ,
der seine Schuld nur auf die leichte Achsel nahm und den
Abscheu davor durch einen entschlossenen Blick und eine auf¬
rechte Stirne im Zaum hielt — und da stand der fähigere ,
schlauere und tiefere Verbrecher — scheu , kriechend und ein
Bild des Erbarmens . Die Macht des bloßen intellektuellen
Wissens zersplitterte an dem festen Metall , mit welchem
der Zufall der Leibesbeschaffenheit oft eine unedlere Natur
waffnet .

Der Gegensatz war schlagend und faßte die so allgemein
gefühlte , obschon im wirklichen Leben so wenig anerkannte
Wahrheit in sich , daß Menschen von überlegener Charakter¬
kraft einen einschüchternden und lähmenden Einfluß selbst
auf solche zu üben im Stande sind , denen gegenüber sie iw
Beziehung auf Fähigkeit und Einsicht nur eine sehr unter¬
geordnete Stelle einnehmen . Diese Kraft war es , , welche
Peschiera z» Randals Meister machte — ja sogar die reiw
physischen Attribute des Grafen , seine Stimme und Gestalt,
seine kühne Stirne und sein dreistes Auge , überwältigten den
schärferen Geist des schwächlichen Jntrikanten , wie etwa iw
einer Volksversammlung irgend ein derber Eulenspiegel jeden
Weisen , der andere Ansichten hat , zu furchtsamem Schweigen
cinzuschüchtcrn vermag . Aber Randal wandte sich in finsterer
Ungeduld von dem Pfarrer ab , der ihm Trost zuflüsterte oder
Rene einznflößen suchte , und sagte endlich in klareren Tönen ,
als er bisher anfzubringen im Stande gewesen war :

„ Nicht ein persönlicher Zusammenstoß mit dem Grafen
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di Peschiera kann meine Ehre rechtfertigen , und ich ver -

schmähe es , mich zu vertheidigen gegen die Anschuldigungen
eines Wucherers und eines Mannes , der — "

» Nunküem ' !" sagte der Graf und warf sich in die Brust .

„ Eines ManneS , " beharrte Nandal , obschon man be¬

merken konnte , daß er zitterte , „ der seinem eigenen Geständ -

niß zufolge sich der Anschläge schuldig gemacht hat , in die

er mich als Theilhaber verstricken möchte , und der jetzt ,

ohne sich selbst zu reinigen , einen Anderen mit hiueinziehen
will — "

,, 61 >ei ' petit Mlonsieui ' ! " sagte der Graf , die Miene

großartiger Verachtung annehmend , „ wenn Männer wie ich

von Personen wie Ihr Gebrauch machen , so belohnen wir

sie für die Dienste , welche sie uns leisten , oder danken sie ab ,

wenn der Dienst nicht geschieht . Und wenn ich mich herab -

laffe , eine von mir begangene Handlung zu bekennen und

um Entschuldigung zu bitten , so kann wahrhaftig ein Mr .

Randal dasselbe thun , ohne seiner Würde etwas zu ver¬

geben . Ich würde mir aber wahrhaftig nie die Mühe ge¬

nommen haben , gegen Euch aufzutreten , wenn Ihr nicht ,

wie ich erfahren mußte , unverschämte Ansprüche erhoben

hättet aus die Hand der Dame , die ich , mit weniger An¬

maßung , als meine Braut heimzuführen hoffte ; und ist nicht

eben dies ein Punkt , der mich zu der Erklärung zwingt , daß

Ihr mich betrogen und verrathen habt ? Gibt es in unserer

früheren Bekanntschaft irgend etwas , das mich annehmcn

läßt , Ihr hättet nicht , statt mir zu dienen , nur Euch selbst

zu dienen gesucht ? Sey dem übrigens wie ihm wolle , es
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blieb mir nur ein Mittel , das Unrecht , welches ich dem Haupt

meines Hauses znfügte , wieder gut zu machen — und dies

bestand darin , daß ich seine Tochter vor der entehrenden Ver¬

bindung mit einem Betrüger bewahrte , der zuerst als ge¬

dungener Miethling meinen Anschlägen Vorschub leistete und

nun die Frucht derselben für sich selbst wegstehlen möchte . "

„ Herzog !" riss Randal .

Der Herzog wandte ihm den Rücken zu .

Randal streckte seine Hand gegen den Squire aus .

„ Mr . Hazeldean — wie ? Auch Ihr verdammt mich

— ungehört ? "

„ Ungehört ? Alle Hagel , nein ! Wenn Ihr etwas zu

sagen habt , so sprecht die Wahrheit und macht den Teufel zu

Schanden . "

» Ich Franks Heirath Vorschub geleistet ! — Ich zu dem

Postobit Anlaß gegeben ! — Oh ! " rief Randal , sich an

einem Strohhalm festhaltend , „ wenn doch Frank selbst hier
wäre !"

Harleys Mitleid verschwand vor dieser unüberwindli¬

chen Heuchelei .

„ Ihr wünscht Euch FrankHazeldeans Gegenwart . Ich

finde diesen Wunsch billig . Mr . Dale , Ihr könnt jetzt die

Seite dieses jungen Mannes verlassen und dem Frank Hazel¬

dean Platz machen . Er wartet im nächsten Zimmer — ruft

ihn herbei . "

Bei diesen Worten stieß der Squire einen lauten Schrei
ans .

„ Frank ! Frank ! — mein Sohn ! mein armer Sohn !"
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Und er stürzte durch die Thüre , auf welche Harley ge «
deutet hatte , aus dem Salon .

Dieser Ausruf und die Hast des Squire gab de » Ge «
fühlen der Anwesenden mit eineinmal eine andere Wendung ,
und für den Augenblick war Nandal ganz vergessen . Der
junge Mann benützte diesen Moment . Sozusagen geschont
von dem Blitzen der Verachtung ausgießeuden , anklagenden
Augen , schlich er langsam der Thüre zu — langsam und
lautlos , wie die Schlange , die , wenn sie verwundet ist , den
Kamm sinken läßt und durch das Gras hingleitet . Lew)
folgte ihm nach der Schwelle und flüsterte ihm in ' s Ohr :

„ Ich konnte nicht anders — Ihr würdet an meiner
Stelle ebenso gehandelt haben . Ihr sseht , es ist Euch in
Allem fehlgeschlagen , und wenn ein Mann völligen Fiasko
macht , so sind wir ja Beide der Ueberzeugung , daß man ihn
anfgeben müsse ."

Randal sprach kein Wort , und der Baron bemerkte ,
wie sein Schatten auf die breite Treppe fiel und Schritt
um Schritt kleiner wurde , bis er endlich von den Steinen
verschwand .

„ Aber er war von einigem Nutzen , " murmelte Levh .
„ Sein Verrath und seine Bloßstellung werden dem linder «
losen Egcrton eine bittere Zeit bereiten . Doch noch eine
kleine Rache !"

Der Graf berührte den Arm des gedankenvoll dastehen¬
den Wucherers .

„ O'ai bien jouö man rölo , n ' ost eo gas ? " — ( Ich
habe meine Nolle gut gespielt , nicht wahr ?)
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„ Eure Rolle ? Ah ! Aber mein thenrer Graf , ich ver «
stehe es nicht ganz ."

„ Hin bol — dann seyd Ihr passabel blöde . Ich war eben
in Frankreich an ' s Land gestiegen , als mich ein Brief von
L ' Estrange erreichte . Er enthielt eine Einladung , die ich
mir als zu einem Duell deutete . Solche Einladungen weise
ich nie zurück . Ich antwortete ihm , kam hieher und nahm
meine Wohnung in einem Gasthaus . Der Lord sucht mich
gestern Abend ans und ich beginne in dem Ton , den Ihr Euch
denken könnt . I' nräiou , Mylord ist gcschcidt ! Er zeigt mir
einen Brief dcS Fürsten von — , Alphonso 's Zurückberufnng
nnd meine eigene Verbannung . Dann legt er mir , und zwar
mit bewunderungswürdiger Anmuth , die Wahl vor zwischen
Bettlerarmnth nnd Ruin oder einem ehrenhaften Anspruch
an Alphonso ' s Dankbarkeit . Und was diesen xetit älonsivui'
betrifft , glaubt Ihr , ich hätte cs ruhig mit ansehen können ,
daß mein Werkzeug alles Das ärntete , was für mich verloren
war ? Ja , noch mehr — wenn dieser junge Harpagon
Alphonso 's Schwiegersohn wurde , konnte der Herzog einen
Ohrbläser zur Seite haben , der meinen eigenen Interesse »
nachthciliger gewesen wäre ? Um kurz zu seyn , ich sah mit
einem Blick , welche Richtung ich einzuschlagen hatte , und
entschied mich für dieselbe . Die Schwierigkeit lag nur darin ,
daß ich mich herauswickelte , wie es einem Mann ' äe snnx ct
<Iv Om ' znstand . Wenn mir dies gelungen ist , so mögt Ihr
mir Glück wünschen . Alphonso hat meine Hand genommen ,
und ich überlasse es jetzt ihm , für mein Fortkommen zu
sorgen und meinen Ruf herzustellcn ."
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» Wenn Ihr nach London geht , " sagte Levy , „ so muß

demnächst mein Wagen Vorfahren , und ich rechne mir ' s zur

Ehre , Euch einen Sitz anzubieten und mich mit Euch über

Eure Aussichten zu unterhalten . Aber , xesto , man dici ',

Euer Sturz ging von einer großen Höhe herunter , und jeder

andere Mann würde darob die Beine gebrochen haben . "

„ Die Kraft ist stets leicht , " sagte der Graf lächelnd ,

„ und fällt nicht , sondern hüpft blos herunter und springt
wieder auf . "

Levp sah den Grafen an und machte sich in seinem

Innern Vorwürfe , daß er Peschiera zu gering und Randal

zu hoch angeschlagen hatte .

Während diese Besprechung vor sich ging , befand sich

Harlep an Violante ' s Seite .

„ Ich habe Euch mein Versprechen gehalten , " sagte er

mit einer Art zärtlicher Unterwürfigkeit . „ Seyd Ihr noch

immer so streng gegen mich ? "

„ Ach , " antwortete Mokante , mit dem ganzen Stolz

des Weibes in den beredten , bewundernden Augen ihm in

das edle Antlitz blickend , „ ich habe schon von Mr . Dale ge¬

hört , daß Ihr einen Sieg über Euch selbst erkämpftet , der

mich schamroth macht bei dem Gedanken , daß ich mich er -

dreisten konnte , zu zweifeln , wie Euer Herz sprechen würde ,

sobald der Augenblick des Zorns , selbst ans der gerechtesten

Ursache , vorüber wäre . "

„ Nein , Violante — sprecht mich noch nicht frei , son¬

dern seyd Zeuge meiner Rache , der ich nicht entsagt habe ,

und gestattet dann meinem Herzen , zu sprechen und die Bitte



zu athmen , daß die Engelstimme , Lei deren Lauten es jetzt so

hörbar pocht , fortan seine mahnende Bewahrerin seyn möge . "

„ Was ist dies ? " riefeine erstaunte Stimme ; und Harley

bemerkte , als er sich umwandte , daß der Herzog an seiner

Seite stand . In komischer Ueberraschung bald Harley , bald

Biolante ansehend , führ der Letztere fort : „ Muß ich dies so
verstehen , daß Ihr — "

„ Daß ich Euch von dem einen Bewerber um diese schöne

Hand befreit habe , um selbst als Bittsteller anfzutreten . "

„ Vurgo di Ilacc « !" rief der Weise , Harley fast um¬

armend , „ dies ist in der That eine erfreuliche Neuigkeit .

Aber ich darf keine übereilte Zusage mehr geben — darf der

Neigung meines Kindes nicht wieder Zwang anthun . Und

Ihr seht , Biolante läuft davon . "

Der Herzog streckte seinen Arm aus und hielt sein Kind

zurück . Er zog sie an seine Brust und flüsterte ihr in ' s Ohr .

Biolante wurde scharlachroth und lehnte ihr Haupt an seine ,

Schulter . Harley drängte sich hastig heran .

„ Da , " sagte der Herzog , Harley ' s Hand mit der seiner

Tochter vereinigend ; „ ich denke , ich werde jetzt nichts mehr

vom Kloster hören müssen ; aber etwas der Art habe ich nie

geahnt . Wenn es eine Sprache in der Welt gibt , für die

wir kein Wörterbuch und keine Grammatik haben , so ist es

die , welche in den Gedanken des Weibes liegt , aber nie sich

lant werden läßt . "

„ Es ist Alles , was uns von der Sprache im Paradies

Übrig geblieben ist , " sagte Harley .

„ In der Unterhaltung zwischen Eva und der Schlange
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— ja / ' bemerkte der riiibefferliche Weise . „ Aber wer kömmt
La ? — unser Freund Leonard . "

Leonard trat jetzt in den Salon ; aber Harley hatte ihn

kaum begrüßen können , alö er von dem Grasen unterbrochen
wurde .

„ Mein Lord , " sagte Peschiera , ihm bei Seite winkend ,

„ ich habe mein Versprechen erfüllt und will jetzt Euer Dach

verlassen . Baron Levy kehrt nach London zurück und bieiet

mir einen Sitz in seinem Wagen an , der , wie ich glaube ,

schon vor der Thüre steht . Der Herzog und seine Tochter

werden mir bereitwillig vergeben , wenn ich mich nicht förm¬

lich von ihnen verabschiede . In unseren veränderten Stel¬

lungen ziemt es mir nicht , allzu aufdringlich die Verwandt -

schaftsrechte gellend zu machen , und es kam mir blos zu ,

eine Schranke gegen diese Ansprüche wegznränmen — eine

Aufgabe , die ich , wie ich glaube , gelöst habe . Wenn mein

Benehmen sich Eures Beifalls erfreut , so werdet Hhr den

Herzog für Eure Ansicht gewinnen . "

Mit einer tiefen Verbeugung schickte sich der Graf an ,

sich zu entfernen , und Harley versuchte nicht , ihn aufzuhalten ,

sondern begleitete ihn mit höflicher Förmlichkeit die Treppe

hinab .

„ Vergeht nur nicht , mein Lord , daß ich um nichts

bitte , und daß ich mir vielleicht erlaube , anznnchmcn . Voila
tunt ."

Er verbeugte sich abermals mit der unnachahmlichen

Zierlichkeit des alten röxlmo und stieg in des Barons Reise -

Wagen .
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Levy , der zurückgeblieben war , hielt a » , um » och

einige Worte an L ' Estrange zu richte » .

„ Eure Gnaden wird dem Mr . Egerton anseinander -

sehen , wie sein adoptirter Solm seine Achtung verdiente und

seine Liebe belohnte . Was das llebrige betrifft , so habt

Ihr zwar die dringenderen und unmittelbareren Anforderun¬

gen an Mr . Egerton anfgekauft ; aber ich fürchte , daß selbst

Euer Vermögen nicht im Stande ist , die Verbindlichkeiten

zu tilgen , welche ihn dennoch der völligen Armuth preisgeben
werden . "

„ Baron Levp , " sagte Harlet ) abgebrochen , „ wenn ich

Mr . Egerton vergeben habe , könnt Ihr nicht ein Gleiches

thnn ? Mir hat er , Ihr aber habt ihm Unrecht gethan ,

und zwar in einer weit schändlicheren Weise . "

„ Nein , mein Lord , ich kann ihm nicht vergebe » . Euch

hat er nie gedemüthigt — Euch nie um Beistand angegangen

für seine Bedürfnisse , und zugleich de » Helfer verächtlich aus

seiner Gesellschaft gewiesen . Zhr habt nie erfahren , was es

heißt , den gleichen Anlanf im Leben zu nehmen mit einem

Menschen , dem man gleich steht an Vermögen und der an

Talenten nichts voraus hat . Seht , Lord L ' Estrange , obschon

zwischen mir und Egerton der Unterschied stattfindet , daß er

seinen Neichthum , den er ohne Anstrengung gewann , ver¬

geudete , während ich ans den Thorheiten Anderer ein reich¬

liches Einkommen zu erringen wußte , genießt doch der Ver¬

schwender in seiner Arninth eine Achtung und Stellung , wie

sie mir nicht einmal Millionen zu verschaffen vermögen . Ihr

xrwiedert mir daraus , daß ich ein Wucherer und er ein
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Staatsmann sey . Aber wißt Ihr , was ans mir hätte wer¬

den können , wenn ich nicht als der natürliche Sohn eines

Peers in die Welt gekommen wäre ? Könnt Ihr Euch denken ,

was ich sehn würde , wenn mir Nora Avenel als Weib zur

Seite gestanden hätte ? Der Flecken auf meiner Geburt und

jene Demüthigung des Jünglings — dazu das Bewußtscyn ,

daß dieser Mensch , der mit jedem Jahr in dem Range stieg ,

welcher ihn berechtigte , mich als Gast non seiner Tafel zu -

rückzuweiscn — daß dieser Mensch , welchen die Welt als ein

Muster aller Gentlemen ausrief , ein Feigling und ein Lügner

gegen den Freund seiner Jugend war — alles DieS wirkte

zusammen , um mich mit Verachtung gegen die Welt zu er¬

füllen — namentlich aber gegen Audley Egcrton , den ich

zugleich haßte und beneidete . Ihr , den er schwer gekränkt

hat , bietet wieder wie zuvor dem großen Staatsmann Eure

Hand , während Ihr vor meiner Berührung wie vor der

eines Pestkranken zurückschreckt . Mein Lord , Ihr mögt dem

Mann vergeben , den Ihr liebt und bemitleidet , aber ich

kann dem nicht verzeihen , den ich verachte und beneide .

Entschuldigt meine Weitschweifigkeit . Ich verlasse jetzt Euer

Haus . "

Der Baron ging einen Schritt weit , kehrte aber wieder

um und sagte mit einem tödtlichen Hohne —

„ Aber Ihr werdet Egerton mittheilen , wie ich dazu

behilflich war , den Sohn bloßznstcllen , den er adoptirte !

Ich dachte an den kinderlosen Mann , als Eure Gnaden sich

einbildete , ich handle blos aus Furcht vor Euren Drohungen ,

Ha ! ha ! — dies wird ein Stachel seyn , "
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Der Baron knirschte mit den Zähnett , üks er , hastig in

seinen Wagen steigend , die Blenden niederließ . Die Po¬

stillone knallten mit ihren Peitschen und die Räder rollten

von hinnen .

„ Wer kann beurtheilen , " dachte Harley , auf welchen

Wegen die Vergeltung Zugang zu dem Menschen findet ?

Dieser Mann ist gezüchtigt in seinem Reichthum , und es

frißt ihm an der Seele , daß er nicht hat , was ihm kein
Reichthum kaufen kann !"

Er sammelte sich wieder , strich die Furchen der Unruhe

und des Nachdenkens aus seiner Stirne und kehrte nach

dem Salon zurück . Dort legte er die Hand auf Leonards

Schulter , blickte mit innerer Freude in die milden , ehrlichen ,

leuchtende » Augen des Dichters und sagte in sanftem Tone :

„ Leonard , Eure Stunde ist endlich gekommen . "

Vierunddreißigstes Kapitel .

Audley Egerton befand sich allein in seinem Zimmer .

Kurz nachdem Harley und Randal am frühen Morgen daS

Haus verlassen hatten , war ein schwerer Schlaf über ihn ge¬

kommen , der bis zum Abend anhielt . Diese ganze Zeit über ,

während die Stadt Lansmere um seinetwillen in wilder Be¬

wegung war und so viele ungestüme Leidenschaften in dem

Kampfe Sturm liefen , welcher dem Ehrgeiz des Staats¬

mannes die Janusthore des politischen Kriegs schließe » oder

wieder öffnen sollten , hatte der Gegenstand so vieler Be -
Bulwer , meine Novelle . 133



sorgnisse und Hoffnungen , so vieler Entwürfe und Gegen¬

anschläge , tief geschlummert wie das Kindlei » in der Wiege .

Er erwachte erst , als Harley ' s Botschaft einlief , welche ihm

seinen Wahltriumph ankündigte . Dieser Meldung waren

die Worte beigefügt :

„ Noch vor Einbruch der Nacht wirst Du Deinen

Sohn umarmen . Komm ' nicht herunter , wenn ich

zurückkehre . Verhalt Dich ruhig — wir werden zu
Dir kommen . "

Lord L' Estrange kannte die gefährliche Beschaffenheit

von Audley ' s Leisen und die warnenden Symptome nicht ,

wünschte aber unter allen Umständen seinen Freund mit dem

Austritt von Randals Bloßstellung zu verschonen .

Nach Empfang der gedachten Mitthcilung stand Eger -

kon auf . Die Aussicht , seine » Sohn — Nora ' s Sohn —

zu sehen , verwischte sogar die Erinnerung an seine Krankheit

aus seiner Seele . Wohl klopfte das arme , müde , überangc -

jkrengte Herz laut und mit manchem krampfhaften Stoße ;

aber er achtete nicht darauf . Der Sieg , welcher ihn dem

einzigen Leben zurückgab , das ihm bisher das Leben werth

gemacht hatte , war völlig vergessen . Die Natur machte

ihre Rechte geltend — machte sie geltend in Verachtung des

Todes und in Vergessenheit des Ruhms . .

Da saß der Mann , mit der alten Pünktlichkeit angeklei -

Let — der schwarze Nock über der breiten Brust zugeknöpft ,

Las Gesicht , mechanisch die gewohnte ruhige Fassung zeigend ,

vbschon sich Spuren einiger Aufregung bemerklich machten .

E >» krankhaftes Roth überflog von Zeit zu Zeit dis eherne
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Wange ; bas Auge ruhte auf der Uhr , die er in der Hand
hielt , und sein Ohr hungerte nach einem Fußtritt auf dem
Gang draußen . Endlich kam der ersehnte Ton — Tritte
— viele Tritte . Er sprang auf — er stand vor dem Herde .
Sollte der Herd kein einsamer mehr seyn ? Harley trat
zuerst ein . Egertons Augen ruhten einen Moment begierig
auf ihm und spähte » dann über die Schwelle hinaus . Leo¬
nard kam zunächst — Leonard Fairfield , den er als seinen
Gegner gesehen hatle ! Er begann zu argwöhnen — zu
muthmaßcn — der Mutter liebevolle Augen in des Sohnes
männlichem Gesicht zu erkennen . Unwillkürlich öffnete er
seine Arme ; aber da Leonard noch immer ruhig blieb , ließ
er sie mit einem tiefen Seufzer wieder fallen und glaubte
sich getäuscht .

„ Freund , " sagte Harleh , „ ich bringe Dir eine » Sohn ,
geprüft in Widerwärtigkeiten , der bereits sich Bahn gebro¬
chen hat zum Ruhm . Leonard , in dem Mann , welchem Ihr
meiner Bitte gemäß den eigenen Ehrgeiz zum Opfer brach¬
tet — von dem Ihr mit so ehrenwerthem Lobe sprächet —
dessen Ehrenlaufbahn Ihr befördertet — und dessen von
allen Auszeichnungen unbefriedigtes Leben Ihr durch Eure
kindliche Liebe verschönern werdet — erblickt Ihr den Gatten
von Nora Avcnel ! Kniet nieder vor Eurem Vater ! O Audley ,
umarme Deinen Sohn ."

„ Hieher — hieher , " rief Egerton , als Leonard sein
Knie beugte — „ an mein Herz ! Sieh mich an mit diesen
Augen — freundlich , vergebend ; sie sind die Deiner Mut¬
ter !"

133
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Sein stolzes Haupt sank nieder auf die Schulter des

Sohnes .

„ Aber dies ist nicht genug , " sagte Harley , indem er

Helen herbeiführte und sie an Leonards Seite stellte . „ Du

mußt Dein Herz noch weiter aufthnn . Schließ in seine

Räume auch meine süße Mündel und Tochter ein . Was ist

eine Heimath ohne das Lächeln eines Weibes ? Sic haben

einander von Kindheit an geliebt . Audley , Deiner Hand

kömmt es zu , sie zu vereinigen — Deinen Lippen gebührt

es , sie zu segnen . "

Leonard fuhr ängstlich zusammen .

„ Oh , Sir ! — oh , mein Vater ! — dieses edelmüthige

Opfer darf nicht geschehen ; denn er — der mir diese über¬

schwengliche Freude bereitet hat — er liebt sie gleichfalls ! "

„ Nicht doch , Leonard , " versetzte Harley , „ ich habe mich

nicht so sehr vernachlässigt . Audley , Dir steht eine andere

Heimath bevor , und auch derjenige , welchen Du so vergeblich

mit dem Leben zu versöhnen suchtest , tauscht seine schwer -

müthigen Träume gegen glücklichere Pflichten aus . Er stellt

Dir seine Braut vor . Liebe sie um meiner — um Deiner

willen ; denn nicht mir , sondern ihr gebührt die Ehre dieser

heiligen Wiedervereinigung . Ohne sie wäre ich ein verblen¬

deter , rachsüchtiger , schuldiger , der Nene verfallener Mann

gewesen , und — "
Violante ' s weiche .Hand bedeckte seine Lippen .

„ So muß der Mensch finden , " sagte der Pfarrer mit

milder Feierlichkeit , „ daß die Vorschriften des Erlösers ! ' Laß

die Sonne nicht untergehen über Deinem Zorn ' , nnd ' Liebet



einander' , die Fäden sind , welche uns durch das Labyrinth
des menschlichen Lebens führen , während die Anschläge der
Hinterlist und des Haffes brüchige Stützen sind , die uns
mitten in dem Jrrgewind untren werden ."

Egerton richtete das Haupt auf , als wollte er ant¬
worten : aber alle Anwesenden erschrocken ob dem plötzlichen
Wechsel , der tn seinem Gesichte vorgegangen war . Sein
Auge sah trüb aus , als läge ein Häutchen darüber her ; die
Worte versagten seinen Lippen und er sank auf den neben
ihm stehenden Sitz nieder . Im Sinken fing sich die linke
Hand ans den Stößen von Akten und amtlichen Dokumenten ;
die Finger spielte » mit den Blättern , wie der Sterbende sich
mit der Decke zu schaffen macht , die er bald mit dem Lei¬
chentuch vertauschen wird . Aber seine Rechte schien gleich¬
sam durch die Dunkelheit nach dem aufgefundenen Sohn zu
tasten , und nachdem er gefunden , was er suchte , zog er
kraftlos Leonard näher und näher . Leider glitt das glückliche
Privatleben , dieser verborgene Mittelpunkt im innersten
Wesen des individuellen Menschen , den er so lang vermißt
und nach dem er sich so sehr gesehnt hatte , so zu sagen in
dem Augenblicke , als es vor ihm auftanchte , wieder von ihm
weg und eilte weiter wie der Kreis ans dem Meer , den man
erscheinen und alsbald in dem Unendlichen verschwinden sieht .
Plötzlich wurden beide Hände ruhig , und sein Haupt sank
zurück . Die Freude hatte die letzten Bande zerrissen , die
längst durch den Gram mürbe geworden waren . Von der
Ferne her hörte man Triumphgelänte ; die Pöbelhaufen
brüllten ihre Hurrah , und vielleicht mischte sich auch John
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Avenels schwacher Nuf in den Lärm der irunkenen Eiferer ,

die an seiner Hütte vorbcitaumclten und die schreienden um

die hohle Eiche herflatternden Naben aufstörtcn . Das sr-ohe

Getümmel ans der Oberfläche des Lebens , während die

Wogen der Tiefe so geräuschlos ihren Lauf gehen , wurde

von der winterlichen Luft nach dem Gemach des Staats¬

manns , de » es ehren wollte , und über das Gras hin getra¬

gen , das leise über Nora ' s Grab seufzte . Aber iu dem Ge¬

mach wie in dein Grabe befand sich ein Geschöpf , für das

der Freudenlärm auf der Oberfläche keinen Klang , die

Wellenbewegung in der Tiefe keine Fluth hatte . Unter den

Verheißungen einer Heimath , der Vereinigung , des Frie¬

dens und des Ruhms war der Tod in den Ring des Haus¬

halts geschritten und hatte ruhig , still und mit dem Aussehen

des Lebens sich niedergelassen . Warme Herzen klopften um

ihn her ; schöne Hoffnungen flatterten aufwärts ; die Liebe

kniete zu seinen Füßen , und mit erhobenem Finger stand die

Religio » ihm zur Seite .

Schlußkapitrl .

Schauplatz . — Die Halle in dem alte » Thurm des Kapitän
Roland Carton .

„ Aber Du bist doch noch nicht fertig ? " fragte Augustin
Carton .

Pisistratus . — » Was bleibt noch übrig ? "



Mr . Carton . — „ Was noch übrig bleibt ? Ei , das

Schlußkapitel ! — die letzten Nachrichten , die Du uns

geben kannst über diejenigen , welche Du uns lieben oder

verabscheuen lehrtest . "

Pisistratus . — „ Zuverlässig ist es dramatischer , das

Werk mit einer Scene zu schließen , welche den Hanptplarr

des Stücks vollendet und es der prophetischen Einbildungs¬

kraft aller , deren schmeichelhafte Neugierde noch nicht befrie¬

digt ist , zu überlassen , selbst die Ströme der verschiedenen

Einzelleben zu verfolgen , wo sie wieder abbeuge » von dem

See , in welchem ihre Wasser sich sammelten und duiH den

die Sibylle den Satz bestätigt und klar gemacht hat , daß «

' durch das Handeln des Menschen sein Schicksal bestimmt
wird ' . "

Mr . Carton . — „ Dramatischer — ich gebe dies zu ;

aber Du hast kein Drama geschrieben . Ein Novellist muß

ein behaglicher , geschwätziger , mitthcilsamer Geschichten - '

erzähler seyn , keine grimmige , lakonische , orakelhafte Sibylle .

Eine Novelle gefällt mir nur dann , wenn sie sich an die

altmodischen Kunstbräuche hält , die ihr durch die Regeln der

Meister vorgeschrieben sind , und ich fordere dies um so mehr

von einer Novelle , der Du gar oxoellonoo den Titel ' meine

Novelle ' gibst . "

Kapitän . — „ Ein sehr unbestimmter und unprakti¬

scher Titel : ' Meine Novelle ' . Er muß in der That geändert

werden , eh das Werk in gehöriger Form vor die Oeffentlich -
keit tritt . "

Mr , Sqnills - — „ Sicherlich kann der dermalige



Titel von Vielen nicht einmal ohne eine namhafte Erschüt¬
terung ihres Nervensystems ausgesprochen werden . Glaubt
ihr zum Beispiel , daß meine Freundin , Lady Priscilla
Graves , die wohl eine eifrige Novellenleserin ist , aber alle
weiblichen Schriftsteller für unweibliche Neberläufer zu der
Fahne des Mannes hält , je im Stande wäre , die Worte
herauszubringen — ' Ei , Sir , habt Ihr schon Zeit gehabt ,

meine Novelle anzusehen ?' Sie würde lieber sterben ,
lind doch über die letzte Erwerbung der Leihbibliotheken

ganz Hu schwelgen — dies müßte ein wesentliches Derange¬
ment in ihrer Gnaden Sprachorganen zur Folge haben .
Oder wie könnte die hübsche Miß Dulcet , di « allerdings ganz
Gefühl , aber auch in dem gleichen Grade ein Bild verschäm¬
ter Schüchternheit ist , den Kapitän Smirke durch die Frage
in Entsetzen jagen : ' Glaubt Ihr nicht , die Predigt des
Pfarrers in meiner Novelle sey ein wenig zu trocken ? '
Es bedarf einer ehernen Stirne oder wenigstens eines langen
Gebrauchs von citronsaurem Eisen , eh ' eine achtbare Dame
oder ein anspruchsloser junger Gentleman , der eine gebüh¬
rende Furcht davor hat , für einen Scribler gehalten zu wer¬
den , es über sich gewinnen kann , einen geselligen Kreis durch
die Bemerkung zu elektrisiren : ' Die Kritiker lassen den vor¬

trefflichen Dingen in meimr Novelle keine Gerechtigkeit
widerfahren ' . "

Kapitän Roland . — „ Allerdings können aus den
Jrrthümern , zu welchen ein solcher Titel Anlaß gibt , schau¬
derhafte Folgen hervorgehen . Da haben wir zum Beispiel

den Rath Digwell , einen Rechtsgelehrten mit Geschmack für
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schöne Literatur , dessen Laufbahn vor den Gerichtsschranken

aber lange unter dem ungerechten Argwohn der Attorneys

nothgelitten hat , als sey er der Verfasser einer ' philosophi¬

schen Abhandlung ' . Denke man sich nun einen solchen Mann ,

der seine Verspätung bei einem Diner der großen Perrücken

mit den Worten entschuldigen wollte : ' Ich habe nicht ab -

kommen können von — meiner Novelle ' . Sein Geschäft

wäre entschieden zu Grunde gerichtet ! Ich bin im Allge¬

meinen kein Advokatenfreund , möchte aber dennoch nicht

Theil daran haben , wenn Leuten mit Familie das Brod vor

dem Munde weggenommen wird ; und Digwell hat Kinder

— das zehnte , ein unschuldiges Bübchen , das man noch tra¬

gen muß . "

Mr . Carton . — „ Was Digwell im Besonderen und

die Advokaten im Allgemeinen betrifft , so sind sie zu sehr an

Umschreibungen gewöhnt , als daß sie sich der Gefahr aus¬

setzen sollten , die Dein menschenfreundliches Herz befürchtet ;

aber ich gebe zu , daß ein schüchterner Gelehrter , wie ich ,

oder ein ernster Collegiumslehrer ein wenig schamroth wer¬

den könnte , wenn er unachtsam herausplatzte mit einem :

' Verderbt doch Eure Zeit nicht mit einem Gedresche wie —

meine Novelle ' . Und dieser Gedanke bietet uns einen

anderen und angenehmeren Gesichtspunkt für diese verfäng¬

liche Frage . Der Titel , den ihr verdammt , stellt das Werk

unter den allgemeinen Schutz . Gibt es wohl einen Mann

oder eine Frau , welche so todt wäre für die Selbstliebe , daß

sie sagen könnten : ' Welch ärmliches Zeug ist doch — meine

Novelle ?' Würde nicht er oder sie durch den starken Drang
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eines ehrlichen und tugendhaften Herzens , daS uns bewegt ,

uns so gut uiit unseren Freunden zu stellen als wir können ,

sich lieber zu der Versicherung Hinreißen lassen — ' Man muß

zugebcn , daß hin und wieder wirklich etwas Gutes in mei¬

ner Novelle vorkömmt ?' Da außerdem eine Novelle

danach trachtet , die meisten Interessen oder Leidenschaften ,

welche die Menschheit in Thätigkeit sehen , zu umfassen und

die Einzelheiten des Lebens , welche uns Alle angehen , zu

generalistren , so deutet in Wirklichkeit der Titel an , daß das

Werk , wenn es der Autor nicht unpassend als seine Novelle

bezeichnet hat , auch dem Leser in diesem Lichte erscheinen

darf , da er , wer er auch immer sehn mag , seinen Theil darin

findet , einen Ausdruck seiner Ideen , eine Darstellung seiner

Erfahrungen und ein , wenn auch nicht volles , so doch ein

Profilspiegelbild seiner persönlichen Identität . So eignet

sich unser Abbild , wenn wir in dem Zimmer eines Anderen

in den Spiegel sehen , diesen Spiegel an , und je nach der

Stimmung , in der wir uns befinden , oder nach dem Zustand

unseres Geistes und unserer Gesundheit sagen wir zu uns

selber : ' Gallicht und gelb ! — ich muß wohl mehr Rücksicht

auf meine Diät nehmen ' , oder — ' Ei , ich habe gute Lust , der

lieben Jane meinen Antrag zu machen ; denn ich sehe doch

nicht so übel aus , als ich glaubte !' Was übrigens auch der

Erfolg eines solchen Blicks in den Spiegel seyn mag , in

keinem Fall wird cs uns zweifelhaft , daß wir unser Abbild

sehen , und Jedermann sagt zu dem gespenstischen Wieder¬

schein : ' dies bin ich ,' obschon das Stück Möbel , das ihn von

sich gibt , einem Andern gehört . Das Bild ist mein , wenn er



auch das Glas sein Eigenthum nennt . Und eine Erzählung ,

welche treu die Wechselbilder des Lebens zeichnet , ist Jeder¬

manns Novelle , gleichviel , von welchen Ufern , Flüssen ,

Buchte » oder Gruben der Sand , der Kiesel , die Perlasche ,

der Salpeter und das Quecksilber genommen sind , welche

ihre Bestandtheile abgeben — gleichviel , welcher Künstler

sie in Form brachte — gleichviel , welcher Verkäufer sie zu

Markt schafft oder welcher Kunde sie kaust ; so bald ich nur

einen Zug von mir selbst darin erkenne , so macht dieses mein

Abbild sie zu meiner Novelle . "

Mr . Sguills ( der dies nicht verstanden hat » nd daher

bewundert ) . — » Fein , Sir — sehr fein . Ein schönes Ber -

gleichnngsorgan an Mr . Cartons Kopf , und er hat es diesen

Abend scharf in Thätigkeit gesetzt . "

Mr . Carton ( wohlwollend ) . — „ Schließlich umgeht

der Verfasser durch die Wahl dieses bewundernswürdigen unb

sehr bezeichnenden Titels die Nothwendigkeit einer Vorrede .

Er braucht auf keine Verdienste hinzudeuten , keine Fehler

zu entschuldigen ; denn indem er sein Werk kurzweg ' meine

Novelle ' nennt , gibt er mit Zartheit zu verstehen , daß es

unnütz ist , mit Besprechung von Schönheiten oder Mängeln

die Zeit zu verderben . "

Pisistratus ( erstaunt ) . — „ Wie meint Ihr dies ,
Vater ? "

Mr . Car ton . — „ Gibt es etwas Klareres ? Du

deutest an , daß Du , wenn auch Andere eine bessere Novelle

geschrieben haben mögen , keine zu schreiben hoffest , welcher

Du , als Novelle betrachtet , mit mehr Bestimmtheit und mit



weniger Schamröthe den Gewährschein der persönlichen Au¬

torschaft und Identität mitgeben möchtest , der in der einzigen

Sylbe ' mein liegt . Und wenn Du Dein Bestes gethan hast ,

mag es auch noch so schlecht seyn , was kann ein verständiger

und rechtschaffener Mann mehr von Dir verlangen ? Viel¬

leicht sagst Du , wenn Du zweitausend Jahre früher gelebt

hättest , so würdest Du sie die Novelle oder die goldene

Novelle genannt haben , wie Lucius seine Geschichte ' den

Esel ' und Apulejus , um seinen feineren Esel von allen vor¬

hergehenden Eseln zu unterscheiden , sein Mährchen den ' gol¬

denen Esel ' betitelte . Aber da wir in der gegenwärtigen

Zeit stehen , so wäre eine derartige Bezeichnung , weil sie ein

Verdienst im Allgemeinen und nicht das partielle und be¬

schränkte in sich faßte , das allein Deinen individuellen Fähig¬

keiten entspricht , anmaßend und anstößig . Allerdings — ich

greife nämlich der Bemerkung vor , die , wie ich sehe , Mr .

Squills zu machen im Begriff steht . "

Squills . — „ Ich , Sir ? "

Mr . Carton . — „ Ihr wolltet sagen , wie Scarron

sein poetisches Werk ' die komische Novelle nannte , so hätte

Pisistratns dem seinigen den Titel ' die ernsthafte Novelle '

oder ' die tragische Novelle ' geben können . Aber , Squills ,

dieser Titel wäre weder einladend noch paffend gewesen und

würde zu einer Vergleichung mit Scarron geführt haben ,

der , weil todt , unnachahmlich ist . Um nun die Frage auf

eine unanfechtbare mathematische Grundlage zurückzuführen

— da rdv ' Meine Novelle ' nicht gleich ist L6 ' der goldenen

Novelle ' und eben so wenig V L ' ver ernsten oder tragischen
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Novelle ' , so folgt daraus , daß ' meine Novelle ' gleich ist
rV ' Piststratus Carton ' , und l > O ' Pisistratus Carton' muß
deshalb gleich und weder mehr noch weniger seyn denn L li
' meine Novelle ' — was zu erweisen war ."

Mein Vater sah sich trinmphirend um ; als er aber
sah , daß Squills nichts zu erwiedern wußte und auch die
übrige Zuhörerschaft zum Schweigen gebracht war , so fügte
er sanft bei :

„ Und so , non guistn movere , fahr ' fort in dem
Schlußkapitel und sag ' uns zuerst , was aus dem jugendlichen
Giles Overreach wurde , der sein eigener Marrell war ? "

„ Za , " sagte der Kapitän , „ was ist aus Randal Leslie
geworden ? Hat er bereut und sich gebessert ? "

„ Nein , " bemerkte mein Vater mit einem traurigen
Kopfschütteln . „ Man kann die warme Fluth wilder Leiden¬
schaft regeln und die dunkele Verirrung der Unwissenheit zu
dem Licht der Tugend kehren ; aber wo die Gewalt des Ge¬
hirns nur der Hemmstein ist für die freie Thätigkeit des Her¬
zens — wo man es nicht mit einer irregeleiteten Unwissenheit,
sondern mit einem verderbten Verstand zu thun hat , darf mau
sich nicht viel Hoffnung auf Besserung machen , da in diesem
Fall die Besserung in einer völligen Umwandlung bestehen
muß . Ich habe irgendwo — vielleicht in der hebräischen
Tradition — gelesen , daß von den zwei Klassen gefallener
Geister — den Engeln der Liebe und den Engeln des Wissens
— die elfteren die verlorenen Sterne vermißten und deshalb
einer um den andern durch die Dunkelheit in den Himmel
zurückwanderten ; aber die letzteren , von ihrem eigenen trüben



Lichte erhellt , sagten : ' Wo immer wir gehen , lagst der
Himmel !' Und immer weiter und weiter herabsteigend , ver¬
loren sie ihre Gestalt und Natur , bis sie endlich , formlos
und unfläthig , von dem bodenlosen Abgrund umschlossen
wurden . "

Mr . Squills . — „ Ich hätte nicht gedacht , Mr .
Carton , daß ein Büchermann wie Ihr , so streng mit dem
Wissen umgehen könnte !"

Mr . Carton ( aufbrausend ) . — „ Streng mit dem ,
Wissen ? Oh , Squills — Squills — Squills ! Verkehrtes
Wissen ist nicht länger Wissen . Der Essig , in welchem sich ,
wenn man ihn der Sonne aussctzt , kleine Schlangen oder
im besten Fall schleimige Aale erzeugen , so daß er ungenieß¬
bar wird , war vordem Wein . Wenn ich zu meinen Enkel »

sage : ' Trinkt nicht von diesem sauren Zeug , den sogar die
Sonne mit häßlichem Gewürm füllt ' , liegt darin ein Beweis ,
daß ich ein Feind von einem gesunden L' eres sey ? Squills ,
wenn Ihr eine gelehrte Schulbildung genossen hättet , so
würdet Ihr auch den weisen Grundsatz kennen , der da sagt :
' Die schlechtesten Dinge sind nur die Verderbniß von solchen ,
welche ursprünglich bestimmt waren , die besten zu werden ' .
Zst nicht durch die Freiheit die Anarchie und durch die
Religion der Fanatismus erzeugt worden ? Und wenn ich

' Marats Blutdurst oder die Ketzerfolterung der Dominikaner
verabscheue , bin ich streng gegen die Religion , welche den
Franz von Sales zum Heiligen , oder gegen die Freiheit ,
Welche den Thrasybul unsterblich machte ? "

Mr . Squills , der eine Aufzählung aller Heiligen in .



Kalender und einen Auszug aus der ganze » alten Geschichte

fürchtet , ruft hastig —

„ Genug , Sir — ich Lin überzeugt . "

Mr . Car ton . — „ Neberdies erschien es mir als ein

sehr naturgemäßer künstlerischer Zug von Pisistratus , daß er

Randal Leslie in seinem Fortschreiten zu der Fäulniß eines

ungesund ausgebildeten Verstandes frei gehalten hat von all

den wohlthätigen Einflüssen , welche den Ehrgeiz hindern

könnten , im Egoismus zu erstarren . Weder in seiner schlum¬

pigen Heimath , noch von dem Lehrer der Clasflker an seiner

Vorbereitungsschule scheint er religiöse oder sittliche Wahr¬

heiten gelernt zu haben , die dem frischen Schößlinge Saft

geben konnten , nachdem über den ersten geilen Wuchs das

Messer gekommen war . Und namentlich ist mir als bezeich¬

nend für Egerton sowohl , als für Randal nicht entgangen ,

daß die gelegentlichen berathenden Winke des Staatsmanns

an seinen Schützling zwar in ihrer Art viele weltliche Weis¬

heit in sich faßten und auf die Ehre als auf das paffende

Glaubensbekenntniß des Gentleman abzielten , aber doch

nicht geeignet waren , großen Einfluß zu üben auf einen

schlauen Verstandesmenschen , wie Randal , den sogar das

Beispiel auf dem Spielplatz zu Eton nicht von seiner starren

Selbstsucht heilen konnte und der in dem Wissen kein anderes

Ziel erkannte , als die Macht . Ein durch Leidenschaften

versuchter Mann , wie Audley oder ein znm Betrug verlockter

kalter , feiner Geist , wie Leslie wird nur eine ärmliche Schutz¬

inaner in der eleganten Vorschrift finden : ' Vergiß nicht , als

rin Gentleman zu handeln ' . Solche moralische Verbräm » « -



gen nehmen sich Wohl gut ans an der Schärpe über dem

Harnisch , sind aber nicht der Harnisch selber ! Zehn llhr , so

wahr ich lebe ! Mach fort , o Pisistratus , und bring Dein

Kapitel zum Schluß , "

MrS . Carton ( wohlwollend ) , — „ Uebereile Dich

nicht . Fang Deinem Vater zu Gefallen mit dem garstigen

Randal Leslie an ; aber es sind noch Andere da , von denen

Blanche und ich lieber etwas hören möchten . "

Als Pisistratus bemerkt , daß er nicht anders kann , zieht

er ein Ergänzungsmanuscript hervor , mit welchem er be¬

weist , daß er , wie zweifelhaft ihm auch die künstlerische

Wirkung eines Schlnßkapilels sepn mochte , voransgesehen

hat , seine Zuhörerschaft werde sich ohne ein solches nicht

zufrieden gebe » .

Mittags spät an dem Tage , nach welchem Randal

Leslie Lansmere Park verlassen hatte , langte er in dem Haus

seines Vaters an . Er hatte den ganzen Weg in der Ein¬

samkeit der Winternacht zu Fuß zuruckgelegt , ohne eine Er¬

müdung zu spüren , bis die trübselige Heimath ihn mit ihrer

Luft voll hoffnungsloser , unedler Armuth umschloß ; dann

aber sank er auf den Boden hin und fühlte sich selbst als

eine Ruine unter Trümmern , Er sagte zu seinen Verwand¬

ten nichts von dem was vorgefallen war . Der Unglückliche !

er hatte Niemand , dem er vertrauen oder von dem er die

Wahrheiten vernehmen konnte , welche in der Reue Trost



biete » . Nachdem er einige Wochen in finsterem , fast un -

unterbrochenem Schweigen zu Hause zngebracht hatte , ent¬

fernte er sich eben so Plötzlich wieder , als er gekommen war ,

und kehrte nach London zurück . Das schnelle Hinsterben :

eines Mannes , wie Egerton , hatte sogar in jenen aufge¬

regten Zeiten großes , obgleich nur kurzdauerndes Aufsehen :

erregt . Die Vorgänge bei der Wahl , welche von den Pro¬

vinzialblättern mit allen Einzelheiten gebracht wurden , wa¬

ren auch in die Londoner Journale übergegangen , und so

hatte RandalLeslie ' s Benehmen in dem Comitözimmer unter

entrüsteter Beleuchtung seiner Selbstsucht und seines Undanks

die gebührende öffentliche Würdigung gefunden . Die poli - ,

tische Welt aller Parteien vereinigte sich über den armem

Abhängigen des großen Mannes zu einem von jenen Urthei -

len , welche dein Charakter einen Flecken anheften und dev

Laufbahn einer ehrgeizigen Jugend einen Riegel vorschie¬

ben . Die hochgestellten Personen , welche früher Randal

um Audley ' s willen berücksichtigt hatten und , da sie bald -

nachher wieder ans Ruder kamen , wohl in der Lage gewesen :

wären , sein Glück zu fördern , gingen ohne ein Kopfnicken :

in den <8traßen an ihm vorbei . Er wagte es nicht , Avenel

an seine Zusage , ihm bei einer zweiten Wahl in Lansmere

an die Hand zu gehen , zu erinnern oder auch nur daran zir

denken , daß er in die durch Egertons Tod erledigte Stelle

einrücken konnte . Er war zu klug , um nicht einzusehen , daß

in diesem Wahlbezirk alle Hoffnung für ihn verloren war .

Man würde ihn auf der Straße ausgezischt und mit Steineir

von der Wahltribüne gejagt haben . Verlassen in der « n -

Bullver , meine Novelle . 134
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geheurer « Hauptstadt , wie ehedem Leonard , lungerte jetzt er
auf der Brücke und schaute nach dem crbarmenlosen Strom
hinunter . Er besaß weder Geld , noch Verbindungen —
nichts als Talente und Kenntnisse , die ihm wieder Bahn
brechen konnten in der hohen Welt , wo ihm früher Alles
gclächelt hatte ; aber eben diese Talente nnd Kenntnisse mach¬
te » ihn nur um so verächtlicher , weil sie zum Schaden eines
WohlthLtcrs benützt worden waren . Doch selbst jetzt noch
warf Fortuna dem armen Erben von Rood , dem sie so viele
und blendende Vorlheile geboten , um welche er sich selbst
betrogen hatte , eine Aussicht auf wenigstens vorläufige Un¬
abhängigkeit zu , die ihm bei geduldiger Anstrengung , wenn
auch nicht gerade zu den höchsten Posten , so doch wenigstens
zu einer Stellung führen konnte , welche ihn befähigte , die
Welt zu zwingen , daß sie seine Erklärungen anhörte nnd
vielleicht auch seine Entschuldigungen gelten ließ . Die von
Andley ihm bestimmten fünftausend Pfunde , deren Rettung
aus den Krallen des Gesetzes in einem Privatniemorandunr
der Staatsmann dringlich seinem Freund Harlcp ans Herz
gelegt hatte , waren von Lord L ' Eslrange ' s Sachwalter
Randal Übermacht worden ; aber diese Summe schien ihm
nach dem Befrist seiner prächtigen Hoffnung so geringfügig
und der mühsame Pfad , den ein Rechtsanwalt znrückzu -
legcn hat , nach den früheren kurzen Anläufen zur Macht so
langsam zu seyn , daß er in dem unerwarteten Vermächt -
uiß einfach einen Vorwand sah , sich gar keinem Berns hin -
zugeben . Bis ins Innerste verwundet von dem Gegensatz
zwischen seiner früheren und gegenwärtigen Stellung in der
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englischen Welt , eilte er ins Anstand . Hier stürzte sich Ran¬
dal Leslie , der bisher so todt gewesen war für die Belusti¬
gungen der Jugend — sey es um seine Gedanken zu zer¬
streuen oder in Folge der Neugier , welche einen rastlosen
Geist drängt , den Werth von noch unversuchten Dingen ken¬
nen zu lernen , in die Gesellschaft von zu Grunde gerichteten
Spielern und vonös dritten Ranges . In dieser Genossen¬
schaft kamen sogar seine Talente ,in Verfall , und ihre Ver¬
wendung auf gemeine Jntriken und erbärmliche Anschläge
würdigte seinen gesellschaftlichen Charakter mehr und mehr
herab , bis er endlich , nach Erschöpfung seiner Mittel von
Stufe zu Stufe sinkend , auch aus der Sphäre verschwand ,
in welcher selbst die Lasterhaften ihren Gewohnheiten treu
bleiben und als Gentlemen an ihrer Kaste festhalten . Sein
Vater starb , und das vernachlässigte Eigenthum Rovd ging
an Randal über . Aber aus dem spärlichen Ertrage hatte
er die Erbportionen seiner Geschwister und das Witthum
seiner Mutter zu bestreiten , so daß auf der Rechnung des
Testamentsvollstreckers kaum ein Ueberschuß sichtbar blieb .
Die Hoffnung , seine Heimath und das Vermögen seiner
Vorfahren wieder herzustellen , hatte vr längst aufgegebcn .
Was war ihm die verfallene Halle mit ihren kahlen Haiden
ohne diese Aussicht , welche vordem auch den Trümmern und
der Einöde eine Würde verliehen hatte ? Er schrieb von
St . Petersburg zurück , daß man das Eigenthum Verkaufen
solle . Kein einziger großer Grundbesitzer war Liebhaber für
das entwerthete Gut , und so wurde es stückweise an kleine

Freisassen und vom Geschäft zurückgetreterw Gewerbsleute
134 *
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abgegeben . Ein Baumeister kaufte die Halle auf den Abbruch ,
und so waren Halle , Ländereien und Namen ausgetilgl aus
der Geschichte des County .

Die Wittwe zog mit Olioer und Juliet nach einem
Städtchen in einem anderen Shire . Juliet heirathete einen
Fähndrich in einem Marschregiment und starb an Vernach¬
lässigung im Wochenbett . Mrs . Leslie überlebte sie nicht
lange . Olioer vergrößerte sein kleines Vermögen durch
eine Heirath mit der Tochter eines Kleinhändlers , der einige
tausend Pfund zusammengerafft hatte , errichtete eine Brau¬
erei und brachte sich schuldenfrei durch , obschon eine große
Familie und die in seiner Natur liegende Trägheit ihn ans
seinem Geschäft nur geringen Gewinn und keine Ersparnisse
erzielen ließen . Nach dem Verkauf von Rood hatte Randal
Jahre lang nichts weiter von sich hören lassen , als daß er
nach Australien oder den vereinigten Staaten gegangen sey .
Wo er sich eigentlich aufhielt , wußte man nicht gewiß ;
aber man nahm an , daß er sich in Amerika befinde . Gleich¬
wohl war Oliver in einer so hohen Verehrung gegen seines
Bruders Talente erzogen worden , daß er stets in dem san¬
guinischen Glauben lebte , Randal werde eines Tages reich
und mächtig erscheinen wie der Onkel in der Komödie , um
die gesunkene Familie wieder zu heben und die plumpen
Bübchen und die gemeinen Mädchen , welche sich jetzt mit
einem Appetit um Olivers Tisch schaarteu , der in durch¬
aus keinem Verhältniß zu der Größe des Bratens stand ,
zn anmuthigeu Ladies und feinen Gentlemen heranzuziehen .

An einem Winterabend , als die Familie sich bereits



von dem besagten Tisch zurückgezogen hatte , saß Oliver bei

seiner halben Pinte schlechten Portwein , den er bedächtig

schliufte und überblickte seine unbefriedigenden Rechnungen .

Da sprang Plötzlich ein magerer Dachshund , der auf dem

fadenscheinigen Herdfrics neben dem spärlichen Feuer lag ,

auf und bellte wüthend . Oliver erhob seine trägen blauen

Augen und sah , sich gegenüber , vor dem Fenster ein mensch¬

liches Gesicht . Dieses Gesicht war dicht an die Scheibe »

gedrückt und durch den Duft verdunkelt , welcher , dem Munde

entströmend und zu Reif erstarrend , das Glas beschlug .

Oliver , der diesen aufdringlichen Betrachter seines

Privatlebens für einen kecken , dem Gesetz verfallenen Land¬

streicher hielt , verließ unruhig und aufgebracht das Zimmer ,

öffnete die Hausthüre und rief dem Fremden zu , er solle

seiner Wege gehen , während der Hund noch ungastfreund¬

licher kläffte und dem Unbekannten nach der Ferse schnappte .

Dann ließ sich eine heisere Stimme vernehmen : „ Kennst

Du mich nicht , Oliver ? Ich bin Dein Bruder Randall

Rufden Hund zurück und laß mich ein . " Oliver entsetzte sich

und machte große Augen ; er konnte seinen langsamen Sinnen

nicht glauben und erkannte in der hageren , grimmigen Er¬

scheinung vor ihm den Bruder nicht . Endlich aber trat er

näher , blickte Randal ins Gesicht , ergriff in erstauntem

Schweigen seine Hand und führte ihn nach dem kleinen

Sprechzimmer . Da war keine Spur mehr vorhanden von

der gebildeten Feinheit , durch welche sich Randal früher in

Figur und Haltung ausgezeichnet hatte . Sein Anzug deu¬

tete auf die letzte Stufe in jenem schrecklichen Verfall ,
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welche man so bezeichnend mit dem Ausdruck der „ schäbigen

Gentilität " belegt . Seine Miene war die eines schleichen¬

den , scheuen , ausgehungerten Landstreichers . Als er den

schmierigen zerrissenen Hut abnahm , erblickte man in seinem

Gesicht , ungeachtet er den Jahren nach noch jung war , die

Merkzeichen eines frühreifen Alters . Sein sonst so schönes

Seidenhaar war von eisengrauer Farbe und zeigte da und

dort kahle Stellen ; auf Stirne und Gesicht bemerkte man

tiefe Furchen , und obschon sich der Ausdruck des Verstan¬

des nicht verkennen ließ , erschien er doch in einer Weise , daß

man sich unwillkürlich davor in Acht nahm — finster —

unheimlich — drohend .

Randal fertigte alle Fragen kurz ab . Er griff » ach der

mäßigen Quantität Wein auf dem Tisch und leerte sie in ei¬

nem Zuge . „ Pah !" sagte er ; „ hast Du nichts , was den

Menschen besser wärmt , als dies ? " Oliver , der unter dem

Einfluß eines schrecklichen Traumes zu stehen meinte , ging

an den Schrank und holte eine Flasche heraus , die zu drei

Wcrtheilen mit Branntwein gefüllt war . Randal langte

hastig darnach und setzte ohne Umstände den Hals der Flasche

an seine Lippen . „ Rh , " sagte er nach einer kurzen Pause ,

„ das stärkt . Jetzt gib mir zu essen . " Oliver beeilte sich ,

seinen Bruder zu bedienen ; denn in Wirklichkeit schämte er

sich , wenn sein Gast auch nur der schlappschuhigen Magd

zu Gesicht kam . Als er mit dem Mnndvorrath , den er in

der Speisekammer znsammenraffen konnte , zurückkehrte , saß

Randal bei dem Feuer und breitete seine abgezehrten , knö -
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ehernen Hände wie die Fänge eines Geier über die glimmen¬
den Kohlen ans .

Er verzehrte die kalten Speisen , die ihm vorgesetzt wur¬
den , mit schrecklicher Gier und machte auch so ziemlich dem
Branntwein in der Flasche den Garaus , obschon es nicht
den Anschein gewann , als ob letzterer im Stande sey , ihn
aufzuheitern . Oliver sah ihn mit furchtsamen Augen an ,
und der Dachs fuhr fort , ein dumpfes , argwöhnisches Knur¬
ren auszustoßen .

„ Du möchtest meine Geschichte hören ? " sagte endlich
Randal derb . „ Sic ist kurz . Ich habe dem Glück nachgejagt
und es nicht gefunden . Ich bin ohne einen Penny und ohne
eine Hoffnung . Du scheinst selbst arm zu seyn und kannst
mir vermuthlich nicht viel helfen . So laß mich wenigstens
für eine Weile bei Dir bleiben — ich weiß nicht , wo ich an¬
ders mich um Brod und um ein Obdach Umsehen soll ."

Oliver brach in Thränen aus und hieß seinen Bruder
herzlich willkommen . Randal blieb einige Wochen in Oli¬
vers Haus , ohne je vor den Thüren draußen sich blicken zu
lassen , und schien nicht einmal den neuen Anzug zu beachten ,
den Oliver ohne eine Bemerkung nach seinem Zimmer ge¬
schafft hatte , obschott er kein Bedenken trug , denselben zu
benutzen . Aber seine Anwesenheit wurde bald der Hausfrau
unerträglich und sogar dem Hausherrn lästig . Randal , der
früher so enthaltsam gewesen war , daß ihm sogar der
mäßigste Genuß des Weines als unverträglich erschien mit
einem klaren Urtheil und wachsamer Beobachtung , hatte sich
jetzt daran gewöhnt , zu allen Stunden des Tages starke gei -



213 «

stige Getränke zu sich zu nehmen ; aber obschon sie ihn gele¬
gentlich bis zur Betäubung trunken machten , schloßen sie
ihm doch nie das Herz auf oder entrissen ihn seiner finsteren
Laune . Wenn er auch nicht mehr so scharf beobachtete , wie
ehedem , war er doch immer noch eben so verschlossen . Mrs .
Oliver Leslie , die sich Anfangs scheu und schweigsam be¬
nahm , wurde balv kalr und abstoßend , dann naseweis und
spöttisch , und zuletzt trat die Rohheit offen und gemein her¬
vor . Randal vermied den Streit , aber sein Hohn war so
bitter , daß sie ohne Weiteres über ihren Mann herfiel und
ihm erklärte , daß entweder sie oder sein Bruder das Hans
verlassen müsse . Oliver versuchte , zu beschwichtigen und zu
vermitteln , was ihm auch theilweise gelang ; aber einige
Lage nachher kam er zu Randal und machte ihm die schüch¬
terne Vorstellung : „ Du siehst , mein Weib hat mir fast Alles
zugebracht , was ich besitze , und Du kannst es nicht über
Dich gewinnen , Dich zu ihr auf einen freundlichen Fuß zu
stellen . Dein Aufenthalt hier muß Dir also eben so peinlich
seyn , als mir . Aber ich möchte Dich versorgt sehen , und
ich könnte Dir etwas anbieten — nur scheint es auf den er¬
sten Blick so unter — "

„ Unter was ? " unterbrach ihn Randal bitter . „ Was
ich war — oder was ich bin ? Spruchs aus !"

„ Du bist freilich ein Gelehrter , und ich habe Dich schöne
Dinge sagen hören über Wissen und so weiter . Und es
werden Dir ohne Zweifel viele Bücher zu Gebot stehen . Auch
bist Du noch jung — und kannst steigen — und — "
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» Hüll ' und Qualen ! Mach hurtig — sag ' das Schlimmste

oder das Beste !" rief Randal ungestüm .

„ Wohlan denn / ' sagte der arme Oliver , indem er sei¬

nen beabsichtigten Vorschlag noch immer zu milder » suchte .

Du mußt wissen , daß der Mann unserer Schwester ein Neffe

des Doktor Felpem ist , der eine sehr achtbare Schule hält .

Er ist selbst kein Gelehrter und unterrichtet hauptsächlich in

der Arithmetik , im Buchführen und in solchen Dirzgen ; aber

er bedarf eines Hülfslehrers , der sich auf die Klassiker ver¬

steht , da einige seiner Knaben für Collegien bestimmt sind .

Und ich habe ihm geschrieben — - nur um auf den Busch zu

klopfen — und nannte keinen Namen , weil ich zuvor wissen

wollte , ob Dir die Sache ansteht ; aber er will meine Empfeh¬

lung annehmen . Freie Kost und Wohnung — fünfzig Pfund

im Jahr . Kurz , wenn Dir die Stelle gefällt , so ist sie Dein . "

Randal schauderte vom Kopf bis zu den Füßen , und

es stund lange an , bis er antwortete .

„ Gut ; sey es darum . So weit hat es mit mir kom¬

men müssen . Ha , ha ! ja , Wissen ist Macht !" Er hielt

einige Augenblicke inne . „ Die alte Halle ist also weggetilgt
von dem Boden , Du bist ein Gewerbsmann in einer kleinen

Landstadt ; meine Schwester hat das Zeitliche gesegnet , und

ich bin fortan — John Smith ! Du sagst , Du habest dem

Schulmeister meinen Namen nicht genannt — behalt ihn

immerhin für Dich und vergiß , daß ich einmal ein Leslie

war . Das brüderliche Band hört ans , sobald ich Deinen

Herd verlasse . Schreibe also Deinem Schulmeister , der in

der Arithmetik unterrichtet , und sichere den Rang eines
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HülfslehrerS im Lateinischen und Griechischen — dem John
Smith . "

Einige Tage nachher trat der Schützling von Nndley
Egerton sein Amt als Fachlehrer in einer jener großen , wohl¬
feilen Schulen an , in welche sich hin und wieder ein Spröß -
ling des Honoratioren - oder Geistlichenstandes , der für einen
gelehrten Berns bestimmt ist , unter die Söhne von Ge -
werbsleuten verliert , welchen das Comptoir oder der Laden¬
tisch in Aussicht steht . Dort lebt Randal Leslie noch heu¬
tigen Tags unter dem Namen John Smith .

Wahrscheinlich ist es nicht Stolz allein , was ihn be¬
stimmt , auf seiner Namensveränderung zu beharren und für
immer auf denjenigen zu Verzichten , den er von seinen Vor¬
vätern erbte und der einst in Verbindung gestanden hatte
mit seinen , hochstrebenden Ehrgeiz ; denn bald nach seinem
Austritt aus dem Hans seines Bruders las Oliver in einer
Wochcnzeitung , aus welcher er ausschließlich die Kenntniß
der Zeit schöpfte , in welcher er lebte , eine » Auszug ans
einem amerikanischen Journal , in welchem eines englischen
Abenteurers Erwähnung gethan wurde , der sich unter an¬
deren Aliasen auch den Namen Leslie beigelegt hatte . Die¬
ser Auszug machte Oliver sehr betroffen ; er wurde blaß ,
sah sich um und warf das Zcitungsblatt ins Feuer . Von
diesem Augenblick an versuchte er nie mehr , die von Nandal
ihm auferlegte Bedingung zu verletzen : er entschlug sich
allen Verkehrs mit dem Bruder und dachte nicht daran , die
Verwandtschaftsrechte weiter in Anspruch zu nehmen . Wenn

der so bezeichnete Abenteurer wirklich der Mann war , wel -



chen Oliver in ihm vermuthcte , so gehörte , ohne Zweifel

das , was Randal zur Last gelegt wurde und die Wange

seines Bruders zum Eiblassen brachte , nicht zu den gewalt¬

sameren Verbrechen , gegen welche das Gesetz unerbittlich

ist , sondern vielmehr — wie cs so häufig auf der Laufbahn

des Undanks und der Doppelzüngigkeit der Fall ist , wenn

die Noth als Drängen » dazu kömmt — zu jenen unehrlichen

Handlungen , die wohl noch dem Arm der Gerechtigkcil ent¬

wischen mögen , aber den Namen unwiderbringlich zu Grunde

richten . Wie dem übrigens sepn mag , in Randals gegen¬

wärtiger Lebensweise zeigt sich nichts , was einen noch tie¬

feren Fall in Aussicht stellt . Er hat erfahren , was es heißt ,

nicht einmal das tägliche Brod erschwingen zu können , und

seine frühere Rastlosigkeit ist in eine cpnische Apathie über¬
gegangen .

Er hat eine Stadtwohnung unfern der Schule , und

so kömmt seine gewohnte herabwürdigende Trnnkliebe nicht

vor die Augen seines Vorgesetzten . Der Branntwein ist sein

einziger Hochgenuß und wird , wenn man ihn darum im Ver¬

dacht hat , für sein einziges Laster angesehen . Seiner Auf¬

gabe als Lehrer entledigt er sich so ziemlich mit Ehren .

Sein Geist für die Jntrike zeigt sich gelegentlich in Versu¬

chen , sich bei den Söhnen reicher Väter einzuschmeicheln , die

zu einem höheren Rang geboren wurden , als die übrigen

Schüler , und er macht dann sehr verwickelte Anschläge , um

eine Einladung für die Ferien zu erringen ; sind sie aber ge¬

lungen und läuft die Einladung ein , so zieht er sich scheu da¬

vor zurück , weil er es nicht wagt , sich an den Gränzen der
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glänzenderen Welt zu zeigen , die er einst zu beherrschen hoffte .

Er furchtet , man möchte entdecken , daß er — ein Leslie

sey ! An solchen Tagen verkriecht er sich nach beendigter

Arbeit in sein Zimmer , schließt die Thüre ab und spricht der

Flasche zu bis zur Besinnungslosigkeit .

Einmal fand er einen abgegriffenen Band , der seine

Runde unter den entzückten Schulknaben machte , nahm ihn

auf und erkannte Leonards früheste populäre Schrift , die

einmal auch ihn zn angenehmen Geoanken und sanften Re¬

gungen verführt hatte . Er nahm das Buch mit in seine

Wohnung — las cs noch einmal , und als er es seinem

jungen Eigenthümer wieder zurückstellte , waren einige der

Blätter von Thränen befleckt . Leider vielleicht nur die truu -

kenen Thränen einer gebrochenen Kraft , nicht die einer er¬

weckten Seele ; denn die Blätter rochen stark nach Whisky .

Jndeß gab sich seit jener Zeit Randal doch ernsteren Studien

hin , als für seine gewöhnliche Plackerei nöthig waren . Er

belebte und erweiterte seine frühere Kenntniß und legte den

Entwurf zu einem Werk von großer Gelehrsamkeit an , in

welchem die Schärfe seines Verstandes auf dem Boden einer

tiefgehenden , gründlichen Kritik spielte . Aber er ist in die¬

ser Arbeit nie weit vorgeschritten . Nach jedem unregel¬

mäßigen , krampfhaften Anlauf läßt er die Feder sinken nnd

murmelt : „ Wozu auch ? Ich kann mir jetzt nie mehr einen

Namen schaffen . Warum soll ich mir Mühe geben — für

einen John Smith ? "

So schleppt er sein Leben hin , und wenn er stirbt ,

finden sich vielleicht die Bruchstücke seines gelehrten Werkes



2141

in dem Pult des Hülfslehrcrs und dienen einem verschmitzten

Studenten als Winke , der Ideen und Ruf von dem todtsn

Leslie stehlen kann , wie sie LcSlie dem lebenden Burley abstahl .

Während die sogenannte poetische Gerechtigkeit in sol¬

cher Gestalt ans den Anschlägen hervorgegangen ist , i » denen

Randal Leslie unter Vereitelung seines Glücks seine seltenen

Geistesgaben vergeudete , verkündet kein äußeres ungünstiges

Zeichen die Strafe , welche die Vorsehung an dem schwere¬

ren Verbrecher , dem Baron Levy , genommen hat . Kein

Fallen der Fonds erschütterte das prächtige Gebäude , das

er aus den zertrümmerten Wohnstätten anderer Menschen

errichtete . Baron Levy ist noch immer Baron Levy , der

Millionär ; aber ich zweifle , ob er sich in seinem Innern

nicht viel elender fühlt , als Randal Leslie , der Lehrgehülfe .

Denn Levy ist ein Mann , der den wilderen Leidenschaften

Eingang gestattet hat in seine Philosophie des Lebens ;

er besitzt nicht das blaffe Blut und das starre Herz , welches

der verwundeten Natter gestattet , das Gefühl ihres Schmer¬

zes zu verschlafen . Wie das höhere Alter den Wucherer

zu beschleichen begann , verliebte er sich in eine Operntän¬

zerin , deren leichte Beine die noch leichteren Köpfe der Hälfte

aller olöxans von Paris und London verdrehte . Die Schlau¬

heit der Tänzerin war prvbefest gegen alle geringeren Be¬

stechungen , als die der Ehe , und Levy heiralhete sie . Von

diesem Augenblick an drängten sich in seinem Hause Louis

Quinze die hochgeborenen Dandies , um deren Gesellschaft

er so eifrig gebuhlt hatte , mehr als je , und diese Gesellschaft

wurde sein Fluch , Die Baronin war eine vollendete Co -
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qnette , und Lcvst , bei dem , wie wir gesehen haben , Eifer¬

sucht die vorherrschende Leidenschaft bildete , lag auf einer

ewigen Folterbank , Seine Geringschätzung der menschlichen
Natur , sein Unglaube an die Möglichkeit der Tugend er¬

höhte die Qual seines Argwohns und führte gerade die Ge¬

fahren herbei , die er fürchtete . Die Selbstgnal , am eige¬

nen Herd den Spion zu machen , war sein einziges Geschäft .

Bei seinen Banketten spukte ein Gespenst , und die Beiga¬

ben seines Neichthums wurden ihm zur Geisel der Nemesis .

Sein heiteres estnisches Lächeln verwandelte sich in ein fin¬

steres Grollen , sein Haar bleichte zu Weiß und seine Augen

wurde » hohl unter einer verzehrcuren Sorge . Plötzlich

veiließ er sein kostbares Haus — verließ Alles , schwor gänz¬

lich der Gesellschaft ab , die mit seinem Neichthnm zu erkaufen

seine Lust gewesen war , und begrub sich und sein Weib in

einem abgelegenen Winkel des Landes , wo er noch lebt .

Vergeblich sucht er seine Tage mit ländlichen Beschäftigun¬

gen zu kürzen — er , für den die Aufregungen der Haupt¬

stadt mit all ihrer Verderbtheit und ihren Lastern die alleini¬

gen Quellen des trüben Stromes waren , welchen er „ Ver¬

gnügen " nannte . Auch hier hält ihn noch der Teufel der

Eifersucht gefesselt . Mit dem hohlen Auge und dem ver¬

stohlenen Schritt eines Diebs schleicht er auf seinen Besitzun¬

gen umher und hütet sein Weib wie eine Gefangene , da sie

ihm jeden Tag zu entlaufen droht . Das Leben des Mannes ,

der für so viele das Gefängniß aufgeschlossen hat , ist das

eines Kerkerknechts . Seine Frau verabscheut ihn und ver¬

hehlt es ihm nicht ; aber gleichwohl betet er sie sclavisch an .
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An die freieste Freiheit gewöhnt , Beifall und Bewunderung

als ihr Recht ansprechend , ohne alle Erziehung , gemeinen

Geistes , roh in der Sprache und heftig von Gemüthsart ,

macht die schöne Furie , welche er in seine Heimath cinführte ,

ihm diese Heimath zur Hölle . So wird das , was dem ober¬

flächlichen Blick als am bencidcnswerihesten erscheint , für

den Besitzer am verhaßtesten . Er wagt es nicht , irgend

eine Seele anfznsordcrn , daß sie mit ansehe , wie er sein Gold

verbraucht , sondern hat sich auf einen gemeinen , knickerischcn

Aufwand beschränkt und klagt über Unglncksfälle und Armuth ,

weil ihm dies einen Vorwand gibt , seinem Weib die Vct -

gnügungcn zu versagen , welche sie sich von den Geldsäcken

die sie geheirathet , versprochen hatte . Eine unbestimmte

Ahnung von Vergeltung hat in ihm Gewissensbisse geweckt ,

die seine anderen Qualen erhöhen , lind da diese Gewissens¬

bisse aus dem Aberglauben , nicht aus der Religion guellen ,

von unten aufsteigen und nicht von oben Herkommen , so brin¬

gen sie ihm keine von den Tröstungen , welche die ächte Neue

in ihrem Gefolge hat . Er sucht nie , gut zu machen , und

eine sühnende gute Handlung fällt ihm nicht im Traume ein .

Seine Schätze flnthen um ihn her und breiten sich weiter

und weiter aus seinem eigenen Bereich .

Der Graf di Peschiera hatte sich nicht getäuscht in de »

Berechnungen , die ihn bewogen , Reue zu heucheln und einen

Anspruch an seinen Verwandten zu begründen . Er erhielt

von der Großmuth des Herzogs di Serrano einen nicht mit

seinem Rang im Mißverhältniß stehenden Jahrgehalt , und

kein Hofbefehl verbot ihm die Rückkehr nach Wien . Aber
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schon in dem Sommer , welcher auf seine Rückkehr nach Lans -
mere folgte , kam seine Laufbahn zu einem plötzlichen Schluß .
Er machte in Baden - Baden einer reichen und geistvollen
polnischen Wittwe den Hof , und seine schöne Persönlichkeit
sowohl , als sein schrecklicher Ruf schreckte alle Nebenbuhler
zurück , eine » jungen Franzosen ausgenommen , der dem
Grafen an Kühnheit nicht nachstand und noch viel verliebter
war . Eine Herausforderung wurde erlassen und angenom¬
men . Peschiera erschien auf dem verhängnißvollen Grunde ,
summte mit seinem gewöhnlichen .«anx traut eine Opernarie
und machte eine so diabolisch heitere Miene , daß die Nerven
des Franzosen , seinem Muth zum Trotz , ergriffen wurden .
Der Hahn knackte , noch eh ' er sogar hatte zielen können , und
zu seinem unaussprechlichen Erstaunen stürzte der Graf nie¬
der — durch ' s Herz getroffen , todt .

Beatrice di Negra lebte einige Jahre nach ihres Bru¬
ders Tod in strenger Abgeschiedenheit ; sie hatte ihre Zuflucht
in einem Kloster gesucht , vbscho » sie nicht den Schleier nahm ,
wie es ursprünglich ihre Absicht gewesen . In der That fand
sie , je mehr sie von der Schwesterschaft sah , daß menschliches
Sehnen und menschliche Leidenschaften ihren Weg auch durch
vergitterte Fenster und über hohe Mauern finden und nur
Naturen von seltener Begabung hievon eine Ausnahme ma¬
chen . Zuletzt wählte sie Nom zu ihrem Aufenthalt , wo sie
allgemeine Achtung genießt nicht nur wegen ihres streng
sittlichen Lebens , sondern auch wegen ihrer Wohlthätigkeit .
Sie ist nicht zu vermögen , von dem Herzog mehr als den
vierten Theil desJayrgehaltsanznneymen , der ihrem Bruder
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was sie für ihre Liebesgaben braucht , wenig Bedürfnisse ,

und wo die Barmherzigkeit wirklich eine thätige ist , kann man

viel thun , ohne daß große Hänfen Goldes nöthig wären .

In den heitereren Kreisen der Stadt weiß man nichts von

ihr ; aber sie versammelt eine kleine Gesellschaft um sich , die

vorzugsweise aus Künstlern und Gelehrten besteht , und ist nie

so glücklich , als wenn sie einem Kind des Genius Vorschub

leisten kann , namentlich wenn es England zu seiner Hei -
math hat .

Der Squire und seine Gattin erfreuen sich eines glück¬

lichen Alters zn Hazeldean , wo Kapitän Barnabas Higgin -

botham seinen bleibenden Wohnsitz aufgeschlagen hat . Der

Capitän ist ein eingefleischter Hppochoudrist , heitert sich

aber hin und wieder auf , wenn er von einer Krankheit in

der Familie des Mr . Sharpe Currie Kunde erhält , und man

hört ihn dann murmeln : „ Wenn jene sieben kränklichen Kin¬

der mit Tod abgehen , so gibt es am Ende für mich doch » och

sehr große — Aussichten . " Dafür schilt ihn nun der Squire

tüchtig aus , und der Pfarrer hält ihm eine ernste Predigt .

Er nimmt jedoch dreimal in der Woche an Beiden in einer

ehrlichen und gentlemanischcn Weise seine Rache an dem Whist¬

tisch , da der Pfarrer nicht mehr den Kapitän zum beständigen

Partner hat , sondern ein fünfter Mitspieler in der Person

des alten Feindes und Nachbars Mr . Sticktorights de » roi

nöthig macht . Der Pfarrer , welcher in solcher Weise seine

eigenen Schlachten ausfechten muß , ohne den Kapitän zum

Bundesgenossen zu haben , bemerkt mit melancholischer Ueber -

Bnlwcr , meine Novelle . 135



2146

raschung , baß endlich das Glück umgeschlagen hat und er

nicht mehr so viel gewinnt wie früher . Zum Glück ist dies ,

mit Ausnahme von Mrs . Dale ' s kleinen Launen , an die er

sich gewöhnt hat , die einzige Nnannehmlichkeit , welche den

ruhigen Lauf seines Pfarrlebeus trübt . Wir müssen nun

erklären , wie Mr . Sticktorights dazu kam , mit am Whist -

tisch von Hazeldcan zu sitzen . Frank hat sich auf dem Casino

mit einer Gattin seßhaft gemacht , die vollkommen für ihn

paßt , und diese Gattin ist die vormalige Miß Sticktorights .

Es stund zwei Jahre an , eh ' sich Frank von der Täuschung

erholen konnte , die in dem Verlust Beatrice ' s seine Hoff¬

nungen traf und seinen Geist mit langer Trauer erfüllte ;

er war aber dabei nüchterner in seiner Lebensweise geworden

und zum Nachdenken erwacht . Eine ehrlich gemeinte und

tief gefühlte Liebe , wenn sie auch unrichtig angebracht und

schlecht vergolten wird , verfehlt selten die Selbsterziehung

des Mannes zu fördern . Frank wurde gesetzt und ernst . Bei

Gelegenheit eines Besuchs zu Hazeldcan traf er auf einem

Counlyball mit Miß Sticktorights zusammen , und die beiden

jungen Personen zogen sich alsbald gegenseitig an , vielleicht

gerade in Folge des Streits , der so lange zwischen den bei¬

den Häusern stattgefnnden hatte . Auch wären die Ehverträge

beinahe im letzten Augenblick wieder abgebrochen worden

wegen einer hitzigen Besprechung zwischen den Elter » über

das Wegrecht . Aber der Zwist fand glücklicher Weise seine

Beilegung in Mr . Dale ' s Bemerkung , daß die Vereinigung

der beiden Besitzthümer in den aus der beantragten Ehe

erzielten Kindern dem Streitanlaß natürlich ein Ende ma -
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che» werde , weil es keinem Menschen einfalle , mit sich selbst

z» prozcssiren . Mr . Sticktorights und Mr . Hazeldea » be -

schloßen jedoch vorsichtig , den Ehpakten eine von den Rechts -

gelehrten freilich nicht als zulässig und praktisch erklärte

Clausel beizufngen , kraft welcher in Ermanglung eines erb¬

fähigen Sprößlings ans der besagten Ehe , wenn die Scick -

torights ' schen Besitzungen an einen entfernteren Abkömmling

der Familie Sticktorights kommen sollten , das Wegrecht

von dem Wald über die Haide in dasselbe Verhältniß ergötz¬

licher Beanstandung zurückzukchren habe , in welchem es sich

dermale » befinde . Der Prozeß übrigens , der in solcher Weise

fernen Generationen zu ihrem Elend vermacht wurde , scheint

wenig Aussicht zu haben , da bereits zwei Söhne und zwei

Töchter Verstecken spielen auf der Terrasse , wo Schaken » »

ehedem die Orangenbäume bewässerte , und in dem Belve¬

dere , wo Niccabocea seinen Macchiavel stndirt hatte .

Es stnnd lange an , bis sich Niccabocea wieder an den

Prunk seiner Fürstenwürde und an seinen Herzogstitel ge¬

wöhnen konnte . Ieinima wußte sich viel leichter in die Größe

zu schicken , obschon sie sich die ganze ihr angeborene Hazcl -

deanische Herzenseinfalt bewahrte . Sie wird angebetet von

de » Dorfbewohnern in ihrer Nachbarschaft , namentlich von

der Jugend beider Geschlechter , da sie stets bereit ist , Hei¬

ratheu zu stiften und Pärchen auszustattcn : denn sie hat längst

sich von den veredelbaren Eigenschaften der Männerwelt in

ihrer Verehrung gegen de » Herzog überzeugt , der fortfährt ,

über Weiber und Ehestand zn satyrisiren , und sich selbst ,

Dank sey es seinen gründlichen Erfahrungen bei den eine » und
ISS *
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seiner philosophis chen Geduld in dem anderen , für den einzigen

glückliche » Ehmann in der Welt hält . Letzter Zeit besteht

seine Hauplnnterhaltung in Erziehung des Sohnes , mit

welchem in Gemäßheit seiner wissenschaftlichen Voraussagen

Jeminia ihn kurz nach seiner Rückkehr in das Heimathland

beschenkt hat . Der Weise begann früh mit seinen italieni¬

schen Sprichwörtern voll hartherziger Weltklughcit , und der

Knabe war kaum mit seinem ABC - Buch zu Ende , als er schon

in den Maechiavel eingeführt wurde . Wie es übrigens so

kommen mag , die einfache Biederkeit in dem thätigen Leben

des Philosophen und sein hoher adelicher Sinn für Recht¬

schaffenheit und Ehre wirken den theoretischen Lehren in einem

Grade entgegen , daß der Erbe von Serrano voraussichtlich

durch die Sprichwörter nicht weiser und durch den Maechiavel

nicht schlechter werden wird , als es bei seinem Erzeuger der

Fall war , dessen Ansichten sich von seinen Landleuten dadurch

Lügen strafen lassen müssen , daß sie ihm den Titel „ Alphonso

der Gute " beilegen .

Der Herzog war lang begierig gewesen , zu erfahren ,

was wohl aus Randal geworden sepn mochte , ohne daß es

ihm gelungen wäre , die Spur des Abenteurers bis zu seiner

Schlnßscene aufzufinden . Aber einmal ( Jahre vor der Zeit ,

in welcher Randal seinen endlichen Schlupfwinkel gefunden )

bemerkte der Herzog bei Gelegenheit eines Jnspektivnsbesuchs

in dem Hospital zu Genua mit der ihm eigenthümlichen

schlauen Beobachtungsgabe für alle Dinge , nur für die nicht ,

welche ihn selbst anginge » , gegen den dicnstthnenden Wärter ,

„ wie er nach einer Prüfung der Vorgänge gefunden habe ,
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geschick in ' s Spital oder in ' s Gefängniß liefere , drei durch¬

triebene Spitzbuben kämen , die sich selbst zu diesem Aeußer -

sten gebracht hätten , " Da fiel sein Blick auf einen Mann ,

der in einem der Krankensäle schlafend lag , und er erkannte

das Gesicht , welches damals noch nicht so verändert war ,

wie Oliver es gesehen hatte . Er näherte sich dem Kranken

und schaute ans Randal Leslie nieder ,

„ Ein Engländer , " sagte der Wärter . „ Er wurde be¬

sinnungslos hieher eingeliefert mit einer schweren Kopfwunde ,

die ihm , wie wir erfuhren , von einem wohlbekannten olwva -

Iieo <I ' i ,ttI >n- t ,' !o bcigebracht wurde , welcher erklärte , daß der

Engländer ihn betrogen habe . Dies war allerdings nicht

sehr wahrscheinlich ; denn wir konnten bei dem Engländer

nicht weiter finden als ein paar Kronen , und erfuhren noch

weiter , daß er Schulden halber seine Wohnung hatte ver¬

lassen müssen . Er befindet sich auf dem Wege der Besse¬

rung , obschon noch immer Fieber vorhanden ist , "

Der Herzog betrachtete schweigend den Schläfer , der

sich unruhig auf seinem Lager hin und her warf , und mur¬

melte einige Worte vor sich hin ; dann legte er seine Börse

in die Hand des Wärters und sagte zu ihm :

„ Gebt dies dem Engländer ' , aber verbergt ihm meinen

Namen , Es ist wahr — es ist wahr — das Sprichwort ist

sehr wahr " — nahm der Herzog wieder auf , als er die Treppe

hinunter stieg — „ t ' ln pell ! äi volpi die >Ii asm ! vanno

i » pcllloclarla . " ( Man findet beim Kürschner mehr Fuchs¬

bälge als Eselshäute ,)
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Doctor Morgan fährt fort , Kügelchen gegen den Kum¬
mer zn verordnen und unendlich kleine Gaben gegen die
Trübungen des Geistes anzuwcnden . Da er seine Vor¬
schriften auch auf sich selbst auwcndet , so verschluckt er ein
Kügelchen 6au8t >oum , so oft der Anblick eines unglücklichen
Mebenmenschen ihn zum Mitleid rührt — eine constitntio -
» clle Schwäche , die , wie er sich endlich überzeugt hat , keine
Radikalkur zuläßt . Im klebrigen hat sich der Kreis seiner
Patienten beträchtlich ausgedehnt , und unter seiner weisen
Sorgfalt leben seine Patienten ohne Frage so lang — als
es der Vorsehung gefällt . Kein Allopath kann mehr für sich
behaupte » .

Der Tod des armen Burley fand einen gebührenden Plat¬
in dem „ Gelehrtennekrolog " , Früher unbekannte Bewunde¬
rer traten jetzt auf und eröffneten eine Subskription , um
in Kensall Green seinem Andenken ein schönes Monument
zu errichten . Sie würde » auch zu Unterstützung seiner Wittwe
und Kinder Beiträge gezeichnet haben , wenn eine solche
Hinterlassenschaft von ihm vorhanden gewesen wäre , Schrift¬
steller , die für die Magazine arbeiteten , zehrten noch Monate
lang von Zusammentragung seiner humoristischen Sprüche ,
von Anekdoten über seine Ereeniricitäten und von Bered -
samkeitsproben , welche ehedem durch den Tabaksgualm der
Schenken und Clnbzimmer wctterlenchteten , Leonard besorgte
zuletzt eine Sammlung seiner zerstreuten Schriften , welche
in den Mustcrbibliotheken einen Platz fanden , obgleich ihre
Gegenstände ein zn flüchtiges Interesse boten oder in einer
zu launenhaften Weise behandelt waren , als daß sie mehr
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Erzes , wenn dasselbe von der Schlacke gereinigt und der

Kunst des Münzmeisters unterstellt worden wäre . Diese Pro¬

ben konnten sich nicht als das geprägte Geld des Gedankens

in Cirkulation erhalten , wurden aber doch von Sammlern

als seltene Merkwürdigkeiten aufbewahrt . Ach , armer Vurlep !

Die Pomplepe kamen in bedeutenden Verlust durch den

Bankbruch einer Eisenbahncompagnie , bei welcher der Obrist

mehrere Aktien genommen hatte . Er war dazu veranlaßt

worden durch einen der gepriesensten „ Verwandten " seiner

Frau , über dessen Besitzthum die besagte Eisenbahn gehen

sollte und dem in jenem goldenen Zeitalter , als die Eisen -

bahngcsellschaften noch die Rechte des Etgenthums achteten ,

für das Acre vierhundert Pfund zugesagt waren . Der Obrist

war nicht mehr im Stande , sein Einkommen in England von

einem Jahresende bis zum andern zu strecken , und gibt sich

nun alle Mühe , dieses Kunststück in Boulogne zur Ausfüh¬

rung zu bringen ; er ist aber bei diesem Prozeß so roth im

Gesicht geworden , daß diejenigen , welche ihm bei seinem Mor¬

genspaziergang auf dem Damm , oder wenn er um Fische

marktet , begegnen , die Köpfe schütteln und sagen : „ Der

alte Pompley wird bald an einem Schlaganfall absegeln .

Ein großer Verlust für unsere Gesellschaft . Die Pompleye

sind gentile Leute und stehen in einer sehr schönen ' Verwandt¬

schaft .' "

Der durch Audley Egertons Tod erledigte Parlamentssitz

für den Wahlbezirk Lausmere wurde durch unseren alten

Bekannten Haveril Dashmore ausgesüllt , der bei Egertons
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erster Erwählung der erliegende Gegencandidat gewesen war .

Der Flvttenoffizier hatte cs inzwischen zum Admiral gebracht ,

und ist nun vollkommen versöhnt mit der Constitution und

ihrer ganzen aristokratischen Legirnng .

Dick Avenel trat nicht so bald aus dem Parlament ,

als er sich vorgenommen hatte . Es gelang ihm nicht , Leo¬

nard , dessen kurzes Fieber von politischem Ehrgeiz jetzt in

der ruhigen Quelle der Muse erloschen war , zu überreden ,

Laß er seinen Platz in dem Senat einnehme , und er fühlte ,

daß das Hans Avenel wenigstens eines Vertreters bedurfte .

Jndefi wußte er es einzuleiten , daß er die ersten Paar Jahre

seinen Interessen in Screwstown weit mehr Zeit widmen

sonnte als den Angelegenheiten des Landes , und der allzn -

großen Konkurrenz brach er dadurch ein Bein , daß er mit

seinem Nebenbuhler in Compagnonschaft trat . Nachdem sich

Dick in solcher Weise zu Screwstown ein Monopol gesichert

hatte , kehrte er natürlich mit großem Eifer zu seinen früheren

erleuchteten Ansichten über Freiheit des Verkehrs zurück . Er

blieb einige Jahre im Parlament , und obschon er zu schlau

war , um als Redner sich in ' s tiefe Wasser zu wagen , wo

er keinen Boden sah , zeichnete er sich doch durch Bloßstellung

der „ Windmacherei " eines gewissen wichtigen Comito ' s so

sehr ans , daß er den Ruf eines sehr tüchtigen Geschäftsmanns

errang . Dies hatte zur Folge , daß er nachgerade bei allen

Mitglieder » , die „ auserlesene Comites " beantragten , sehr

in Nachfrage kam und dadurch an Bedeutsamkeit gewann .

Und Mrs . Avenel , der man jetzt mehr um seiner als um

ihrer willen Berücksichtigung schenkte , erreichte den Wunsch



ihres Herzens und wurde als eine anerkannte Inrbitnöo in die

fashionablen Cirkel aufgeiwmmen . Dick dagegen mußte die
leidige Erfahrung machen , daß vor lauter Zirkeln die Hei -
math ihm ganz zu Grunde ging ; denn wenn er Morgens
um zwei Uhr todtmüde aus dem Unterhaus heimkehrte , mußte
er stets mit Entsetzen vernehmen , daß sich Mrs . Avenel noch
immer auf einem Ball bei dieser oder jener feinen Lady be¬
finde . Darob entleidete ihm Parlament , vornehme Gesell¬
schaft und London in einem Grade , daß er sein jetzt sehr be¬
deutendes Kapital aus dem Geschäfte zurückzog und die Ueber -
reste von Squire Thornhills Besitzungen ankaufte , und nun
besteht das Hauptziel seines Ehrgeizes darin , durch Schmei¬
cheleien oder Eisenfresserei alle die kleinen Freisaßeu in der
Umgegend , welche das Nandal Leslie bestimmte Eigenthum
in Mer und Furlongeu unter sich getheilt haben , aus ihren
winzigen Besitzungen zu verdrängen . Er ist ein trefflicher
Friedensrichter , obschon viel strenger als gewöhnlich die
Eigeuthümer aus den alten Familien , und zeigt sich als
rühriger Landwirth , indem er , natürlich gegen gehörige Pro -
cente , alle nachhaltigen Verbesserungen des Bodens ermu -
thigt und durchführt , obschon er furchtbar wird , wenn der
Pachtzins nicht auf den Tag eingeht oder der geringste Ver¬
tragsbruch unbedacht auf einer Farm stattfindet , die er für
eine höhere Rente an den Mann bringen kann . Er be¬
schäftigt viele Hände in nutzbarer Arbeit , verlangt aber un¬
erbittlich von allen seinen Abhängigen den größten Fleiß für
den geringsten Lohn , welchen die Konkurrenz und die Armen -
sieuer möglich mache » . Den Jungen und Kräftigen in der



Umgegend fehlt es nie an Beschäftigung , während die Alten

und Bresthaften als verbrauchtes Gerumpel in dem Armen¬

haus untergebracht werden , Richard Avenel stellt sich selbst

als Muster für die alte Race der Landwirthe auf und ist im

Ganzen kein gar übles Pröbchen der ländlichen Civilisirer ,

welche der verständigen Anwendung von Kapital in der neuen

ihren Aufschwung verdanken .

Aus den Trümmern von Egertons Vermögen konnte

Harley unter dem Beistand seines geschäftserfahrenen Vaters

für den einzigen Sohn und Erben des Staatsmanns nicht viel

weiter retten als einige tausend Pfunde , und ohne die Wech¬

sel und Schuldscheine , welche er in seinem Verlangen nach

Nache von Levy aufgekauft und später in ' s Feuer geworfen

hatte — ein theurer Preis für jene abscheuliche Pfeife —

wäre nicht einmal dieser Ueberschuß herausgekommen .

Harley bezahlte aus seinem eigenen Vermögen die fünf¬

tausend Pfunde , welche Egerton Leslie vermacht hatte .

Vielleicht wollte er nach Erfüllung der strengen Pflicht , die

falschen Winkelzüge des Ränkeschmieds bloßzustellen , gerne

selbst dem Opfer , welches sein Schicksal so wohl verdient

hatte , einen Ersatz bieten , und es machte ihm ein wenn

auch wehmüthiges Vergnügen , der feierlichen Bitte des Freun¬

des zu entsprechen , dessen Verfehlung in der reuige » Erin¬

nerung an die eigenen Racheplane gänzlich in Vergessenheit

gekommen war .
Leonards Geburt und Identität ließ sich leicht erweisen ,

und Niemand trat auf , ihm seine Rechte streitig zu machen .

Was ihm noch von seines Vaters Hinterlassenschaft zufiel ,
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nebst der Summe , welche ihm Avenel zuletzt für das Patent
auf seine Erfindung zahlte , und der Morgengabe , mit wel¬
cher Harley seine Mündel auszustatten sich nicht nehmen ließ ,
sicherte ihm jenes glückliche Auskommen , das den Sorgen der
Armuth vorbengt und in gleicher Weise den Prunk und die
Verantwortlichkeit des Reichthnms , welche für einen be¬
schaulichen Geschmack und eine « » gezogene Lebensart oft weit
lästiger sind , unzulässig macht . Der Tod des Vaters ließ in
Leonards Geist einen tiefen Eindruck zurück ; aber die Ent¬
deckung , daß er seine Geburt einem Staatsmann von so
großem Rufe und einer so ansehnlichen Stellung in der Ge¬
sellschaft verdankte , trug nicht dazu bei , den Ehrgeiz zu be¬
kräftigen , welcher ihn für eine kleine Weile seinem ruhigen
Streben abgezogen hatte , da er im Gegentheil denselben eher
zum Schweigen brachte . Er brauchte nicht länger einen
Rang zu gewinnen , der ihn Helen gleichstellte , und hatte
keinen Vater mehr , dessen Neigung sich vielleicht am besten
durch die Einwirkung auf seinen Stolz erringen ließ . Die
Erinnerungen an sein früheres Landleben und seine Liebe
für die Abgeschiedenheit , in welcher die Gewohnheit den na¬
türlichen Hang gekräftigt hatte , flößten ihm einen Wider¬
willen ein gegen das , was einem weltlicheren Sinn als das
Leneidenswerths Glück eines Namens erschienen wäre , wel¬
cher als Schlüssel galt zu den höchsten Kreisen unserer gesell¬
schaftlichen Welt . Er bedurfte dieses Namens nicht , um
sich ans dem Pfad zu einem Range fortzuhelfen , der dauer¬
hafter ist als jeder , welchen die Könige verleihen können .
Auch behielt er in den Werken , welche er veröffentlicht hatte ,
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den von ihm selbst erfundenen Name » , der sich Du das Ge -
dächtniß der niedriggeborenen Mutter anknüpfte , bei und
wollte ihn selbst bei den späteren ehrgeizigeren Schriften
nicht fallen lassen , die er jetzt, nun ihm Muße und ein sorgen¬
freies Auskommen lächelte , mit mehr Sorgfalt entwerfen
und mit mehr Geduld ausführen konnte . Obgleich man sich
daher in den Salonen und Clubs nicht wenig wunderte über
die Kunde von Egertons erster nicht veröffentlichter Ehe und
die Neugier rege war , was wohl der Sprößling dieser Ver¬
bindung anfangen werde — obwohl hochgestellte Männer
sich darauf gefaßt hielten , den Erben von dem bedeutsamen
Ruhm des Staatsmanns willkommen zu heißen , und elegante
Damen ihn einzuladeu und in die Welt einzuführen gedach¬
ten — starben doch Verwunderung und Neugierde bald da¬
hin ; der Ruhm verlor sich aus der Tagesgeschichte und der
Erbe wurde vergessen . Berühmte Politiker gleichen den
Schauspielern ; kein Beifall ist so lebhaft , als wenn sie über
die Bretter schreiten — kein Vergessen so vollständig , als
wenn nach ihrem letzten Lebewohl der Vorhang fällt .

Leonard ließ einen schönen Denkstein ans Nora 's Grab
errichten , und auf dem Stein war das Wort Gattin einge¬
graben , das ihr theures Gedächtniß rechtfertigte . Er fühlte
die warme Umarmung von Nora 's Mutter , die sich jetzt
nicht mehr ihres Enkels schämte , und sogar der arme John
merkte , daß eine geheime Kummerlast dem ernsten , stillen Her¬
zen seines Weibes entnommen war . Auf Leonards Arm
gestützt betrachtete der alte Mann aufmerksam Nora ' s Grab¬
stein und murmelte : — „ Egerton ! Egerton ! ' Leonora , die
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erste Gattin des sehr ehrenwerthen Nudlest Egerto » !' Ha !

Ich habe für ihn gestimmt . Sie hcirathete in die rechte

Farbe . Ist dies das Datum ? So lange schon her , daß sie

gestorben ist ? Ja , ja , ich vermisse sie bitterlich . Aber die

Frau sagt , wir werden sie jetzt bald wieder sehen ; und sie

meinte einmal , wir würden sie nie wieder sehen — nie ;

aber ich wußte dies besser . Ich danke Euch , Sir . Ich bin

ein armes Geschöpf ; aber diese Thränen Ihn » nicht weh —

im Gegentheil . Ich weiß nicht , wie es kömmt , aber ich bin

sehr glücklich . Wo ist meine Alte ? Sie macht sichjetztnichts

mehr daraus , wie viel ich auch von Nora rede . Oh , da ist !

Danke , Sir , untcrthänig ; aber ich will mich lieber auf

meine Alte stützen — bin mehr daran gewöhnt ; und —
Weib , wann gehen wir zu Nora ? "

Leonard hatte Mrs . Fairfield zu ihren Eltern gebracht ,

und Mrs . Avenel hieß sie mit unerwarteter Innigkeit will¬
kommen . Der Name auf Nora ' s Grab milderte das Mutter¬

herz gegen die noch lebende Tochter . Wie der arme John

gesagt hatte — ' jetzt konnte sie sprechen von Nora ,' und

in diesem Gespräch enthüllten sie und das Kind , das so lang

von ihr vernachlässigt worden war , wie viel sie mit einander

gemein hatten . Als Leonard bald nach seiner Berheirathung

mit Helen auf Reisen ging , blieb Jane Fairfield bei dem

alten Paar zurück , und nach dem Tode desselben — Beide

starben nur einen Tag nach einander — weigerte sie sich ,

vielleicht aus Stolz , wieder zu Leonard zu ziehen , obschott

sie ihre Wohnung in seiner Nähe nahm , als er später in

England seine Heimath gründete . Leonard war ein Jahr



im Ausland geblieben . Ei » ruhiger Beobachter der verschie¬

denen Sitten und der geistigen Entwicklung lebender Racen

— ein entzückter und denkender Forscher in den Monumente » ,

welche die Todten wieder in ' s Leben rufen — breiteten sich

seine Erfahrungen über das Menschengeschlecht in der Stille
weiter und weiter aus , und seine Auffassungen des Erhabe¬

nen und Schönen verherrlichten sich in ruhiger Kunst unter

dem ihnen heimischen Himmel .

Nachdem er wieder in England angelangt war , kaufte

er sich in einer der schönsten Gegenden von Devonshirc ein

kleines Haus , und begann daselbst geduldig ein Werk , m

welchem er seinem Lande seine edelsten Gedanken in den schön¬

sten Formen zu vermachen beabsichtigte . Manche Menschen

entwickeln ihre Ideen am besten , wenn sie sich in beständiger

Hebung erhalten ; ihre Gedanken springen bereits gewaffnct

ans ihrem Gehirn und suchen gleich der fabelhaften Göttin

beharrlich Theil zu nehmen an den Kriegen der Erdgebornen .

Dies ist vielleicht im Ganzen bei den . kräftigsten und erhaben¬

sten Schriftstellern der Fall ; aber Leonard gehörte nicht in

diese Klaffe . Ruhe und heitere Anmuth waren die Haupt -

eigenthümlichkeiten seines Genius , die noch durch das innige

Gefühl seines häuslichen Glücks erhöht wurden . Allein

mit Helen an dem Ufer des murmelnden Flusses hinzuwan¬

deln , mit ihr in ' s tiefe , stille Meer hinauszuschanen und zu

fühlen , dass seine Gedanken , auch die verschwiegensten , intui¬

tiv von ihrer Liebe erfasst und von jener durchscheinenden

Sympathie wiedergestrahlt wurden , nach welcher die Dich¬

ter sich so sehr sehnen , obschon sie dieselben so selten finden
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— dies Ware » die Sabbathe seiner Seele , deren er für die

Förderung seiner Arbeiten bedurfte ; denn der Schriftsteller

hat über andere Menschen den Vortheil , daß seine Ruhe

keine Unthätigkeit ist . Er erfüllt seine Pflichten gegen die

Erde und die Menschen , wenn er sie recht versteht , dnrch an¬

dere Eigenschaften als die des Handelns , und wenn man

ihn nicht inr Kreis der offen Wirkenden sieht , so benützt er

seine Zeit zu Reifung eines geräuschlose » Einflusses , welcher

leitend oder erleuchtend , bildend oder erhebend sich Geltung

verschafft bei den rastlosen Menschen , deren edelste Handlun¬

gen nur die dienstwilligen Folgen aus den Gedanken der

Schriftsteller sind . Nenne » ran daher den Dichter , welchen

wir in die Mitte der Wechselbilder des Lebens stellen , nicht

einen Sybariten der literarischen Muse , wenn er , an Som -

nierabenden mit Helen an seiner Seite gedankenvoll zurück -

kehrend , seine abgeschiedene Heimath begrüßt , die ihm mit

ihren Blumengewinden aus den einsamen Klippen , in welche

sie eingebettet ist , entgegenlächelt . Obgleich schon lange ver -

hcirathet , sind sie noch immer wie Liebende , und während

sic sich einander zuwenden , leuchtet aus ihren sprechenden

Augen eine so innige Freude , ein so warmer Dank , daß die

Welt mit ihren mannigfaltigen Zerstreuungen und lärmenden

Kämpfen ihrem Daschn so fern liegt und sie mit denselben

nur dnrch das glückliche Band verflochten sind , welches der

Schriftsteller unsichtbar um die Herzen , die er rührt , und

um die Seelen webt , die er begeistert . Nein ! Charakter und

Umstände machten in gleicher Weise Leonard untauglich für

den Kampf der mehr nnd mehr sich häufenden literarischen



Demokratie , und führte » ihn zu der Entwicklung der edleren
und reineren Theile seines Wesens , wie auch zur allmäligen
Unterdrückung der stürmischeren und streitlustigeren . Der
Einfluß des glücklichen Lichts , unter welchem sein Genius
so still und ruhig sich entfaltete , machte sich eher in der zar¬
ten Harmonie der Farben als in der prächtigen Abwechs¬
lung ihrer Glut bemerklich . Seine Beobachtung , die vor¬
zugsweise Gegenständen von friedlicher Schönheit galt und
sich nicht durch rohe Sorgen und heftige Leidenschaften stö¬
ren ließ , gab seinen schöpferischen Kräften blos zur Belebung
verwandter Bilder Anlaß , so daß der ganze Mensch nicht nur
ein Dichter , sondern sozusagen auch ein Gedicht war —
eine lebende Idylle , welche jedem Rohr , das an dem Strom
des Lebens seufzte und zitterte , einen Hirtengesang entlockte .
Und Helen paßte so trefflich zu einer solchen Natur und wußte
so treu das ideale Daseyn zu bewahren , das ihre Lebenslust
ist ! Alle die kleinen Sorgen und Mühen des gewöhnlichen
praktischen Lebens hat sie in aller Stille sich zugceignet als
die stärkere in den nothwendigen Haushaltungstugenden der
Klugheit und Vorsorge , wie es stets bei der Gattin eines
Dichters der Fall seyn sollte . Wenn also des Mannes Ge¬
nius die Heimath zu einem Tempel machte , so verlieh die
Weisheit der Frau diesem Tempel die Sicherheit einer Festung .

Sie haben nur ein Kind —- ein Mädchen , Nora mit
Namen . Sie hat des Vaters seelenvolle Augen und das
warme menschenfreundliche Lächeln der Mutter . Morgens
hilft sie Helen in ihren stillen häuslichen Obliegenheiten und
sitzt Abends zu Leonards Füßen , während dieser liest oder



216t

schreibt . In jedem kleinen Kmnmer der Kindheit stiehlt sie

sich an der Mntter Knie ; aber bei jedem jugendlichen Impuls

der Freude , bei jedem helleren Aufblitzen des fortschreiten¬

den Verstandes eilt sie an die Brust des Vaters . Süße

Helen , du hast sie dies gelehrt , wie du selbst in deinem

kindlichen Leben die Schatten für dich nahmst und dem Auge

deines Gefährten nur das rosige Licht ließest !

Doch hiemit soll das Bild von Helen nicht geschlossen

sehn . Auch das Ideale kann seinen Zweck nur erfüllen durch

die Verbindung mit dem Wirklichen . Selbst in der Einsam¬

keit hängt der Schriftsteller von seiner Mitwelt ab .

Leonard hat endlich das Werk zu Ende gebracht , das

die Lust und die Arbeit so vieler Jahre war — das Werk ,

welches er für die Blüte seiner geistigen Wesenheit betrach¬

tet und dem er alle die Hoffnungen vertraute , welche das

Geschöpf von heute mit den Generationen der Zukunft in

Verbindung bringen . Die Arbeit ist im Druck erschienen ;

mit der unermüdlichen Geduld des Künstlers hat er über

jeder Zeile gezögert und den geformten Gedanken nicht aus

den Händen gelassen , so lang der Meißel noch einen ver¬

bessernden Zug anbringen konnte . Er hat eine Einladung

von Norreys angenommen , und in unruhiger Aufregung ,

wie er sie seit seinem ersten glücklichen jungfräulichen Ver¬

suche nicht mehr fühlte , ist er nach London geeilt . Uner¬

kannt in der ungeheuren Hauptstadt , drängt ihn die Begier ,

zu erfahren , ob die Welt das neue Band anerkennt , das er

zwischen ihrem rührigen Treiben und seiner abgeschiedenen

Thätigkeit gewoben hat . Und das Werk erschien zu einer

Bnlwer , inelne Novelle , 136
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ungünstigen Stunde . Andere Dinge beschäftigten die Oeffent -

lichkeit ; die Welt hatte nicht Zeit , aus ihn zu achten , und

Las Buch drang nicht in die großen Kreise der Leser . Aber

ein wiloer Recensent ist darüber hcrgefallen und hat es ver¬

stümmelt , verzerrt und entstellt , indem er Schönes und Man¬

gelhaftes in einen Guß spottenden Lächerlichmachens zu¬

sammenschmolz . Und die Schönheiten haben noch keinen

Auslegeri die Mängel noch keinen Vertheidiger gefunden ;

und der Buchhändler schüttelt den Kopf , deutet auf die

ächzenden Simse und gibt mitZartheit zu verstehen , daß das

Werk , welches der Inbegriff des geheiligten Lebens im Le¬

hen sehn sollte , den Geschmack des Tages nicht getroffen

habe . Leonard denkt an die Jahre , welche seine stille Arbeit

ihn kostete , und fühlt , daß er die reichsten Minen seines Gei¬

stes erschöpft hat . Er weiß , daß lange Jahre entschwin¬

de » müssen , eh ' er das Jdeenkapital ersetzen kann , welches

uöthig ist , um neue Schachte abzuteufen und frisches Erz

zu Tag zu fördern . Ob der Vereitelung seines höchsten Ziels

hat ihn tiefer Kleinmuth ergriffen ; denn alle seine früheren

Leistungen sind mit inbegriffen in dem Fehlschlagen des letz¬

ten krönenden Erfolgs . Sein ganzer Ehrgeiz als Schrift¬

steller erscheint ihm unwiederbringlich als ein verfehltes Stre -

Len ; sein Wirken im Reich der Ideale kommt ihm wie ein

werthloser Traum vor , und das Antlitz des Idealen selbst

ist für ihn getrübt . Sogar Norrehs bemerkt unverhohlen ,

obschon wohlmeinend , gegen ihn , daß das Leben in einer Groß¬

stadt ein wesentliches Bedürfniß sey , wenn der Schriftsteller

eine gesunde Anschauung gewinnen wolle von den intellek -
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tuellen Bedürfnissen seiner Zeit . Denn jeder große Autor
sott einem Bedürfniß seiner Generation entsprechen , indem
er irgend ein Gefühl erweckt oder eine Wahrheit enthüllt ;
und da dieser Grundsatz im Allgemeinen gut ist , und die
meiste » bedeutenden Schriftsteller in Hauptstädten gelebt ha¬
ben , so wagt es Leonard nicht , sich an die Ausnahmen zu
halten . Nur der Erfolg rechtfertigt ein Abweichen von der
gewöhnlichen Regel , und mit der derben Mannhaftigkeit sei¬
nes Wesens , welches nicht das eines Dichters ist , macht Nor -
reys die Schlnßbemerkung : „ Was lst ' s auch ? Ein Versuch
ist mißglückt ; paßt Euer Leben Eurem Genius an und ver¬
sucht es noch einmal ." Noch einmal versuchen ! Ein leich¬
ter Rath für einen Mann von stets bereiten Hülfsquellen
und einem raschen , kampfrüstigen Geiste ; aber wie schwer
— oh , wie schwer für Leonard ! „ Sein Leben seinem Genius
anpaffen !" — auf Beschaulichkeit und Natnr verzichten , um
sich in das Gewühl von Orfordstreet zu werfen ! — Mußte
ein solches Leben den Genius nicht für immer verscheuchen ?
Verwirrt und zaghaft , obschon noch immer um Standhaf¬
tigkeit ringend , kehrt er in seine Heimath zurück . Dort am
Herd harrt seiner die Beschwichtigerin ; dort ist die Stimme ,
welche ihm die schönsten Stellen vorsagt und ihm mit Zuver¬
sichtlichkeit künftigen Ruhm prophezeit ; und allmälig wird
die Umgebung wieder lächelnd unter dem Lächeln von Helen .
Und die tiefe Ueberzeugung , daß der Himmel das menschliche
Glück über den Bereich weltlicher Mißachtung oder Lob¬
sprüche gestellt hat , rinnt durch seine Adern und stellt seine
heitere Ruhe wieder her . Und er fühlt , daß es die Ausgabe

136 '



des Geistes ist , an fleh selbst zu bilden und sich zu vervoll¬

kommnen — seine Töne in eine harmonische Musik umzuwan -

delu , der man im Himmel horcht , wenn sie auch auf Erden

kein Echo weckt . Geschieht dies , wie bei einigen Menschen ,

am besten im Lärm und Streit , so sey es darum ; geschieht

es , wie bei ihm , am besten in der Stille — auch gut . Und

am anderen Tag sitzt er wieder mit Helen am Gestade des

Meeres und blickt wie früher ruhig auf den endlosen sonnigen

Ocean hinaus . Und Helen blickt in sein Antlitz und sicht ,

daß es ebenso sonnig ist wie die tiefe See . Seine Hand

stiehlt sich in die ihrige voll Dankes , der inniger ist als die

Gewalt der Leidenschaft , und er murmelt leise : „ Segen

über das Weib , das tröstet . "

Das Werk fand endlich seinen Weg zum Ruhm , und

der Ruhm sandte seine Stimmen laut in die Heimath des

Dichters . Aber der Beifall der Welt klang seinem Ohr lange

nicht so süß und stärkend wie die Worte , welche Helens Lippen

ihm zuslüsterten , als Zweifel , Demüthigung und Trauer ihn

niederdrückten : „ Hoffe ! und glaube . "

Seite an Seite mit diesem Bild des Weibes als Trö¬

sterin möge hier eine verwandte Skizze stehen . Harlch L ' Es -

trange hatte sich bald nach seiner Vermählung mit Violante

— seh es durch die Zureden seiner jungen Gattin , oder weil

er die Schatten zerstreuen wollte , welche nach Egertons Tod

noch immer sein ehliches Glück umwölkten — bewegen las¬

sen , eine zeitweilige halb staatSmännische , halb militärische

Sendung nach einer der englischen Colonien zu übernehmen .

In Erfüllung seines Auftrags bekundete er so viel Fähigkeit ,
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» nd der Erfolg war so ausgezeichnet , daß er » ach seiner

Rückkehr in die Heimaih zur Peerswürde erhoben wurde .

Sein Vater erlebte also noch die Freute , daß der Sohn , wel¬

cher ihm in seinen Ehren Nachfolgen sollte , die edlere Aus¬

zeichnung errnngen hatte , welche nicht durch die Geburt ,

sondern durch Verdienste erreicht wird . Man versprach sich

Großes von Harley ' s parlamentarischem Erfolg ; aber er sah

wohl ein , daß derselbe nur dann von Dauer sehn konnte , wenn

er sich auf mühsame Detailkenutniffe und auf das Studium

der Geschäftspraris gründete , dem seine Talente aller , ings

gewachsen waren , obschon es seinem Geschmack durchaus

nicht znsagte . Harleh war so viele Jahre unthätig gewesen ,

und die Trägheit hat so viel Verlockendes für einen Mann ,

dessen Rang gesichert ist , der nicht nach Vermögen zu fragen

braucht und der in seinem Heimwesen gegen keine Sorgen

Zerstreuung suchen muß , daß er iu der Lanncnhafligkeit sei¬

nes angenehmen Humors über den Ehrgeiz sich lustig machte

und die Erwartungen , welche man sich aus seinem diploma¬

tischen Triumph gebildet hatte , bald dahinstarben . Aber dann

erschien eine von jenen Politischen Crisen , in welchen auch

Männer , die sonst gleichgültig gegen Politik sind , zu dem

Bcwußtseyn erwachen , daß das Probiren in der Gesetzgebung

nicht einer tobten Materie , sondern der lebendigen Form

eines edlen Landes gilt , lind in beiden Häusern des Par¬

laments rüsteten sich die Parteien . Es war ein schöner Früh¬

lingstag , und Harleh saß an dem Fenster seines alten Zim¬

mers zu Knightsbridge . Bald blickte er auf das frische

Grün der knospenden Bäume nieder , bald spielte er mit
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Nero , der trotz seines hohen Hundealters sich doch der Sonne
erfreut , wie sein Herr — oder sprach er , während er in sei¬
nem Liebling Horaz blätterte , einige von jenen Zeilen vor
sich hin , welche die ständige Moral des feinen Epikuräers
in sich fassen , indem sie die Kürze des Lebens zum Vorwand
nehmen für den Genuß seiner Freude » und das Vermeiden
seiner Mühen . Leise tritt Violante — oh , zu welcher herr¬
lichen Schönheit ist die jungfräuliche Knospe herangereift !
— in ' s Zimmer , setzt sich zu seiner Seite auf einen Schemel ,
stützt das Antlitz ans ihre Hände und blickt durch ihre schwär - "*
zen , klaren , geistvollen Augen zu ihm auf . Und wie sie mit
ihm spricht , kömmt allmälig ein Wechsel über seine Züge ;
seine Stirne wird gedankenvoll und seine Lippen verlieren ihr
spielendes Lächeln . Da ist nicht die häßliche Anmaßung des
sich überlegen dünkcnden Weibes , keine förmliche Vorstellung ,
keine Ehstandspredigt , die den männlichen Stolz verletzt , son¬
dern der bedeutsame Gegenstand und die beredten Worte ge¬
winnen unwillkürlich Erhabenheit , und der Horaz wird bei
Seite gelegt . An seine Stelle tritt , wie durch ein Wunder
herbeigeschworen , ein parlamentarisches blaues Buch , und
Violante will sich jetzt eben so leise wieder entfernen , als sie
gekommen ist . Harley ' s Hand hält sie zurück .

„ Nicht doch . Nimm Theil an der Aufgabe , oder ich
lasse sie fahren . Hier ist ein Auszug , zu dessen Abschrift
ich Dich verurlheile . Glaubst Du , ich wolle diese Arbeit
durchführen , ohne daß Dir die Hälfte des Erfolgs zukömint ? ,
So nimm auch die Hälfte der Mühe auf Dich . "

Und überglücklich küßt Violante den leisen Tadel weg ,



und ist so gesetzt und so stolz , während sie neben ihm an die

Arbeit geht . Ich weiß nicht , ob Harlep an jenem Morgen

in dem blauen Buche große Fortschritte machte ; aber kurze
Zeit nachher hielt er in dem Oberhaus eine Rede und über «

traf darin Alles , was seine sanguinischsten Freunde von seinen

Talenten sich versprochen hatten . Nachdem die Süßigkeit

des Ruhms und das Bewußtseyn , sich nützlich machen zn

können , einmal voll gekostet war , konnte man mit Sicher¬

heit darauf zählen , daß Harley seine Bestimmung erfüllen

werde . Ein Jahr später , und seine Stimme war eine der

einflußreichsten von England . Sein früherer Durst nach

Ruhm erwachte auf ' s Neue — jetzt nicht unbestimmt und

träumerisch , sondern geadelt durch die Vaterlandsliebe und

durch den Willen gekräftigt . Und als eines Abends nach

einem ausgezeichneten Triumphe sein Vater ihn nach Hause

begleitete , kam Violante , welche bei aller ihrer leuchtenden

Liebenswürdigkeit in Abwesenheit ihres Herrn nie ausging ,

um unter Gecken und Schmeichlern die Würde des NamenS

zu erniedrigen , den sie zu erheben strebte — ihm cntgegen -

geeilt . Harley ' s ältester Sohn , welcher der Kinderstube noch

nicht entwachsen war , hatte länger als gewöhnlich aufblei -

ben müssen — vielleicht weil Violante den Triumph des

Gatten ahnte und den Wunsch hegte , daß der Knabe ihn

theile . Der alte Graf winkte das Kind zu sich und legte

mit ungewöhnlichem Ernst die Hand auf seine krausen Locken .

„ Mein Knabe , " sagte er , „ du magst wohl trübe Zeiten

in England erleben , bis diese Haare so grau sind wie die

mejnigen , und es wird in Englands Ehre und Frieden viel
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für dich auf dem Spiele stehen . Achte auf diese » Wink eines
alten Mannes , der keine Talente besitzt , um in der Welt Lärm
zu machen , aber doch seinen Zeitgenossen von einigem Nutzen
gewesen ist . Weder hochtönende Titel , noch ausgedehnte
Ländereien oder schöne Fähigkeiten können dir ein wirkliches
Glück schaffen , wenn sie dir nicht das Bewußtsehn auflegen ,
daß du für sic Gott und deinem Lande verantwortlich bist ;
und fühlst du dich zu glauben versucht , daß die Gaben ,
welche du beiden verdankst , keine Pflichten in sich schließen ,
oder daß diese Pflichten im Widerspruch stehen mit wahrem
Vergnügen , so erinnere dich , wie ich dich in deines Vaters
Hände gab und sagte : ' Möge er eines Tages so stolz aus
dich sehn , wie ich es in dieser Stunde auf ihn bin .' "

Der Knabe klammerte sich an die Brust seines Vaters
an und rief mannhaft : „ Ich will ' s versuchen !" Und Harley
beugte seine schöne glatte Stirne zu dem eifrigen Gesicht des
Knaben nieder und sagte mit sanfter Stimme : „ Deine Mut¬
ter spricht aus dir !"

Dann erhob sich die alte Gräfin , die schweigend in
ihrem Armsessel zugchört hatte , und küßte ehrerbietig die
Hand des Grafen . Vielleicht lag in diesem Kuß das reuige
Bewußtsehn , wie weit die werkthätige Güte , die sie oft im
Geheim unter ihrem Werth angeschlagen hatte , in den Früch¬
ten , die sie hervorgebracht , ihre eigenen kalten und unfrucht¬
baren Willens - und Geisteskräfte übertraf. Als sie darauf
sich Harley näherte , hob sich ihr Haupt , und- der Stolz kehrte
in ihr Ange zurück .

„ Endlich , " sagte sie und legte ihm jene leichte , feste
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Hand , vor deren Berührung er nicht länger znrückwich , auf
die Schulter — „ endlich , o mein edler Sohn , hast Du alle
Verheißungen Deiner Jugend erfüllt !"

„ Wenn dies der Fall ist , " versetzte Harlch , „ so liegt
der Grund in dem Umstande , daß ich gefunden habe , was
ich damals vergeblich suchte ." Er schlang seinen Arm um
Violante und fügte mit halb zärtlichem , halb feierlichem
Lächeln bei : „ Segen über das Weib , das erhebt !"

In diesen schönen Zwillingsblüten sehen wir die Sym¬
bole dessen , was Eva aus dem Paradies für die Erde rettete .
Beide bergen unter den Blättern , welche ihre süßen Düfte
in die Luft streuen , die Kraft , zu heilen oder zu kräftigen —
hier das Herz zu beruhigen , wenn das Leben seine Mühsal
bringt — dort die Seele zn verjüngen , wenn Trägheit
oder Sinnlichkeit sie entkräftet . Und so lassen wir dem Weib
wenigstens den Platz , welchen ihm der Himmel anweist in
den vielgestaltigen „ Wechselformen des Lebens " .

Ein Lebewohl dir , mein freundlicher Leser , und du ,
geh ' hinaus in die Welt , o meine Novelle !

Ende .

Druck der I . B . Mctzlcr ' schc» Buchdruckern in Stutigart .
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